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Deutsche Haleraehulen. 



Die deutsche Malerei entwickelte sich nach dem Vorbilde der 
antik-altchristlichen, folgte aber mehr der weströmiBchen als der 
oströmischen Richtung. Die apiitere byzantinische Kunst übte nur 
einen geringen Einfluss auf Deutschland, geringer sogar als auf 
Italien. Die altchristliche Kunst schloss sich zwar dem Formen- 
kreise der spätromischen Autike an, aber der Inhalt ihrer Schilde- 
rangen zeigt den dorchaus neuen Geist des Ghiiatentams, der in 
der Vorliebe üBr die dem Orient nabestehende i^ymbolisoh-truineii^ 
dentale AnffMrang und betonte Bedenteunkeit zum Ansdrack 
kommt. Die aUobristlichen Daretellnngen dnd eigentliöh nur dee 
Inbalts wegen gesohaffen und lassen gegens&tsUch aar Antike die 
Form als Nebensache endheinen. Das Figflrliohe in den malerisehen 
Anfängen der germanischen Völker folgt nun ganz der geschilderten 
Art, obgleich es sich nicht am Kopien handelt, wie dieselben wohl 
in den ältesten Elfenbeinschnitzereien vorkommen; zugleich macht 
sich in den aus der Friihzeit allein erhaltenen Bachmalereien das 
nordische Ornament, die Bandg-eachlinge und Tierbilder geltend, 
w&hrend das spärliche Blattornament wieder von der Antike ent- 
lehnt, aber in nordischer Art umgebildet wird. Bald auch macht 
sich in der deutschen Buchmalerei ein bescheidener Naturalismus 
geltend, vorläufig nur auf die Anordnung der Szenen und die Be- 
wegungsmotive der Gestalten beschränkt. Damit war aber der 
Anstoss zu einer selbständigen Entwickelung der deutschen Malerei 
gegeben, die auch bis gegen das Ende des Mittelalters ihren Ton 
fronden Binflttssen nngestSrten Verlauf nahm. Erst gegen die 
Mitte des 16. Jahrhunderts beginnt die mSchtige Einwirkmig der 
Kiedsrlindw, der realistischen van ^cfaohen Schnle nnd ruft in 
Deutaohland eine nationale Benaissance hervor, welche aber selbst 
am Bnde dee Jahrhonderte, als die itaUenimihe Einwirkmigf die 
niederländische ablöst, immer noch ihre eigenen deatsohen Ziele 
▼erfolgt nnd in der Voranstellnng des Charakteristischen nnd der 
BIm, Gle«rone. m. 1 



2 



MerowingiBche und karolingische Zeit. 



■eeliichen Vartiefiuig, ungeachtet der yeraaehlässignng des SinnHcli- 
lebOnen, die höchsten Wiiknngen henrorbringt. ünterdess war die 
italienische Malerei der Benaissanceepoche in ilirer grossartigen 
fonnvollendeten Praehtentfaltnng cum vollen Ansdraok des modernen 
KnnstbewnsBtseins herangereift und geradeso an die Spitse aller 
.Jg^unstQbiing ^getreten. Diese blendende Erscheinung musste not- 
I wendig: ^af ."äb Jibrigen Länder nnd auch auf Deutschland einen 
liberwältifrenden 'Einfluss ausüben, und wir sehen denn auch etwa 
; fdnydßf 3VIitte^ des 1^ Jahrhunderts an in Italien die strahlende 
; neueien Xunst, um welche die übrigen L&nder als 

Trabanten mit geborgtem Licht lireisen. 

Da es sich in vorliegender Arbeit nicht um eine Kunstgeschichte, 
sondern um einen Nachweis der vorhandenen Denkmäler handelt, 
so mag die gegebene kurze Andeutung der historischen Entwickelung 
an dieser Stelle genügen. Was nun weiter die Anordnung und Gruppie- 
rung der geschilderten Malwerke anbelangt, so mag noch bemerkt 
werden, dasa die ia den Museen aufbewahrten aosländischoD Bilder 
in einem besondaran Absohnitto, von den dentoohen getrennt, sn- 
aammengestellt werden soHwi. Es wttre anoh eine Ungerechtigkeit 
gegen die Taterlindische Kunst, wenn man die fremden Eiaen^ 
niss» der Malerei epoohaaweise mit den einheimischen in Paralleie 
stellen wollte. Eine solche Anordnung mfisste notwendig dem 
Interesse für die folgerechte Entwickekmg der dentschen £.aast, 
namentUoh der filteren, sebAdlich sein. 

MeTOwingisolL-frttiikiaolie und karolingifiolie Bpoohe« 

(Vom 7. bis 9. Jahrhundert.) 

Der Farbensinn der germanischen Völker tritt erkennbar an 
dt;u Schmucksachen der Gräberfunde aas fräpkisch-alemaunischer 
^eit hervor. An demselben Gegenstande weohselt Gold mit Sübev* 
streifen nnd Niello mit üurbigen Schm^lseinliigen nnd Edelster 
besata in reichster Weise ab, auch das Elsen wir^ dnroh SilbQB* 
taaschiemngen belebt Die Yorbilder dlessr MetaUarbeitBn, die 
nicht erhaltenen. Holssdmitsereien mit ihren BandgeschliagMi und. 
Wnrmbildem dürfen wir nns jedenfalls durch Folychromierung b^ 
lebt denken. Die Buchmalerei, welche die einzigen erhaltenjlB« 
Beispiele der Malerei ans dieser Zeit liefert, bildete eine Fortsetsnng 
antifceit Überliefemng und ging mit dem Christentum auch auf 
die germanischen Stämme über, aber das Meiste entstand auf franzö- 
sischem Boden. Die irische Buchmalerei entstand aus derselben 
Quelle, wie die merowingisch-frünkisclie, aber sie bildete sich noch 
selbstäadigcr als diese aus. In den Handschriften des 6. Jahrhunderts 
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fehlen noch alle Ornamente, erst in denen des 7. Jahrhunderts treten 
die Bandgeschlinge und Tierbilder der nordischen Völker auf, nur in 
Einzelheiten unterscliieden ; so bleibt der irischen Ornamentik das 
Bhttvivk ganz fremd. Der Haaptort fär die Yerbreitang der 
»iMditiL Badhmalsrai in Deatschlaiid vnrde dm 614 gegränd«t»> 
Slortar St. GaIUb. Wftvcbnrg beeitst in dem Bpistelbncli de» 
Itaiii^ui KOian, in der ünivenitatibibliothek Nr. 69, ond die Doav- 
btbliotiiek ia Trier in einem B^angeliariiim mit Initialen, Ton 
einem Hwmas geschrieben, bedeotende Beispiele irischer Bneh^ 
maierei. Das Epistelbmdi des heiligen Kilian zeigt auf dem An» 
fangsbilde einen Bogen auf Pfeilern, der mit Sternblumen und 
Baudverschlingimgeil* geeebmückt ist. In der Mitte des Blattee 
erscheint Christus am Kreuz, von desf?en Querbalken zwei kleinere 
Kreuze mit den Schachern herabh;ingen. Der Unterteil des Blattes 
zeigt Christus mit vier Aposteln im Schiff, Fisrhe angelnd. Das 
Figürliche ist noch sehr unbeholfen. Der irische Ornamentstil 
giebt die Bandgeschlinge und Tiermotive der germanischen Völker- 
wanderungszeit in f reierer und reicherer Ausbildung wieder. Auch 
die gewaltsam bewegten Tieriormen sind irischen oder skandinavi- 
schen Ursprungs und kommen in Deutschland erst am Ende der 
kaiolingisoben Periode aeir An&ebme, bleiben aber dami doreh die 
ganze romamiohe Periode in- Kraft. In der Bibliotbek dee Bene>^ 
dikttoertüfle zn St. Oallen- befinden rieb ein Codex mit irieofaer 
Sobrift ans dem 9* Jahrbnndert (Kr. 51) nnd streng etilisierten 
Bildem, dann Teile des Theodostaaieehen Qeeetzbnchs (Nr. 781)- 
-von 794 mit fränkischen Mmiatoren von Vandalgaritis in flüchtigen- 
Umrissen und Cod. Nr. 876 mit ebenso rohem Bilderschmuck. Im» 
Schatz des Münetere zu Essen befindet sich ein Evangeliar des 
8. Jahrhunderts, aus der Schule von Corbie stammend, mit reich 
verzierten Kanonestafeln, Initialen und Titelbild, welches das Bni^t-- 
bild Christi und die Evangelisten^eichen enthält. Das Evangeliar 
des heiligen Corbinian in der M linch e ner Bibliothek (Cod. II. 4, b) 
zeigt zu Anfang ein Blatt mit einem gemalten Kreuz, auf dessen 
Oberbalken sich ein Rundbogen mit S&ulen aufsetzt. Unter diesem 
erscheint das Brustbild des unbärtigen Christus. Die Initialen be- 
stehen aus farbigen Steinen, ir'tlanzeniormen und Tieren. DaS' 
Erangeliar aus dem 7. oder 8. Jahrhundert ist wohl italienischen 
Urqmings; diar Schreiber nnd Maler nennt rieb Vaimanue, 

Li der karolingiBoben Zeit- werden die eymboHaohen cbriat- 
Ixöben Geatalten, wie der Fitrii n. a., nnd das antikisierende Blatt- 
motiT in die Bnofamalerri eingefalirt. Karl der Qrosee^ Uelt an- 
dem- firflber gegebenen bysantiniecben Verbot der Büderrerehrnng 
fest, indes werden die Bilder als Wandschmuck und Verzierung 
der Bücher sngelaBsen. Verworfen worden die beidniflohen sUego- 

1* 



ui^ui-L-j cy Google 



4 



Merowingische und kaioUngische Zeit. 



iimImd Penonifilntioiien, ebenta die BOtoligaetaHaii ani M«ii8cli 
und Tier, allerdingt mit wenig Eriolg für die FolgeMiten. Von 
den WandmalereioD ans karoliDgiiöher Zeit, die nach den Be- 
richten in den Kaiaerpfalzen vorbanden wmren, itt nichts erhalten. 
Die Buchmalereien eind wie die firfiheren meist in Deckfarben 
mit roten oder schwarzen Umrissen ausgeführt, daneben kommt 
schon einzeln die in Wasserfarben kolorierte FederzeichnuTipr vor. 
Der Codex aureus der Stadtbibliothek zu Trier, vom Beginn des 
9. Jahrhunderts, zeig-t iu den Vollbildern die fivangelisten unter 
Bog-enstellungen thronend. Die Ornamentik ist stark mit irischen 
Elementen versetzt. Ahnlich sind die Malereien des Evangeliars 
im Domschatz zu Aachen. Ein Evan^reliur in der Kapitelbiblio- 
thek zu Köln (Kr. Xlll) besitzt ziemhch rohe Evaugelisteubilder. 
Die Paulinischen Briefe in der Landesbibliothek zu Düsseldorf 
(Cod. A 14), Mit dem 9. Jahrhundert enthatteo auf mrei Blattern 
rohe braune Fedeneidmongen, Titos imd Panloe danteilend. Eben- 
dort befindet lioh ein ans Eeeen stammendee Missale (Cod. D 1), 
etwa Ton 870, mit Initialen von Tomehmer Sohönheil Sin Ihrangeliar 
im Domachats zu Prag mit der Vorrede dee HieronTmas an Papet 
Damaans ist mit antikisierenden Miniatoren TOm Ende des 8. oder 
aus der ersten fiftlfte des 9. Jahrhunderts ausgestattet. Die Vulgata 
in der Bamberger Stadtbibliothek (A I, 5) bringt auf einem Blatt 
vereinigt Szenen aus der Scliöpfungsgeschichte, auf den Kanones- 
tafeln antikisierende Architekturen und in den Initialen meist Band- 
uiid Raukeuwerk. Die Gemälde des Codex aureus von St. Emme- 
ram in der Königl. Hoibibliothek zu München i Olm. 50) sind in 
Frankreich entstanden. Die Initialen sind in Gold auf Purpurgrund 
ausgeführt. Das zweite Blatt zeigt Karl den Kahlen thronend, 
ihm zur Seite erscheinen sein Schwert- und Schildträger, dann die 
als Frauengestalten personifizierten Länder Frankreich und Deutsch- 
land. Anf dem niuäiaten Bilde ist die Anbetung des Lamms doroh 
die 24 Ältesten dargestellt; darauf folgt Christns als Weltriohter 
in der Mandorla a.8.w. Die anf der Kanontafel über der Archi* 
tektnr angebnushten Vögel, P&oen, Störche, Enten und Adler, sind 
ein Zeichen von frischer Natnmachahmung. Ein noch Tor 869 
entstandenes Gebetbuch, jetzt in der KönigL Schatzkammer za 
München, enthält ausser der Ornamentik nur zwei Vollbilder. Der 
Wessobrunner Handschrift, wahrscheinlich im Kloster Wesso- 
brunn vor 814 geschrieben, jetzt in der Königl. Hof bibliothek zu 
München Clm. 2205\ sind 18 mit der Feder gezeichnete und auch 
teilweise kolorierte Bilder beigegeben, welche die Legende von der 
Aufündung des heili^^eii Kreuzes darstellen. Die Bilder sind sehr 
roh und zeigen bei den vornehmen Personen antikisierende, bei 
deu gemeinen deutsche Gewandung. Das Evangeliarium von 
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Schefflarn in der München er Bibliothek (C. p. 56 Clm. 17011) 
ist wohl um die Mitte des 9. Jahrhunderts in Freiiinpf entstanden. 
Die Initialen zeigen schwarzes Flechtwerk. Der Kanon erscheint 
unter einem Tempel von fünf Säulen, die Bilder der Evangelisten 
sind roh, indes erscheint Johannes bereits jugendlich und durch 
das rote Haar als Deutscher bezeichnet. Die dem Älcuin zu- 
geschriebene Bibel in der Kantonalbibliothek zu Zürich enthält 
nur Ornamente. Die Bibliothek der Abtei St. Gallen enthält 
don /VifeAarii-Paaltor (Nr* 28), noob vor 872 entstandea und das 
Psalteriam »araom ▼om Ende des 9. Jahrliiinderts« beide mit 
prlohtigen, von telbetiadiger Aaf&SBang zeugenden Meiereien. In 
den Initialen tritt die nordiaehe Tieromamentik snrfick, dagegen 
wird Tiel Bandwerk Yerwendel Die Federseidmnng eines „Panlns 
von Juden und Heiden verhöhnt" (Cod. 64 der Bibliothek von 
St. Gallen) ist ein kühner Versuch, die altchristliche Überlieferung 
beiseite zu schieben. Ebendort befindet sich die Grammatik des 
Donat (Nr. 877), ans dem 9. Jahrhundert, welche eine edel an- 
geleprte Federzeichnnnpr des Salvator mundi enthält, vielleicht von 
Nottker hernihrend. Ein Psalter ans dem 9. Jahrhundert ebendort 
(Nr, 22) enthält leichte Federzeichnungen mit verschiedenen Farhen- 
andeutungen von roher Arbeit. Das Evangeliar Nr. 54 derselben 
Bibliothek, aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts, zeigt meister- 
hafte Initialen. Die fürstliche Hof bibliothek in Donauesc hingen 
(Katalog Barak. Nr. 191) enthält ein Sacramentar des .9. Jahr- 
bnnderts, in seiner omamentalen Verzienmg dem Sintramsöhen 
Evangelium longum in Si. Gallen verwandt» Im St. Blasianer 
Kir^enschatz, jetst in St. Panl in Kftmten, befindet siofa ein 
Glossar Ans dem 9. Jabrbnndert (Cod. n&emb. 4^) mit vier roben 
Bildern der Bvaogclisten obne Deckfarben; ^Biner ein Blatt mit 
einer Majestas Domini. Im Evangeliar Karls des Grossen in der 
Schatzkammer in Wien sind die Evangelistenbilder in grossartiger 
Weise im Anschluss an altchristliche Vorbilder gegeben. Die 
Kanonestafeln zeigen antikisierende architektonisohe Einfassungen. 
Der Heliand in der Hof bibliothek zu AVien , aus der rweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts, enthält drei Bilder in Federzeichnnnpr, 
leicht getuscht, und mit dem Ausdruck einer gewissen Natur- 
beobachtung. Sie sind die Vorläufer der spÄter einsetzenden volks- 
tümlichen Richtung. Der Codex millenarius in der Stiftsbibliothek 
zu Kremsmünster, ein Evanfjeliar aus Karls des Grossen Zeit, 
giebt die Evangüliatenbilder und viele Initialen, deren Ornamente 
mit denen am Tassilokelch übereinstimmen; der Deckel ist 
tp&ter. 
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Frühromanisohe Epoche unter den säohBisohen Kaisem, 

(Von 91B bis 1024.) 

Im wesentUehen bleiben in der frflbnmiaiiBdieB Zeit die kam« 
Ungiiclien Qtimdlagen, anr kommen neae Motive Mnin. Ken iii 
«aeh der darok Theopkann, die Geaiablin Ottoi IL, bewirkte and 
nook stärker anter ibmoa Sokne Otto III. kervoiireteBde bysen- 

tinische Einfluss, welcher liok aber weniger in Btilistischer Wat^ 
Ckoht, als in der Wahl der sa malenden Stoffe bemerkbar macht. 
Aqb dieser Epoche ist ans ein bedeutendes Werk der Wand- 
malerei in der kleinen St. Georgfskirche zu Oberzell auf der 
Insel Reichenau im Überlingersee erhalten. Die Gemälde zeigen 
die Fortdauer der antik-altchrif^tlichen Überlieferung und sind ganz 
frei von byzantinischen Einflüssen. Drei grosse Mäander streifen 
teilen die Hochwand des Mittelschiffs in zwei horizontale Felder. 
In dem unteren ist auf jeder Seite der Wand eine Reihe von vipr 
grossen Gemälden angeordnet. An der Südwand erscheinen: die 
Auferweokong des Lazarus , die Aufierwecknng der Tochter des 
S^raagogenyoietelMrs aad Heilang der BhitflUsBigen, Heflnng dee 
AsBifttsigea. Die Kordwand enthält: AnstreibnDg iler TenM aae 
itom BeseeienMi von Geraso, fieilang dee Weisersflchtigen , der 
£ltam anf dem Meere, Hefleng des Blindgeborenen. Der BHdtr^ 
ütUos kann in die Zeit des Bisokofs Witigowo (084*->9eO) gasetrt 
werden. Die Umrisse der fast ganz zerstörten Bilder sind braun; 
die Farben sind wahrscheinlich auf nicht ganz iroekeoen Grand 
gesetrt. J)ie Hochwände des MitteLscliiffs tragen noch andere 
Malereien: in den Bogenzwickeln Medaillons mit tonsurierten 
Köpfen und zwischen den Fenstern je sechs Apostelbilder. Die 
Malereien des Chors sind zerstört. Das ganze Kircheniiinere war 
polychrom behandelt: die Schäfte der Säulen tiefrot, die Kapitelle 
mit gelb in gelb gemalten Blattornamenten. Die Bilder an der 
Westapsis der Kirche zeigen dieselbe Technik wie die vorigen 
und dürften zu Anfang des 1 1. Jahrhunderts entstanden sein. Auf 
dem oberen Teil der Westmauer ist unter einem Mäanderfries in 
drei boriconteleo Feldern das Weltgericht geschildert. In der 
Mitte der bsiden oberen Felder thront Ghristas in der Mandoria 
aaf dem Regenbogen siteend, die Fflsse anf der Srdkngel, rechte 
Ton ihm Maria, links ein Engel mit dem Krens; Tier Bogel mit 
Fosannen schweben in den Iififten; zar Beohten and snr Linken 
je seehs Apostel im mittleren Felde; das untere seigt die Toten 
aus den Gräbern auferstehend. Die Mitte über dem Portal ist 
mit einer Kreuzigung, Christus zwischen Maria und Johannes, ans- 
gefiUlt. Die Fleischteüe aller dieser Gemälde sind, mit Ausnahme 
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des Körpers des (ie kreuzigten, schwarz geworden, infolge der Zer« 
seizang der Bleifarbe. 

Aas der Buchmalerei dieser Zeit ersieht sich die Über- 
einstimmung des Stils in der karolingischeu und sächsischen 
Periode. Die Helden der bibliauhen Geschichte erscheinen noch 

nur wird der AMdnick 
Sapfindung kr&ftiger betont. In der Initialornsnientik wird dai 
Balidweric unnmelir tob Pflsmenfonnea enetst Die Farben sind 
Mlur hell, gebrochen nnd glanidoe, im Oegensata an den byaan- 
tiktisoSien. Die Fedeneichnnng wird .jetct öfter da in der karo* 
lingischen Zeit angewendet. Das goldene Buch im Zitier der 
Sohlosskirche zn Quedlinburg ist ein Evangelinr ans der Mitte 
des 10. Jahrhunderts. Dasselbe enth&It, jedesmal in einem Blatte, 
die Bilder der Evangelisten, vor den Schreibpnlten sitzend, nnd 
■über ihnen das entsprechende Symbol. Die s^lchsischp Miniatur- 
malerei dieser Zeit wird am besten durch die aus der Schreib- 
stabe Bischof Beynwards in Hildesheim stammenden Bilder- 
handschriften vertreten. In der Ornamentik derselben kommen 
Palmette und Akanthus häufiger vor, als in süddeutschen Werken. 
Der Diakon G%inihald nennt sich als Schreiber und Maler eines 
Evangeliars von 1011, jetzt im Domschatz zu Hildesheim. Kanones- 
tafeln nnd bildliche Daratellnngen sind noch ganz karolingiacii. 
-GmytMda MIaaale Ton 1014 ebendort aeigt reiche Oniimentik. 
Bbi Svangeliar ebendort iat tob Bemwanrä aelbat mH einem reiciheii 
Siaband vereehen. 0aa eraCe Bild stellt Bemward dar, daa fin«di 
tef dem Altar der heSUgen Jmigfian niedeiiegend. Das awdte Bild 
zeigt Maria mit dem Kinde thronend, daa O^atuskind halt in der 
Bechteft ein Buch, und zwei Engel halten eine Krone über dem 
fianifte der Maria. Drei Arkaden, in einem Hauptbogen ein- 
gesoblöBaen, bilden den Hintergrund. Die Initialen enthalten viel 
Tieromamentik. Ein dritter Evangelienkodex ebendort, aus dem 
Kloster St. Michael stammend, enthält keine Bilder. Bernwnrds 
Bibel ebendort, in gross Folio mit Initialrn, zeigt auf dem ersten 
Blatte ein Bild , welches auf braunem Grunde in Nischenform ein 
goldenes Kreuz enthält. Unter demselben rechts erscheint Maria 
in einer Goldglorie, über ihr die segnende Hand aus den Wolken, 
links der heilige Johannes, ebenfalls in einer Glorie. Das in Trier 
entstandene Eohternacher Evangeliar im Muf^eum zu Gotha zeigt 
auf dem oberen Deckel die in Goldblech getriebenen Gestalten der 
1%e6)^hana nnd einea Otto, mnss alao in die Zeit swiachen 9d8 
nnd 991 geaetat «erden. Zn der flblichen Anastattnng mit einer 
flftjestaa Domini, den Evangeliatenbildem, Initialen nnd Randleiaten 
tritt eUi Cyklna von 69 bibliadhen Daratellnngen, von denen je 
drei anf einer Seite vorkommen. Kitr der greisenhafte Johannes 
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▼errftt die Anlebnimg an ein byiantiniaohet Vorbild. In den 
bibliaelwn Smnai wird dM Leben Qixiiti erstUft, denn folgen die 
Darttellangen der Parebeln und endlieh Allegorien der Kardinal- 
tagenden, der Elemente n. in Medaillonfonn. Der Stil ist 
karoUngiBch, doch seigt eioh das Pflansenomainent stark ent* 
wickelt, auch reaUstiBch aufgefasste Tierformen kommen vor, und 
zweimal wird die menschliche Gestalt selbst für die Bnehstaben- 
bildang verwendet. Vor jedem Bildercyklas stehen je zwei Seateik 
mit Nachahmungen orientalischer Stoffmuster. Die Miniaturen 
der Vita Willibrordi in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha 
Nr. 164, vom Echternacher Abt Theofried herrührend, stammen 
ans der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts und zeichnen sioh 
durch ungewöhnliche Feinheit aus. Ein Evangeliar in der Bibliothek 
zu Wolfe ub Uttel (Schönemann 22) aus dem Anfang des 11. Jahr- 
hunderts, einem sächsischen Kloster entstammend, enthält Feder- 
zeichnungen. Ein Psalterium iu Kassel (ßibl. Ms. theoL 4** 
Nr. 15), 1020 von einem Kastellan Ivuiag Heinrichs IL, Namens 
Maitku8, geschrieben, entbftlt aohOne Initialen, in denen Tier- 
motiye meist in Yeri^indmig mit Ranken nnd Domblatt auftreten. 
Die Fedeneiehnnngen eines Eyangeliars in Kaaael (Bib. th. Fol. 60) 
Yon 1016, ans Abdingbof bei Paderborn stammend, enthalten 
einzelne originelle Züge. Die KOrperverhftltnisse sind nnriohtig 
wiedergegeben, indes madit sich ein Zug leidenschaftlicher Erregt- 
heit bemerkbar. Im Münstersohatz zu Essen behndet sich ein 
Evangeliar aus der ersten H&lfte des 11. Jahrhunderts mit ein- 
fachen Kanonestafeln, vor jedem Evangelium drei Zierblätter, aaf 
dem ersten das Bild mit den Evangelisten. Der Elfenbeindeckel 
bezeichnet die Handschrift als Evangeliar der Theophanu. In 
einer Handschrift des 10. Jahrhunderts, welche Hhabani „de In- 
stitutione Clericorum" enthält, jetzt in der Landesbibliothek in 
Düsseldorf (B. 113), aus Koblenz stammend, wird die Heilung 
des Aussätzipfen und wahrscheinlich die des Mannes rait der ver- 
dorrten liaud in küliuer Federzeichnung und selbstäudiger Auf- 
fassmig dargestellt. Ebendort beiludet sich ein Missale des 
10. Jahrhnnderts, ans Essen stammend (Ood* D. 2), mit den Dar- 
stellungen des heil. Gelasins nnd des heil. Gregorina in Feder- 
seichnnng, der letetere mit Krensignngsgmppe. Ein Missale eben- 
dort (Cod. D* 8), Yor 965 entstanden, ans Essen stammend^ neigt 
auf dem Widmnngsbilde links Kleriker, reehts swei bartlose 
Könige mit Palmen. Ein Initial zeigt Christas am Krenz. In der 
ehemaligen Stiftskirche zo Gerresheim bei Düsseldorf wird ein 
Evanp:eliar des 10. Jahrhnnderts mit Evangelistenbildern, Initialen 
nnd Zierblättern aufbewahrt. Ein Lektionar in dw Dombibliothek 
an K ö In (Nr. 143), im Auftrage des Erzbischofs Energerins (»86—999) 
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gfesch rieben, zeigt in der Initialornamentik byzantinischen Einflass. 
Eine Handschrift der Kapitelbibliothek in Köln (Nr. CCXVII), 
ans dem etwa 1030 gestifteten BeoediktiDorkloster zu Limburg a. d.H. 
stammeiid, Migt d«i throiMndea CÜiristiis, dk Evangelisten nnd 
bibUsche DarttttUtmg«n im karolingischen Stile. Die Band- 
einfimnngen enthalten antikisierende Mnater. Ein Evangeliar eben- 
dort QSt. XII), Ton Purehard nnd Chwmrad geschrieben, erinnert 
an das Torige. Ein Evangeliar ebendort (Nr. XIV), ans der Früh- . 
zeit des 10. Jahrhunderts, hat Bilder der Evangelisten u. a. in 
leicht kolorierter Federzeichnong. Die Ornamentik ist noch stark 
irisch« Ein Evangeliar in der Stadtbibliothek zu Bremen ist in 
Echternach vor 1046 für Heinrich III. geschrieben, nnd ist vom 
Egbertevangeliar in Trier und dem Echternacher Evangeliar 
Ottos III. abhängig. In den Initialenverziernngen küinmcn Band- 
verschlingmigen nebst Rankenwerk vor. Der Codex Egberti in der 
Stadtbibliothek zu Trier, 980 von zwei Mönchen der Abtei 
Reichenau, Kerald und Heribert, geschrieben, enthält eine grosse 
Zahl bibUscher Darstellungen. Der Stil ist derselbe wie im 
Echternacher Evangeliar. In den Gestalten zeigen sich Anfänge 
geistigen Ansdnicks, der omamentale Schmuck tritt zurück, die 
TiteleinÜMsnng zeigt verschlungene Draehenleiber, nnd in den 
Initialen verbinden sich Bandmotive mit reidiem Ranken- nnd 
Blnmenwerk Ein für Otto IIL geschriebenes Evangeliar befindet 
sieh im Bomschata an Aachen nnd ist von einem MOnch Zo&Mr 
gewidmet oder geschrieben; er erseheint mit dem Bache. Bs 
folgt eine Art Apotheose des Kaisers; deisclbe thront in einer 
Ifandorla, die Hand Gottes setst ihm eine Krone aufs Hanpt, die 
Svangelistensymbole umgeben ihn. Zu jeder Seite steht eine ge- 
krönte Männergestalt, ein Banner haltend. Unten sieht man je 
zwei Vertreter des weltlichen und geistlichen Standes. Das 
Zeremoniell des Bildes ist byzantinisch. Ausserdem iinden sich 
eine grosse Zahl biblischer l^ilder, die aber keinen geschlossenen 
Cyklus bilden. Das Werk kannte in Aachen, aber auch in Köln 
geschrieben sein. Das 8acramentarium von Petershausen in der 
Universitätsbibliothek zu Heidelberg und das Lektionar in der 
grossherzogl. Bibliothek zu Darmstadt (Nr. 1948) sind vermutlich 
von einer Hsnd geschrieben. Das Sacramentarium enthalt in zwei 
Bandbildem die heiL Helena nnd einen thronenden Christus, 
das Lektionar einen gleichen thronenden Ohristus, die vier 
• Evangelisten, ein Widmnngsbild und die DarsteUnng der Marien 
am Grabe in einem Initial. Sin Evangeliar in der Staatsbibliothek 
zu Stuttgart (BibL II a. b.), aus dem Dom zu Aachen stammend, 
dessen Bilder später stark übermalt sind, ist noch ganz karolingisch. 
Bin Evangeliar ebendort (Bibl. Fol 21), aus dem St. Qeieonsklotter 
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in Köln herrfihFend, ist noch «Uvk«r karoUngiick. Bin PstHeriom 
in Staatobibliotbek za Stattgwi (Bibl. Pol. 98), rom An&ng 
dfls 10. Jabrbiinderts, iit tabr rddi «i FedeneiisbmmgBn. Die 
Dantellang dei JOngsten Geriebts seigt den Amdrnok der Seeleft« 
angst in der Grappe der des itiebtspracbes Harrsnden. Cbristus^ 
an die Pforten der Yorhölle schlagend, zeigt echt g'ermanwtfthcMi 
Ungestäm. Die Bildgründe sind farbig, das Nackte ist ausgespart^ 
■ die Gew&nder meist leicht getuscht. Ein i:^acramentarium atia 
St. Blasien, jetzt in St. Paul in Kärnten {Cod. membr. Nr. 20) 
zeigt Initialen mit schottisch -irischen Änklänpfon, ähnlich wie die 
im Codex Egberti, und ist wohl an den Anp'/anfr des 10. Jahr- 
hnnderts zu setzen. Das Buch enthält noch ein Kruzitix in grün- 
licher Fleischfarbe, auf drei Blättern je einen Priester mit Nimbus 
am Altar, neben einem derselben das Apnus dei in einem Medaillon. 
In der Abtei Straliow auf dem liraJschin zu Prag befindet sich 
ein Evaugeliar des 9. oder 10. Jahrhunderts mit der Darstellung 
der am Sobreibpult sitzenden Erangelisten. Der Domsobate sv 
Prag bewahrt ein Eyangeliar des 11. Jabrbnnderts mit streng 
bysantiniscbem Typus. £bendort befindet siotb ein Miniatnrood&iK 
des MOncbs Senman ans Kaiser Heinrichs II. Zeit In der 
UniversitiLtsbibliotbek sn Warsbnrg entbilt ein wahrsebeinlich 
Ton Bischof Heinrich Ton Rothenbniig gestiftetes E^angeüenbuch 
ein Bild des Evangelisten Lukas, welches an die französischen 
Miniaturen des 10. Jahrhunderts erinnert. In der fürstlichen 
Bibliothek zu Maihingen wird ein Psalterinm aufbewahrt, das 
offenbar der Schule Ton Bamberg angdiOrt. Es seigt Ssenen 
der Passion. 

Karolinpfischen Stil zeifjt noch ein Evangeliar der Münchener 
Hofbibliothek (Clm. 51) ans Windberg stammend, mit dem Kanon 
und den Bildern der Ev anirelisten, die ziemlich roh auf dunitlem 
Grunde in der Lokalfarbe gehalten und mit Schatten und Licht 
versehen sind. Die Säulenarkaden der Kanonstafel haben korin- 
thische Blattkapitelle und überhöhte Bogen. Ein Evangeliar for 
Otto III. geschrieben, jetzt in der Königl. Bibliothek zu Mflnohett 
(Gira. 68), seigt das Wldmungsbild mit Otto IIL, bartlos und jugend** 
lieh vor einer Halle thronend, umgeben von Vertretern des geist^ 
liehen und weltlichen Standes, wfthrend vier Frauen^ die Solavinia, 
Germania, Qallia und Borna, tributbringend auf ihn ausohreiteih 
Die Evangelisten sitzen in einer Aureole, ausserhalb derselben ei«^ 
=rbeint das Symbol, daneben dl« l'rustbilder von Propheten mit 
Schriftrollen und von Engeln liogleitet. Za Füssen zeigen sich 
noch die Brustbilder von Propheten, Altvätem und Engeln. Jede 
Darstellung wird von einem auf Säulen ruhenden Bogen über- 
wölbt; die Zwickel werden von Kanken mit Tieren ausgefüllt» 
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Einzelne der bibÜBchen Szenen sind von grosser Lebendigkeit. Die 
Bilder haben durchweg Goldgrund, und dies kann als bysanÜtiische 
Neuerinig angMeben werden. Der omamentale Teil ist karolingisch. 
Einen Höhepimkt erreichi die Hinietiimialerei unter Heinrich IL 
Du ETangelistariam in der KOnigl. Bibliothek sa Mflnchen (BibL 
Oim. 67} leigt im oberen Teile des WidnnngslMldes KOnig Heinrich 
mit Tondem Gesicht nnd kurzem Bart nnd Kunignnde Ton dem 
Heiland gekrönt, seitwärts stehen Petrus und Penlns; in der unteren 
Abteilung erscheinen wieder tributpflichtige Länder, als Frauen 
dargestellt. £s folgen die Bilder der Evangelisten, dann Dar- 
stellungen aus dem Alten Testamente. Zu dem Cyklus aus dem 
Leben Christi tritt hier schon eine Keihe von Darstellung-en ans 
dem Leben Mariä. Den Schluss bildet das Jünojste Gericht auf 
zwei Blättern. In den Initialen tritt das Blattwerk ^'t^gen das 
Riemenwerk sehr zurück. Ein Missale ebendort (Cim. 60) zeigt ^ 
den Kaiser auf zwei Bildern: auf demeinen setzt ihm Christus die 
Krone auf, während zwei herabschwebende Engel Schwert und 
Lanze ihm in die Hand geben. Die ausgestreckten Arme des 
Kaisers werden von den HeiUgen Ulrich und Emmerem gestitet^ 
Das zweite Widmongsbild wiederholt das des goldenen Bachs tob 
St fimmenon. Ansserdem enthüt das Missale noch eine Ansehl 
Darstellungen. Die omamentale Ansstattong schliesst ^^kik der des 
goldenen Buchs an. Ein Brangeliar, das ans Bamberg in die 
Königl. Bibliothek nach Manchen kam (Cim. 59), entiillt neben 
den Evangelistenbildern noch die !?eltene Darstellung von Christus 
anf dem Lebensbaume stehend. Christus ist jugendlich, mit Tunika 
and Mantel bekleidet, in der einen Hand trägt er die Weltkugel, 
in der anderen hält er einen Ast des Baumes. An den Ecken der 
Mandorla und an den Seiten befinden sich die Brustbilder der G&a, des 
Sol, der Luna und des Uranus, in den Zwickeln die Evangelisten- 
symbole. Sonst sind nur noch die Kvangelistenbilder vorhanden. 
Die Kanonestafeln sind sehr reich ausgestattet. Li der Münchener 
Bibliothek befindet sich auch das Evangelienbuch der Gräfin Uota, 
Äbtiasiu des Klosters Niedermünster in Regensburg (1002 — 25). Das 
Evangeliar der Uota (Cim. 54) ist in Regens bürg unter dem Ein* 
flösse des goldenen Buchs von 8. Emmeram und daneben byzan- 
tiniiwher Vorbilder geschrieben. Christus seigt in der Kreuaigung 
den bSxtigen gealterten Typus. Auch die thronende heilige Jaog* 
fran des Widmnngsblatkes weist auf bysantinisohe Muster hin. 
Es ist vielfach Qold angewendet. Ebendort befindet sieh das toii 
Eüinger, Abt Ton Tegernsee (1017 — 50), herrührende EvangeUar 
(Bibl. c. piot. 31), welches der Bamberger Handschriftengruppe 
entspricht. Ähnlich ist daselbst ein Evangeliar aus Nieder-Altaioh 
(Cim. 163). Ein Evangeliar in der Bibliothek sn Bamberg 
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(Nr. an 18) iat noch liemlioh roh «tugsflUirt. Am Anfing er- 
scheint der heilige Hieronymne, wie er dem Schreiber teine Über- 
BetKong diktiert, darauf folgt die Gestalt Chruti mit einem Bd«l- 

steinnimbus und die vier Evangelisten. Bin Membnch eb«adort 
(Kr. 588) ist mit Initialen und hiitorischen Daratellangen ge- 
schmückt. Die ersteren bestehen aas Pflansengebilden oder ans 
Bandpfeflechten. Die Bilder enthalten S5zenen aus dem Leben Christi 
und einiger Heilitjen. Es sind tiüchtij^ kolorierte Zeichnnnpen mit 
weiss aufpresetzten Lichtern und unruhigem Faltenwurf. Für Otto IIL 
geschrieben ist eine Apokalypse mit angebundenem Evangelienbuch 
in der Stadtbibliothek zu Bamberg (A II 42). Die 51 bildlichen 
Darstellungen weichen ganz von denen der byzantinischen Maler 
ab. Zeichnung und malerische Ausführung sind mangelhaft. Das 
Evangeliar bringt eine Anzahl Szenen aus dem Neuen Testamente. 
Ebendort befindet sich eine Handschrift der Responsoria et Se- 
qnentia (Bd. V. 9), welche in der Maltechnik den Darstellungen 
der Apokalypse Terwandte Miniatoren enthalt. Das eine Bild aelgt 
einen Ghreis in der Mandorla thronend, anter ihm sitEen swei 
Mftnner, der eine mit der flOte, der andere mit der Harfe. Auf 
dem gegenseitigen Blatt thront eine jugendliche Gestalt in einer 
Mandorla, w&hrend ihr zn Füssen 15 Männer das Halleluja zu 
singen scheinen. Ausserdem sind noch drei andere Bilder bibli- 
schen Inhalts vorhanden. Ein Evangeliar zu Bamberg (BibLall. 46), 
auf dessen Widmungsbild Heinrich IL der heiligen Maria opfert, 
zeif^t ein unbeholfenes Zurückgehen auf altchristliche Muster. 
Doch zeigen die Seiten den Bildern gegenüber Purjmrgrund mit 
prächtigen Mustern, und die Initialen sind mit goldenem Geriemsel 
reich verziert. Ebendort befindet sich ein Missale (Ed. V. 4) von 
demselben Markus geschrieben, von dem sich das Psalterium in 
Kassel herschreibt. JJie Initialen stimmen in beiden Handschriften 
überein, nur sind dem Missale noch einige biblische Darstellungen 
beigefügt, welche indes weit unbeholfener sind als die Initialen. 
Ans der Dombibliothek rührt ein Missale in Bamberg her (A. II. 52), 
welches Bilder von seltener Lebendigkeit der Brzilblnng und aas- 
gedehntem Landschaftlichen in Wasserfarben enthilt. Bs sind SO 
Bilder Torhanden. Die Initialomameutik besteht fest ansschliesslieh 
ans Blumen- und Blattwerk. Die Stadtbibliothek in Bamberg ent- 
hält einen Kommentar znm Hohen Liede und zu Daniel (A. I. 47), 
welche, wie das oben erwähnte Evangeliar in München, der GrääBn 
Uota in Hegensburg gehörten. Die Darstellungen des Kommentani 
zu Daniel und zum Hohen Liede, je zwei Bilder, zeigen einen 
starken poetischen Zug. Die Schatzkammer des Mittelzell- Münsters 
auf Reichenau bewahrt ein Evangeiistarium des 11. Jahrhunderts 
mit einer Darstellung Jesu im Tempel. Unten sieht man römische 
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Arkator mit Gebftaden, gtaa Slmlich dem Hintergninde der Ober- 
zeller Wandgemilde. Der mit SflberUeeh beschlagene Einband 
stammt ans dem 14. Jahrhundert. Die Stiftsbibliothek an St. 
Gallen enthftlt in einem Oodex (Nr. 888) ein Antiphonar, Sacra- 

mentar u. a. aas dem 10. Jahrhundert, mit prächtigen Initialen 
nnd Goldgrundbildem ausgestattet Der Codex Nr. 339 ebendort^ 
aas dem 10. Jahrhundert, enthält n. a. ein Bild des gekreuzigten 
Heilands von schöner Zeichnung. Die Handschriften Nr. 340 und 
Nr. 341 ebendort haben Initialen und Bilder, welche letzteren in 
Nr. 341 durchweg und zum Teil in Nr. 340 byzantinischen Einfluss 
zeigen. Die Hymnen des Notker ebendort (Nr. 376), vom Ende des 

10. Jahrhunderts, sind besser in den Bildern als die vorgenannten. 
Der Hauptschmuck der Handschrift besteht in vielen rot und 
schwarz gezeichneten Initialen. Ein Antiphonar der St. Gallener 
Stiftabibliothek (Nr. 890 nnd 391) stellt anf dem ersten Bilde den 
BeUnsen Haipenu dar, der dem heiligen Gallos das 986 bis 1017 
gemalte nnd geschriebene Buch flbeireloht. Darauf folgen biblische 
Büder, oft in selbstSodiger AolÜMsnng. Die Technik ist Feder- 
■dchnnng in roter oder violetter Tinte, die Gewandnng ist leicht 
angetosoht, die Ornamentik der Initialen besteht in Band- nnd 
Kankengeschlinge , welche in Federzeichnung dargestellt sind. In 
derselben Bibliothek gehören zwei Federzeichnnngen zu Lucans 
Pharsalia (Nr* 863) noch dem 10. Jahrhundert an; die eine ist 
Kandzeichnung und stellt Land und Meer mit seinen Bewohnern 
vor; die andere, ein Vollbild, schildert den Auszugs und den Kampf 
der Heere und den Tod des Pomjiejus vor Pelusium. Es finden 
sich mehrfach natiirlicho Bewcp-unp-sraotive. Der Frühzeit des 

11. Jahrhunderts gehören die Federzeichnungen in einer Abschrift 
der Psychoraachie des Prudeutius an (Stiftsbibliothek Nr. 135). 
Es sind meist herkömmliche Gruppen aus religiösen Kompositionen 
▼erwendet, aber einzelnes ist zeitgeschichtlich bemerkenswert. Aus 
dem 11. Jahrhundert stammt eine Abschrift der Astrologia des 
Azatns Ton Soli, in der St. Gallener Bibliothek (Nr. 260), in den 
Bildern noch stark antikisierend. In der StifUbibliothek zn 
Götweih bei Mantem (Brsherzogtnm Osterreich) befindet sich ein 
Ptalter des 9. oder 10. Jahrhunderts mit phantastisch zusammen- 
gesetaten Initialen. Die Bibliothek des Stifts an Kl o s terneubnr g 
bewahrt einen Psalter, auf dessen Titelbild König David umgeben 
▼on musizierenden Engeln erscheint. In der Universitätsbibliothek 
zn G-raz (Steiermark) befindet sich eine Konkordanz der Evangfe- 
listen mit Federzeichnungen, welche altchristliche Anklänge zeigen. 
Eine andere Konkordanz ebendort ist mit Bildern und Initialen 
ausgestattet. Ein Brevier ei>endort, aus dem 11. Jahrhundert, hat rot 
und schwarz gezeichnete Figuren and Tiere als Kandverzierongen. 
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Kftteepooli« des romaintoiAen Stifo unter den eaUecdiett 

Keiseni. 

(Von 1024 bis etwa 1150). 

Die Anfänge einer selbständigen Formensprache und einer 
inneren Beseelung sind das Be?:eichnende für die Malerei der vor- 
liegenden Epoche. Die sich langsamer als die Buchmalerei ent- 
wickelnde Wandmalerei dient noch selten weltlichen Zwecken; 
sie ist einfach in der Ausführung, meist nur aus Umrissen be- 
stehend, welche mit ungebrochenen Farben ausgefüllt sind, aber sie 
ist dennoch von grösster Bedeutung durch den ihr eigenen Aus- 
druck grossartiger WftrdB, der apfttev nieht übertroffen wird. Yon 
dftn vielen entetandenen Denkmälern ist das meiste untergegangen^ 
indes ist das Erhaltene oft von herrorragender Bedeutung. 

RbeiiilMilfti DieWandgem&lde imWestban desBifinstors soEseen 
sind die irfiliesten im Eheinlande. Die grosse mittlere BSng^knppel 
enthielt eine Darstellung des jüngsten Gerichts auf tiefblauem, rotg^ 
sftnmtem Grunde, in der Mitte zu unterst die Auferstehung der Toten« 
Die ganze DarsteUnng war durch eine gemalte Mauer eingseehlosseo. 
Die beiden apsidenartigen Nischen der mittleren Empore zeigen 
nach Norden Christus und die Apostel , nur noch in den Köpfen 
erkennbar. In derselben Nische erscheinen Christus und Thomas. 
In der gegen Süden gelegenen Nische sieht man Christus bei den 
Jüngern in Emraaus. Die Mauerflächen der dreiteiligen Snnger- 
tribünen im Umgang tragen ebenfalls Gemälde. Die Orurtbogen 
zwischen den Hauptriiumen der Kmpore zeigen je fünf runde 
Medailloiis auf blauKiauem Grunde; dargestellt ist meist eine 
lehrende Figur mit Zuhörern. Die Zwickel der doppelten Säulen- 
stellung innerhalb des mitHerea grossen Bondbogens enthattea auf 
kobaltblauem Omnde weibliche Brustbilder. Die Teohnik der an» 
der ersten Hftlfte des 11. Jahrhunderts stammenden Malerei be« 
steht in starker rotbrauner Konturseiohnung und einfacher Farben- 
fUllnng. Für den Grond sind nur awel Terschiedene Töne von 
Blau angewendet, ausserdem Ockergelb und Rot in zwei Tönen, 
f&r einzelne Gewänder noch Weiss. In dem östlich von der Vierung 
gelegenen Gewölbjoch des Münsters zu Bissen sind Deckenmalereien 
zum Vorschein gekommen, die in neuester Zeit wiederhergestellt 
sind. Die Gemälde gehören dem Ende des 12. Jahrhunderts an. 
Dargestellt sind vier Szenen aus der Legende der Heiligen Kosmas 
und Damianus. Die Figuren waren in gelben Linien entworfen, 
die Gewänder sind meist rot, alles Nackte ist gelb, der Hinter- 
grund blau. Die Schildbogen trugen einfache Blattfriese, der Gurt- 
bogen ein fortlaufendes Blattornament mit phantastischen Tier* 
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fignren. In der t^UUiehen UnterkapeUe der ICtlnetorkirohe s« 

Siamerich finden sich Reste einee Cyklos von Wandgemälden 
lUie der Mitte des 12. Jahrhunderts. Dargestellt sind: Christus 
Yor Pilatus; Christus in der VorhaUe. Das fast verl licheoe TnkwiMlt 
war braunrot mit weissen Lichtern. Die Wandmalereien in der 
Unterkirche zu Schwarzrbeindorf bei Botib sind 1151 — 56 ent- 
standen. In der Halbkugel der Apsis thront der Heiland, um- 
geben von den Aposteln. Zwischen den Fenstern fanden die vor 
ihren Schreibpulten sitzenden Apostel Platz. Die Gewölbe der vier 
rechteckigen Kreuzarme und des Mittelquadrats bringen Dar- 
stellungen aus dem Buche Ezechiel. In den Halbkuppeln des nörd- 
lichen, südlicheu und westlichen Kreuzarmes sind die Vertreibung 
der Wechsler aus dem Tempel, die Verklärung und Kreasigung 
ChrietI daxgestelli, im Weetann noöh, zwisöben den Fenitern yiei* 
AUegorien der die Laater besiegenden Tagenden. — AJUe dieee 
Meiereien sind emenert. — Die linier beUen an den übert^mmeoeD. 
Typen feat, streben aber iimerbalb dieser Grenaen naoh einer 
krUftigen., aasdrnokavollen Gebftrdenspraobe. IHe Tec^ik aejlg^ 
daas die Umrisszeichnungen auf blauem oder grünera Gmnde auf- 
getragen und dann mit deckenden Farben ohne Modellierung aus- 
gefüllt wurden. Die Apeis der Oberkircbo von Sehwarzrheindorf 
aeigt wieder den zwischen den Evangelistenzeichen und Heiligen 
thronenden Christus, ibm zu Füssen den Stifter nnd weiter unten eine 
Schar von Heiligen. Die Bilder der Unterkirche sind mit schönen 
Banken inotiven eingefasst, in denen aneh der Mäander vorkommt. 

Westfalen. Das Patroklus-Münster zu Soest besitzt Wandmale- 
reien von 1 166 in der Chorapsis noch in der Ruhe und Monumentalität 
der altchristlicben Malereien. Christus, kolossal, in der Mandorla 
thronend, von geheimnisvollen Symbolen umgeben, dann die Ge- 
stalten der Apostelfürsten, der heiligen Maria und des Johannea. 
ISin Fries mit den BnutbOdem der Heiligen trennt diese Glorie 
▼on Kier mftcbtigen Eaiserfiguren, welobe nnter Baldachinen sitaen» 
Anch. die Feosterlaibungen der Ghorwand hatten figfirliohe Dar^ 
ateUasgen. Die Kaiaerfignren aeigen edle, ricbtige YerbUltnisae 
nnd Gewänder von groasartig ein&obem Faltenwni«f. Die Apeiden- 
maiereien in der Kilianskirche zu Lügde bei Pyrmont ersobeinen wie 
eine Vorstufe der Malereien im Patroklusmünster. Aufbau und Inhalt 
sind dieselben, nur dem beschränkten Räume entsprechend vereinfacht. 

Württemberg. In der Kirche des ehemaligen Klosters St. Ägidins 
zu Klein-Komburg, in der Nfi.be der Benediktinerabtei Komburg 
bei Schwäbisch-Hall , sind Wandgemälde aus dem Beginn des 
12. Jahrhunderts aut'gedeckt. Wände und Gewölbe des halbrunden 
Chors trugen Gemälde; in der Achse der Apsis der segnende 
Heiland in der Mandorla, von den Symbolen der Evangelisten um- 
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geben, rechts und lioks je zwei Gestalten, darunter vier Kirchen* 
Väter nnd je ein heih'ger Bischof; in einem dritten Streifen unter 
dem Chort'enster betende Enprelgestalten nnd zu äusserst je ein 
Krieger. Im Tonnengewölbe des Chors sind die Gemälde ebenfalls 
in drei Streifen angeordnet. Die Umrisse der Gestalten sind mit 
nnabgetönteu Farben ausgefüllt , ohne Licht und Schatten. Die 
Formen von Händen und Füssen nnd der Ausdruck der Gesichter 
sind fein und mit Naturbeobachtuug dargestellt. In der Krypta 
der Klosterkirche zu Alpirsbach (Schwarz waldkreis) befinden 
ddi Oemftlde aas romaniaeher Zeit. 

Den Ubergang nir Tafelmalerei bilden die auf den Flach- 
decken der Kirchen aa^fefüUirten Oemftlde. 

Schweiz. Die Holaake der Kirche an Zillie in Graabünden 
gebört wohl noch der FrfibEeit des 12. Jahrbnnderta an. Sie ist in 
168 quadratische Felder geteilt, die Yon doppeltem Babmen von Band- 
geflecht, Zickzack- und Blattornamenten umschlossen werden. Die 
biblischen Darstellungen beginnen mit der Heimsuchung und reichen 
bis an den einleitenden Ereignissen der Leidensgeschichte Christi. Die 
Durchbilduno- der Formen steht ziemlich niedrijT, Nach einem im 
K-irchens peicher des Liebfrauenmünsters zu Konstanz aufgefundenen 
Brett hatte dasselbe ehemals eine bemalte Holzdecke. Dem Rest zu- 
folge waren die Felder mit grünem Rankenwerk auf rotem Grunde 
geschmückt, und in der Mitte waren in Medaillons figürliche Dar- 
stellungen g-egeben. Die Decke kann in der zweiten Hälfte des 11. Jahr- 
hunderts entstanden sein. An den inneren Hochwänden des Münsters 
erkennt man noch Reste TonMalereien, die aber dem 12. oder 18. Jahr- 
hundert angehören. Bs erscheinen die Darstellungen der Monats- 
beschsftigungen nnd des Tierkreises. An den Hoohwinden über 
dem späteren GewOlbe zeigen sich Medaillons anf blaaem G^runde* 

Ni6<iar$aoli8eii. Die Holsdecke in St. Michael au Hilde shetm mit 
ihren Malereien ist erst nm 1186 entstanden, seheint aber nur eine 
Wiederholung der älteren hier vorhandenen Decke zu sein. DerGegen- 
stand der Darstellung ist der Stammbaum Christi. Im siebente Felde 
thront Maria mit der Spindel, ihr zur Seite der Verkündigungsengel, 
in dem achten Felde der Erlöser selbst. Andere Vorfahren Christi 
sind als Brustbilder in Medaillons an dem äussersten Rande zwischen 
Blattpewinden angebracht, wieder andere in den Zwickeln der 
Hauptfelder. Ausserdem erscheinen noch in der mittleren Felder- 
reibe die vier Kardinaltugenden, zweimal die Evangelistenzeichen, 
dann die Evangelisten selbst, die vier Paradiesesflüsse und Pro- 
pheten. Der Grund der Bilder ist ein tiefes Blau, die Farben sind 
lebhaft, das Ganze von vortreüliclier dekorativer Wirkung. — Die 
Tafelmalerei wurde jetzt öfter zum Schmuck der Kirchen heran- 
gezogen, namentlich aar Ansstattong der Altftre mit Vorsetzplatten 
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und Anfsatzen. Das vermutlich älteste Werk deutscher Tafel- 
malerei ist das Antependium der Walpurgiskirche zu Soest, jetzt 
in der Sammlung des westfälischen Kunstvereins zu Soest. In der 
mittleren Abtei luncr desselben thront innerhalb eines Vierpasses 
Christus, bärtig, aber von jugendlicher Bildung, umgeben von den 
EvaDgeliflteiiBeiclien. Zur Seite stehen in Doppelarkaden Walpurgis 
nnd Jiaria, Jolumnee der Tftofer und ein Bieokof; in Medailknis 
werden sweiPlraphetenbmitlMlder uohtbar. DieTierHeillgen erinnern 
noch an bjnntiniaehe Tafelbilder. Die Farben eind in Tempera aof 
Geldgrand a n fgetrag en . Die Bntetehnngneit ftUt wohl um 1166. 

üm die Mitte des 11. Jahrbonderts tritt auch in der Buch- 
malerei ein neuer Kunststil an die Stelle des karoliDgisch- 
ottoniedhen. Man hOrte auf, ans altchristlichen Quellen zu schöpfen, 
aber die neugewonnene Selbständigkeit zeigt sich zunächst un- 
behilflich, ohne Verständnis für die Verhältnisse der Gestalten. 
Auch das Farben prefiihl ist verschwunden, wie es die grellen weissen 
Lichter, die roten Flecke auf Mund, Nasenspitze, Wangen und Stirn 
zeigen. In den Darstellungen erscheint jetzt oft Christus als 
Drachentöter , zugleich treten eine Anzahl Bildungen auf, welche 
stets auf den Kampf der bösen und guten Machte Bezug nehmen. 
Hiermit, aber auch mit der gewonnenen Unabhängigkeit gegenüber 
den antiken Überlieferungen, steht das Wiedererscheinen der Tier- 
ornamentik im Zusammenhange, die aber jetet mit einer Fülle 
tymboUscher Bezüge ausgestattet wird. — Ein Ihrangeliar im 
Kflnigl. Knpfenticbkabinett zn Berlin (Kr. 3), yermnttioh für 
Heinrich IV. geaohrieben» leigt im Widmnngebilde einen thronen- 
den König mit einem Waffenträger nnd einem Mönche. Die folgende 
Darstellnng der Verklftnug Christi weist ganz nnmOgUche Formen 
und Bewegungen auf. Die Handschrift ist möglicherweise in Süd- 
deutschland entstanden. £in Beispiel der Unbehilflichkeit bei der 
selbständigen Gestaltung eines Stofts giebt die am Beginn des 
12. Jahrhunderts im Kloster Werden in Westfalen entstandene 
Bilderhandschrift des Lebens des heiligen Lindger, jetzt in Berlin 
(Vita sancti Liudgeri, Ms. theol. lat. Fol, 323). Nach einem grossen 
Widmungsbilde folgen 22 kleinere Darstellungen aus dem Leben 
des Heiligen. Die Gesichter sind stets einander ähnlich und haben 
einen greisenhaften Ausdruck; die Ausführung ist reich aber roh; 
der Grund ist entweder Gold oder Silber. Ein Psalterium der 
Leipziger Universitätsbibliothek (Hdsch. 774), wahrscheinlich 
einem sächsischen Kloster entstammend, geht in den Vollbildern 
noch auf karolinglsohe nnd ottonische Vorbilder snraök. Die 
hAlaeroe 2Seichnnng zengt fOr die Spfttzeit des 11. Jahrhunderts. 
Zwei Handflohriften ans Freckenhorst in Westfeien stammend, Ton 
denen die dne in der Dechsnei, die andere im SOnigl. Staatsarohir 

Bba, Cleerone. III. 2 
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in Mänster aufbewahrt werden, enthalten Malereien. Die letztere, 
das sogenannte goldene Biush, enthfilt ein Erangeliar ans dem 
13. Jahrhundert und seigt den Salvaior, die Kanontafeln mit Ar- 
kaden, die vier Evangelisten nnd vier Miniaturen mit den ertten 
Anfangsbuchstaben, alles in BlattgrOsae. Die Oestalton sind starr 
und mangelhaft in der Zeichnung. Jm Münstersohatz in Essen be- 
findet sich ein Eyann^diar aus dem 11. Jahrhundert mit Kanones- 
tafeln, welche von Gold- und Silberranken umzogen sind, und mit 
zwei Zierblättern vor jedem Evangelium. Die Königl. Landes- 
bibliothek in Düsseldorf bewahrt ein Altes Testament (Cod. A. 1 
und A. 2) des 11. Jahrhunderts, aus St. ISIfirtin in KOln stammend, 
mit Bilderinitialeu. Kliendort befindet sich ein Missale (Cod. D. 4) 
des 11. Jahrhunderts, welches feine hellbraune Federzeichnungen 
enthält: einen l)ärtip;en Christus, neben ihm Ecclesia und Synagoge. 
Ein Altes Testament ebendort (Cod. A. 4) aus dem 1 2. Jahrhundert 
zeigt einfache Initialen. Ein Traktat des Beda zu Markus und dem 
Heiligeulebeu ebendort (Cod. B. 17), vom 12. Jahrhundert, aus 
Altenberg stammend, ist eben&Us nüt Initialen ausgestattet Die 
Bandschrift mit dem Heiligenleben ebendort (Ood. lOa), vom Anfimg 
dei 12. Jahrhunderts, ans Gross St. Martin zu Köln stammend, 
enth&lt grosse, teilweise gebilderte Initialen. Ein Braageliar eben- 
dort (Cod. A. 10), vom 12. Jahrhundert^ ans Altenberg herröhiend, hat 
grosse Initialen und Eanonestafeln. Im Staatsarduy zu Bflsseldorf 
befindet sich ein Lektionar von St. Trond in Belgien (Cod. A. 4) 
Yom JEInde des 12. Jahrhunderts. Dasselbe enthält ein Initial mit 
dem sitzenden Johannes^ das Xrenziguugsbild in kolorierter Feder- 
zeichnung. Der Deckel in Kupfer ist mit Emaillen ausgestattet. 
Ebendort die Chronik von St. Pantaleon in Köln (Cod. A. 18\ aus 
dem 12. Jahrhundert, enthält die Zeichnung des heilitjen Bruno 
und der Mathilde, ein Bild des Bischofs i^runo und Medaillons der 
sächsischen Kaiser. Charakteristisch für das Ende des 11. Jahrhunderts 
ist das Widiiiungsbild in einer für Erzbischüf Friedrich (1100 — 1131) 
angefertigten Abschrift der Briefe des heiligen Hieronymus in der 
Kapitelbibliothek zu Köln (LIX). Unten erscheint der thronende 
Erzbischof , daraber Christas. Der Bahmen ist reich mit Bildern 
der Propheten und Apostel ausgestattet. Die Zeichnung ist sorg- 
fältig, aber das Farbengefilhl mangelt Ein Evaogelienbuch des 
Trierer Klosters St. Maria ad Martyres aus dem 11. Jahrhundert, 
jetat im Königl. Pjcovinsial-Museum zu Koblenz, enthftit die vier 
schreibenden ETangelisten , einen segnenden Christus in der Man- 
dorla und einzelne Initialen. Ein Evangeliar, das Hidda, Äbtissin 
in Meschede, schreiben liess, in der C^rossherzogl. Bibliothek zu 
Darmstadt (B. Nr. 1640), ist von verschwenderischer Pracht, aber 
künstlerisch unbedeutend. Das herYorragendste Werk dieser Zeit 
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im Norden ist das in Böhmen entstandene Wyschehrader Evan- 
geliar in der Liniversitätsbibüothek zu Trag. In der Darstellung 
des Abendmahls hält Christus den als Kind gebildeten Jobannes 
mn wemeir Bratt Das Lftnlk imd Bankmwerk seigt mImii Imospan- 
artigien ijüftUen so ireibdiandelie Blatt- und Btamanfonnon, daaa 
damit das TorgeeohiittMid 11. Jahrhimdart ab Sntttahmigueit ba- 
seiehiiet wird. Sin BvaogeliaT im Domsdhata an Krakau, daa für 
Heiimoh IV« angafertigt ward«» ist wahraeheinlioh m Regenabnrg 
entstanden. Die älteren Tjpra sind hier plump wiederholt. In 
der Stadtbibliothek zn Nürnberg bandet sich ein Evangeliarmit 
den Zeichen der Evangelisten und prachtvollen Initialen von Gold, 
die mit Rot und Grün aasgefällt sind. Ein von Eüinger ana- 
gestattetes Evangeliar in der Koni«?!. Bibliothek zu München 
(c. p. 23) hat wieder einem anderen ebondort behndlichen Evan- 
geliar (c. p. 123a), das schon auf den Beginn des 12. Jahrhunderts 
hinweist, als Muster gedient. Ähnlich ist das ebendort aufbewahrte 
Evangeliar aus Freising (c. p. 29) vom Ende des 11. Jahrhunderts, 
und ein anderes aus Weihenstephan (c. p. 33), das aber ebenso 
wie eines aus Raitenbach (c. p. 75) schon in den Anfang des 
12. Jahrhunderts fällt. Nur in der Initialornamentik stockt auch 
jetst die Entwiokelong nicht; sie ftmaert iksh in der Vorliebe für 
wkliohe und phantastische Tierformen. So in einem Evangeliar 
der Münchener Bibliothek (16002) ans Passan. Ein Eyangeliar 
ebendort (Cim. 3), wahrscheinlich von Üdairteh (f 1159) im Kloster 
Ifichebiberg bei Bamberg im An&ng des 12. Jahrhonderts ge- 
schrieben, zeigt schwere sohwarae Umrisse und grünlich-bräanliohe 
FleischtOne. Ein Saeramentarium in der Stadtbibliothek zu Bam- 
berg (Ed. III, 11), vom Freisinger Bischof EUenhard (1052—78) 
geschrieben, zeigt in den Initialen eine vielfache Verwendung von 
Tierformen. Ein anderes Evanireliar ebendort (A. II, 18) verrät 
nur durch die Technik seinen späten Ursprunpf, die Typen sind 
ganz altertümlich. Ein Gebetbuch in der Stiftsbibliothek zu 
St. Gallen (Nr. 398), aus dem 11. Jahrhundert, zeigt auf Seite 4 
eine streng und würdig ausgeführte Malerei, in Techoik und Auf- 
fassung antikisierend. In der Stiftsbibliothek zu Götweih bei 
Mautern (Erzherzogtum Österreich) betindet sich die Handschrift: 
„Johannes Chrystomi Physiologus de natura bestiarom" mit farbigen 
Umrissaeielinnngen, Tiere im Stil dee 12. Jahrhunderts. In der 
Bibliothek der Spitalkirohe St. Bernhard an Heiligen*krenz bei 
Wien wird eine Handschrift, ein Uber annm, ams dem 12. Jahrhnndert 
aufbewahrt, weldiea schöne Tierbilder enthält, wichtig für die mittel» 
alterliehe Symbolik. Die Bibliothek des Klosters Seitenatetten 
bei Steyr enthält ein Missale romannm (Cod. 127), ana dem 
12. Jabrhondertf mit mir teilweise kolorierten Federzeichnnngettt 
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-irelche mehr&oh an die Bilder des Verdaner Altars in Kloster- 
nenburg erinneni. Die Initlelen entbalteii herri^ie VenoUinguDgen. 
Ein Evangeliarimn ebendort (Fol. Ood. 16), etwa vom Ende des 
19. Jahrhimderts, iet unter byzaatimschem Einfinss entrtanden. 
Am Aaegeage diekes Zeitranmea eteht herrorragend das Antiphonar 
des Stifta St Peter an Salzburg; Aoaaer den Initialen und 
'Monatsbildern schmücken naheza 60 Darstellungen ans der Ge- 
schichte Christi nnd der Heiligen daa Buch, davon acht in Deck- 
farben, die übrigen in sohwaner nnd roter Federseiohnung auf 
farbigem Grunde. Es zeigen sich Nachbildungen byzantinischer 
Muster, indes treten diese hinter dem Neuen und Selbständigen 
2nirück. Das längliche Oval der Köpfe weicht oft einer kräftigen 
und runden Bildung, öfter zeigt sich auch der jüdische Typus. In 
der Gewandung herrscht das antike Kostüm, in den Nebenpersonen 
das Zeitkostüm. Ein kräftiger Ausdruck der Empfindung und 
bezeichnende Bewegunpf ist angestrebt. Der Initialschmuck ist ein 
sehr reicher. Zu dem iiankenwerk gesellt sich die Tiergestalt in 
reichen, der Natur und dem Mythna entlehnten Formen, aber immer 
in natnraliatiadier Bfldnng. 

Spätromanische Epoohe 
unter den hohenst auflachen Kaisern. 

4 

(Von 1150—1250.) 

Die Malerei der spätromaniachen Spoche setzt die Verancfae^ 
sich eine aelbatändigo Formensprache zu schaffen, welche auf die 
Erscheinungen der Natur zurückgeht, mit Erfolg fort. Es ent- 
stehen prossartigo Wandmalereien, welche im einzelnen eine 
tiefere Beseelung der Gestalten anstreben. Es bildet sich bereits 
ein Frauenideal aus, dessen Schönheit ganz von dem der Antike 
abweicht. Die Urnamentik geht in der Wandmalerei noch ganz 
mit der in der Buchmalerei üblichen parallel. 

Niedersachsen. Die Halbkuppel der Chornische in der Neuwerks- 
kirche zuGoslar wird von einer Malerei, etwa vom Anfang des 13. Jahr- 
himderts, bedeckt. In der Mitte erscheint die thronende Himmels- 
königin mit dem segnenden Christoskinde, «mchlosaen von einer 
mehrfiurbigen Mandorla, die am inneren Rande mit kleinen Halbkreis- 
' bogen nmsftnmt ist, von welchen die aieben oberen je nenn fliegende 
Tauben enthalten. Zn beiden Seiten an den Stofen des Thronaesaela 
befinden aich je sieben Löwen. Ein Bngel nnd drei Heilige nehmen den 
übrigen Raum des Bildea ein. Von den flbrigen Malereien der Kirehe 
waren am Chorgewölbe und an den WSnden Spuren TOrhanden, 
die jetzt wieder hergestellt sind. Die Heiligenscheine, sowie der 
Thron dea Gem&ldea in der Ohorhalbkuppei sind in Stack auf- 
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gehOlii Der Reichen Zeit geliArten die Wandmalereien in d«r 
eogflnaanten OapelU rab danstro der Liebfimneokirdie in Halber- 
etftdt an: Maria mit dem Kinde und vier ApoiteL Die Wand- 
malereien in der Kiroihe sind ent späteren Ünpmngw; die Ge- 
etalten der Propheten im Langhanse md im Yorchor wohl erst 
▼om letsten Viertel des 13. Jahrhunderts. Diese Bilder, wie die 
ältere Darstellung der Herrlichkeit Mariens in der Apsis wurden- 
1845 durch moderne Nachbildangen ersetzt. In der südlichen 
"Vorhalle der St. Ägidenkirche zu Quedlinburg finden sich Ge- 
mälde auf Goldgrund aus dem 13. Jahrhundert. Die im Klee- 
blattbogen ausgeschnittene Tafel enthält zwei Reihen Darstellungen, 
unten links die Geisselung, inmitten die Kreuzigung, rechts die 
Kreuztragong, oben links Christus vor Pilatus, in der Mitte 
Christus und Maria thronend, rechts die Auferstehung. Die Ge- 
rnitlde zeigen starke dunkle l'^mrisslinien. Das umfassendste Denk- 
mal der Wandmalerei auf sächsischem Boden ist der Bildercyklus 
im Dom za Braunsohweig, Sämtliche Wflnde and QewOlbe 
waren meist mit Gemftlden bedeckt, die Bibel in Bildern Tor 
Augen ftüurend. Bei der 1816 erfolgten Emenerong der GewAlbe. 
gingen die Malereien in der OhonÜBehe an Grande, Ton jenen im 
nOrdliahen Krenaflflgel blieben nur Reste erhalten. Die Gem8lde> 
der Chorqnadrate enthalten den Stammbanm Christi, Eain nnd 
Abel, den Engel mit Abraham, Moses vor dem Dornbusch nnd 
die Aufrichtung der ehernen Schlange. Im Triumphbogen er- 
scheint die Darstellung des Sändenfalls. Die Deckenbilder der 
Vierung geben die Erlösungsgeschichte: im Scheitel das Lamm 
Gottes, um dasselbe gruppiert Christi Geburt, die Darstellnng im 
Tempel, die Marien am Grabe, der Gang nach Emmaus, das Mahl 
daselbst, und die Ausgiessnno^ des heil, Geistes. Eingeschlossen 
wird dieser Cyklus von dem zwölltürmigen Mauerkranz des himm- 
lischen Jerusalems; aus den Türmen treten die 12 Apostel, und 
die vier Zwickel enthalten je ein Prophetenpaar. In der Laibung 
des Bogens, der von der Vierung zum südlichen Querhausarm 
führt, tind die Medaillunköpfe von Engeln und Propheten, dann 
unten die Gestalten der Maria mit dem Kinde nnd der heiligen 
Biubara angebracht. Baa Gewölbe diesea Armes enthllt die Vcny 
fnhning der Herrlichkeit Christi, während die Schildbogen einige 
Sreigniflse ans dem Leben Ohnsti wiedergeben. — Die Malereien 
des nördlichen Flflgels sind zerstört — • Die Wände des Chor- 
qnadrats sind mit drei Reihen von Gemälden überdeckt, welche 
die Geschichten des heiligen Johannes Bapt., des heiligen Basilius und 
des heiligen Thomas Backet ausführlich erzählen. Die Wände des 
südlichen Querhausarmes bringen die Legende von der Auffindung 
des Kreuzes nnd Märtyrerszenen zur Anschauung. Dazu treten. 
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dann die kolOBsalen Heiligengottaltea an den Pfeilern der Viening 
nnd die Kaisergeetalten an den PfeUem des Langhansee. Die 
Gemftlde des Chorquadrates dürften noch am. Anfange des 18. Jalir- 

hnnderts entstanden sein, die Johannislegende etwas später. Wohl 
um die Mitte des 13. Jahrhanderts sind die Oesohichten des heiligen 
Basilius und des heiligen Thomas Becket anzusetzen, schon wegen 
der fortn:e8chrittenen gotischen Architektur. Die Gemälde be- 
stehen aus Umrissen, die leicht mit Farbe gefüllt waren; den 
Hintergrund bildete meist ein blauer Farbenton. In der Kirche 
zu Burgsdorf (Mansfelder Seekreis) bedeckten wohl ehemals 
"Wandmalereien sämtliche Wände; sie stammten etwa aus dem 
Anfang des 13. Jahrhunderts. Erhalten sind dieselben an der 
Ostwaiid des Altarraumes. In der oberen Reihe rechts sind vier 
Heiligeniigureu unter Baldachinen mit Kleeblattbogen dargestellt; 
eine weibHche Figur, yemintlich die heilige Magdalena, dann die 
heilige Margareta nnd die gekrOnte heilige Jungfrau mit dem Sande, 
zuletzt die heilige Katharina. Links erscheint Christas auf einem 
Thronsessel, zu beiden Seiten knieen die Apostel Petrus und Panlns, 
über den Hftuptem der Apostel seigen sich fliegende Engel. Von 
der unteren Reihe ist nur links die Kreuzigung erhalten. Ohristos ' 
erscheint barhaupt in einen langen roten Rock gekleidet und ist 
an den Kreuzarmen mit Tauen befestigt, der Leib ist durch elnra 
bellfarbigen Riemen an das Kreuz festgeschnürt, das Ende dieses 
Riemens wird von einer zur Rechten stehenden Figur straff ge- 
zogen; zur Linken hebt eine (jestalt die Hände empor. Die 
Malerei ist handwerksmässig ausgeiührt, aber nicht ohne eine ge- 
wisse Würde. An der Südwand ist die Geisselung Christi in 
ebenso unzulänglicher Weise dargestellt. 

Thüringen. Kautn vor der Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden 
die schwach erhakeueii Malereien an den Pfeilern der in Ruinen 
liegenden Klosterkirche inMemleben. Au der Nordseite befindet 
sich eine Reihe mlloolioher, an der SOdaeite weiblieher gekrönter Ge- 
stalten. Ritterliche Haltung ist den Männern eigen, schlanke, zarte 
Verhältnisse zeichnen die fSrauen aus; das GMoht ist oval, die Ge- 
wandung von weichem Fluss, das Ganze erinnert stark an die im 
Stile fortgeschrittene Buchmalerei 

KSnigreioh Sachsen. Die Klosterkirche zu Klösterlein (Amt 
Schwarzenberg) zeigt am östlichen Giebel Zeichnungen, in den 
nassen Putz eingeritzt. Die Fleischteile der Figuren waren ziegeU 
rot gefkrbt, vielleicht waren die Umrisse schwarz ausgefüllt. Der 
Verfertiger nennt sich Martinus. Die Gruppe stellt im i\Iittel die 
heilipre Jnnrrfi-au mit dem Kinde vor, nV>ertrieben lang, seitlich 
rechts ein ?*lartyrer, links ein heiliger Bischof. Die Zeichnungen sind 
vermutlich im zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts entstanden. 
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H0MeB»llas8el. Das Wandbild des Todes der Maria in der Vor- 
halle der Wiedenkirehe sn Weida vom Bnde des 19. JahrhnndertB 
entspndii noch ganz der Alteren AuffassoDg, doch zeigt sich 
starke nnd wahre Empfindnpg. Im Chor der Pfarrkirche zu 
Treysa, neben dem Eingange zur Sakristei, befindet sich ein 
WandgemlUde, darstellend den Heiland am Krew/., Maria und 
Johannes, ferner Johanne«? Bapt. , einen Bischof und zwei Stifter 
auf granem Grunde mit grünem Erdboden, die Heiligen mit ver- 
schiedenfarbigen Niinhen. 

Westfalen. In die ersten Jalirzehnte des 113. Jahrhunderts 
fallen die Wandmalereien in der Xikolaikapelle zu Soest: Christus 
sswi5?chen den Evangelistem^ymljolen , aut jeiler Seite zwei Heilige, 
dann die zwölf Apostel und der heilige Nikolaus, von Schutz- 
Buchenden angefleht. Die Malereien dürfen wohl demselben Meister 
zugeteilt werden, von dem der unten sa erwäJhnende Altaranfsata 
aus der WiesenkLrohe sn Soest (jetst Berliner Mus. Nr. 1216 B.) 
herrührt Nicht viel spftter als die vorigen entstanden die Wand- 
malereien in der Kirche zu Methler bei Dortmund, von welchen 
die im Chore am besten erhalten sind. In der Ostlichen Gewölb- 
kappe ist der thronende Christus dargestellt, in einer Mandorla, 
die von zwei jSngeln gehalten wird, darunter die Verkündigung, 
und in einer noch tieferen Zone die beiden ApostelfArsten und 
noch zwei Heilige. Das Ganze zeigt den Mosaiktypns. An dw 
Nord- und Südwand und den entsprechenden Kappen erschienen 
noch verschiedene Heiligengestalten, unter diesen Johannes Bapt., 
durch grossartige Auffassung hervorraueud. Dem letzten Drittel 
des 13. Jahrhunderts gehört das Wandgemälde im nördlichen Arm 
des westlichen QuerschifFs des Doms zu Münster an. Es ver- 
herrlicht die Unterwerfung der Friesen unter die geistliche (lewalt 
des Müngt«?rer Histums. In der Mitte steht der heilige Paulus als 
Patron des Domstifts, ihm nahen vier Gruppen von Landleuten 
als Vertreter der friesischen Landschaften, um ihre Gaben za 
ftberreichen. - Die Gruppen sind lebendig, aber es mangelt die 
Individualisierung der Gestalten. Nur die Tracht führt in die 
Zeit des Kflnstlers. Die Ausföhrnng ist handwerklich. Ebenfalls 
handwerklich sind die Spuren von Wandmalereien, die sich viel- 
fach in den Kirchen Westfalens finden: In Ohle a. d. Lenne in 
der Apsis dar thronende Heiland, darunter vier grosse Figuren, 
an den Seitenwänden des Chors älinliche Gestalten; in Werdohl 
in der Chornische der auf dem liegenbogen thronende Christus im 
roten ^lantel. Reste von Malereien sind in den Kirchen m 
Plettenberg, Hüsten und Meggen bei Attendorn erhalten. 
In der Kirche zu Frr>n d euberg erscheint im Chor ]\fnria mit 
Engeln und Heiligen, im südlichen (^uersuhiÜ' ein Bischof; in 
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Opherdicke bei Dortmund in der Apsis der throiuKide Christus; 
in Castrop bei Dortmund die gleiche Darstellung. Die Marien* 
kirche in Ahlen war in allen Teilen mit WandgemBlden go- 
Bchmüclct, ähnlich die Kirche in Sendenhorst. 

Nibderrhein. In der Pfarrkirche zu Bilk (Kreis Düsseldorf) ent- 
hielten die vier Gewölbfelder des romanischen Chorhauses Malereien 
des 13. Jahrhunderts, die. durch eine Wiederherstellung gänzlich ver- 
dorben sind. Allein die Gestalten der rauchfassschwingenden Engel 
haben noch die ursprüngliche Bildung bewahrt. In der Laibung des 
Triumphbogens erscheinen sechs Medaillons mit der Darstellung der 
klugen und thörichten Jungfrauen in Halbfiguren, daz?nBchen gutes 
romamsohfis Ornament. Wolil nodi in den achtiiger Jabien dee 
12. Jabrhmiderta entstanden die DeckenbUder im Eapitelflaale der 
Abtei Branweiler bei ELOfau Sie erlftntem das elfte £apit^ des 
Hebräerbriefes vom seligmaohenden Glanben. Die Figorengrappen 
sind selten glfloklioh in den GevOlbfeldem untergebracht, aber 
doch oft von erhabener Wirkung. Die Wandbilder in der Chor- 
nuohe der Kirche von Brauweiler entstanden einige Jahnelmte 
sp&ter. Der hier swiechen Heiligen und Cherubim thronwide 
Christus zeigt einen Zug erhabener Grösse. Die Propheten zwischen 
den Fenstern sind ernste kräftige Gestalten. Aus den ersten Jahr- 
zehnten des 13. Jahrhunderts stammen vermutlich die zehn 
mächtigen Apostelgestalten, auf einzelne Schiefertafeln gemalt, die 
wohl die Brüstung des Orgelchors der 8t. Kunibertkirche in Köln 
umkleiden sollten. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts sind die 
überlebenscrrossen Bilder von Heiligen entstanden, welche sich an 
einten i'leüern von St. Kunibert erhalten haben. Die heiligen 
Gestalten an den Wänden der Taufkapelle von St. Gereon sa Köln 
stammen ans der Mitte des 18* Jahrhunderts. Die KOpfe sind 
▼on ovaler, doch etwas schwerer Bildung, aber die Gestalten sind 
schlank. An den Gewandsftumen der weiblichen Heiligen tritt ein 
fiberreiches feines GtofUtel anf, welches bereits die folgende Bpoche 
anzeigt. Ebenso deuten die GewOlbmalereien von etwa 1280 in 
der Kirche St. MariarLyskirchen zu Köln auf die folgende Epoche. In 
den drei Kreuzgewölben des Mittelschiffs wird die Geschichte Christi 
mit den entsprechenden vorbildlichen Vorgängen aus dem Alten Testa- 
mente erzählt. Typisches wechselt hier mit fein beseelten Köpfen. Die 
Gestalten sind schlank, von weicher Biegung. Die Gewänder zeigen am 
Saum das gehäufte, eckicr prebrochene Gefältel. Die Umrisse sind rot- 
braun, der Untergrund ist blau. An der Westwaud befindet sich die 
Darstellung einer heiligen Jungfrau mit dem Kinde, verehrt von den 
heiligen drei Königen und zwei anderen Heiligen. 

Württemberg. Die kleine Waldkapelle zu Kentheim im 
Nagoldthale im Schwarzwalde besitzt noch die malerische Aus- 
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stattnng des Chon yom Ende des 18. Jahrhunderts: über dem Bogen 
die Verkündigung, am GewOlbe die Medaillonbilder Christi und 
der STangdiatenseicheii, an der Chorwand Christiii mit Moeet und 

Johannes. 

Bayern. Ahnlich sind die Malereien in der Schlosskapelle zu 
Forchheim, die kurz vor der Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden 
üiid noch ganz ira alten Stil gehalten sind. Die überlebensgrossen 
Darstellung^en zeigen eine Verkündigung, das Jüngste Gericht, die 
Anbetung der Könijje, dann einige lebensgrosse Prophetengestalten. 
In der Kirche des benachbarten Dornstadt erscheinen die 
Evangelisten, welche den segnenden Heiland umgeben, mit den 
Köpfen ihrer Symbole, obgleich die Malereien dem Beginne des 
18. Jahrhunderte angehören. In der Kirche zu Ksohenbach 
bei Henbrack (OberpfaLz) ist der fiereckige Chor mit Wandbildern 
▼ersehen. Links befindet sich ein Jüngstes Gericht: Christas ritst 
»of dem Begenbogen, swei Schwerter gehen ans seinem Mnnde, 
unten kniet Maria lOrbittend, daneben erscheinen die Apostel» Ton 
denen noch neun erhalten sind, mit ihren ]\I arter werkzengen, dann 
sieht man die Franen am Grabe und Magdalena im Garten vor 
Christus. Endlich ist noch erhalten ein kolossaler Christaskopf und 
ein Bischof- Zwischen den Gewölbrippen sind die vier Evangelisten- 
zeichen auf blauem Ornnd»' zwischen Sternen dargestellt. Die 
Figuren sind roh, später übermalt, aber würdig. In Regensburg 
hat die Stiftskirche zu Übermünster Reste eines Jüngsten Gerichtes 
aufzuweisen, gegen Endo des 12. Jahrhunderts entstanden. In der- 
selben Kirche ist der Rest der Darstellung des Pfingstfestes er- 
halten, etwa aus der Mitte des 13. Jahrhunderts und bereits lu der 
neuen Formensprache. Maria sitzt mit erhobenen Händen in der 
Mitte, die Apostel sind in Bewegung zn ihren Seiten, w&hrend der 
heilige Geist als schwebende Taube leuchtende Strahlen herab- 
sendet. Unterhalb sieht man aierlich romanische Ornamentik. Es 
nnd schlichte, aber feierlich bewegte Gestalten. In dieser Periode 
werden Borgen nnd Bfirgerhftaser mehrfoch mit Wandbildern welt- 
lichen Inhalts geschmückt sein, doch sind nur wenige Spören er- 
halten. Im Lichthof des Hösslinschen Hauses zu Regensburg sind 
noch Reste erhalten, welche die Dichterstofte der Zeit, Minne und 
Kampf, ganz in der Art der Buchmalerei darstellen. Die Gemälde 
sind etwa in den letzten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts ent- 
standen. Aua der Mitte des 13. Jahrhunderts stammen die ?:wr>lf 
Wandbilder aus dem Kreuzgang des Klosters Rebdorf bei Eich- 
statt (Mittelfranken), jetzt im Nationahnnseum zu München 
(Saal I. Nr. 23). Sie erzählen die Geschiclite Daniels und seiner 
(ienossen und schliessen sich in der Technik der leicht kolorierten 
Umrisszeichnung der Buchmalerei an. Hinter den Seitenallaren 
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der Eirofae evl Feldmoching bei Mdnehen sieKt man die Geftalten 
Christi, Marii. und de« heiligen Johannes Bapl, steife hagere 
Figuren mit engen Falten. In Golletshausen am Chiemsee 
(Oberbayern) sieht man an der Aussenwand der Kirche eine Reihe 
Gemälde unter Rundbogenarkaden: Christas als Weltrichter in der 
Mandorla, zur Seite die Apostel Johannes, Simon, Andreas, unten 
kniet der Stifter mit Kindern, als ein Versuch portriitmässiger 
Wiederf^abe. Die Fitruren sind sicher gezeichnet und mit wenigen 
hellen Farben ausgelüUt. Besser als die vorigen sind die Malereien 
der Tütenkapelle zu Perschen. In der Kuppel des Hauptraumes 
sind zwei Reiben von Gestalten übereinander dargestellt. Den 
Mittelpunkt der oberen Reihe bildet die heilige Jungfrau, eine 
Lilie iu der Hand tragend, neben ihr unter Arkaden sitzen Engel 
and heilige Jungfrauen abwechselnd. Unterhalb im Haaptranm 
erscheint Ohristns in der Mandorla, segnend, zur Seite die Apostel 
anf goldenen Stühlen. Die Gemfllde, auf blauem Hintergnmdey 
zfthlen zn den besten des 13. Jahrhnnderts. Im Dom sa Bamberg^ 
sind noch zehn einzelne Figuren Ton Heiligen erhalten, sehr yer» 
blichen, aber die edele Haltung ist noch zn erkennen. Am Por^ 
tale von St. Burkhard in AVürzburg sind noch Beste einer Daf^ 
Stellung des Jüngsten Gerichts erhalten. 

Böhmen. In Prag in der Sakristei der Stiftskirche zu St. Georg 
sind Wandgemälde des 12. Jahrhunderts auf Goldgrund erhalten. 
Burgkapelle und Kreuzgang zu Klingenberg, nördlich von Pisek 
(Böhmen); enthalten Wandf?emälde. Die in der Wenzelskapelle, die 
Darstellung des Fi_'p;eieuers u. a., können etwa 1250 entstanden 
sein; sie haben in den nassen Kalk eingeritzte Umrisse und zeigen 
an Farben nur Gelb, Rot und Schwarz ohne Schatten. Ahnlich, 
doch minder roh, sind einzelne Heiligenfiguren am Chor der Kapelle, 
die Gemälde des Kreuzgangs stammen aus späterer Zeit. 

Mähren. In Z n a i m enthält die Bergkapelle im jetzigen BfiHtir- 
hospital Wandmalereien : in der Apsis CSiristoaund die zwölf Apostel, im 
Hauptranm in vier Reihen übereinander, unten biblische Darstellungen, 
in den folgenden Reihen wahrscheinlich die böhmische Regentenfolge, 
in der obersten Reihe vier sitzende Figuren zwischen vier stehenden. 

Baden. Die Stiftskirche Si Peter und Paul zu Reichenau- 
Niederzell zeigt im südlichen Xebenchor, der Eginokapelle, 
an der Nordwand Gemälde: das Abendmahl, Christus bärtig, an 
seiner Brust liegend Johannes, und den Verrat des Judas. Aach an 
der Westwand betindet sich eine zerstörte IMalerei. Die Umrisse 
sind rot, die Fleiscbteile sind weiss, die Gestalten sind lang. Die 
Gemälde könnten aus dem 13. Jahrhundert stammen. 

Steiermark. Die St. Eckardskapelle in Bruck a. d. Mur ent- 
hält Waudgemäldei einzelne Heilige and bereits den Übergang zur 
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Gotik Eeigende Ornameote. Die XJmnsie aisd rioher gAseiohnei 
and in breiten Fliehen mit IWben amgefUlt. 

Kirnten. Ein hervorragendes Werk der Wandmalerei besitzt der 
Dom von G u r k im ehemaligen Nonnenohor. Dieser befindet sich über 
der fiingangshalle und besteht aus zwei mit Kreuzgewölben über- 
spannten Abteilungen. Die Hauptdarstellung befindet sich an der Ost- 
wand In einem aus sieben Arkaden bestehenden architektonischen 
Gerüst sind die Gemälde angeordnet. In der mittleren Arkade thront 
Älaria mit dem Kinde, über ihr sieben Tauben. Acht Frauen- 
gesialten, sechs in Nischen, zwei kleinere an den Thron frplehnt, 
sind Siünbilder der wichtigsten Tugendeu für die Klusierirancn. 
über den Kischeii sind sechs Propheteng^estalten dargestellt und 
ausserhalb des Bogens zwei nackte geflügelte Genien. Unterhalb 
dee Thrones, zu beiden Seiten des Bogens, welcher sich nach *dem 
Sehiff der Kirohe Offiiet, «reeheinen swei Stifter, der Dompropst 
Otto and der Bischof Dietrich za Salzburg (1251 — 79), za dessen 
Zeit die Malereien entstanden sind. Das feine Oral der KOpfis, das 
gewellte Haar, der gute Flnss der Gewandung, die feine Zeichr 
niing und der leichte Farbenaofkrag erinnern an herrorragende 
Werke der Buchmalerei dieser Periode. Die Nimben, Kronen und 
einzelne Gewandsäume sind plastisch aufgehöht, ähnlich wie in der 
Neuwerkskirche in Goslar. Dieselbe Abteilung, welche die Glorie 
Marias enthält, zeigt am Gewölbe drei Darstellungen aus der 
Genesis. An dem Gurtbogen, der zur westlichen Abteilung führt, 
ist Jakobs Himmelsleiter erhalten. Der westliche Teil enthält an 
*den drei Schildbogen den Zug der drei Könifre, den Kinzug Christi 
und die Verklärung Christi. Ein Fries darunter enthält die 
Medaillouköpfe von Heiligen. Das Gewölbe giebt eine Darstellung 
des himmlischen Jernsalems, als dessen Mittelpunkt das Lamm 
Gottes erscheint, von den Evangelistensymbolen umgeben. Unter 
den dreibogigen Thoren stehen Apostel, zu den Seiten der Thüren 
Engel. Es teeten in der Arehttekter vielfach gotische Zierformen 
auf, die Bilder heben sich von einfarbigem blauen Grande ab. 
Die PetersschloBskapelle in Friesack enthält Wandgemälde, die 
denen in Gnrk sehr verwandt sind; auch hier sind Ornamente, 
Nimben, Gewandsänme nnd Architekturen in Stnck aofgehoht. Et 
«eigen sich die Darstellnng des heiligen Abendmahls, die heiligen 
drei Könige und der Rest einer Grablegung. Die Westwand ent- 
hält Maria mit dem Kinde thronend, die Stufen des Throns von 
liöweu bewacht; darüber in von Säulen getragnen Bogecfeldem 
einzelne Heilige und den segnenden Heiland zwischen zwei Aposteln ; 
den unteren Teil der Wände bedecken romanische Ornamente. 
Der Karner zu Tis 8 weg zeigt Dcckenqremälde von gleichem 
Charakter, wie die der Gurker Empore. Die vier Bilder in den 
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OewOlbswiokelii seigen Adam imd Ev», den SfindcnfAll, die Ver- 
treibnng vu d«m ParadicM, dann die thronende Mari» mit dem 
Kiode nebat awei heiligen Franen. Auf den G-ewMbgfortan erscheint 
die Jakobsleiter, im Schlussstein das Lamm. Die Malereien dürften 
noch der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehören. 

Tirol und Salzburg. In der TumUmlle der Kirche anf dem Nonn- 
bei^e zu Salzburg befinden sich jugendliche Heiligengestalten, in 
streng antikisierender Haltung, nur die Technik deutet anf das Ende 
des 12. Jahrhunderts. Dasselbe gilt von den etwa gleichzoitifjen 
Malereien im Lüuthause der Stiftskirche in Lambach, deren best- 
erhaltene die Geschichte der heiligen drei Könige erzählen. Die An- 
ordnung der Hauptdarstellungen führt unmittelbar auf altchristliche 
Vorbilder zurück. Bemerkenswert sind die aus derselben Zeit 
stammendeu Mulereieu aus der kleinen Jakobskirche zu Tram in. An 
der Stirnwand der Ghomiaohe find in zwei Abteilungen ftbereinander 
Kentanren, Sirenen und mtonliehe Meerongehever bald allein, bald 
in Kampfe miteinander dargeatettt, alle Ton kühner aiolierer Zeidb- 
nnng; daaaelbe gilt von den Malereien der aecba Apoatelpaare in 
der Obomiaohe. 

Die Tafelmalerei iat immer noch aohwach vertreten nnd folgt 

mehr als die Wand- nnd Buchmalereien byzantinischen Einflüssen^ 
wie dies gleichzeitig und noch später auch in Italien der Fall ist. 
Der dreiteilige Altaranfsatz aus der Wiesenkirche zu Soest, jetzt 
im Berliner Museum (Katalog Nr. 1S16 A), enthält in der mitt- 
leren Abteilung die Kreuzigung, in der seitlichen Christus vor 
Kaiphas und die Marien am Grabe. Die AuiYassuno: der Motive 
zeiprt keine Neuerung, aber es tritt neben einer lebensvolleren 
Gruppierung der Drang nach Individualisierung hervor. Die Körper- 
verhältuisse sind schlank, die Gewandung ruhig, die Farben har- 
monisch. Die Zeit der Entstehung ist der Anfang des 13. Jahr- 
hunderts, die Bilder stehen auf Goldgrund: In den vier oberen 
Zwickeln die Brustbilder der vier grossen Propheten; in den 
apitzen Feldern mit denen die Tafel nach oben absoliliesBt, die 
Halbfigaren Ton vier Engeln. Bin anderer Altaran&ats im Ber- 
liner Mnaemn (Nr. 1216 B), wie der frühere der Wieaenkirehe in Soeat 
entatammend, gehört acbon der «weiten Hftlite dea 18. Jahrbonderta . 
an. Es kommt hier nicht nnr aelbstftndigea IBSmpfinden, aondem 
andi eigene Gestaltongakraft znm Dorehbrach. In der mittleren 
Abteilung iat die Dreieinigkeit dargestellt: Qott Vater, thronend, 
hält in den ausr^estreckten Hilnden das Kreuz mit dem Sohn; über 
dem Kreuz, in der Höhe der Brust Gott Vaters, ist die Scheibe 
des heiligen Geistes angebracht. In den beiden Seitenabteilungen 
sind Maria und Johannes daro-estellt , beide von machtvoller Bil- 
dung. Die Gewandbehandlnng ist schwungvoll, verliert sich i»ber 
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in der Überfülle unruhigen Gefältels. Die Felder sind durch 
plastisch vortretende Säulen, welche Kondbogeu tragen, abgetrennt. 
In den Tier Zwiekeln oben vier Engel in Halbfigaren. Die Bilder 
haben Goldgrund. Ein Knurifix in der Pairoklikirehe an Soeit 
setgt auf der Rfidneite den Gekrensigten in »alterianilioh herber 
Malerei. Ein Antependinm im Kloeter IiOne bei Lttnebnrg, ans 
dem loteten Viertel dee 18. Jahrhunderte itammend, aeigt in der 
mittleren Abteflung die Dreifaltigkeit, in den beiden seitlichen je 
▼ier Saenen aus der Geschichte OhristL £s sind g^otische Einzel- 
heiten vorhanden. — Im Paulusmuseum zu Worms befindet sich 
ein Altarflügelbild ans dem Beginn des 13. Jahrhunderts, aus der 
Jobanniskirche daselbst stammend. Der eine Flügel zeigt auf der 
Vorderseite die Gestalt des heiligen Petrus, auf der Rückseite die 
des heiligen Stephanus; der andere Flügel enthält auf der Vorder- 
seite den heiligen Paulus, auf der Rückseite» einen heiligen Bischof. 
Die Darstelluniaren sind auf Goldgrund gemalt. Die Gewänder sind 
sehr mannigfaltig auch in der Farbe. Die Architektur erinnert an 
die Buchmalereien. — Eine Tafel in der Stiftskirche des frfinki- 
schen Heilbronn mit vier Darstellungen aus der Geschichte 
Ghrifti überträgt die kolorierte Umrisszeichnung auf die Tempera- 
malerei, Der Altaraufrate ana Bosenheim, im Nationalmuseum zu 
Htlnchen (Saal II Nr. 22), gehört schon der FrOhaeit des 14. Jahr- 
hunderte an, ist fein in der Zeichnung, erreidit aber nicht den 
•Soetter Altaraufiwte in Berlin. Der Rosenheimer Altar stellt die 
Krönung Marias und die awOlf Apostel dar. 

Die Buchmalerei wendet sich nun Tielfisoh weltlichen Stoffen, 
den damals entstehenden grossartigen Dichtwerken zu und ver- 
sooht sich an diesen in selbständigen Gestaltungen. Die Initial- 
Ornamentik hat indes ihren Höhepunkt überschritten; das ge- 
steigerte EmpfiTidungBleben und der erwachende Natursinn drängten 
die Ornamentik zurück. Die Bandornamentik verschwindet fast 
vollständig, und auch die Pllanzenornamentik fjewinnt andere Züge. 
Jetzt sondern sich von dem Rankenwerk Sten-''*'! , welche körper- 
haft dargestellte, krautige, oft bestimmten Naturfurmen nachgebildete 
Blätter tragen, und an Stelle der Knospen treten aufgeschlossene 
Blumen. In diesem Rankenwerk wird die Tiergestalt in realistischer 
Auffassung verwendet, allerdings mit Einschluss der Fabeltiere. 
Audi daa Bflder-IaUial wird wieder aufgenommen. Die Bilder- 
hsndsehrift des Hertas deUdarum der Herrad ron Landsberg, 
Äbtissin des Klosters St Odilien im Blsass, ist 1870 bei der Be- 
lagerung Ton Strassburg rerbrannt, ist aber in Kopien erhalten. 
Das Werk wurde 1166 begonnen und etwa 1176 Tollendet. Inden 
Bildern zeigen sich kräftige Anfänge der neuen Entwickelung. 
lÜDsslne Kompositionen ahmen swar noch alte Motive nach, aber 
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andere übenasohen dnroli frische, dem Leben abgelenscfate Zfige. 
In der Technik zeigen nch alle Stufen awiichen Yollatändiger Deck- 
malerei nnd leicht aagetnsdhter Federseiohnnng. In den BUdem 
zu den Oleichniasen wird Jedea Stück des Hansrata, der Büstong, 
der Gewinder mii Sorgfalt geeofaildert. Es fehlen auch nicht 
Äassemmgen einer hochfliegenden Dichterphantaeie, wie der aaf 
einem GMfen hinsaasende Aar als Personifikation der Luft, dann 
die grossartige Snperbia, auf einem mit dem Löwenfell bedeckten 
Pferde hinstürmend. Für porträtartige Treue reicht die Kraft der 
^lalerin nicht aus, die Klosterinsassen am Sohiuss jind nor dorcli 
die beigefüß^ten Namen zu unterscheiden. 

Die Reihe der lUustrationenvonzeitgenössischen Dich- 
tungen, Chroniken, Rechtsbüchern, Legendeu eroilnetWernhers von 
Tegernsee ,,Liet von der Maget"* ; die Dichtung ist 1173 vollendet, 
die mit Abbildungen verseheiiü Handschrift in der Königl. Bibliotliek 
zu Berlin (Ms. germ. ret. Cat. acc. 778) muss kurz danach, gegen 
Ende des 12. Jahrhanderts, angefertigt sein. Das Buch enthftlt 
85 Federzeichnnngen , teils mit roter, teils mit schwarzer Tinte, 
meist auf blauem Hintergmnde mit grünem Rahmen, Omamental- 
teile sind mit Gold nnd Silber aufgetragen. Vier Vorbilder sind 
dem Marienleben TOrangescfaickt: der Sprosse ans dem Stamm 
Jesse, Salomen s tJrteü, die Jakobsleiter nnd Jakobs Kampf mit 
dem Engel. Dann beginnt die Sdhildernng vom Leben des heiligen 
Joachim. Wenn Juden anftreten, erscheinen sie mit dem Spitzhut. 
Unter den Darstellangen des eigentlichen Marienlebens fallt der 
bethlemitische Kindermord durch leidenschaftliche Bewegtheit auf. 
Die Verhältnisse der Figuren sind noch richtig, die Köpfe meist 
zu gross, die Leiber zu schmal, die Gesichter unförmig, aber neben 
dem kräftigen Ausdruck der Leidenschaften gelingen dem Maler 
Szenen von kindlicher Anmut und Lieblichkeit. Die Abschrift ist 
zu Tegernsee in Bayern entstanden. Um dieselbe Zeit und gleich- 
falls im südlichen iiayern entstand die Bilderhandschrift der Eneit 
des Heinrich von Veldecke, jetzt in der Königl. Bibliothek zu 
Berlin (Ms. germ. fol. 282). Das Buch enth&lt 71 Bilder , Feder- 
seichnnDgen, teils anf grünem, teils aaf blanem Hintergrunde, 
Szenen ans der Geschichte des Äneas, yon Trojas Belagerung bis 
aar Einnahme Ton Montalban. Die Formen sind nnbehilflioher 
als die des Marienlebens, doch dnrchans naiv, Turniere, Kämpfe, 
Seefahrten, Jagden werden mit Vorliebe geschildert, aber Liebes- 
ssenen und hftnsliche Darstellungen gelingen besser. 

Nachklänge älterer Formensprache finden sich noch in der 
Berliner Handschrift der Legende der heiligen Lucia (Hdschr. 82), 
die aus dem Vincenzkloster zu Metz stammt, vom Ende des 
12. Jahrhunderts. Als Schreiber nennt sich Bruder Mudolphue. 
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£in Breviarium romaDum im Xönigl. Kuptcrsticlikabinett zu Berlin 
(Hamilton-Brwerb Nr. 190) iitsooh vor 1181 von einem Meinfredus 
im Benedlktinerkloator Ottobenren gesohiieban and gemalt. Die 
Zeichnmigen sind derb, aber die Verhlltniaee sind richtig, die 
Farben von hellem, kraftigem Ton. Auf gleicher kfinttlerieoher 
Stn& ateht ein fnltarinm dertelben Samnünng (Hamilton- 
£rwerb Nr. 646), das gleichfalls anf Sflddentsehland weist nnd noch 
vor 1200 entsiandsn asin dürfte. In der Königl. Bibliothek sn 
Berlin (C. M. th. T. qu. 140) befindet sich eine Haodsrhrift aus 
dem Kloster Lambach: Vita S. Galli, Nicolai, Hieronymi. Es ent- 
hält eine Reihe von Federzeichnnngen, schwarz x\r\(\ rot atisgeführt, 
mit seltener Aiiwendung von Farbe. Vorn die heilige Jungfrau 
mit dem K-inde, zu ihren Füssen der Alii mit d^m Buch, dnnii 
die Brustbilder von zwölf Heiligen, ferner das Lelipn des luMÜn-en 
Nikolaus, die Bilder des heilip^en Lambert und dt r hisherii^en Abte 
als Initialen. Die Figuren sind schlank nnd bewegt, aber ohne 
Ausdruck und unsicher gezeichnet. — Ein hervorragendes Psalterium 
nocturuum aus dem Cistercienserkl oster zu Trebnitz, jetzt in der 
UniTersitätsbibliothek za Breslau, hat 20 Vollbilder aus dem 
Neoen Testament, an ältere Vorbilder anschliessend, jedoch mit ent- 
wickeltem Sinn fSr Schönheit. Hoher stehen die Initialen. Ein 
Srangeliariam im Kapitelsarchiv des Doms zu Brandenburg ist 
mit 19 VoUbildem nnd 94 grösseren Initialen, sämtlich Ton Torsflg^ 
lieber Arbeit, aasgestattet nnd stammt ans der westfftUschen Schnle 
so Anfang des 13. Jahrhunderts. Der Deckel ist in Silberblech 
getrieben. Eine Bibelhandschrift des 13. Jahrhunderts, aus dem 
Kloster Hamersleben stammend, jetzt in der Gymnasialbibliüthek 
zu Halberstadt hat anf dem ersten Blatte eine wertvolle Miniatur. 
Auf dunkelblauem Grunde ist der heilige Pancratius dargestellt; 
ihm zur Seite in vier Feldern (Teistliche und oben Türnu'. Ein 
Psalterium aus dem Nonnenkloster W/^lfingerode bei (roslar in der 
Bibliothek zu Wolfenbiittel (Schönemann 47' hj«t biV»lisclie Bilder, 
die bis auf e\m dem Neuen Testamente entnommen sind Das be- 
deutendste dersellien ist di.' Kicuzigung; zu den Darbiolliingeii 
treten noch gebilderte Initialen. Reicher ausgestattet ist ein zweites 
Psalterium in derselben Bibliothek, gleichfalls aus Kloster Wölfinge- 
rode stammend. Die Malerin ist eine Nonne in der ersten Hallte 
des 18. Jahrhunderts. Wahrscheinlich einem hessisdien Kloster ent- 
stammend ist das Evangeliar von 1194 in der Bibliothek an Wolfen- 
bftttel (Cod. Heimst. 65). Die Zeichnungen ersfthlen die Er- 
lÖsuDgsgeschi^te in frei erfondener Gestaltung. Ein Evangeliar, 
welches der Mönch Hermann im Kloster Helmershansen an der 
Diemel für Herzog Heinrich den Löwen am Ende des 12. Jahr- 
hunderts schrieb, jetst im Besitz des Herzogs Ton Cnmberland, 
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«ntspriolit im Widmnngibilde noch dar Otioii«Dieii Born AndSsui^ 
des 18. Jahrluinderte gehört das nieh anigefUttoto Eviogeliar im. 
BatluMise zu Goslar an. Altes nnd Neues treten hier nebenein* 
ander auf. Ein Missale im Domschatz zu Hildesheim, aDge fertig 
von dem Benediktiner Matmann und 1 159 dem Kloster St. Michael 
flberreicht, enthält 24 kosthare Initialen und fünf Vollbilder, ist 
aber um 1400 gänzlich überarbeitet. Der Dom zu Mersebargr 
bewahrt noch eine Vulfrata in drei Bänden mit prachtvollen Ini- 
tialen und Bildern geschmückt, die Handschrift weist auf das Ende 
des 12. Jahrhunderts hin. Ein Reliquienkästclien in der sog^enannten 
Gewandkapelle des Doms ist aussen mit bemalten Elt'enbeinplatten 
überzogen. Es sind phantastische Tiergestalten zwischen Rankea 
dargestellt. Die Bt haiullunfr der Blattformen erinnert an die Ini- 
tialen der vorerwühnteu Biboiuaudschrift. Ein Evangeliar aus dem 
Kloster Hardehausen bei Warburg; in der Königl. Bibliothek zu 
Kassel (Ms. thooL Fol. 69) enth&It Bilder, welche die Hanptorei^ 
nisse jedes Evangeliams herausheben; sie sind in krftlEltger Deck- 
farbe ansgefOhrt. Dem beginnenden Id. Jahrhundert mag ein 
Fratemitfttsbnch des Klosters Oorvey angehören, gegeowftrtig in 
der Panlinischen Bibliothek zn Mfinster. Jede Seite des Bnchs 
wird von zwei Säulen eingefasst, die durch einen Rundbogen ver^ 
banden sind. In der Mitte erhebt sich eine dritte Säule, von der 
je zwei kleinere Rundbogen ansgehen, im Zwickel das Medaillon 
mit dem Brustbild eines Heiligen. Besser als diese sind die reichen 
Omametite, welche Schaft nnd Kapitell der Sänle umziehen. Ein 
Evangeliarium in Freckenhorst, etwa aus dersi Iben Zeit, zeichnet 
sich durch reich gemalte und vergoldete Initialen und Randver- 
zierungen aus; die Bihier der Evantii listen sind von strenger 
Grossartigkeit. — Die Konitrl. Landesbibliothek zu Düsseldorf 
bewahrt eine Anzahl Rildei haiulschriften : Cod. B 67, Sammelband 
vom Anfang des 13. Jahrhunderts, aus Altenberg, mit den Bildern 
des Eusebius, Josaphat und Barlam in vorzüglicher Federzeichnung. 
Ein grosses Bild gehört siir Oeschiöhte der rieben sohlnmmenid«i 
Heiligen. Bin Breyiar (Cod. 0. 58) aus dem 18. Jahrhundert mit 
Kalender nnd Bfld der Verkündigung. Ein Band .Homilien nnd 
Dialoge (Cod. 0. 26) des Oäsar Ton Heisterbach, ans dem 18. Jahr* 
hundert, mit einzelnen Bilderinitialen. — In der üniTorsitftta- 
bibliothek zu Heidelberg befindet sich eine Handschrift der von 
dem P£sffen Konrad übersetzten Rolandslieder mit einfachen Feder> 
Zeichnungen ohne farbigen Untergrund. Die Illustrationen der 
Dichtungen gingen bald zu leichter Tönung der Federzeichnungen 
über. Den Anfang macht die Lehrdichtung des Thomasin von 
Zirclaria: „Der welsche Gast", von 1215 — 16 verlasst und in der 
Universitätsbibliothek zu Heidelberg aufbewahrt (Cod.Pal.germ.d89). 
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Di« Abbildangen zeigen alle Stiode von Fiodlnr bis ntni Ritter^ 
anoh aUegoriaolie Dtntellungea feUen niohi, die Figuren sind mit 
feiner JPed«r geaeidmet und die Gewänder mit krlftiger Farbe 
Mugetmobty seltener iit der Fleiaohton «ngegeben. Das llteete 
Exemplar dei ülostrierten Sachsenspiegels ist das in der Universitiks- 
bibliothek za Heiddberg (Ood. Pal. Qerm. 184). Es entstand 
wahrscheinlich schon gtgsn 1220. Die Darstellungen sind flüchtige 
Federzeichnangen, in denen nur die Gewänder leicht ge^bt sind. 
Ein Evangelistarium der Grossherzogl. Bibliothek in Karlsrahe 
(Bruchs. Hdschr. 1), aus Bruchsal herrührend, ist mit künstlerischer 
Sorgfalt ausgestattet. Die Umrisse der Bilder sind schwarz, die 
Farbe stets deckend. Ein etwa gleichzeitiges Evangelistariuni 
ebendort (Hdschr. S. Peter 7), aus dem Kloster St. Peter im 
Schwarzwald stammend, ist dem vorgenannten ähnlich behaudelt. 
— Ein dreibändiges Passionale aus dem Kloster Zwifalteii in der 
Königl Bibliothek zu Stattgart (Bib. Fol. 5Ü— 58) steht an der 
Spitae einer gansen Gruppe von Handschriften aus der gleichen 
Sohreibttabe. Das Passionale» etwa von 1160, aeigt vorwiegend. 
Bilderinitialen; ausserdem spielen Dracben in Yerbindnng mit 
Bankenwerk eine grosse RoUe. Ebendort nnd ans derselben Schreib- 
atabe stammend befindet sich die Abschrift des Flavins Josephns: 
.de antiquitatibus" (bist. FoL 418). Auch hier bietet die Illustration 
snasohliesslich Initialornameniik, vielfach mit symbolischen Tieren. 
Besser sind die Abbildangen eines ebendort befindlichen Schriften- 
bandes, der mit dem Ohrouikon Zwifaltense minns eröffnet wird, 
die Ereignisse sind bis zum Jahre 1221 ein^etra^ren. Im Nekro- 
logium Zwifaltense (ebendort, bist. Fol. 420), zwischen 1232 und 
1234 geschrieben, hat ein Mönch We^niher die künstlerische Aas- 
stattnng besorgt. Ein auf die Mitte des 12. Jahrhunderts hin- 
weisendes , aus dem Kloster Gegenbach stammendes Evangeliar 
mit vorangehendem Exultet, in der Königl. Bibliothek zu Stuttgart 
(Bib. Fol. 28), zeigt in den biblischen Darstellungen eine vor- 
wiegend zeichnerische Behaodlang. Ebendort befindet sich das 
Psalteriom des Landgrafen Herminn von Thüringen (Königl. HanA* 
bibliothek Nr. 412) mit schön natnrslistisohem Laubwerk. Das 
Psalterinm vrird mit einem Kalendariom eröffnet, in dem jede 
Seite dnroh swei randbogige Arkaden verziert ist. In den LOnetten 
erscheint das Tierseichen, dann das Monatsbfld. Unterhalb in der 
Arkadenöffnung befindet sich einerseits der Kalender, anderseits 
ein Heiliger des Monats. Die Psalmen werden durch Bilder ans 
dem Neuen Testament begleitet; in den Arkaden der Litaneien er- 
scheinen die Brustbilder von Heiligen und thüringischen Fürsten, 
sowie die Könige von Ungarn und Böhmen. Vom Ende des 
12. Jahrhunderts stammen die Bilder eines Breviariums in der 
Bbe, Cicerone, in. 8 
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FOnfl. Bibliothek sa Donaaesehingen (Nr. 800). Die Monete- 
büder Bind derb geseiolinet^ aber lieber in Haltnng nnd Bewegung. 
Die veligifleen Büder nnd bald altertflmliob ttreog, bald nea in 
der Kompontion. Omamorttal relöh anigeitattet ist ein Leg«nda- 
rimn in der Fürstl. Bibliothek za Sigmar in gen (Nr. 9), welches 
von einem Brnder Mufiüus im Kloster Weiseeoaa geschrieben ist. 
In der Bibliothek des biscbOf liehen Seminars zn Strassbnrg be- 
findet sich eine Handschrift, die von dem Marbacher Aagostiner» 
mOnch Sintram 1154 vollendet wurde. Die Monatsbilder in dem 
Kalendarium des Sintram gehören zu den frühsten und zeigen 
ausser den Bildern des Tierkreises und der entsprechenden Monats- 
beschäftigung noch eine Spruchtafel. Die Technik schwankt zwischen 
Deckmalerei und leichter Austuschung, Einzelne Tiergestalten 
erinnern noch an irische Stilisierung. Im Museum von Unter- 
linden zu Külmar befindet sich eine Bilderhaudschrift des 13. Jahr- 
bonderts (Cod. 443, memb. 4^}, welche auf einem Blatte ein Kreuz 
mit Verriemngen in iriseher Art, anf dem folgenden Gfaristoi am 
Krens ohne Krone aeigt* Bbendort ein Ghorbncli des 18. Jabr- 
hnnderts (Ck>d. 818 memb. FoL) mit Initialen in irisober Art — In 
Prag, im Vaterlftndisdhen Mnsenm, befindet neb eine Haadsebrift, 
Mater Terbomm, Tom MOncb AftrarXoiis nm 120S mit biblisehenBüdem 
Terseben, die geistreich geseidhnet, sauber in Guasche aaigeAlhrt, 
teils bysantinischen Einfiuss, teils lebhaftes Naturgefühl verraten. 

Besonders reich an Bilderhandschrii ten ist die Königl. Bibliothek 
in München. Eine Sammlung der Yagantenlieder (Cod. 4660, 
c. p. 73) giebt Zeichnung-en weltlichen TTihfilts in schwarzen imd 
grünen Umrissen auf farbigem Grunde. Vorn erscheint ein Glücks- 
rad, auf das ein König auf einer Seite hinaufklettert, auf der 
anderen herabftlllt. Bei den Frühlingsliedern sieht man einen 
Wald voll von Vögeln, während unten Jagdtiere umhergehen. Bei 
einem Liebesliede übergiebt der Jüngling der Dame Vergiss. 
meinnicht und Lilie u. s. w. Die Entstehung des Buches möchte 
wohl zwischen 1238 — 60 zu setzen sein. Eine Handschrift des 

• 

Tristan (Cod. germ. 51, cim. 97) lElbrt gegen die Mitte des 18* Jsbr. 
bnnderts nnd enthält Fedeneichnungen «nf fiirbigem Grande, die 
Gewftnder mindestens in den Sebatteopartien angef&rbt. Bkwa 
gleichseitig sind swölf Abbfldnngen auf swei Bl&ttem der Htinchener 
Parsivslbandscbrift (Cod. germ. 19, oim. 88)« Vom Binde des 
12. Jahrhunderts stammen die ssblreieben «Federseiobniingeii in 
Violett, welche die aus St. Emmeram zu Regensburg stammende 
Bandschrift „de laudibus sanctae crucis^ schmücken (Cod. lat. 14159, 
c. p. 72 a). Sie enthalten Szenen des Alten und Neuen Testaments 
in Gegenubprstcllungen, sicher gezeichnete ehrwürdirre Gestalten, 
doch noch mit typischen (^^esichtem und zu grossen Köpfen. Die 
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Lebeng- und Leidensgeschichte der Apostel (Vita et Passio 
Apostolorum; Cod. lat. 13074, c. p. 72), aus einem Kloster bei 
Regensbnrg Btammend, enthält 24 Federzeichnungen in Rot und 
SebwuE, Svendn aus dem Leben dar Apoitel, in pathetischer 
Lebendigkaii Peimt wird mit Stricken ans £reus geheftet, zwei 
Tealbl holen nSne Richter; ane einem Beflessenen, den Andreas be* 
aobwOrt, ftiut der Tenfel mit drei Gehöhtem n. s. w. Die be- 
dentendsten Buchmalereien dieser Periode hat der MOnch Conrad 
ans dem Bencdiktinerkloster Scheyern bei PfafTenhofen a. d. Jim 
geliefert. Er hat hier etwa von 1206—51 als Maler, Goldschmied 
imd Schreiber gewirkt. Es haben sich von ihm fünf Bände er- 
halten, darunter vier mit Bildern, sämtlich in der Mönchener Hof- 
bibliothek. Das Matutinalbuch (Cod. 17401, c. p. 18) enthält die 
künstlerisch bedeutendsten Abbildungen , durchweg der Ver- 
herrlichung Mariens gewidmet. Voran erscheint das apokalyptische 
Weib mit dem Drachen, dann die Kreuzigung; darauf folgt die 
Himmelfahrt Christi und unten die ersten Häretiker. Ein gross- 
artiges Bild zeigt Maria, umgeben von 14 Frauen des alten Bundes, 
endlich folgen eine Anzahl Bilder, welche die Geschichte einer 
Äbtissin und ihres Sohnes Theophilus , die alte Faustsage , dar- 
stellen. Das annftchststehende Badi des Conrad möchte das Glossar 
dee Salomen Ton Konstans sein (Cod. 7o)» welches astronomische, 
medisiiiische mid anatomische Abbildnngen enthfilt, dann folgen 
Bilder, welche die Mnsik betrefllsn, sowie die sechs Hanptsündes 
an Beispielen erliatert mid als GegenbÜder die symbolischen 
Darstellungen der christlichen Tugenden. Die nftchste Schrift de* 
Conrad ist das Werk des FJavins Josephus. Den Beginn macht 
der Stammbanm Jesse, dessen Blätter durch Tanben dargestellt 
werden. Die nun folgenden Altertümer der Juden zeigen wenige 
aus dem Volksleben jrenommene Bilder. Der letzte Codex, die 
sogenannte Schulgeschichte des Comestor (Cori. 13 a) bietet zu An- 
fang wieder ein grösseres Bild der heiligen Jungfrau, umgeben von 
Engeln; zu ihren Füssen kniet der Bruder Conradus. Darauf 
folgen die Bilder der sieben freien Künste. Die Bilder sind nur 
in roter oder schwarzer Federzeichnung auf farbigem Grunde aus- 
geführt, einzelne sind getuscht, aber die Zeichnung zeigt bereits 
Freiheit der Bewegung, grossartigen, weichen Faltenwurf und ver- 
schieden charakterisierte Köpfe. Architektur mid Ornamente zeigen 
die letste Zeit des Übergangsstils. Aus dem Kloster Midiaelbenren 
stammt ein tot 1190 geschriebenes Breviar in Manchen (c. lat. 8271), 
das neben schönen gebilderten Initialen aanber dnrohgeftthrte Eyan- 
geüstenbilder, ein feierliches WidmmigBbild nnd eine Verkfindignng 
enthält. Ein Evangeliar ans Freising (Cod. Fris. 4 c piet. 29) 
seigt noch den älteren Stil. Naoh dem Kanon sieht man unter 

8* 
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Tempeln drei der Bv&ngeliften «nf goldmm Gmnde titseii. Bat 
Kapitell mit den drei Oenchtem finden wir hier wieder. Die 
Initialen, golden anf blangrOnem Qronde, wirken praehtvn^L Ver- 
wandtsohÄ mit dem Vorigen liat ein ETaageliar aoe Weihen- 
stephan (Ood. Weihenat e. pict. 88). Beim Kanon epieloi die 
IiTBngelistensymbole einträchtig miteinander. Dem Lokas ItUt ein 
Drache das Tintenfase, der Adler icheint dem horchenden, greisen, 
haften Johannes die Offenbanmg mitzuteilen. Die Qesichter sind 
noch hässlich, besser die Tier- nnd Pflanzenformen. Die Hand> 
Schrift stammt wohl noch aus dem Anfanrre des 12. Jahrhunderts. 
Derselben Zeit und Art gehört ein EvanL^eliar aus KScheyern an 
(Cod. Schyr. ^a), welches treltliche Goldinitialen auf blaugrünera 
Grunde und die Evangelisten unter Tempeln zeigt. Das berühmteste 
Bilderwerk der Zeit ist das Evangeliar von Niedermünster in 
Regensburg. Es ist mit prösster Pracht ausgestattet; alle Bilder 
stehen auf Goldgrund. Am Anfange sieht man diu Hund Gottes, 
unter ihr gekrönte Gestalten, an den Ecken die Figuren der vier 
Kardinaltagenden. Dann folgt Maria mit dem ^nde, ringram 
Mond, Sonne imd Meereeatem. Unten kniet die Oeberin, die 
Abtaarin Uta. Das dritte BUd seigt Ghriitoi am Kreoi, die Krone 
anf dem Haupt, in langem an^eeehftrsten Bock von Bosen&rbe, 
die goldene Prietteratola wallt von den Sehnltem; er eteht auf 
einem Fussbrett. In den Medaillons des Rahmens sieht man oben 
die Gestalten der Sonne und des Mondes weinend, in der Mitte 
die Kirche mit Fahne und Kelch und die Synagoge, ein Weib mit 
yerbundenen Angen. In den zwei unteren Medaillons ist die Anf- 
erstehung nnd der zerrissene Tempelvorhang dargestellt. Am Fusse 
des Kreuzes steht rechts das Leben (Vita), eine Frau im rosa 
Kleide mit einer Krone, links der Tod, eine wilde Figur in Aschen- 
farbe mit struppigem Haar und einer tiefen Halswunde , die durch 
einen vom Kreuzesstamm ausgehenden Schlangenkopf ihr bei- 
gebracht wird, umsinkend mit gebrochener Lanze und Sichel n. s. w. 
Ein der Nonne Dicmut iüh Wessobrunn {\Qo7 — 1 140) zugeschriebenes 
Bach (Cod. Wessof. c. pict. 24) enthält die vier Evangelien mit 
den Vorreden des HieronjmoB. ]>en Anftng bilden wieder die 
Kanonef unter Tempelcben. Unter den ntMnd dargeetettten flyan* 
gelisten zeichnet rieh besondere der greise Johannes ans. Viel vor- 
süglicher sind die Initialen, hftnfig gans ans sieh Tersohlingenden 
Drachen gebildet. Btwas spftter ist ein anderes Evangelienbnch 
ans Wessobrunn (c. p. 89)» gleichfalls mit den Bildern der Evan- 
gelisten. Die Lichter sind hier weissblau aufgesetst, der Ealten* 
wurf ist mit mehr Freiheit gebildet. Ein JBvangelistarium aus der 
Eollegiatkirche St. Nikolaus in Passau, ebenfalls in München 
(Cod. lat 16 002), enthAlt eine grosse Zahl gebiiderter Initialen in 
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glllekMcther Verweftiuig dtr iiMiitöUleheii Fignr. Die Vottbflder 
geben Snnen tau dem Neuen Teitiineiite. Die hervar ra geadite 
DenfeeUimg iit die der Sooleiie, alt mftelitige FhuiengeeteH gebildet 
Ein Gebeibnoh, ^ralobes dem Kloster der heiligen Ebrentrad in 
Salzburg entstammt und dem Anfang des 18. Jahrbanderts an* 
gehört (München. Bibl. 15902), zeigt im Hauptbild Christas zwischen 
Petras und Faalus in der Erhabenheit des alten Stils. Das 
Kalendarinm enthält die Bilder der Monatszeichen. Eine andere 
dem gleichen Kloster und wohl derselben Zeit entstammende Hand- 
schrift, ein Evangelistarium (München. Bibl. 15903), hat einen 
reichen Bilderschmuck erhalten, aber von perinperer künstlerischer 
Vollendung. In einem Psalterium mit Kalendarium in München 
(Nr. 23094), süddeutscher Herkunit und wohl um 1250 entstanden, 
wird öfter das Typische durch das Charakteristische ersetzt. Auch 
die Initialen weisen auf einen Künstler Ton derber Hand, aber 
frischer Phantasie hin. Die alte Malweise zeigen nodi swei Bfteher 
▼oa Aldersbach in Mfiaehen (Cod. Aldersp. c. p. 74 nnd 76). Das 
«ne ist ein Brevier, dessen Deckel nnter Homplatten einige Bilder, 
dann im Innscen Bilder ans dem Leben Jesa mid einiger Heiligen 
enthalt, auf patroniertem Qoldgmnde. Das andere ist ein Fsalterfann 
nnd seigt anf dem Deckel nnter Homplatten Christus mit grünendem 
Kreuz und Mariä Heimgang, sonst aber prächtige Initialen mit 
Bildern nnd Illustrationen zu den Psalmen. Beide Büoher sind 
wohl nicht vor Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden. Zur neueren 
Manier neigen die Handgchrifien des Horaz nnd Vergil, welche der 
Abt Altun von Weihenstephan (1182 — 97) geschrieben hat, und die 
sich jetzt in München befinden (C W. c. ]\ u. 62). Am Beginn 
jedes der Werke erscheint das Bild des Abts, sein Buch dem 
heiligen Stephan überreichend. Im Inneren zeigt das eine die Ge- 
stalt des Horaz, als Dichterfürsten in antiker Tracht. Das andere 
Buch zeigt den Vergil ebenfalls in fürstlicher Tracht und von den 
Anfängen seiner Hauptwerke begleitet Die Bilder sind ziemlich 
leblos und mit blftnliäier Tinte geaeiohnet. 

In der Stadtbibliothek sa Bamberg finden sich noch mehrere 
Bildier Ton seltenem Werte. Das Pontifikale des heiligea Otto 
(f 1189), welches ans dem Miohelsberger Kloster stammt, zeigt 
die Gestalt des segnenden Ohristns mit den Emblemen, sogleich 
frisch in Deckfarben ausgeführte Initialen. Auch das Leben Kaiser 
Heinrichs nnd Kunigundens ebendort, von Diakonus Adalbert ge- 
schrieben, enthält einige bemerkenswerte Bilder, so die Feuerprobe 
der Kuserin nnd den Akt der Verzeihung, welche sie dem knieenden 
Kaiser und den Bisch^^fon erteilt, Federjreichnungen ohne tieferen 
Gefühlsausdruck, aber mit schlichter Kinfachheit der Gewandung, 
wohl aas dem 12. Jahrhondert. Ein Psalterium in der Bamberger 



Digitized by Google 



38 



Spfttromaiiiaelie Bpoche. 



« 

Bibliothek (A. H. 47), das wahrscheinlich andi ia Bamberg eni« 
standen ist, zeigt auf dem Dackel Miniaturen unter Horopktttti. 
Das Kalendarium bringt feine, leicht angetuschte Federzeichnungen. 
Fünfzehn Vollbilder auf Goldgrund erz&hlen die Geschichte Christi, 
einzelne nach alten Vorbildern, andere in neuer Komposition. Die 
Initialen zeigen öfters rote Zeichnung in goldener Fällung oder 
umgekehrt. Es sind schön gebilderte Initialen vorhanden. — Die 
Bibel aus dem Stifte St. Gumbert in Ansbach, jetzt in der Uni- 
versitätsbibliothek zu Erlangen, ist ein Prachtwerk in Grossfolio 
mit schönen loitialen und Bildern zu allen Teilen der Heiligen 
Schrift, wohl im Beginn des 13. Jahrhunderts entstanden. Am 
Anfange stellt Lacifers Sturz aus dem Himmel Unter den Bildern 
.der GaneaiB anchamt dia Scbeidnng von Waaaer und Iiand, wobai 
die Srde ala Frso, das Meer ala Mann mit dem Dreiaatok anehont. 
•Mit gleiober Pracht igt daa Nene Teatament auageatattei — In 
der Stadtbibliothek an Nürnberg befindet aioh ein ETangeliar dea 
12. Jahrhunderts mit farbigen Initialen, dem Kanon nnd den roiien 
Bildern der Evangelisten. Diraelbe besitzt ein Paalteriiim ans dem 
Anfange des 13. Jahrhunderts mit Bildern von geringem Konst^ 
wert. Der Kalender enthält die Bilder dea Xierkreiaes und daiübar 
je eine der Hauptbogebenheiten des Erlösungswerkes. Die Figuren 
in schwarzen Umrissen auf Goldgrund zeigen wenig Sinn für Leben 
und Formen. Die Universitätsbibliothek zu Würzburg bewahrt 
manches aus fränkischen Klöstern : Ein Evangeliar (M. P. th. F. 88) 
mit Evangelistenbildern auf Goldgrund, Federzeichnungen in Rot 
und Schwarz; dann ein Gedicht über den Messritus (Carmen Maur. 
Senon. de ritu missae) mit vielen Szenen der Passion, aus Weissen- 
burg stammend. Die Kreuzigung zeigt Christus allein ans Kreuz 
gescblagen, die Schächer zu seiner Seite sind in Ketten anfgehangen« 
Die Handachriften im Beaitae der Hofbibliothek an Aaohaffen- 
burg stammen ans Maina. Ea sind hier besonders zwei Eyangelien- 
bllcher an nennen (Nr. 2 n. B). Daa erste «itliftlt den Kanon 
unter Sftnlenarkaden, dann f&nf Bilder ana dem Leben dunsti und 
farbige Initialen auf goldenem Grunde, wobl aus dem Anfang des 
12. Jahrhunderts. Bedeutender ist das andere Buch, gleichfalls mit 
der Konkordanz beginnend und dann mit einer Fülle von Bildern 
ana dem Leben Jesu geschmückt. Nicht bloss die Pracht der 
Ausstattung entzückt, wie denn die Säulenschäfte ganz golden sind, 
sondern auch die Feierlichkeit der Gebärden und der würdige 
Ausdruck in vielen Gesichtern. Da schon häufig schwierige 
Stellung dargestellt und die Gewandung flatternd ist, so wird daa 
Werk bereits gegen Ende der Epoche entstanden sein. 

Ein Graduale in der Bibliothek des Cistercienserstifts Zwetl 
in Niederösterreich, 1208 von einem Mönch, Gottfried von Neuhaus, 
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gefortigt, eath&lt Büderiniiialeii, d«rb, aW mit fnacher Plumtafie 
genioluiei. Sm Antiphonir m der Bibliothek der Benediktiiier- 
mbtei Seitensteiten, Mliob Ton Stejr, eob dem 13. Jahrhrniderti 

im Stift selbst gesclirieben, enthält Bilder auf Goldgrand, die schon 
den Beginn des gotischen Stils verraten. Eine Bibel des 18. Jahr» 
hmiderts ebendort, angeblich aus Ungarn, ist mit zart auBgefährten 
Ueinen Initialbildern ausgestattet, in scharfen Umrissen und heller 
Farbe. In der BiV)liothek des Benediktinerklosters Götweih bei 
Mautern befindet sich eine Bibel, etwa vom Anfange des 13. Jahr- 
hunderts, mit sehr kleinen, aber durch fjute Zeichnung, grossartige 
Haltung, lebendigen Ausdruck sehr bedeutenden Initialbildern. — 
An die Wende des 13. und 14. Jahrhunderts wtire das wunderbare 
Einzelblatt mit der Darstellung des heiligen Michael im Königl. 
Kupferstichkabinett Berlin zu setzen, dessen Ursprungsort un- 
bekannt ist, welches aber als Endresultat in der Entwickeluug der 
Dedcfiftrbemnalerei eracheint^ Auf das Ende deB 18. JabrbaDderts 
weilt allein die feine mit der Feder gezogene Zeichnung dee 
Köpfet naSL der H&nde, dann die Haarbehandlnng bin. Die edle 
Biegm^ des Leibee, der herriiehe S^wong der Gewandung laseen 
sdiim auf die ereten Jabraehnte des 14. Jabrbunderte BchlieeBen, 
ebonBo der T^ppiobhinteigrund. 



Spocdie der Frfiii- und Hochgotik« 

(Von 1260 bis 1400.) 

Die Malerei entwickelt sich, wie in der früheren Epoche, 
immer noch wesentlich auf nationaler Grundlage. Wenn auch der 
französische Einfluss, der mit der eindringenden Gotik untrennbar 
zusammengeht, sich einigermassen bemerkbar macht, so ist dies 
doch vorzugsweise iu der Buchmalerei der Fall, während Wand- 
nnd Tafelmalerei die Qrundzüge deutschen Wesens unverrückbar 
foBtbaHwi. An die Stolle der Naebalunung ftlterer Typen tritt 
jetst flberall eine selbBtftndige , auf liebevoller Naturbeobachtung 
foBtende Anfftuwung der Qestalton und Begebenheiten, und der 
alto SymboliimuB mit Beinen Fabelweeen und Tierformen ver- 
■dhwindet allmfthliöh auB dem Kreise der Daretellungen. AUerdingB 
wird die reale Natorwahrheit nur in beeohränkter Weise erreicht» 
denn schon der übliche goldene Hintergrund löst die Gestalten 
TOm IrdiBohen los, auch die Körperformen sind nicht richtip^ in 
ihren anatomiedben Verhältnissen, eigentlich bleiben die Köpfe 
der Figuren allein die Träger des seelischen Ausdrucks. Aber für 
diese Mängel entschädigt die Tiefe der Gedanken, die Innigkeit 
and Wärme der Empfindung, welche den in dieser Art unüber- 
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troffenen Amdraök fttr dai Ideal der Zeit bflden. Die Teehnik 
der Malerei bUeb dieselbe wie io romaoiecher Zeit und unter- 
schied sich wenig Yon deijenigen der MiDiaturznalcrei; es kommen 
Temperafarben cnr Yerwendnng, eowohl in der Wand- wie in der 
Tafelmalerei. 

Im ganzen war die gotische Epoche wenig günstig für die 
Entfaltung der Wandmalerei: der mächtige Orden der Cister- 
cienser verbot die Anwendunn; derseyaen in den Kirchen, das 
gotische Bausystem selbst entzog der Malerei die Wandflftchen 
und bald auch die durch Rippen vielfach geteilten Gewölbe. Die 
Zahl der aus diesem Zeiträume überkommenen Wandmalereien ist 
deshalb auch nicht gross, obgleich die Glasmalereien der 
grossen Fenster, soweit dieselben erhalten sind, einen nicht m 
untereeh&teenden Ereata bieten. Die wiehtigaten Denkmftler der 
Malerei dieser Epocbe bieten die Slieinlande, dann folgt Bdlunen 
nnd der Süden Denteohlands. 

Nieder^ und Mittelrhein. Von den Malereien der abgebrooheneii 
Deutschordenskirohe an Bameredorf im Stebengebirge sind 
Dnrcbzeiehnangtti and Aquarellkopien im Berliner Kupferstieb- 
kabinett erhalten. Die Chornische enthielt Bilder aus der Kind- 
beitsgeschichte Christi; am Gewölbe war Gottvater als Welten- 
Bcböpfer, umgeben von den Zeichen der Elemente, dargestellt. 
Das mittlere Gewölbe des IMittelschilfs zeipfte die Krönung der 
Jungfrau mit musizierenden Engeln und Michael als Drachentöter; 
an den bemalten Kappen der Seitenschiffe erschienen die heilige 
Elisabeth und die heilige Katharina, im westlichen Joch das Jüngste 
Gericht u. s. w. Die Gestalten sind schlank, die Köpfe zu klein, 
aber mit dem gelungenen Ausdruck himmlischer Unschuld. Die 
Malereien gehureu der Frühzeit des 14. Jahrhunderts an. Um die 
Mitte des Jahrhunderts erhalten auch die Nebeukapelleu des Chors 
malerischen Schmuck. — Die Malereien an den CSiomdbraiikea 
des Kölner Doms, für gewöhnlich nicht sichtbar, sind etwa 18S2 
entstanden. An der Evangelienseite sollten die Legenden des 
heiligen Petms nnd des heiligen SUyester Fiats finden, an der 
Epistelseite die der heiligen Jnngfran nnd der heiligen drei Könige. 
Den unteren Teil der Wandfelder füllen spitabogige Arkaden, in 
welchen auf der Evangelienseite Bischöfe, auf der Epistelseite 
Kaiser in statoarischer Haltung dargestellt sind. Darüber folgen 
in sieben, wieder von Arkaden eingefassten Feldern die Haupt- 
szenen der Legenden Oberhalb der Spitzbogen, auf braunrotem 
Grunde sielit 7nan possenhafte S:^enoTi. in der Art der Buchmalereien. 
An dem Inschrittentries unter den Hauptbildern zeigen sich vor 
und hinter der Schrift jene kecken Figürchen, welche die fran- 
zösische Buchmalerei der deutschen übermittelt hatte. Die Marien- 
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kapelle des Doms enthält Reste eines Wandgemäldes, den Tod 
Maiiä danteDend, hinter dem nenoi Altar. Ansaerdem finden 
ta/täk Wandgemilde ai| der Bllokaeite der Brttitnngiwinde dei 
Ohon, in der mittleren QewOlbkappe dee OhonehlnaMe, an den 
Zwickeln der Seheidebogm des Ghors (groeiartige, ftberlebens- 
grone BngeligeetBlten) vnd in den CSiorkapellen, letatere teilweise 
zerstört. Einige Wandgemilde in der Sakristei der St Seyerina- 
kirobe an Köln; Christus am Kreuz, zwischen Maria, Johamies, 
FMma, Paulus und Heiligen, nelwt dem knieenden Donator er» 
innern an die Art des weiter unten zu erwähnenden Ciarenaltars. 
Derselben Schule frehört ein WandfjPTnälde in der St. Kastorkirche 
zu Koblenz am Grabe des 1388 verstorbenen Erzbischot's von Trier, 
Kuno von Falkenstein , an. — In der Münsterkirche zu Essen 
sind an den Kreuzschiffspfeilern Reste von Wandmalereien aus der 
Mitte des 14. Jahrhunderts erhalten, welche neuerdings restauriert 
sind. Am nordöstlichen Pfeiler erscheint ein grosser Salvator mundi, 
in reich gefaltetem Mantel, dessen Säume erhaben in Stuck her- 
gestellt sind. An dem Pfieiler gegenüber sieht man die heilige 
Jnngfran mit dem CHiriatldnde. Der ernte Ffeiler naeb Weeten 
enfbftlt übereinander drm ]^der, einen jugendlichen KOnig, den 
beiUgen Ambroaina nnd den beiHgen Angnatums. An der Oateeite 
dee Heilera sind Ensebins nnd Panlns, an dem öitliohen Ffeüerpaar 
Laorentins und Stepbanna dargesteUt. 

Als Hauptmeiater der alten Kölner Malerachnle gilt WüKdm 
von Herle, der schon 1358 in Köln lebte und hier bis an sein 
Lebensende blieb« (Wilhelm kommt von 1358 — 1378 in den 
Schreinsnrknnden vor — Merlo.) Die Werke Meister Wilhelms 
sind nicht sicher nachzuweisen, da unmittelbar nach ihm ein Maler 
Wynrich von Wesel auftritt, vernmtlich ein Schüler und Gehilfe. 
Die erhaltenen Wandmalereien des Hansasaals im Kölner Rat- 
hause sind jedenfalls nach 1352 entstanden und befinden sich jetzt 
unter Nr. 205 — 208 im Saal 4 des Wallraf-Richartz- Museums. 
Am besten erhalten ist der Kopf eines Propheten oder Philosophen 
mit einer turbanartigen Kopfbedeckung. Eine Reihe hervorragender 
Gemälde, welche thatsäoblioh dem Schlüsse des 14. und den ersten 
Jabimbnten dee folgenden Jabibiinderts angebSren, smd bisber 
allgemein mit dem Kamen des Heisters Wilbelm in Verbindung 
gesetst Im WaUra^Riobarta-MnsenmauKOhi(Nr.6)einTriirtjobon. 
Mittlere Tafol: die beiHge Maria eine Bobnenbltte in der Hand; 
das nackte Jesuddnd anf den Armen der Mutter bält einen 
goldenen Rosenkranz. Auf den Flügeln die ganzen Figuren der 
beiligen Katbarina nnd der heiligen Barbara, auf den Aussenseiten 
die Verspottung Gbristi. Die Innenbilder sind von höchster 
Vollendung, mit einer Farbenkraft, die dem Ol gleicbkommt, in 
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weiebtter Yenohmelsimg der TOne gemalt Die Köpfe in ■eblantam 
Oval mit hoher Stirn, kleinem Monde nnd runden geOffiieten Angen, 
Ton äuBaerstem Liebreis nnd dem Anedniok von Reinheit nnd 

UnBchuld. — Der im Dom zu Köln aafgestellte Altaranfsatz ans 
dem St. Clarenkloiter ist vielleicht erst in den achtziger Jahren 
entstanden, also nach der Zeit Wilhelms. Bei vollständig ge« 
Bchlossenen Aussenfiügeln sieht man auf Leinwand gemalte Tempera- 
bilder, auf rotem Grunde, den Krozifixus, Christus im Grabe stehend 
und einzelne statuarische Heilige. Im Inneren bildet der Schrank 
mit der Monstranz die Mitte, daneben stehen in vergoldeter Holz- 
architektur auf jeder Seite sechs Bilder in zwei Reihen, die zwölf 
unteren die Jugendgeschichte Christi von der Verkündigung bis 
zu seinem Auftreten als Knabe im Tempel, die der oberen Leiden 
nnd Tod, vom Gebet aut dem Ülberge an, bis zur Himmelfahrt 
entiialtend. Alle dieie Bilder sind aaf Goldgrund mit dfiooen 
Farben nnd leichter Modellierung gemalt, die Figuren Bohlank und 
nicht flbertrieben gebogen, die Geeichter tind rondlieh nnd leigen 
entedhiedenee SchOnheitagefähl nnd den Anadmofc Ton Dem^ 
Lmigkeit nnd nnaohnldiger Freude. Die unteren Büdar flbertfeffsn 
die oberen. Die Aussenbilder sind yon anderer Hand nnd daher 
janger. Verwandtes bieten eine An ahl Ghmälde imWallraf*Biohaits- 
Museum zu Köln: Nr. 7 Kruzifixus, Maria, Johannes, Clara, 
Franziskus und Ludwig und unter dem Kreuz die Stifterin; Nr« 8 
die Heiligen Agatha, Agnes, Cäciiia, Barbara, Antonius, Dionysias, 
Ägidius und Pantaleon auf Leinwand; Xr. 20 der Heiland am 
Kreuz nebst Maria und acht Aposteln auf Goldgrund. In der 
Merloschen Sammlung: Maria mit dem Jesuskinde, als Himmels- 
königin, der Hintergrund rot mit Gold geblümt, der Kopf der 
heiligen Jungfrau ist besonders lieblich und von zarter Ausführung» 
In der Sammlung Konrad Kramer in Kempen befinden sich zwei 
Bilder der älteren Kölnischen Schule von etwa 1420 aaf Holz: 
St. Katharina nnd Si Barbara auf rotem Grunde, BohmalMdmlterige, 
itherische Figuren mit dflnnen zagespititen Hftnddhen. Sin ^Id 
im Chor von St. Kastor zu Koblenz giebt eine KreuEig^ngsgrappe 
mit dem knieenden Erzbischof Kuno auf Goldgrund, daoelbe gehM 
wohl in die Schale Meister Wilhelms, ist aber ginslich Ubermalt. 

Zahlreiche Bilder der altkölnischen Söhnle idyllischen Charakters 
sind der heiligen Jungfrau gewidmet, tragen aber einen freien naiTCn 
Ausdruck. Es wird weniger die Herrlichkeit als die Demut, Un- 
schuld and Reinheit der heiligen Jonpffrau dargestellt. Sie sitit 
im Freien auf blumigem Rasen, von heiligen Begleitern umgfeben, 
wie von einem edlen Hofstaat. Alle diese Bilder sind klein und 
zur Privatandacht bestimmt. Einige Bilder dieser Art befinden 
sich in Kölner Privatsaumüungen. Ein Triptychon bei Joh. Ant, 
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Sieker in Deatz eotb&It an der AaBsenseite den krenztragenden 
XflOsar, Mf dem linken geOffiieten Flflgel did DmenkrOnnng und 
Christat am Krem, an den beiden Seitott Maria nnd Johannes, auf 
dam leehton Flflgel die Anlentolinng nnd die Himmelfahrt Bas 
MittoUeld seigt Ifana mit dem Kinde in einer Aareole von jnbi- 
liennden kleinen Sngeln, aaf einem Bosenteppioh. In der Hohe 
sehwebt Gottvater, unter ihm die Taube. Im Vordergnmde kniet 
eine Gruppe von Heiligen. Das Wallraf-Richartz-Maseam enthält 
TOD Nr. 9-d9 and von 211—213 die Bilder aus Meister WüMm 
Schale. Nr. 213 giebt das Martyriam der heiligen Ursula ganz zar 
Seite des Bildes, die Hauptfläcbe füllt eine Ansicht der Stadt Köln. 

Hessen-Nassau. £iu Bildchen in d* r städtischen Galerie im 
Saalhof za Frankfurt a. M. (Prehnsches Kabinett) gehört zu den 
Idyllen aus der Schule Meister Wühdma ; dasselbe zeigt einen Garten 
mit Obstbäumen. St. Michael und St. Georg sitzen am Boden und 
sprechen mit einem Dritten am Baame lehnenden. Maria liest im 
Gebetbuch, das Kind spielt auf der von einer Heiligen ihm hin- 
gehaltenen Zither, und einige Jungfrauen pÜücken Kirschen und 
bden Wasser« Im Dom sa Erankfäzt befindet rieh ein Gemilde 
an der Innenseito der Thflrsn des Wandsehranks neben dem Tsber^ 
nakel des C^ois: Maria nnd der thronende Salvator mit Krona 
«nd Reichsapfel aof goldgestemtem blanen Grande. In der St. Bar- 
barakapelle su Kiederlahnsiein neht man in der Sakristei ein 
Gemälde auf Goldgrund : Christus am Kreuz mit Maria und Johannes. 
Die katholische Pfarrkirche zu Rüdesheim hat Wandmalereien 
ftber den Gewölben an der Nordwand des Mittelsohifis nnd der 
Südwand des Turmes. Es sind schlichte Darstellungen ans der 
Passion, die mit dem Gebet am Olberg begonnen wird nnd| soweU 
SUshtbar, mit der Kreuzabnahme schliesst. 

In Westfalen findet die Kölnische Schule Nachfolge ; der Mittel- 
punkt der malerischen Thätigkeit liegt in Soest. Von einem 
Meister Konrad aus Soest ist am Ende des 14. Jahrh. ein grosses 
dreiteiliges Altarwerk in der Kirche zu Nie der -Wildungen 
geachalien. Auf den Flügeln sieht man je ein Heiligenpaar; die 
Innenseiten bringen vier Darstellungen aus der Jugendgeschiohte 
Christi, fünf Passtonsnenen mit der Kreuzigung, dann Auferttohnngy 
Hnmnelfhhrt, Pfingsten nnd das Jüngste Gericht. Die Figuren 
sind sdhlsnk and sdhmsl, die Gewsndfarben hell and bant, der 
Fleisobton brinnUeh and die rergoldeton Nimben nnd Kronen 
sind in Stack aa^giehOht Ein thronoider heiliger Nikolaus mit swei 
männlichen und zwei weiblichen Heiligen und der Stifter&milie 
ans der Nikolaikapelle zu Soest, jetzt in St. Patroklus daselbst, 
weist auf den gleichen Meister hin. Den Charakter der Kunst- 
weise Meister Konrads tragen eine fignrenreiohe Xrenaigang 
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in der Kirche m. Warendorf und drei Ton dorther itammende 
Reste eines Fa8sion8<7kliis in der Deehaaei sn Freckenhorst 
Ein der Kölnischen Schule nahestehendes Werk ist der Rest eines 
zwischen 1410 — 1422 gestifteten Altaraufsataes, jetzt in der Kirche 
zu Frondenberg. Es sind zwei Tafeln, von welchen jede vier 
Darstellangen aus dem Leben der Maria enthält. — Die Gemälde 
am Antependium des Haaptaltars der Wiesenkirche zu Soest 
gleichen in der Anordnung noch denen der Walburgiskirche ; auch 
hier erscheint in der Mitte Christus anf dem Reg^enbogen, von den 
Evangelistenzeichen umgeben, auch hier nehmen vier Heilige, durch 
Säulen getrennt, jede Seite ein; aber die Architektur ist gotisch, 
und die Figuren zeigen den altkölnischen Stil. Die Bilder sind 
in Tempera auf Goldo;ruTid gemalt und dürlten aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhundei-ts stammen. Der südliche Fitigelaltar 
der Wiesen kircbe stammt von 1376 und euthalt in der Mitte eine 
figurenreiche Kreuzigung, amrahmt von einer rosenrot gemalten 
Arehitaktor. Die Figuren zeigen den altkOhiischen Typus. Die 
Innenseiten der Flfigel enthalten die Anbetung der drei KOnige 
nnd den Tod der Maria. Die Anssenseiten schmücken vier Heilige, 
durch SAnlen getrennt. Ein drittes Malwerk derselben Kirche ist 
der üntersats des Altars im nördlichen Nebenohor, dessen Mittel- 
stück einer späteren Zeit angehört. Anf rotem goldgestiratem. 
Grunde sehen wir drei kleine Darstellungen: eine Anbetung der 
Könige, Christus als Gtfirtner der heiligen Magdalena erscheinend und 
Thomas, der die Finger an die Wundmale des Herrn legt. Feiner 
empfunden, als die vorigen, sind zwei Bilder aus der Walburgis- 
kirche zu Soest, jetzt im Provinzialmuseum in Münster. Das eine 
stellt in der Mitte die Krönung Maria dar, rechts die heilige Wal- 
burgis und links Augustinus. Unten sieht man zwei kleine, 
musizierende Engel und die knieende Stifterin. Etwas spiiter 
scheint das andere Bild zu sein, welches auf zwei Tafeln die heilige 
Ottilia und die heilige Dorothea enthält. Die Figuren stehen auf 
einem blumenreichen Käsen, in rot gemalten Architektaren auf 
Goldgrond. ^ Die Slircha in Cappenberg (Kreis Lfldinghansen) 
besitst Beste gotischer OewOlbmalereien: in der Vierong die Dar- 
stellung eines jQngsten 6Mchts nnd Ornamente in einem Joch 
des südlichen SeitenschÜb. Ein Flügelaltsr derselben Kirche cnt» 
hKlt TorsOglich erhaltene Tafelbilder: 1. Eooe homo; 2. oben die 
KrOnung der heiligen Jungfrau, nnten der Tod derselben ; 3. die Ge- 
burt ChriRti: 4. die Beweinnng; sämtlich mit dnrchgebüdetem 
landschaftlichen Hintergrunde oder Innerem, in noch romant* 
sierenden Formen; 5. die Kreuzigung mit den Schächem, den 
heiligen Frauen, Kriegern und Volk, unten die Stifter. In der 
Dominikanerkircbe zuDortmund befinden sich zwei Tafelgemälde 
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an der Nord- und Südwand des Chors, Flügel eines Altars, mit je 
zwei Darstellungen, der eine enthält die Geburt Christi, und die 
heilige Krippe, der andere den Tod Marift und den Stammbaum 
Christi. Ein kleines Tragaltftrchen in Kirohlinde» renmiiUöh 
ans Dortmund stammend, enthalt auf den Anssenseiten der Flügel 
auf rotem, goldgesterntem Onmde awei HelligenfigOrdhen, die 
goldene Oeirandnng haben, in welche die Falten mit krlftigen 
aohwarsen Strichen hineingcaatst sind. Sie seilen den kOkdsohen 
Sohnltypos in besonders frischer Aaffassong. Ein Altarblatt 
in der Martinkirche zu Bielefeld giebt in der Mitte die 
heilige Jungfran mit dem Christuskinde auf einem Throne von 
Anbetenden umringt. Unter diesen befinden sich die Apostel- 
fürsten Petrus und Panlns, sodann Johannes Bapt. und Johannes 
Evangelist, Im \'ordergrunde erscheinen heilige Jungfrauen und 
Ritter sitzend, und über eine Galerie schauen Engel herab. Jeder- 
seits sind auf sechs kleineren Bildern in zwei Reihen Szenen aus 
dem Leben Christi dargestellt. Sämtliche Bilder sind auf Gold- 
grund gemalt und zeigen den kölnischen Einfluss. Das Werk wird 
dem Ausgange des 14. Jahrhunderts angehören. Etwa ans der- 
selben Zeit stammt die Predella des Hauptaltars in der Marien* 
kirche sn Osnabrflek. In awei Reihen übereinander ersefaeinen 
Oestslten des alten nnd neaen Bandes, anbetend rar Brde bin- 
geetrecki In der nnteren Beibe Moses an einem Ende, am anderen 
Ende Darid, in der Bfitte Sanis Bekebrong. Daraber folgen jedep- 
seits sechs idmHohe Gestalten, einerseits der alte Bond mit seinen 
Propheten, anderseits der nene Band mit seinen Heiligen. 

Hessen -Kassel. Ein Altargemftlde in der Pfarrkirche za 
Wetter, enthält sechs Passionsszenen, von der Gefangennahme bis 
zur Grablegung Christi, auf Goldgrund, anscheinend noch aus dem 
13. Jahrhundert. Das völlig übermalte Wandbild im Chor der- 
selben Kirche, Maria mit dem Christuskinde in einer Flammen- 
glorie vor einem prächtigen Teppich stehend, ist vielleicht später 
mit einem reichen spätgotischen Baldachin versehen. Über dem 
von Sternen umgebenen Haupte der Maria halten zwei Engel eine 
Krone, unten knieen zwei Äbtissinnen. 

Hannover. Der ehemalige Nonnenchor der Klosterkirche zu 
Wienhauseu (Amt Gelle) zeigt figürliche Malereien aas der 
ersten Hälfte des 13. Jahrbonderts von keinem besonderen Kunst- 
wert An den Wftnden länit anter den Fenstern ein Flies mit 
I>arstellangen aas den Mftrtyrerlegenden. Oberhalb der Fenster 
erscheinen in arebitektoniscben TJmrabmnngen Vorginge ans dem 
Alten Testamente nnd in den Nischen an der Nordwand des Ghors 
kolossale Fignren von Heiligen. Drei KreosgewOlbe enthalten in 
86 kreiaformigen Feldern die Lebena- und Leidensgesohiohte 
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Christi; das vierte, östliche Feld etalU Ohrietmi in der Glorie neiM 
Marift, Engeln nnd Heiligen der il ■. w. In der Kloeteridrohe m 
Lflne (bei liftnebnrg) beeteht das Antependinm dee Henptettere 
EOS einer mit l^peramelerei auf Goldgirond gesdimflokten Hole- 
talel. In der Mitte enoheint die heilige Dreistigkeit, mngeben Ton 
einer ICandorla. Oottrater, bttrtig, mit dem Krensnimboa auf 
einem Regenbogen sitaend, h&It mit beiden Hftnden den tu 
kleinerem Massstabe ausgeführten Gekreuzigten. Auf Gottvater 
senkt sich die Taube des heiligen Geiitea herab, und in den vier 
Ecken sind die Evangelistenzeichen angebracht. Die beiden Seiten- 
felder sind der Höhe nach geteilt, und jeder Streif wird durch 
zwei Flachbogen geschlossen, mit denen ein Kleeblattbogen ver- 
bunden ist. In den Feldern ist die Verkündigung, Geburt, An- 
betung" der drei Konige, Darstellung im Tempel, Taufe im Jordan, 
Höllenfahrt und Auferstehung dargestellt. Der vergoldete Grand 
ist mit oingepressten Sternchen übersät. Die Tafel kann um 1373 
entstanJeu sein. 

Thüringen. Der Hochaltar der Barfüsserkirche in Erfurt 
zeigt an der Anaeenseite der Flfigel Gemälde auf Goldgrund, 
weiche mftnnliche nnd weibliche Heilige danteUen. Dieielben 
aind jetst teils unten, teils an beiden Seiten der Relieft angebraobti 
gehören an den besten Werken der Eolnischen Schnle nnd afaid wohl 
im An&nge des 14. Jahrhonderts, vielleioht in Erfbrt selbst, ent- 
atandsn. Ein Dreiflügelbild an der Hanptwand des Treppen- 
absatzes, in der Bibliothek au Weimar, gehört in die Kölnische 
Schnle und ist etwa 1380 entstanden. Im Mittelbild zeigt sich 
die Empfängnis Mariä mit dann. Einhorn. Maria, holdselig, sitzt 
in dem eingehegten Garten, znr Linken nnten der Engel Gabriel 
als Jäger, oben die Halbfignr Gottvaters in Wolken. An den 
Seitenflügeln links der Apostel Judas Thaddruis, auf den anderen 
derselbe Heilige als Greis, hoirlemal unter Baldachinen. 

Provinz Sachsen. Ein Altarwerk im Kapitelsaale des Doms 
zu Halberstadt gehört zur Kölnischen Schule, bewahrt jedoch 
landsmännische Eigenart. Auf dem Mitt<4bilde thront Maria, im 
Tympanon darüber erscheinen singende Engel, auch zu den Füssen 
der Madonna kauern fünf singende Engel. Ausserdem sind zwei 
heilige Fraoen nnd Petms nnd Panlns daigestellt. Anf dem einen 
Seitenflügel der sweite fehlt — sieht man Johannes mit dem 
Lamm. Die Köpfe sind schwer nnd nihem sieb den Formen der 
heimischen Plastik. 

Provlni Brandenbirg. Das Berliner Mnsenm hat unter 

Nr. Id88 einen Flügelaltar mit Gemilldon der altkölnischen Sehlde 
aufzuweisen. Mittelbild: Maria mit dem Kinde und heiligen Frauen. 
Anf grüner eingehegter Wiese sitsend, h&lt Maria das Kind auf 
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dem Anuj dasselbe fasst in einen Korb mit Blumen, den ilim die 
heilige Dorothea darreicht, vor Dorothea die heilige Katharina; zur 
fieobten nabea Maria die keilige Margareta, nnd Tor derselben die 
heilige Bwbsnk Goldgrund. Linker Flflgel: Die heilige BlinbeÜi, 
einem Annen ein Gewand fiberreiohend. Rechter Flügel: Die 
heilige Agnes mit dem Lamm. Zwei AltarflAgel mit Innen« nnd 
AnssenUldeni im Berlmer Moseam (Kr. 1907—1210) stammen 
▼on einem Altar in der vormaligen Dominikinerkirche in NOm* 
berg, den ein Berchtold Deichsler etwa am 1400 gestiftet hatte* 
Das linke Aussenbild zeigt Maria mit dem Kinde, das rechte den 
heiligen Petros Martyr, beide auf dnnkelblanem Grand mit goldenen 
Sternen, welcher aber einer älteren Restauration angehört. Das 
linke Innenbild enthält die almosenspendende heilige £lisabeth, das 
rechte Johannes den Täufer, beide anf Goldgrund. Zum alten 
Hochaltarschrein des Doms zu Brandenburg von etwa 1315 ge- 
hören als ehemaliger Verschluss der Staffel zwei im Antiquarium 
des Doms befindliche Tafeln mit Malereien auf Goldgrund, welche 
die Geschichte des Petrus und Paulus in einer Reihe von Szenen 
darstellen. Die Malereien gehören der böhmischen Schale an. 

SahlMie». In der Barharakirehe in Breslan befindet sieh ein 
TempeimUld anf Holstafel, das lltesto Tkfott»ild in Sohlesien, lüne 
Verstorbene mit ihren swei TOehtem wird von Johannes Eysngelist 
dem gegsitselten Heiland empfohlen. Das GenUÜde, inaohriftlioh 
TOn 1809, ist im 17. Jahrhondert als Epitaph in einen Bahmen 
gefiusl Der Dom za Breslau bewahrt ein Qem&lde, die heilige 
Jnngfinui mit dem Christkinde, den Donator, den Bischof Prczecis- 
lau8, ausserdem El^el und Heilige auf dem nmlaufenden Hancto 
darstellend. Die sorgfältig auf Goldgrund gemalte Tafel, etwa 
von 1340, aeigt in der Behandlung eine Anlehnong an die Prager 
Schale. 

Pommern. Die Gewölbmalereien des Doms St. Marien in Kol- 
berg sind erhalten und tragen das Gepräge des 14. Jahrhunderts. 
Ihre Anordnung entspricht ganz den gleichzeitigen italienischen 
Gewölbmalereien. Die Kreuzgurte und breite Streifen daneben 
sind mit Ornament versehen. Jedes Dreiecksfeld zerfällt in zwei 
viereckige Hauptfelder, denen sich in den Ecken kleine Neben» 
felder anael^tiessen. Das Ganse enthilt eine Znsammenstellnng 
der Begebenheiten des AJten nnd Neaen Testamentes, in hand- 
werkliober Weiie anfgefasst Die Malerei besteht nur in einfacher 
Kolorieniag. Anf den Sefafldbogen des nördlichen inneren Seiten- 
sohifis sind in neuester Zeit Danitellnngen der klugen und thörichtsn 
Jungfraaen u. a« entde^t. 

Meektogbirg. Der Dom in Lübeck enthalt am ersten Pfeiler 
südlieh vor dem Ghor ein Triptychon, dessen Miitelbild die 
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Xreasigong mit dem 3ti£ter, desien Flügel den Veiral des Jndaa, 
Ohristiii Tor Pilatiu, die Ermualmaliine und Gnblegnng* auf Gold- 
grund dantelleD. Anmerdem enahemen die Ftittwasdiiiing, Ohritta» 
vor Herodes, ChristuF^ faltoh angeklagt und die Vorbemtnng mr 
Kreazigniig. Die Zeichniing der vieUeicht noch vor 1400 ent- 
■tandenen Gemälde ist mangelhaft, dagegen ist der Ansdrack oft 
g-elungen. Auf Soest weisen die Reste eines grossen Altarwerkes 
hin, welches aus der Jakobikirche in Lübeck stammt nnd sich jetzt 
im Antiqnarium in Schwerin belindet. In ler zweiten Sakristei 
des Doms zu Schwerin sind Wandbilder aus der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts von grosser Schönheit aufgefunden. Das 
Hauptgemälde im Bogenfelde über der Eingangsthür zeigt die 
Verehrung der heiligen Junp^trau durch die Donatoren. An der 
westlichen Seite des östlichen Fensters steht die heilige Xatharina, 
daneben der BYangaUst Johannes, gegenüber der Apostel Paulus. 

Westpreuiteii. Das ftltaste Malwerk in der Marienkiicbe an 
Banz ig, ein Diptychon mit vier Darstellungen ans dem lieben der 
Maria, ist eine Arbeit der Soester Schale Tom Bnde des 14. Jalir- 
hnnderts. Ein Wandbild in der Mitte des Ereasgangflflgels dea 
Klosters Pelplin, die Kreuzignng darstellend, ist etwa nm die 
Mitte des 14. Jahrhunderts entstanden. Die Fusswaschung unten 
leigt, in einem Räume mit Balkendecke, die zwölf Jünger in 
▼ersehiedenen Gruppen, in der Mitte Christus und Petrus. 
Das obere Bild giebt die Kreuzigung, links und rechts die 
Gestalten der Maria nnd des Johannes, der Propheten Jesaias und 
Jeremias und zwei anderer Heiligen. Der Hintergrund, jetzt 
schwarz mit goldenen Sternen, war früher hell gefärbt. Der Dom 
in Marien Werder enthält ein Mosaikgemälde über dem Süd- 
portal, halb durch das Dach der Vorhalle verdeckt. Dasselbe 
stellt das Martyrium des Apostels Johannes auf Goldgrund vor, 
stammt aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts und ist wahr- 
scheinlich von den EfinsUem der Mosaiken an der ScUoislarche 
in Marienburg ausgeführt. In der NikolaUnrche in Gran den a 
befinden sich swei Bilder, welche von einem Altar der ehemaligen 
Schlosskapelle herrühren. Zu denselben gehOren sieben andere, 
auf beiden Seiten bemalte Holztafeln im ProTinaialmuseam zn 
Danaig, welche die Flügel bildeten. Die steifen und unbeholfenen 
Figuren sind auf Goldgrund mit Ölfarben gemalt. Das erste 
Grand enz er Bild zeigt den Tod der heiligen Jungfrau, umgeben von 
den swölf Aposteln und Christus mit der Seele der Abgeschiedenen. 
Das zweite Bild stellt die Krönung der Maria durch Christus dar; beide 
sitzen auf einer Bank, hinter welcher drei Engel ein reiches Velum 
halten, zur Seite stehen die heilige Barbara und die heilige Katharina. 
Vermutlich stammen die Bilder noch aus dem 14. Jahrhundert. 
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Lffthringen. Die Eirohe St Segolana in Mets enthfiltWtnd^ 
gemild«: im nOrdHohen SeitenicbüF die drei lebentliistigeD Jüng- 
linge, wie de den drei Gerippen begegnen» dum drei stellende 
weibliehe Heilige. In einer' «weiten Umralmmng die Kreosigung 
mit swei Donatoren md eine Beihe Ton Seenen im Dorduohnitt 
einea Hanses. IMe Gemftlde stammen ans dem Anfimg des 14» oder 
dem. Ende des* 18. Jahrhanderts. 

UnterelsatS. In der AbteikIrcLe 8t. Peter nnd Paul za 
W-eissenburg wurden Reste von Wandmalereien aas dem 14. Jahr* 
hundert unter der Tünche aufgefunden : im Südkreuz die Leidens- 
geschichte Christi nnd die Werke der Biirmherzifrkeit, in der nörd- 
lichen Seitenapaide der Kitidermord und die Herabkunft des hei- 
ligen Geistes, in ziemlich handwerklicher Art auspreführt. Nicht 
besser sind die halbcrloschenen Malereien im Glockenturm der 
Kirche zu Rosenweiler bei Rosheim. Das bedeutendste Gemälde 
darunter ist das Jüngste Gericht. Im St. Georgsmünster in 
Schlettstadt finden sich Wandmalereien des 14. Jahrhunderts 
in beiden Krewsirmen, die Krenzigung darstellend. Anf der einen 
«ielit man- vier Personen an Fdssen des Xrenaes: Tetras, Panlns, 
Maria nnd Johannes. ' Im nMlichen Qnerann sind Oemiüde ms 
der Legende des heiligen Jakobos de Voragine erhalten. 

OlMrelaaM. In der Dominikänerldrehe an Gebweiler sind 
noch Reste yon Wandmalereien ^ ans dem 14. Jahrhnndert an der 
inneren Seite der Westfront whanden. Jetst ist nur noch der 
Kopf des heiligen Christopherus m si&en. Es war der Name des 
Malers angegeben, Werlin zum Burne. In einer Nische der nüröf 
liehen Abseite befindet sich das Hauptbild, die heilige Katharina 
■von Siena, eine der besten LfM'stiingen der elsässischen Malerei 
jener Zeit. Sie ist dargestellt, wie sie in der Vision von den beiden 
ihr von Christus dargebotenen Kronen die Domenkrone für sich 
wählt. Sowohl der Christus als die Heilige prägen die Innigkeit 
der Empfindung aQS, welche in jenen Tagen die oberrheinischen 
Mystiker erfüllte. 

Schweiz. Die Wandmalereien in der Krypta des Baseler 
Münsters bedecken die Kappen der drei Ereozgewölbe des Um- 
gangs. >Xm sttdliohen erschemt die Qebnrt nnd die KindUts- 
•geschiohte Marias, im mittleren die KrOnnng ICarias nnd Einidhsits- 
gesohieliten Christi, im nOrdliohen Szenen ans der Legende der 
heQigen- If aigireta. Die Alteren dieser. Malereien, etwa bald nach 
1856 ausgeführt, erinnern in Auffassung und Technik an die Bnoh- 
malereien, jede Modellierung fehlt. Einen umfangreicheren Cykliis 
besitzt die Arbogastkirche zu Ober- Winterthnr. Die Kirche 
wurde 1877 wiederhergestellt, wodurch die Bilder znm Teil zer- 
stört, zun Teil beschädigt sind. An Kesten sind noch Darstellungen 
Bbe, Gteerone. III. 4 
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»Dl der AxbogastBAg« und aiu d«r GMohiehte Ohristi oliattin. Die 
BntsUluing fiUlt woU tot 1860. Sdion die abenchlanken ans- 
gebogenen Eörperformen weisen auf diese Zeit hin. Ein Beispiel 
weltlicher Malerei war in dem Hause y^znm GTandstein** in 
Winterthor erhalten und hatte das Neidhartsohe Gedicht „das 
Veilchen* zum Gegenstande. Das etwas echlüpfrige Wandbild ist 
noch in Durchzeichnungen in der W essenbergsohen fii^mminng 
Konstanz vorhanden. 

Grosslierzogtuni Baden. Das Haus Münsterplatz 5 in Konstanz^ 
ehemals Messnerhaus des KoUegiatstifbs St. Johann, besitzt im 
Hinterhaus einen Cjklus von Wandmalereien, welche sich auf die 
Leinwaudindustrie beziehen. Die Bilder, etwa 0,65 m hoch, bilden 
drei horizontale Reihen und sind al freaoo mit aaasohliesslicher An- 
Wendung der braunen, roten, grflneA nnd K^warzen Farben gemalt 
Sie atellen Frsoen M der Flaciit- imd Seidebereitung vor, tiuMi^ 
dem eine Badeesene. Pia Bilder atfanmeii eüliitiach mit den Muiii- 
toren der ManeenaehenHandichrift flbereni; tia dflrftea etwa in den 
Anfang. dee 14. Jahrhunderte an setzen sein. Die obere Sakrietai 
dea Münsters in Konstanz enthält ein Wandgem&lde in Tempera 
von 1348, den Gekreniigten zwieohen Maria und Johannes dar- 
stellend. Die Stellungen der Figuren sind gewunden in der Weise 
der frühgotischen Skulpturen, die Zeichnung ist ziemlich roh, doch 
ist das Bild bemerkenswert, da dasselbe noch vor das Eintreten 
der idealen und weichen Kunstweise der Kölner Schale ftllt. 
Am Münster zu Mittelzell auf Reichenau ist im oberen Chor- 
eingang über einer Kische ein Krystallgefass zwischen den Aposteln 
dargestellt, in einer anderen Nische Christus und Maria, jener mit 
Lilienkrone und Lilienstab, diese mit der Lilienkrone. An der 
Seite erscheint Maria Heimsuchung, darüber ein Engelskopf. Die 
anmutigen Malereien aaf blaoem, ornamentiertem Chrande itammea 
woU ana dem Ii. Jabrliimdert 

firostkenogtOH Hettaii. Dai GroedienQgliobe Mvaeum in 
Darmetadt beaitst in Nr. 160 ein von den Brfldem HeimidL nnd 
Konrad Boat ana Kassel gestiftetes VoÜTgemilde anf Goldgrund 
in fünf AbteiluDgen, in der Art des Meisters Wilhelm aus Köln. 
In der Mitte erscheint Christus am Kreuz; schwebende Engel 
fingen in Kelchen das Blut seiner Wunden anf. Am Fusse des 
Kreuzes stehen Maria und Johannes, vor demselben knieen die 
vier Stifter. Auf beiden Seiten je zwei Abteilungen übereinander, 
jede mit zwei Heiligen; rechts oben Katharina und Kunibert, 
rechts unten Maria Magdalena und eine Äbtissin, links oben ein 
Bischof mit Barbara, unten ein Abt über dem Satan stehend und 
Ursula mit fünf Jungfrauen ihrer Schar. Die Gemälde Nr. 161 bis 
164 derselben Galerie gehören ebenfalls der altkölnischen Schule 
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an. Die Wandbilder im Bildlichen Oratorium der Fauluekirclie in 
Wormi sind nocli IdidUch erlialten. In den Nieohai naht man 
die Geitattaa der heiligen Katiiaiina, des Engels Gabriel, der 
Maria die BoMiafl empfangend nad 8t KDchaal mit dem Draehen. 
Die Froren lieben freie Bewegung, sind nidii ebne Anmut nnd 
mIOgtn noob der Übergmgefeit eatrtammen. Bin etwa gleioh- 
seltigeB Randbild befindet sich an der Kordseite des CJhors, tmter 
einem Wandbogen der ehemaligen Sakristei. Es stellt die Gebort 
Christi TOr, umgeben yon CMalten des Alten Testaments, Aaron, 
Moses und Gideon. Die evangelische Dorfkirche in Alsheim hat 
im Schiff ein Wandgemälde; auf der oberen Darstellung drei 
M&rtyrer, darunter eine männliche und eine weibliche n^ekrönte 
Gestalt. Die Gestalten sind schlank und lebhaft bewegt, der Grund 
iet blau. Die Gemälde gehören wohl dem 14. Jahrhundert an. Die 
Martinskirohe in Worms bewahrt Reste von Wandmalereien. An 
der Abschlussmauer über dem Hochaltar ist Christus am Kreuz, 
unten Mana und Johannes dargestellt. An einem Pfeiler des süd- 
lichen Seitenschiff befindet sich der Kopf einer Maria von be> 
aonderer Anmnt, an einem PfsHer der Kordseite Ghristns an der 
Stanpeiale, daneben Reste der Gestalt einee Henkerskneehti. Diese 
Darstellnng dttrfte jünger sein als die Torige nnd der Frdhseit des 
14. Jahrhnnderts angehören. 

WlrlMeri. Die Bt Veitskirehe an Mfthlhansen (Ket^ar- 
kreis) enthUt ein Altarwerk, welches Rheinhard von MflÜhauten, 
Bürger zu Prag, dorthin stiftete. Die Gem&lde des ursprfingMohen 
fioohaltars stammen aus der Prager Schule nnd seigeu unter 
anderen die in Gold, Silber und £delgestein funkelnden lebens- 
grosaen Gestalten der drei böhmischen Landesheiligen, Vitus, 
Wenseslaus und Sigismund, mit auffallend rundlichen, an slawische 
Bildung erinnernden Gesichtern. Ausser diesen Darstellungen sieht 
man die knieenden Gestalten des Eberhard und Reinhart von 
Mülhuscn; beeeichnet 1385. Wohl noch aus dieser Zeit, aber von 
einheimischen Meistern stammen die Freskomalereien derselben 
Kirche: im Schiff zu Seiten des Triumphbogens, in zwei Reihen 
übereinander, die edelgefbnnten Gestalten von Propheten nnd 
▲poeteln, in der Leibnng des Trinmphbogena, znm TeQ ttbermsit, 
die Bmstbildar ron Heiligen. Im Chor, über dem Triumphbogen, 
neht man die groesartige Darstellnng dee Jüngsten Geriobts. Am 
OhorgewOlbe erschdnen Posannen blasende Engel, die ErOmmg 
Marli, Bagelmitden Leidenswerksengen, die yier abendländischen 
Strdbenviter nnd die Zeichen der Evangelisten. Die znm Teil 
übermalteii Gestalten lassen noch eine tiefernste Hoheit der AuC- 
^MSVSg ericennen. Wandmalereien sind noch in der St. Anna- 
kapeUe ra Kirch heim im Ries (Neokarkreis), im Turm der 
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Kirohe s« Genrigheitn, im Sommemfektoriiim das EloBtm 
Bebenhaaien, jetit SKtaigUehes JagdiohloM, und In der KiMhe 
•pa Sobftfsingen bei Maolbroim erbalten. Isk der Sloeteildrolis 
.sa Maalbronn naht man einen St. dffiitophorus an einem GhOK^ 
pfefler, eine Kreazigangsgmppe und Engel aaf Ueiigeintisterteni 
Grande in der Seitepkepelle tnn&chst dem Westeingange. Letztere 
Gemälde stammen ttu der zweiten H&lfte des 14. Jdirhanderts. 
An der Südwand: Maria mit dem Kinde, vor welchem Bischof 
Günther von Speier kniet, im Hinterp: runde die Ansicht der 
Klosterkirche, dann der Gründer des Klosters, gemalt 1424 vom 
Magister Ulrich. An der Nordwand: die Anbetung der Könige, 
in lebensvoller Anordnung, von demselben. Die östliche Kapelle 
der heiligen Kreuzkirche in Gmünd i Japrstkreis) zeigt ebenfalls 
"Wandgemälde. Die Wandmalereien m der Sakristei der Marien- 
Jdrefae m Reutlingen (Schwarcwaldkreis), eine Kreuzigung und 
das Ifartyrimn der heiligen Katharina, Ton anmutiger imif flhrniig, 
nnd TannatUoh noeh am Bnde des 18. Jafaihnnderte entrtanden; 
Die Sakriitei der Kloiteridrehe an Alpirtbaoh enlÜaXi Waadr 
•gemftlde. . Bin C^klns von Wandgemälden befindet jioh in der 
^Frledbpfi^peUe.ea Sobelklingen bei Blaubeuren (Dooaakreii) 
ßxüß 2^ Stück bestehend: rechts und links vom Chor je ein grösser^ 
Bild, Anbetung der drei Könige und die Menschheit auf ihj^ 
.Lebensfahrt zu Schiff; dann in zwei Reihen anschlisssendi oben 
Passionsszenen bis zur Auferstehung, unten Darstellungen aus der 
Legende mit Bezüg-en auf die oberen Ohristusbilder. Es sind 
lebensvolle Kompositionen von einfacher Zeichnung. Die Gemälde 
am Turmgewölbe der Kirche zu Eschach bei Gaildorf zeigen 
Christus in der Mandorla von den Evangelisteneymbolen umgeben, 
in etwas weicherer Zeichnung als die vorig:en. In der Stadtkirche 
zu Mengen ömd Iveste von Wundmal ereien erhalten. Die er- 
haltenen Reste der nach 1384 entstandenen Wandmalereien im 
SMnger Hof sn Ulm, in ein«n Gemaohe mit swei Krenagewölben, 
geben Propheten nnd allegorisohe (Gestalten von würdiger ™tnng 
nnd stammen- ans dem Ende des 14. Jabihnnderts. 

Bayern, Eine aweite grosse dentsehe BCalersishole hatte ihran 
.Mittelpunkt in Nflrnberg (Mittelfranken). Die Temperabfldcben 
aof dem Altsre der Jakobsldrdie in Nürnberg dürften nooh am 
Ausgange des 13. Jahrhunderts entstanden sein. Sie stellen die 
Verkündigung, die Auferstehung mit den Frauen am Grabe, die 
Krönung Maria, die zwölf Apostel und vermutlich Johuines Bapt. 
in schlanken Gestalten dar. In der Regel sind die hervorragenden 
Werke der Tafelmalerei Nürnbergs mit dem Namen bekannter 
Patrizieifaniilien verknüpft. So das Epitaph des Paul Stromer 
von I40Ö in der Loreuzkirche: Christus in goldener Mandorla auf 
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Wolken thronend, Tbn Bngoln nmgebea; vor ihm knideii Maria ünd 
Joliannea nnd daninter Stilftor&milie. ChriBti» iat Ton hageren 
Formen, die Farbe hrftft^. Auf - dem Bpitapbe äet Kamgonde 
Ejods Rymensehneiderm (f 1400) zeigt Christas, der "von Maria 
und Johannes gehalten wird, eine weichere Modellienmg. Zwitchen 
1418 nnd 142ä stiftete Knnz Imhof in St. Lorenz 61D6n ar. 
der als die höchste Leistung der gotischen Malerei in Nürnberg 
betrachtet werden kann. Aaf dem Mittelbilde erscheint Christas, 
der Maria die Krone aufsetzt, und zu deren Füs5<en knieen der 
Stifter und seine drei ersten Frauen; an der Altarstaffel sind 
Brustbilder von Heiligen darj^estellt. Die Rückseite z«igt den 
Schmerzensmann, geschlossenen Auges im Sarge stehend, mit 
Maria und Johannes, welche ihn stützen; dieselbe befindet sich jetzt 
unter Nr. 96 im Germanischen Museum zu Nürnberg. Die Ge- 
mälde des Imhofschen AUara geben eine liebevolle Naturanschauun^^, 
zugleich eine tiefe religiöse Stimmung, aber nichts Mystisches. 
Bas GermaitisQlie Hnseam bewahrt nnter Nr» 7 - ein Getiifllde in 
der .Art des Meisters Wilhebn von KOfai: die Halbfignr der hefligenr 
JoBgfran^ das Kind- in ihrem linken Arme tragend. Beide halten 
Erbsenblilten in der Beöhtmi. ' Die GemSlde Nr. 8—10 -derselben 
Ssonmlnng gehören in die Nachfolge des Meistinrs Wilhelm. — Bi 
der alten Pinakothek zu München (Oberhayem) wird das Ge- 
milde Saal I, Nr.- 1, die heilige Veronika mit dem Schweisstuche, 
ttaten sn beiden Seiten drei kleine Engel, dem Meister Wilhelm 
von Köln zugeschrieben. Die Gestalten sind von äusserster Lieblich- 
keit. Das Gemftlde Sani I, Nr. 2, ebendort, ein Rundbildchen, auf 
dem die Madonna im Freien auf einem Throne sitzt, von vier 
Jungfrauen umgeben, einem Engelkonzert horchend, gehört in die 
Schule Meister Wilhelms. — Der Flügelaltar aus Schloss Pähl bei 
Weilheim im Münchener Nationalmuseum (Saal III, Nr. 9) weist 
auf einen Meister hin, der ausser dem kölnischen noch andere Ein- 
flüsse erfahren hatte. Auf dem Mittelbilde erscheint der Ge- 
kreuzigte mit Maria und Johannes, auf den Flügeln die heilige 
Barbara nnd Johannes Bapt., dia Anssenseiten der Flfigel seigen 
Maria mit dem Kinde nnd den Eooe homo. — "Öie grossen Wand- 
Mlder im Dom wn I'reising dfirften 1400^1490 entstanden sein. 
Das OstUohe am Unmphbogen stellt die Gebnrt Christi, das west- 
Uehe ftber der Orgel das Jüngste Gericht vor. ' Die Bilder sind 
&8t ganz zerstört. Die Gestalten, anf blauem Grunde, sind mit 
derben schwarzen Umrissen gezeichnet, die Schatten in schwarzen 
Linien, die Lichter weiss aufgesetzt. Von Wandgemälden hat sich 
•in Rest in einem Hause in Augsburg erhalten (Kopie im Maxi- 
milian-Museum in Augsburg). Es stellt ein Turnier vor; Ritter 
zn Pferde tummeln sich auf einem freien Platze, Musikanten 
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Uaaen. IKie daiÜfllieii, wwflken Gettelten atigßm QMbI und 

Die dritte grosse deotscheMalerBchale bildet sich unter KtfllV. 
in- BShmen. In Prag tritt 1348 eine Brüderschaft zusammen, 
deren Gründungsstatut in deatscher Sprache abgefasst ist. Zwei 
Kamen treten hervor: Nikolaus Wurtnaer aas Strassburg und 
Meister Theoderich ^ der wohl ans Prag selbst herstammte. Die 
Werke beider Maler befanden sich grösstenteils in den drei Kapellen 
der Burg Karlstein bei Prag. Aber auch andere Maler wnrden 
zur Ausschmückung der Burg herangezogen, neben Thomas von 
Mutina mag hier em Künstler, der sich unter Simone Martini 
gebildet hatte, thätig gewesen sein. Die Wandmalereien der 
Maiifliikipi]]A entspredien der obefrheinliflhen Art md tOMton 
von Kikolans Wnimier herrfihieii. Maria trigt das Kind onf dem 
Arme, der Kopf seigi em krftfkigee Orali die färbe iil Eolufc. Di» 
Xa^pen der tLefen FenatenuMdieii in der 1865 gewefliten Xmi- 
kapelle sind mit Gemälden ana der Kindheitsgeachichte Jaaa imd 
ana der Offenbarung Johannis geschmückt. Die Wände sind in 
Form einer fortlaufenden Holztäfelung mit 183 Gemälden in swei 
uid drei Reihen überdeckt, welche überlebenagrosse Halbfignren 
von Aposteln, Kirchenlehrern, Mönchen, gekrönten Fürsten nnd 
Heiligen Torführen. Das Hauptbild über dem Altar stellt die 
Kreuzigung zwischen Maria und Johannes dar, am Sockel den 
Schmerzensmann, aus dem Grabe hervorragend, zwischen Engeln 
und heiligen Frauen. Der Gekreuzigte, dann die KirchenTäter 
Ambrosius und Augustinus befinden sich jetzt m der Kaiserlichen 
Gemäldesammlung in Wien, alle übrigen Bilder sind noch an Ort 
und Stelle. Die Gemälde überraschen durch die Energie, mit der 
hier ein Künstler die Nator mit den Ideal za Tertehmelsen avohie. 
NamenÜiolL die Bilder der KirdmoTiter, wclofae alawiaehen Qe- 
aichtaavadniok aeigen, werden demMeiaier Theoderiok aogeaehriabaB. 
Qleiölie kflnatleriache Zttge, wie die Tafelbilder, tragen aiiah 
die Wandmalereien. Zu den anaprecfaendaten geliOrt die Anr 
betang der Könige, zu den dramalaaeb wirksamsten die Anbetong 
des Lammes. Im Rudolphinom an Prag befindet sich das Votivbild 
des Prager Erzbischofs Oiko von Wlaschim (Nr. 687), welches dem 
Meister Tbeoderich angeschrieben wird. In der oberen Hälfte 
thront die heilige Maria mit dem Kinde, verehrt von Kaiser 
Karl IV. und seinem Sohne Wenzel, hinter denen die Heiligen 
Sigismund und Wenzel stehen. In der unteren Hälfte die übrigen 
heiligen Landespatrone Böhmens: Procop und Adalbert, vor welchen 
der Stifter, der Erzbischof Ocko kniet, dann Veit und Ludmilla. 
Schwarzer Grund. — Sehr stark vermischt mit fremden, namentlich 
itaiieuischeu Zügen erscheint die heimisciie iiichtung in den Wand- 
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blldem dee Klosters Emmaos in Prag, etwa um 1872. Bi iifc eim 
monomentale ArauoMbeL D«r nnprangliohe Charakter liat dnrok 
wiederholla Anffinedhiiiig etwas gelitten. Binicliie Figaren teigen 
die Typen Theodenehs, andere erinnern an das Formemdeal siene- 
sieoher BCeister. — In der Gemildegalerie des CHrterdenientiflB 
Hohenfnrt (7Vfl km ••d<V8tlioh von Roeenberg) befinden sieh 
nenn Temperagemälde: Sieben Szenen aus dem Leben Christi, das 
PfingstfiMt nnd Mari& Himmelfahrt auf Goldgrund mit schwarzen 
Umrissen nnd kriftigwi, fein lasierten Farben. Das Marienbild 
erinnert so sehr an das apokalyptische Weib in der Marienkapelle 
des Karlsteins, dass man gern an Nikolaus Wurmser als Künstler 
denken möchte. Ein Beispiel weltlicher Malerei bieten die 
Wandgemälde in einem Gemache des Schlosses Nenhaus in Mähren 
(58 km südwestlich von Iglau). An den vier Wänden erscheinen 
in zwei Reihen die fast zar Hälfte zerstörten 0,63 bis 0,94 m hohen 
Darstellungen aus der Legende de« heiligen Georg, in Trachten 
und Waffen der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, wahrscheinlich 
von einem deatsehen Meister herr&hrend, voll Schönheitssinn nnd 
Kaivitit Die Benedikfeinerirlosterkirdie St Bieronymns in Emmens 
in der Neustadt in Prag enthfllb ein Tiüslgenillde aaf Goldgrund: 
Qhristas am Kieu, läria «nd Johamiee und andere Figuren, 
walmolieinliöh toh einem der Meister der oben erwilmten Kreos- 
gSBiggemftlde. Der Dom St. Veit la Prag besitst verschiedene 
Gemllde dieser Zeit: In der Silvesterkapelle eine Kreuzigung, dem 
Wnrmser zugeschrieben; nahe der Sakristei einen Christaskopf anf « 
Goldgrund, an der JBinfassung die sieben Xiandespatrone Böhmens 
in höchst zierlich gemalten Figürchen, unten und oben sehr schöne 
Engel; ein Mosaik über dem vermauerten Portal am südlichen 
Kreozarm, das Weltgericht nebst den Schutzheiligen Böhmens und 
den Stifter Kaiser Karl IV. nebst Gemahlin darstellend, auf Gold- 
grund, etwa zwischen 1369 und 1371 entstanden, von italienischen 
Künstlern, würdig, obwohl von roher Arbeit. Die Wenzelskapelle 
des Doms zeigt Gemälde auf dem unteren Teil der Wände: Passions- 
szenen, Grablegung, Auferstehung, Himmelfahrt und Pfingstfest, 
angeblich Ton Theoderich nm 1367. Die Bilder sind fiast slmUieh 
•pMer ftbermalt; die oberen Qemftlde : Legende des heiligen Wenael, 
^ Bildnisse Karls IV. nnd seiner lotsten Gemalüin sind im 
1^ Jahrlinndert emenert oder ftbermalt. Noeih nener sind die 
Deokengemilde. In der Teynkirolie so Prag befindet sieh ein 
kleines Marienbild von sehr hellem Fleisofaton, ans der swttten 
H&lfte des 14. Jahrhunderts, sehr anmutig und voU weichen Gefühls. 
Von den Wandmalereien in der Marienkapelle derselben Kirche 
sind nnr Reste erhalten. In der Gemäldegalerie des Prämon- 
stratenserklosters Strahow anf dem Hradsohin zn Frag befinden 
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oeh, Gemfilde der böhmisclieii Sehnle: Jolivmei Bsptait anf Oold- 
grund; Mari» mit dem Kinde, kolotselee BnietbOd wk gemvatortem 
Goldgrand, etwa Tarn Ende des 14. Jahrbanderts. Das Altar- 
gemilde der Pfarrkirche St Stephan in der Neustadt zn Prag 
aeigt Maria mit dem Kinde, von grosser Milde des Ausdracks, 
ans dem Ende des 14. Jahrhunderts stammend. In der Kaiserl. 
Gemäldesammlung in Wien befinden sich die oben erwähnten 
Gemülde aus der Burg Karlstein bei Frag:: Kr. 1726 der heilige 
Augustinus im Dreiviertelprotil, im vollen Ornate vor einem Pulte 
stehend, auf gemustertem Goldgrund; Nr. 1727 der heilige Am- 
brosius, ebenfalls vor einem Pulte stehend und auf gemustertem 
Goldgrund, beide Gemälde Theoderich von Prag zugeschrieben; 
Nr. 1732 Christus am Kreuz mit Maria und Johannes, auf grauem 
Hintergründe, dem Nikolaus Warmser zugeschrieben. 

Tirol. Baa Sddoie Bitak«lsiein bat Botan ae%t Wand- 
malaraieto, wekbe' im latatan Jahrselmt daa 14* Jahrkmidert» fttr 
NiUaa VinÜer amgafahrt sind. Bina dfena .Halla im Hof aaigt 
im aratan Stock eine Reihe Ton Chrafipeiit Jede aina ^b^-lNgiiran 
beatahabd: Hairtor, Alexander imd Glaar; Josoa, David und Jndaa 
den Makkabiar;- Artos, Kerl den Grossen nnd Gottfried von Bonilkm; 
Parzival, Gawein und Iwein; die drei berühmtesten Liebespaaca: 
Wilhelm von Österreich und Aglei, Tristan und Isolde, Wilhelm von 
Orleans und Amelei; die drei berühmtesten Degen: Dietrich von 
Bern, Siegfried und Dietlieb von Steier; die drei stärksten Kiesen, 
• Asperan, Otnit und vStruthan; endlich die drei gewaltigsten Weiber, • 
Hilde, Vodelgart und Frau Rachin. Dieser Cyklus ist später über- 
malt. Aus dieser Ualle tritt man in ein Gemach, welches mit 
Darstellung-en au9 der Dichtung „Garel im blühenden Thal" aus» 
gestattet ist. Das Tristanzimmer zeigt einen Cyklus von Bildern 
in einfarbiger Malerei, in terra verde mit aufgesetzten weissen 
Lichtern. Vielleicht gehören diese vollendet modellierten Geatalten 
einer von lfi06 — 1608 effolgtaa iWiederharataUmig doiah das 
Brixaner Maler IHedrich LiXfetibaeher an* Mittalaltarliohar «i^ 
Bofaeinen wieder die Daratellimgan daa eogenamitaii Naidhari- 
eaala: Ballspiel, Tana, Jagd imd Tomiar. Von alnem tappioh* 
artigen Hintergrande heben sich die aohwan nmrisaenen, glaieh- 
mftasig mit Farbe ausgefüllten Figuren ab; Den kostbarsten Teil 
dar alten Malereien besitzt das Badezimmer. Die Wände sind mit 
einem Teppichmuster bemalt, oben läuft ein Fries in zwei Abtei- 
lungen; die untere giebt eine rundbogige Halle, aus welcher Zu- 
schauer treten, an der Westwand sieht man entkleidete Figuren 
bereit, in ein Bad zu steigen, an der Südwand sind verschiedene 
Tiere dargestellt. Die zweite Abteilung des Frieses zeigt in 
Vierpässen Figuren männlichen und weiblichen Geschlechts. Die 
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Technik ist dieselbe wie im Neidliartsaale. Einige weibliche 
Figuren als Personifikationen der freien Künste in der Hof halle, 
dann an der AasseiiBelte derselben einige Kaiserüguren in sohwansen 
Umrissen auf grünem Gnmde kOnnen dem Beginn des 16. Jaihr- 
honderts angeboren. 

Klmiei; Die Vovlialle des Doms su 0ark ist mit Wand* 
and Deckengemftldeh gesofamückt; 24 die Sflnde nnd die ErUhmng 
betreffende Darstellungen aus beiden Testamenten sind vorhanden; 
oben das Lamm Qottes mit der Siegesfahne; an den das Tympanon 
des Hanptportals umgebenden Bogen die Bildnisse der Apostel zu 
den Seiten Christt Die Malereien atammen etwa vom Ende des 
14. Jahrhunderts. 

In der Buchmalerei der Periode, welche sich anfangs nur 
wenig von der der Hohenstaufenzeit unterscheidet, sondern sich 
bald zwei im Technischen verschiedene Richtungen voneinander 
ab, die eine setzt die deutsche Manier mit flotter Umrisszeichnung 
und leichter Austuschung fort, die andere folgt französischen Ein- 
flüssen und wendet die modellierende Deckfarbenmalerei an. Im 
14.: Jahrhundert vraftUt die Initialornamentik. Man liess vom 
Bilderinitial ohne organiscben Ansats Rsnkenweik anslaofen, 
welches bald alle Blattselten nmsdilang, oder man weidete sieb 
mir kaUigraphisohen Ansstattmig des Initial». Eine Bibel von 1981, 
. swei. Binde in Folio, mit ein&ohen, anm Teil sebOnen Lutialeh 
von verschliingenem Band« und Blattwerk in der G^ymnasial- 
bibliothek zu Koblena zeigt noch ganz die iltere Art. Dagegen 
befindet sich das hervorrafrendste Werk der neuen Richtung in 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts im Staatsarchiv zu Koblenz; 
es ist die Bilderchronik der Romfuhrt Kaiser Heinrichs VII. und 
seines Bruders Balduin, Erzbischofs von Trier. Die Köpfe werden 
individualisiert, das Gebärdenspiel wird lebhaft, doch sind die Pferde 
schlecht g'ezeichnet und das Landschaftliche wird nicht einmal 
angedeutet, die Umrisse sind mit der Feder gezogen und sparsam 
in Wasserfarben getuscht, nur einzelnes wird in Deckfarben an- 
gegeben. Zwei Bilder sind ganz in Deckfarben ausgeführt. In der 
Omamentikzeigtsich das Domblattmuster. Ein Temporale perpetuom 
des BraMsebtffii Balduin in Folio, ebendort, enftilt in den loitialan 
sanbere Federaeicfannngen, an den Hanptabsofanitten figOrlioh aos- 
genlalte Initialen, Verzienmgen n. a. Derselben Bichtnng gehört 
das an Beginn des 15; Jabrbnnderts entstandene Speenlnm hnmanae 
salvationis im Stadtarohiv za Köln an. Das Brevier des Era- 
bischofs Balduin in der Gymnasialbibliothek zu Koblenz zeigt 
den Einfluss der französische n Kichtung. £s herrscht noch die 
zeichnende Behandlaog vor, doch spielen in den Randverzierungen 
die Droleries eine grosse JäoUe. In dem büderreiclien Gebetbuch 



Digitized by Google 



68 



Früh- und Uocbgotik. 



des Trierer Erzbischofe Kuno von Falkenttein (1860—1888), im 
Trier#r Boinieluite, trttt die maltriMlM Belmdlimg' in dan Tocderw 
gnmd. Dm KOugUche LaadMbiblloUMk in Dflsteldorf enOilH 
mehrere BUderbandiolmften: Ood.A.5 Altes TeftameBt, mm dem 
Anfang des 14. Jabrimnderte mit einem gromen ZiertMt in Bede- 
fiuben md einem Initial mit den sieben SobOpfangstagen; Cod. B.S 
Reden des heiligen Bernhard ans dem Anfang des 14. JakriMinderta, 
mit gebilderten Initialen auf Gk>ldgrand und groeaem «Uegorischen 
Gemilde, oben die Anfersteknng, unten die Kreuzigung mit Maria, 
Johannes, Ecclesia und Synasfoge; Cod. C. 26 Cftsar von Heisterbacb, 
Homilien und Dialoge, aas dera 14. Jahrhundert, auf zwei Bl&ttem 
in reicher Rankenverzierung, Cäsarius schwebend und knieend; 
Cod. D. 8 Graduale des 14. Jahrhunderts mit grossen gebilderten 
Initialen; Cod. D. 12 Antiphonar vom Ende des 14. Jahrhunderts, 
kölnischen Ursprungs mit grossen gebilderten Initialen; Cod. B. 61 
Traktate des Cassianus, der erste Teil vom Anfang des 14., der 
zweite Teil aus dem 12. Jahrhundert, mit schönen Initialen. — 
Ein Codex in Polio in der Stadtbibliothek sa Frankfurt a. M., 
Deooeftam Qradani, enthAlt 88 bistorisohe Dantellnngen und aald- 
raiehe BflderinHIale ans dem 14. Jahflnmdert Bme Bilderlisnd- 
Schrift des Tilmaaniis de Are, 18&4 in Kidn gesollrieben, befind 
sidh nooh 1790 in der Bibliothek des St. Bartholomftustifls sn 
FranUort a. M. Dieselbe entbftlt die Histetia liombartiea di 
Jacob! di Jamia und ist mit Initialen verziert, welche Szenen aus 
der Leidensgeschichte Christi erhalten. £s fehlen nicht die Droleries} 
80 bezeigt ein Hase der heiligen Jnngfiran seine Derotion, Zwerge 
duellieren sich nach der Musik einer Bassgeige u. a. Die Hand- 
schriften des Sachsenspiegels in Oldenburg- von 1 336, in Dresden 
vom Anfang des 14. Jahrhunderts, in Wolfenbüttel von der 
Mitte des 14. Jahrhunderts sind mit Illustrationen von geringem 
künstlerischen Wert versehen. Bedeutender sind die Abschriften 
der Weltchronik des Kudolf von Ems. Die in der Wolfen- 
büttler Bibliothek beündliche Abschrift zeigt feine schlanke Ge- 
stalten in stark geschwungener Haltung. Französischen Einfluss 
wid fortgeschrittene malerisohe Behandlnng leigt die Abeohrift 
des Wilbehn von Qranae, welehe Landgraf H^i^ioh von Hesssa 
1884 anfertigen liess (KönigUebe Bibliotbek in Kassel, Mss.poet 
et rom. FoL 1). Bs sind 85 ToUendete nnd 26 nnToUendete Bilder 
Torbanden, d^ Zeichnungen Ton einer Hand; die malerisebe Ana- 
stattong weebselt und bleibt später überhaupt weg. Bs lAsst siidi 
erkennen, dass recht handwerklich ein bestimmter Farbenfam in 
möglichst viele Zeichnungen eingetragen wurde. 

Eine Durchschnittsleistung in der malerischen Behandlung 
giebt die wohl in der Bheingegend entstandene, vom £nde des 
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14. Jakdumdefti itttmmende Abeehrift dee IbomMm Ton ZiiahaiA 
Im KtalgU Kvpfenfeiehkabmeit n Berlin (Hamüton-Erweibiiiig 
Nr. 110). Am Atmgsng der Periode sUbt die Gebetbneh dar 
Maria, Heswi^ tob QMm (Berlin, KOnic^ BibKotiiek), das ¥011 
einem Bmder jBdmkh im Kloster Marienborn bei Amlieim 1416 
beendet wurde. Der französische Qetchmaok enoheint sehr ab» 
geschwächt in den mit der Feder gezeichneten mageren Ranken. 
Die jQariteUongen ans der biblischen Geschichte haben tapeten- 
artige Hintergründe nnd vollendete Technik der weichen Pinsel- 
fiihmng. Die Handschrift der Weltchronik des Rudolf von Ems 
in der Stadtbibliothek zu St. Gallen Nr. 302, vom Anfang 
des 14. Jahrhunderts, zeigt Illasü>aUonen, welche ähnlich der 
\V olfenbüttler Abschrift ganz den Stilgesetzen der gotischen Plastik 
entsprechen. Ein Breviarium vom Ende des 13. Jahrhunderts in 
der Fürbtl. Hofbibliothek zu JÜouuueBchingen (Kat. Üarak. 
Nr. 309) ist TermntUch rheinischer Herkunft; die Kölner Heüigen 
eind in die litanei angenommen. Der Kalender ateht in gemalter 
Emfairfimg nnd sfrlsehen Bvndmedaillona mit den Zei«ien dee 
Tierkreiaea nnd den Monatabeaehiftigangen; dann folgen ganae 
Blitter mit Miniaturen von einer anderen Hand ana dem Kcnen 
Taatamente und der Heil^nlegende. Am SaUniae der Hand- 
adhrift folgt eine Seite mit der steheuden Figur Ofariati xwiaohen 
Maria uod Johannes, oben nnd unten £ngel, dann sieben Blätter 
auf beiden Seiten bemalt und ein Blatt mit einer bemalten Seite. 
£in Diumale des 13. Jahrhunderts, ebendort Nr. 316, aeigt Initialen, 
Monatsbilder und sieben Seiten mit je zwei Bildern aus dem Leben 
Christi. Es sind scharf und lebendig charakterisierte Feder- 
aeichnungen auf Goldgrund. Die Heiligennamen des Kalendariums 
weisen auf Brabant hin. Ein lateinisches Gebetbuch vom 13. Jahr- 
hundert, ebendort Nr. 334, enthält auf jedem Blatt vortreffliche 
Initialen und Randverzierungen im französischen Geschmack. Die 
Weltchronik des Budolf von Ems, ebendort Nr. 79, aus dem 
14. Jahrhundert, ist mit vielen in Deckfarben aui Gold gemalten 
Miniaturen geaofamfiokt Ein Dinmale dea 14. Jahrimnderta, eben» 
dort Nr. 817, enthält einige grOeaere nnd viele kleine &rbige 
Tnitialftn. Starke Anklänge an die Phiger WeUiakMia^Bibel erkennt 
man In einem Speonlnm Salvationia in der Groaaheraogl. BibUothek 
an Karlarnhe, etwa yomBnde dea 18. Jahrhnnderta. Dm Aimen- 
bibel der Licenmabibliothek in Konatana aetgt einftcihe Maohe, 
wenn aie anoh einige Jahrzehnte später entatanden aein dürfte ala 
die vorgenannte Handschrift. Dafür gestaltet der Zeichner mit 
voller Seibetändigkeit die überlieferten Motive in rein menschlicher 
Empfindung. Die beiden Stuttgarter Abschriften der Welt- 
obronik h^en, gleich denen in St. Gallen und Donaaeachingen, 
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BÜd«r in I>eckfiMrbenmalmi,*ftb«r «tie Ali äst KompdsHioD, der 
derbe Farbenmiftrag, die flotte ZwAmxutg weisen didie Hand-^ 
«ahziften der eigeatUehen Illnetrationeteohnik su. Die- Ab- 
lehrift in der Stottgerter BibliothiBk von 1881 entstand' in Wett- 

&len. Eins der ältesten Denkmale der französischen Illastrationa^ 
technik in Deatschland ist die etwa 1280 in Süddeutschland , ver- 
mutlich in der Nähe von Konstanz entstandene Liederhandschrift in 
der KOnigl. Handbibliothek zu Stattgart, welche die Weingärtner- 
handschrift genannt wird. Die 25 Bilder führen die Dichter der 
Lieder vor. Die Umrisse sind mit schwarzen schweren Strichen 
gezogen, die Lokalfarben sind gleichmässitr aufgetragen. Die Ge- 
stalten sind ausgebogen, schlank und kindlich. — Zu den mit 
schwach kolorierten Federzeichnungen aasgestatteten Handschriften 
gehört ein Lectionarium im Kloster zum Heiligen Kreuz in Regens- 
burg mit trefflichen Initialen und Miniaturen. Das Bild der 
ElreaziguDg fällt 'ein gBiasw Blatt. Ohristns wird von drei- weib- 
lichen aUegorisdhen Gestalten mit Nimben ans Erenz geheftet;; 
Der Glaabe soshw^ebt als Bmstbild- einer gekrOntto Fran m Sdte 
des Erenses tud fitaigt das Blnt der Wnnde an^ welehe dareh den 
Lansenstiah dsir untenstehenden' Brant dem Herrn Terselst* Wird. 
Die Handschrift vom Anfang des 14. Jahrhunderts stammt aus 
dem Katharinenkloster in Nürnberg. Eine Handschrift des Parzival 
in München (Cod. germ. 19 cim. 28) enthält nur drei Bilder, 
Ritter mit Pferden und Gezeiten auf grünem oder goldenem Grunde,- 
die Umrisse sind kräftig, die Färbung ist gering. Bedeutender ist 
die Handschrift des Tristan ebendort (Cod. germ. 51 \ welche zahl- 
reiche Federzeichnungen mit geringer Färbung enthalt. Ein frischer 
Hauch des Gefühls peht durch diese Bildchen. Geringer sind die 
etwas späteren Miniaturen eines Evangelienbuchs aus Hohenwart 
(Cod. pic. 49). Auf Goldgrund sieht man Maria mit dem Kinde, 
Petrus und Georgius, Christus auf dem Regenbogen und die Evan- 
gelisten, frisch gemalte, derbe Gestalten. Eine Nonne, wohl die 
Malerin, kniet zu Marias Füssen. Hierher gehört wohl noch die 
goldene Legende des Jaoobns de Voragine mit feinen Feder^ 
seiehnnngen (München, Cod. pict. 60), dann die Angastinerregel 
ans Diessen, welche der Priester Lu/üpM gesoltfieben, mit den 
Federzeichnungen der Maria, des Augustinus und des Stifters nnd 
ein Antiphonar aus einem FranenUoster (Cod. piet 9), von der 
Nonne Adelheid gesohiieben, mit herrlichen BUderinitialen auf 
rotem Orunde. Man sieht hier die Heimsuchung, die Geburt 
Mariä und die Enthauptung der heiligen T^rsula. Eine Annenbibel 
in München (Cod. germ. 20), die um 1860 entstanden ist, über- 
rascht durch den unverblümten Naturalismus der Charakteristik. 
Die Gestalten tragen meist Modetracht. Die derbe Zeichnong ist 
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mit Wasserfarbe leicht koloriert. Die sehr schadhaften Malereien 
.im sogeDaniiten Gebetbache Ludwigs des Bayern aus Ettal in 
München (Bib. Mon. V. C, J. Ettal 6) sind vielleicht italienische 
'Arbdt' Von 1880.'. ^ ist ein Officium beat. Virginia mit dem 
Wappen von Btt^ertf mid BCafland am Dedkel, imd «nfhftlt Büddiott 
.auB dem Leben> Ghikti in fein kolorierten Fedeneiebnungen der 
.Randrersieüaiigen. • Genannt wird als tOohtiger Illunlnator der 
•Zeit nm 1884 ein AJbertut EUmdorfer in Prüfim^g, ntm dem 
der Oed. L m 18102 in München gamalt und geaohrieben iit 
.Derselbe enthält u. a. die Kreazigang und den heiligen Fränoieoiui. 
«Der bedeutendste Miniaturmaler der Epoche in Bayern war aber 
wohl der Bruder Sigfrid Kalb im Kloster Ebrach. Von ihra sind 
in der Universitätsbibliothek zu Würzburg der Cod. Ebr. 44, 152, 
96/2 erhalten. Die Bücher, welche Kalb für sein Kloster um 
1303 mit Bildern geschmückt, drei Missaiien und ein Lektionar, 
zeigen gewandte originelle Federzeichnungen mit sauberem Kolorit. 
.Die Ornamentik erinnert noch an Romanisches, während die Köpfe 
der J^guren schon den weicheren Formen der Nürnberger sich zu- 
neigen. Christus erscheint hier an einem Kreuz, das ganz in das 
•Grün des Lebens gekleidet ist; auch das Kreuz des Andreas ist 
ß^B grflno^der Baum aufgefasät. — Die Welüslausbibel im Palast 
Lp)}lBOwie in Prag giebt- znerst in Böhmen die Illnstrationen im 
^MüDen Stü; sie mag im letzten Viertel des 18.. Jahrlnmderlis be- 
rgmien worden sein - nnd sfädieest sich an die bayrisehe Sobnle 
an. Bs sind. nahesn 700 Bilder Vorhanden. Den Sohlnss bildet die 
r'Wenaelslegende^ Die Umrisse sind-krSftig gesogen, Farbe wird 
■nur spärlich angewendet. Um 1812 schrieb der KanonlkosJBefiesmi«« 
für ^Kunigunde, die Tochter König Ottokars von Böhmen, Äbtissin 
des Klosters St. Georg auf dem Hradschin, das von Frater Colda 
verfasßte Passionale ab und schmückte dasselbe mit Bildern (Prag, 
Universitätsbibliothek XIV, A. 17). Benessius übertraf die Künstler 
der WeUislausbibel an rein menschlicher Auffassung und hohem 
Empfindungspathos. Die Illustrationen einer dritten Schrift, über 
die himmlischen Wohnungen, hat Benessius nicht vollendet; es 
finden sich nur drei Darstellungen. Die Körper zei^^eu ott über- 
schlanke Bildung. Die Umrisse sind mit der Feder gezeichnet, 
dann leicht kojoriert. Der Urheber mag Slawe oder Deutscher 
gewesen sein, jedenfalls ist das Werk auf dem Boden devtMsher 
Knltor nnd Snnstentwiokelung entstanden. Unter frsnsOsimdiem 
Binflws» steht das ReisebroTier des kaiserliehen Kanzlers Johanneb 
Ton Neamarkt^ Bischof von Leitomischl (1868-^64), im Böhmischen 
Mnsenm ^n Pkag. Die biblischen Bilder sind als Imtialfüllnng 
verwendet; das Bankenwerk, welches Ton diesen anslänft, zeigt ein 
breites krftftiges Blattwerk in reicher Xlarbenpraelit, ans weieheia 
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die Halbfignren von Propheten und Patriarchen heraueschaaen. 
Mit der lanberen richeren Formgebnog verbindet sich liebena- 
wflrdige Warme der ümpfindang. Die AvefiUiniiig iii eolum gm 
»it dem Pineel gemaolit imd erhSlt bereite den Soheiii ^letiMdier 
Eendimg. Von glnoher Treifliolikeit der meleriulieB AmMnuig 
lind die beiden Vollbilder im Merinle dee Amestne, enten Biechofr 
Ton Prag (1844—66); eie neigen Marieni Ostergnng nnd die Ver> 
kflndignng (Prag , Böhmiscbes Masenm). Eine minder geschickte 
Hand zeigen die drei Bilder im Orationale den Amestns ebendort. 
Die Miniataren in dem prächtigen Missale des Jolnnn 05ko 
von Wlaschim, Erzbischofs von Prag nach Amestns, sind hoch 
vortrefflich (Prag, Bibliothek des Metropolitankapitels). In dem 
1376 vollendeten Pontüikalbuch des Albert von Stemberg, fünften 
Bischofs VCD Leitomischl (Bibl. des Stifts Strahow in Prag), ist 
das Widmungsbild mit der portrfttartigen Darst^llnng des Kaisers 
Karl IV. bemerkenswert. In den Abbildungen des von Thomas 
Stitny (t nach 1400) in tschechischer Sprache abgefassten Lehr- 
buchs christlicher Wahrheiten (Prag, Lniversit-Bibl. XVII, A. 6) 
tritt ein derber realistlBcher Zug noch dentlicher beiror, verbindet 
aidi aber mit dem bofieeheo Sinne ÜBr dee Anmntige sa boiber 
poetiseber Geeamtwirinmg. Im Domedmti ra Prag befindet tUk 
•in Oodex, Inber enper Apokalypiim, mit trefflleb enegefHbrten 
Federaeiehnqngen, etwa ana der ersten HUfte dee 14. Jabrbnnderts. 
Ebendort ein Miatale mit Miniataren von Peter BryndieAy (PMme 
Ventrosus), der 1348 bei der Prager Malerbrfldenebeft vorzukommen 
•obeinty nnd einige Blätter von einem geringeren Schüler, ans 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Das Gebetbuch für Erz- 
bischof Emst von Prag (f 1380) im Böhmischen Museum zu Prag 
hat zwei grosse von Sbinko rfe Trotina {remalte Bilder, die Ver- 
kündigung und die Darstellung im Tempel mit c. 0,15 m hohen 
Figuren, die bei feinstem Schönheitssinn und edelster Darstellung 
warmes Gefühl bekunden. Ebendort ein Liber viaticus von dem- 
selben Meister, um 1360 geschrieben und mit den reichsten Initialen 
geschmückt, in denen biblische Darstellungen von hoher Schönheit 
und Vollendung vorkommen. — Ein Speculum humanae salvationis 
in der StiftebibHotbek in Kremamftniter erinnert in aeinan 
Bildemebmsek nook iterk an das 18. Jabrbandert Bine sweite 
fiandaobrift desselben InhaUs in der Ambnser Sammlnng in 
Wien« etwa 1860 entstanden, entbehrt noob der nntnralistiseben 
Zfige. Eine edlere Leistung sind die Illnstratiimen der Conoordantia 
earitatis im Kloster Lilienfeld, die kurz nach 1350 an Ort ttd 
Stelle entstand. Es waren hier zwei Künstler thätig. Eine grosse 
Anzahl von Büderhandschrifken sind mit dem Kamen Wenzels, des 
iSobnes Kaiser Karls IV., TeriaiApft; sie aeigan die fransteisobe 
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Technik, aber sogleich einen Mangel feinerer Empfindung. XhM 
«Hefte der filr Wensel heigeitellten Werke iit der Wülduim 
TOD Oraaee in der Ambnser Sammliittg sn Wien, 1887 vollendet 
Die Büder nnd limtlieh sie InitialfBllnngen yerwendet nnd meiet 
hendwefklieh. Am Bande ist Öfter das IdebeeferiHltaii Wenaela 
■a einem Bademftdchen in der Art der Droleries geiohilderi Viel 
öfter hat diese Liebschaft Wenzels in der deutschen Bibelübersetzung 
(Wiener Hofbibliothek £at. 2759—2764), welche im Auftrage des 
Martin Botlev für Wenzel angefertigt wurde, Anfaahme gefunden 
(Rotley stirbt etwa 1400). Es sind sechs Bände, von welchen nur 
der erste den vollständigen Bilderschmuck erhalten hat. Es waren 
mehrere H&nde th&tig. Mit den biblischen Darstellungen wechseln 
solche aus dem intimen Leben Wenzels. Es finden sich aach 
frivole Szenen dargestellt Von tüchtigeren Händen rühren die 
Bilder der Abschrift der Goldenen Bulle her, die im Auftrage 
Wenzels um 1400 angefertigt wurde (Wien, Hofbibliothek Nr. 334). 
Wieder kommen die Bademädchen vor. Die letzte edelste Frucht 
der Ton. Karl IV. ansgegangenen Anregungen iit daa Minile, 
wekshea von Lamrimu ee» Glattau «un 1409 fttr den Prager Bra- 
biseliof Sbiako Haaen tob Haaenborg yottendet wurde (Wien, 
Hofblbli0ihek Nr. 184^ In Wka Uflhle die Boefamakrei mm 
Haie der konatiiebenden HemOfe toh Oaterreiob onter Bmger odv 
nnmittelbar franzOaiaeihBm IKufln— . Für Erzherzog Albreoht II. 
vollendete 1368 Johann von Treppau ein Evangeliar, die glänzendste 
Leistung der Zeit auf deutschem Boden (Wien, Hofbibl. Nr. 1187). 
Die Krone von allem ist der die ganze Seite füllende Initial L. 
Es ist eine ornamentale Erinnerung an den Stammbaum Christi; 
doch sind die meisterhaft behandelten Köpfchen in den Banken 
nicht darauf zu deuten, sie sind ernst und würdig, die Mädchen* 
köpfe von seelenvollem Reiz an Pra Giov. da Fiesole erinnernd. 
Dann unten und zur Seite musizierende Engel und breit behandeltes 
Blattwerk. Im Auftrage desselben Fürsten wurde 1384 die Illustrierung 
einer deutschen Überäetzuiig von Durand! Rationale divinorum 
ofißoiorom begonnen (Wien, Hofbibl. Nr. 2765). Die Büder aind 
ieila InitiaUUlnngen, teile RanddarateUnngen; ihr Inhalt aind 
bibUacihe Saenen, litoigiMshe Haadlnngen, Earabehi nnd Bildniaae 
diterreieluaGlier SSraheraOge nnd ihrer Fraoen. In den Köpfen der 
bibliaoben Bilder iat eine reiohe Leiter von Stimmnngen ana- 
gequroohen. Die Körper sind durchgehende mit einem dünnen 
Schleiergewand bekleidet. Die Bildnisse sind zweifellos gana 
individuelle Köpfe. An der Ausmalung eobeint ein Meiater Mams 
8aeh$ in Wien berroreagend beteiligt geweaen an aein. 
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Bpoohe der Spätgotik. 
(15. Jahrhundert.) 

Das wichtigste Ereignis für den Umschwung in der deatschen 
Malerei des 15. Jahrhonderta bildet dai Eindringen der durch die 
«Oft £yckßche Malerschnle herrorgemfenen Richtung von den Nieder-' 
landen her. Indes hatte dieser starke fremde Einfluss dennoch 
keinen Manierismus in Deutschland zur Folg-e, wie solcher geg^en 
die Mitte des 16. Jahrhunderts durch den vollen Änschluss an das 
welsche Wesen hervorgerufen wurde, vielmehr ^ab die neue nieder- 
ländisqhe Art nur einen gesunden Anstoss zur Fortbildung der 
heimischen Kunstweise. Ahnlich wie früher Burgund zur grossen 
germanischen Völkergrappe gehörte, so stehen in dieser Periode 
die Niederlande in einem engen volksmiissigeu Bezüge zu Deutsch- 
land. Gingen doch niederrheinische and niederländische Volksart 
namerkHoh ineinander (Iber. Der nietelfiodisobe BinflusB, nament- 
Uoh der baapts&ehUoh in Beiraohi kommende der Tan Eyoksehen 
Scbnla, war deshalb aneh kein dem denteohen Wesen fremdartiget 
Element. — Bs war wi^ in den Niederlanden ein ahnlioiier Geist, 
der die Tan Eyoksche Schale ins Leben rief; wie der, welcher in 
Italien fast gleichzeitig die Renaissance hervorbrachte. In beiden 
Ländern geschah die Entwickelang echt national Ton innen heiail% 
aber in seinem Ansdnicke in grondverschiedener Weise. In deü 
Niederlanden, wie in Deutschland, ergab sich die Stilveränderung 
aus dem naturpremiiss aus der Spätgotik herauswachsenden Realis- 
mus, der aber in seineu Einzelheiten die Formgebung des Mittel- 
alters bewahrte, während in Italien zu der Rückkehr auf die seit 
dem Eindringen der Lombarden verlassenen Wege der Antike 
noch das leidenschaftliche Bestreben nach Abwälzung des Fremden, 
des politisch verhassten germanischen Wesens, das man mit dem 
Gotischen für gleichbedeutend hielt, hinzutrat. 

Die realistisehe Riehtong hatte sich in Deutschland bereits um 
die Mitte des 14« Jabrhnnderts in der Boobmalerei angekündigt 
nnd hatte aaoh damals sohon das Portrfttmftssige nnd Landsehaft- 
Hohe in ihre Kreise gesogen, ganz wie dies gleiohseitig in Italien 
der Fall war. Zorn Unterschiede gegen die italiemsohe blieb die 
deutsche Malerei aber immer noch anf handwerkliehem Boden 
haften, in den Zünften, zu denen oft noch die verwandten Gtowerbe 
gehörten, nnd konnte deshalb dem freien Fluge der von allmi 
bürgeriiehen Fesseln entledigten italienischen Kunst nicht folgen. 
Überdies waren die deutschen Fürsten und der Adel damals ohne 
ideales Interesse und steckten in Geldnot; die Bürger der Stiidte 
waren zwar wohlhabend, aber sie waren noch ohne künstlerische 
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Bedürfnisse. So waren es denn vor allem die religiösen Stiftungen, 
welche dem Maler Beschäftigung gaben; und die gotische Bauweise 
beschränkte die Leistungen im wesentlichen auf die Tafelmaler^ 
— Dm TecfaniBohe «nTMlangend, so blieben welü nooh eine 
ZeiÜaog die Tempenfiurben im Gebramoh, eber beld wurde die 
in den Niederlanden ansgebüdefee Olfiobenmelerei allgemein nnd 
leutete der nenen reaüfüsoben Rlehtong einen gewaltigen Vorsehnb. 

Nieder* «mI llittalHiela. Anoh in diewr Periode, bis Aber die 
Mitte des 15. Jabrbnnderts binam, bewahrte die Kölnische Maler- 
eehole die schon früher eingenommene herrschende Stellung. Der 
Name Meister Stephans^ des Malers des Dombildes in Köln, ist 
durch Dürers Tagebuch erhalten. Das Bild stand damals (1520 — 21) 
noch in der Ratskapelle und ist erst 1810 in den Dom gelangt. 
Meister Stephan wird zuerst 1442 genannt und scheint zwischen 
1450 und 1451 gestorben zn sein. Nach den Schreinsurkunden 
hiess der Meister Stephan Lochner und stammte aus Meersburg bei 
Konstanz, gehört aber als Künstler ganz in die Kölnische Schule. 
Das Dombild ist ein dreiteiliges Altarwerk; bei geschlossenen 
Flügeln sieht man ein rückwärts mit einem Teppich abgeschlossenes 
Qemach, in welchem Maria den Grass des VerkündigangseDgels 
entgegennimmt. Werden die Flügel geöffnet, so ersdieint eine 
farbeoftrablende GhaellBohaft ididner, meist jugendlicher QeataLten. * 
▲nf der.llitteltafei Maria mit dem Kinde. Ton den drei Königen 
angebetet, das reiche Gefolge derselben- anf den FUgeln, swei 
Scharen heiliger Wktmsg nnd IVanen, geführt Ton den Schnta- 
heiligen Kölns, der heiligen Ursula und dem heiligen Gereon. 
Nor der Maria ist die ideale Tracht geblieben, alle übrigen Per- 
sonen erschsinen in der Modetracht der Zeit. Die Gestalten sind . 
gegen firüher mit mehr Natorwahrheit dargestellt, und in den 
Männerköpfen tritt entgchiedene Individualisierung hervor. Die 
Zeit der Entstehung des Altars liegt zwischen 1440 und 1450. 
Von hoher Schönheit ist ein im kölnischen erzbischöt liehen Museum 
befindliches Bild, die heilige Jungfrau mit dem Kinde, stehend, in 
mehr als Lebensgrösse. Zu ihren Füssen kniet rechts, sehr klein, 
die Stifterin. Der Boden ist mit Kräutern bewachsen, ein Teppich, 
den zwei Engel halten, bedeckt den Hintergrund, dessen oberes 
Drittel Göldgnmd zeigt, anf diesem erscheint in der HOhe die 
Tanbe dos heiligen Geistes, links Gottvater nnd rechts drei singende 
Bngei Bas Bild zeigt noch den Übergang yon der alten Schale 
mr Art des Dombildes, kann aber dennoch g^eichasitag mit diesem 
entstanden asin. Msria in der Bosenlaabe (Wallraf-BiehartB-Mns. 
Kr. 46) ist eine li^Iiehe Sehöpfong des Meisters Stephan. Maria 
sitzt auf blamenveicher Wiese, das Jesuskind auf dem Schosse, 
von ÜDgeln nmgeben, oben blickt Gottvater mit der Taobe des 
Sbe, CIctroiM* IIE* 6 
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hcfligen QMm henb. Dai Bild iit auf Goldgrund «MgvfBliil 
Ferner Ton Meiefter Steplian rdbren swii Bilder im Wa]lnf>BidhartB- 
Moieam sa Köln her: Nr. 46 den heiligen Anbroiins mH dem 
unten knieenden Donator, die heilige Ofteilie nnd den heiligen 

AngostinDB darstellend; dann auf der zweiten Tafel, Nr. 47, der 
heilige Markus, die heilige Barbara nnd der heilige Lukas, der alt 
Maler dargestellt ist Die Flügelbilder sind Teile einee Werket 
in der Galerie zu Darmstadt, welches die Darbringung Jesa im 
Tempel vorstellt. Wegen des grossen Bildes „Jüngstes Gericht" 
(Maseum in Koln, Nr. 48) sind die Meinungen geteilt. Das Bild 
stammt aus der ehemaligen Lorenzkirche in Köln; die dazu ge- 
hörigen Flügel sind in den Galerien von München und Frank- 
furt a. M. Im Mittelbilde erscheint auf dem Regenbogen sitzend 
der Heiland als Weltenrichter, tiefer unten knieen Maria und 
Johannes Baptist als Fürbitter. Über denselben schweben Engel 
mit Leidenswerkzeogen nnd unter der Geatalt dea Heilandes zwei 
potannenblaaendA BageL Reebti werdn die LaaMiallai Ton 
TeolUn in den HOUenraoiitii geatotaen, links gehen die Seligpttn 
Ton Bngeln geleitet in die Pforten dea Paradieaea ein. Dem Bttde 
feUt die Holdaeligküt der aonatigeii SehOpfengen Meiater Stepfaaaai 
viehnebr iat ein VerMnken in twmliffiiie Leidenachaftaii und Mntlge 
Henkeraaenen an bemerken. Ganz in der Art Meiater Stephane, 
auch wohl seinen Zeitgenossen und Naohfolgem angehörig, sind 
noch mehrere Bilder det kölnischen Moaeoma: Nr. 48 die Kreuzi- 
gung in mehreren Szenen und vielen Figuren auf Goldgrund; Nr. 50 
die Geisselung; Nr, 51 die Kreuztragung und Nr. 52 die Ver- 
kündigung. — Ein dreiflügeliges Altarbild aus der Kirche zu 
Münstereifel stammend, jetzt in der katholischen Kirche zu Kirchs- 
ahr, in der Nähe von Ahrweiler, zeigt geöffiiet in der Mitte die 
Kreuzigung, rechts die Kreuzabnahme, Domenkrönung und andere 
Passionsszenen. Auf den Innenseiten der Flügel erscheinen eben- 
falls neutestamentliche Szenen und auf den Aussenseiten der f iügel 
einzelne Heilige. Die bewegten Kompositionen mit kleinen Figuren 
eiinnera noöh an die iltere Sdinte 4ea If ^alera WUhdm, Seit 
der mute dea 16. Jahrhunderte folgten die rbeiniachen Ifaialer 
dem Vorbilde der TlSmiiehen und aoehten an aDaettiger Sahilda* 
rang der ganzen sichtbaren Katar zu gelangen. Die Saenen der 
balligen Geaohiohte werden nun in einyJiend dmüfageflihrta Xiand" 
Schäften versetzt, und zwar nach dem Vorbilde Mogier van der 
Weffdens und des Dierick Bouts, Der Umschwung bei den rheini- 
schen Malern erfolgte ziemlich unvermittelt bald nach dem Tode 
Meister Stephans. Der Cyklns der Ursulalegende von 1456 in der 
ürsulakirche in Köln in 30 Szenen auf 16 Tafeln mit runden Ge- 
sichtern und Landschaften im Hintergründe und der Kruzifixas des 
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KanonikoB Wmmer Wibmrmek toh 1468 (Kolner Mnaenm Kr. 65), 
wel<^ beide in dea Formen bereHi Anklinge der rwMitfeehen 
Rkihtmig erkennen iMten, beceidmeik keine Entwickelmg u tefa n 
dee neuen Stito, eondetn lind Arbeiten einiger Naobfolger Menter 
Stephuf , wekÄe die Emingeneoliafken einer jftqgeren Oeoeraüon 
mit der älteren Manier Tennifdhen. Der Meister de$ Georg* «»d 
SippoiyteUtara ist der erste kOlniiohe Maler, der unbedingten An- 
Bchlosi an die Niederlande erstrebte. £r malt hagere Figuren mit 
herben groteen Köpfen, bleiche Franen, Landichaften in hellen 
Tönen and natürlichen Himmel. Der Georg- mid Hippolytaltar 
(Kölner Mus. Nr. 94 — 96), das einzige bekannte Werk des Meisters, 
ist ein vor 1460 entstandenes Triptychon; das Mittelbild und die 
beiden dazu gehörigen Flügel zeigen die Legende des heiligen 
Georg; an diese knüpft sich die Legende des heiligen Hippolyt. 
Die Darstellungen ziehen sich auf den Feldern, die teilweise noch- 
mals getrennt sind, von links nach rechts. Die abgetrennten Rück- 
seiten der Flügel enthalten Maria und Joseph vor dem Christus- 
Unde knieend nnd den gegeisMlten CBiristas ww, Filntne dem Volk» 
wnfrgfiMSLi. Aaf beite Flttgeln beinden sieb DonatoMD, der 
Famüin Kannegiesier nnd Blitterwegs angehörend. Der Meukr 
der Cftori/Usatiiim Mariät seit den finfidger Jabren nnd bis rar 
Miite der eeehiiger Jabre des 16. Jnbibnnderte in KOb thfttig, 
gekört noch der älteren Generation an. Seine Eunstflbnng iai 
handwerklich mit deutlichen Entlehnungen von Regier van der 
Weydens Altar, ehemals in St. Columba in Köln. Die Geeieh t e r 
sind breit, die Augen sind weit geöffnet, die Nase gerade und kurz, 
die Farbnngf tief, von bräunlichem Ton. Die schönen Landschaften 
mit blaugrünen Femen und rheini.schen Motiven haben oft noch 
goldenen Himmel. Von ihm ist im Kölner Museum: Nr. 69, die 
Verherrlichung Mariä; den Thron der Jungfrau tragen Engel in 
schillernden Gewändern empor, zu den Seiten erscheinen Gottvater 
und der heilige Geist von Engeln umgeben, und in weiter Land- 
schaft versammelt sich um das Lamm Gottes eine ansehnliche Ge* 
meinde. Das Werk stammt aus der abgebrochenen Brigittenkirohe 
an Kobi. Nr. 7, ebendort, zeigt Fknns ron Asiiei, BoDKrentara» 
fiernhnrd nnd Ctoa; Nr. 70 mü St Qhrietoph, Gereon, Petma nnd 
Anna aribdritt, Landeelinft nii der Stadt KObi nnd weiter Bbein- 
•esioht nnd OegenstOok der rorigen TaHel. Beide Tafisln sind etwas 
gmitige» ale d^ dar Vevberrliohnng UanA. Em Altarwerk dee- 
selben Stils befindet sich in der neuen katkolischen Pfarrkiro^ 
zu St. Goar. ImMütelbild erscheint eine figurenreiche Kreuzigung 
Christi, auf den inneren Flügeln Christas, dem Petrus die Schlüssel 
verleihend, St. Sebastian und Katharina, axasen die Verkündigung 
mit natärlidiem HinuneL — JBine Gruppe Tonflglioker altkölniseher 
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GemSlde irardtn waMt diem NaoMU ' dw Meuten, dee Marietdebmui 
smamoMBgefiMsi. Dar Heifter isfc sait eltwm 1460^80 in Köln- 
tonangebend und schliesst sich nocli an die Gefühlswmae Meister 
Stephans an, behält auch auf den Innenseiten der Altarwerke meist 
den Ooldg^nnd beL Dramatisches Leben ist in seinen Bildern' 
nicht zu finden, vielmehr yollzieht sich die Handlung in gemessener 
hoher Würde und feierlichem Emst. Den ersten Anstoss gab auch 
für diesen Meister Kogier vau der Weyden, später übte Dierick 
Bouts nachhaltigen Eindruck. Die Figuren des Meisters sind 
schmalschulterig und hager, die Gewänder zeigen bereits brüchiges 
Gefältel, überaus anmutig sind die feinen weiblichen Köpfe. Von 
ihm rührt ein Altarwerk in der Hospitalkirche zu Cues an der 
Mosel her, welches im MiiLeibild die Kreuzigung in reicher Land- 
schait zeigt. Unter dem Kreuze der Stifter und ein Kaplan, auf 
den FlügeLi innen links die DomoiDOnnng, radits die Grab- 
legung, auf den Anaienseiten je drei Heiltge. .Im Innerso bafiadet 
aioh Gtoldgnind; ansäen natürlicher lioflton. In St. Marin im En« 
pttol sa Köln, SalTatorkapene, befinden nöb Ton ihm an der 
linken .Saitenwand: sieben .Heilige in Tabernakeln, snr Seite der 
Stifter mit seinem Sohn, darunter Brustbilder von Engeln nnd 
Heiligen gran in grau; an der Eingangswand: Organist nnd Sänger* 
chor. Die übrigen Wandbilder sind später und von anderer Hand, 
dagegen dürfte das Glasgemälde „Kreuzigung Christi'' auf seine 
Zeichnung zurückgehen. Im städtischen Museum zu Köln von ihm: 
Nr. 72, der Kruzifixus und Heilige; dunkelblau gekleidete Engel 
umschweben das Kreuz, am Fusso desselben Maria Magdalena, 
Maria und Johannes; Nr. 73— 77, ein Triptychon, Altar de Monte; 
im Mittelbild die Klage um den Leichnam Christi, auf den Aussen- 
seiten die Verkündigung, auf den Innenseiten der Flügel der Stifter 
mit Heiligen; Nr. 78, Christus als iSaivator mundi auf schwarzem 
Grund; Nr. 79, der heilige Abt Ägidius mit der Hirschkuh; Nr. 80 
nnd 81- awet der -anbetenden Weisen auf Goldgrand. ISn -Büd 
ohne Nnmmer» die -Madonna mit dem Kinde nnd dem heiligeii 
Bernhard, giebt Halbfignren aaf Ch>ldgrnnd. Qemfilde ana .dar 
Werkstatt' des MeMre des Maeimlebene befinden lioh in Aaehen^ 
Dom, reohter Seitenaltar: Ghristns am Krens in reioher Landaohaft 
vnLnatfiriiofaem Himmel ; in der Schatzkammer daselbst: die Innen*. 
Seiten der Thüren des Reliquienschranks mit Szenen aus dem 
Marienleben; in der Pfarrkirche zu filsig bei Euskirchen ein 
Altarwerk; im Mittelbilde die Krenzigang, auf den Flügeln innen 
die Passionspzenen , aussen grau in pran die heilige Dreieinig- 
keit und die Krftnnnpc Mariä. Die Flügel eines Altarwcrks in 
St. Kunibert in Köln im linken Tran sept, aus der Schule desselben 
Meisters, sind nur handwerksmäaaige Arbeit. An einem Flieüer 
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daselbst sieht man eine Votivtafel mit der Kreuzigung, an der des 
Sakramentshänschens den Krazifixus von einem späteren Nach- 
folger. Das Masenm in Köln bewahrt noch eine Anzahl Schul- 
"werke unseres Meisters: Nr. 82 und 83 die VerkundiguDg; Nr. 84 
Ifsiift Tempelgang und Verkündigang ; Nr. 168 DarbringiiDg 
Jflm Im Tonq^l und die Verklining>wif Tebo^; Kr. 85 derKnin- 
fizoB in einer Lmdsohafb mit natftrlioliem Imflton. 

Der Makr 'der Lgtmtherger Baisim kfc ▼om 'Itfeuter dei 
MarienlebenB entiehieden alidiingig, -^eber er lel grfliber in den 
Formen und in der Oharakterietik. Die Lyversbefger Pasnon; aas 
der Kolner Kartanae etammoDd, jetst nnter Nr. 86 — 98 im Kdlner 
städtischen Musemn, setst sich aus acht Darstellungen sassanmen, 
.welche die iBnensoiten xweier Altarflügel füllen, deren Aüssen* 
Seiten die Anbetung der Weisen enthielten. Auf den Flügeln sind 
dargestellt: das Abendmahl, Gefangennahme im Garten Gethsemane, 
Christus vor Pilatus, Dornenkrönung, Kreuzigung, Kreuzabnahme 
und Auferstehung, sämtlich auf Goldgrund. Die Kompositionen 
sind unbedeutend und mit Charakterköplen überfüllt. Den Figuren 
fehlt die körperliche Kraft und den Köpfen der edlere Sinn. In 
die Nachfolge dieses Meisters gehört Nr. 221 des Kölner Museums; 
Szenen aus der Legende des heiligen Bruno ; aus der Brunokapelle 
der Kolner Eartanse sUanmend. Ton einem spftteren KaehfoIger 
rdbrt Nr. 67 efaendort her: Vision des lieiligen Johannes Evangelist; 
onteik Stifter nnd Stifterm.Ymi 1470L In te flammlmig- SoknÜtgctn 
In Köln be&iden sieli einige Soholwerke dieser Gmppe: eine Ver^ 
kündigung nnd ein Tempelgang. In der P&rrkirohe SL Martin an 
Linz a. Bhein, liAke Empore, siebt man vom ein Triptycfaon mit 
Tier Darstelluhgen auf der Mitteltafel anf .Goldgrund: oben die 
Geburt Christi und Anbetung der KOmgO, nnten die Darbringung 
im Tempel und Maria neben Christuff auf einem Thron, von Engeln 
umgeben u. s. "w. Auf den Bildern im Inneren finden sich einige 
anmutige Köpfe, andere Charaktertypen erinnern in ihrer Häss- 
lichkeit an die Lyversberger Passion. Auf der rechten Empore 
derselben Kirche befindet sich eine andere Tafel, welche Gottvater, 
den leidenden Erlöser in den Armen, darstellt. Ein Triptychon 
in der Pfarrkirche zu Sinzig zeigt im Mittelbilde die Kreuzigung 
in blaugrüner Landschaft unter goldenem Himmel. Auf den 
Flügehi rechts der Tod Marift, links die Himmelfahrt Obristi 
(1480). — Der Jfeisfer der. h^i^m Sippe erhielt seine Benennnng 
naoh dem grossen Altar im Wallraf^BiGhartä-Hnseom Nr..lI8, der 
im Mitkeläld ' die DarsteUnng der mystischen VermiUnng der 
hmügen Katharina in Gegenwart der heiligen Familie nnd der heiligen 
Barbara enthält. Die Werke des Künstlers beseichnen den Über- 
gang der Kolnisohen Schnle aom Ansohlnss an Chrkard JOamd nnd 
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die Antwerpener Maler. In seinen Jngendwerken ist der Meister 
nooh von dem des Marienleliens alkliängig «nd leigt ein tlefss ge- 
•Ittlgtee Kolorit Um 1490 ändert rieh die nuüerisohe Beliandlang 
nnd giebi mm die kleie, duftige Ferbenetammnag dar Antwerpener 
wieder. Die MidehenkOpfe des Meisters nnd emntig, die Mimier- 
köpfe hart nnd herb. Der Faltenwarf ist krans. Den Hintergrund 
bildet gewöhnlich ein gemusterter Vorhang nnd eine FelBl&ndschaffc; 
Goldgrand ist selten. Aof zweien seiner Taishi finden sich die 
Daten 1486 nnd 1492; seine grossen Kompositionen für die Glas- 
gemälde im nördlichen Seitenschiffe des K ölner Doms entstanden 
1607 — 1509. Über 1510 hinaus lässt sich die Thätigkeit des 
Sippenmeisters nicht ansetzen. Von ihm stammt im Kölner Museum 
Nr 114, Klage am Leichnam Christi mit St. Bartholomäus nnd 
Stiftern, aus der Frühzeit; Nr. 115, der Sebastiansaltar mit der 
Legende des Heiligen auf Goldgrund, auf der Mitteltafel und den 
Innenseiten der Flügel sind je drei Heiligengestalten vor einem 
Teppiohkintergrnnde. Die Farben sind etwas ondurchsichtig, das 
Inkarnat iit hart riMUolu Mr. 116^ der Sippenallar, zeigt im Mittel- 
bilde aaf goldenem Tbrone, deaien BAidmnd naekte P^tti hatten, 
Anna, Maria, daa Jeeoakind nnd die heilige Eatiiazina. Die hci]%e 
Sippe «ntelit nemlioh teibiahmloe die Ißttelgnippe. Die FUl^ 
enthalten einen Heiligen, im Hintergmnde Fdalandaehnften. Die 
Ansaenseiten der Flügel zeigen wieder Heilige und die Donatoren, 
fiin Triptychon deieelben Meisters (Nr. 117) enthttlt im Mittelbilde 
in einem Blumengarten zwei heilige Jnogfranen nnd den Jeane« 
knaben, anf den Flügeln Bruno von Köln, im Hintergmnde Szenen 
aas der Legende der heiligen Barbara und Maria Magdalena in 
duftigen Landschaften. Die Pfarrkirche zu Vallendar bei Ehren- 
breitstein enthält ein Altarwerk desselben Meisters, welches im 
Mittelbild die Kreuzigung, auf den Flügeln innen die Geburt 
Christi und die Anbetung, aussen die Verkündigung und die Dar- 
stellung im Tempel vorführt. Werkstattbilder des Sippenmeisters 
im Mxuieam za Köln sind: Nr. 120, Verkündigung; Nr. 121, Ge- 
bnrt Ghriati; Nr. 118, Meeee dee hefligw Qregorina; Nr III, Y&dw- 
bild, wdchei oben 0ott?ator, Glnistna, Maria nnd Engel, nnlen in 
der Landschaft Heilige nnd Bitter zeigt; Kr. 999, Knudfizna mit 
Heiligen; Kr. 998, die Heiligen Kttbarina nnd Bobara; Kr. 117, die 
Heiligen Ohriatina, Margareta, CftoiUattnd Laela; Kr. 118, die heilte 
Dreifaltigkeit nnd Heilige in TorzügUeher Anafähmng in dnreb- 
lichtiger, leuchtender Färbung. — Dem Meitter de§ Bartholomäu»' 
dltars ist ein eigenwilliger, phantastischer Zug eigen; er hat Einael- 
heiten von bewundernswürdiger realistischer Treue, in sonderbarem 
Zwiespalt mit schemenhaften unorganischen Formen. Sein Typus 
zeigt breite Gesichter mit stark hervortrotenden Backenknociien. 
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Dts InlcuiiAt ist weioh und Mot, die iHmmäang rmoli ndi 
kmiterigMi FaUeiL SeiiM Thfttiglcmt b^gmnt ror 1486, doeb fiült 
seinft BlftteMit in daa letito Jalinahnt das 16w und das ante dae 

16b Jähriumderts. Im Ornament llt nirgend ein Renaissancemothr 
zu entdecken. Im Kölner Mnseam finden sich vom Meister daa 
Bartholomäasaltars eine Maria mit dem Kinde, der Thomasaltar nnd 
der Kreazaltar. Nr. 136, Maria mit dem Kinde, l&sst im Hinter- 
fpninde neben dem Goldhrokatteppich in eine lichte Landschaft 
hinausblicken. Der Thornasaltar (Nr. 137), ein Triptychon, zeigt im 
Mittelbilde den auferstandenen Christus, dem ungläubigen Thomas 
seine Seitenwunde bietend. Oben erscheint Gottvater segnend, 
von vielen Engeln umgeben, zu den Seiten schweben Heilißfe, unten 
im blumigen Wiesengrunde knieen zwei musizierende Engel. Das 
Gemälde steht auf Goldgrund. Die Innenseiten der Flügel ent- 
bnhan Maria mit dam Kinde und Heilige; anf dam Ftebodon 
MBt Moh «na ttmohend naebgeliildato Flieg«. Anf dan Avsseii- 
•ttien lind Heilige als Stoinfigium in Nitdhen gemalt. Der Ereni" 
•ttw (Kr. 188), ein Triptjohon, giabt im MitteUxOde dan Kraalfanii 
mit Maria nnd Johamiai nnd lehwebanda Ch5re Ton nackten 
BngttUdndanu Weiter aorilck auf wüstem Felsboden liegt ein 
Gerippe, zu den Seiten rtdian Heilige. Der Goldgrund iit 
flohraffiert Auf den Innenseiten der Flägel stehen Heilige vor 
Teppichen, über denen man in die heUe Landsohaft blickt. Auf 
den Anssenseiten befindet sich grau in grau die Verkündigung. 
Ein Schulbild des Meisters ist die Verkündigung (Nr. 224 des 
Kölner Museums). — Der Meister von 8t Severin^ nach zwei Tafel- 
bildern in der Kölner St. Severinskirche so benannt, erscheint in 
seinen Hauptbildem als Nachfolger des Quintin Massye und 
zeichnet eich durch ein glänzendes Kolorit aus. Auch der üppige 
Faltenwurf and die Landschaft ist dem liandrischen Maler ent- 
lehnt. Übrigens giebt der kölnische Meister scharfkantige Physio- 
gnomienmit phantaalifldien ÜbertNibnngen, grontrtigaKonseptioneii 
«nd üehnrlMide Empfindungen. Die Qeirtalten find aohlrak, die 
OüedmaeMB liager, die Sdhidel anf fkUand hoch, die Kaien maanig 
mit knolliger Enppa. Die frdlien Arbeiten dos Meliten in nn* 
gdinmoheneo. briUinÜohen Farben fidlen nm die Wende des 16. Jahr- 
hnnderts, die mittlere Periode in der Nachfdge des Massys ble 
16111. In dar Folge mischen sich im Ornament bereits einige 
Renaiesancemotive ein. Der Meister von St. Severin ist der letzte 
Vertreter einer heimischen Malerschule in Köln. Von ihm be- 
finden sich im Provinzialmuseum zu Bonn Szenen aus der Legende 
der heiligen Ursula aus späterer Zeit, in der St. Andreaskirche in 
Köln das Rosenkranzbild, in der Mitte die heilige Jungfrau mit 
dem Christoskinde, welche von Engeln mit Rosenkränzen gekrönt 



Digitized by Google 



72 



Spätgotische Zeit 



wird. Unter dem Sehvtie Xariene eneiheinea der Papik, der 
Kaiser, Heilige und Donatoren. Die Rückseiten der Flflgel eni* 
halten zwei weibliche Heilige. Im Qaerschiff der St SeTerins- 
kirohe Vießndet sich ein Qjklas von 18 DantelluDgen ans der 
Ii^^nde dee heiligen Sererin auf Leinwand, ans der späteren Zeit des 
Meisters stammend. In der Sakristei ebendort sieht man zwei 
Tafeln mit Heiligen in weicher Austührung und hervorragender 
Farbenpracht, ebenso befindet sich im Plarrhause von St. Ursula 
ein Ecce homo und die heilige Ursula mit Stiftern von demselben 
Meister. Das WuUraf-Richartz-Museum enthält von ihm: Nr. 122, 
die Bekehrung des heiligen Paulus; Nr. 123, den heiligen Hieronymus; 
Nr. 124, das Weltgericht aus der Frühzeit des Meisters; Nr. 125, 
die Anbetung der heiligen drei Könige, ein Hauptwerk). Ton 
leoohtender Farbenpreoht von 1518; Nr. 11^ duistiis vor Flletoe, 
matter im Kolorit; Nr. 130, Gbrietne am Krem, Maria, Johttmee 
vnd Heilige; Nr. 131, Medoppa in tiirono, umgeben Ton- weiblieben 
Heiligen mit landaehaftUohem Hintergrande; Nr. 139, ein AltM^ 
werk mit der Stigmatisation des heiligen Frannskos in weiter 
Landschaft u. a.; Nr. 138, Bnistbild eines Mannes; Nr. 175, die 
Predigt dei heiligen Laurentius; Nr. 2S6, Bestattung der heiligen 
TJiwila durch St. Kunibert, ausserdem Werkstattarbeiten unter 
Nr. 126 und 127, 129, 221, 225, 268, 336 und 337. In der 
Sammlung Schnütgen zu K()ln befinden sich zwei Szenen aus der 
Severinslepfende. Im Kölner Dom sind vermutlich eine Anzahl 
Glasgemälde nach Entwürfen des Meisters von St. Severin ge- 
fertigt: Erstes Halbfenster im nördlichen Seitenschiff u.a. (Merlo). 
— In der katholischen Pfarrkirche zu Rheinberg (Kreis Mörs) 
befiiKleii sich drei Holztafeln von einem niederrheinischen Meister 
der Mitte des 15. Jahrhunderts. Sämtliche Figuren vor einem 
Teppichgrund sitzend: die heilige Anna, Joachim und die h^Uge 
Jungfrau mit dem Christnsldnde. Es sind Mhmalsdniltiige 
stalten, TÖUer SokOnbeit, in reichen 6bwtndem. Auf dem Atter 
der hdligen Anna in der Pfaxrkirelie an Kalkar ist ein grosses 
IWptydion in Hole entstellt. * Es stellt auf Ooldgnmd den Tod 
Marift dar, mngeben von den elf Aposteln. Das Weik seigt einen 
bedeutenden Realismus und gehört wohl einem westfälischen 
Meister um 1460 an. Die beschädigten Flügel im ArehiTgewOlbe 
zeigen innen die Versuchung des heiligen Antonius, aussen die 
Einselßguren von Heiligen. Im Rathause zu Kleve befinden sich 
7wei Holztafeln aus der Mitte des 15. Jahrhunderts mit Porträts 
der klevischen Grafen und Herzöfje, aber ganz übermalt. Die 
Sanimhing Konrad Kramer in Kempen bewahrt eine Kreuzigung 
von 1480, dem Meister der Lyversberger Passion nahestehend, mit 
reichem landschaftlichen Hintergründe. Im katholischen Pfarr- 
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luMiM IQ Geldern bofindei sich ein Gemftlde, welcbes Hiria mit 
dem Kinde, tor einem Teppioh liteeDdt 'dant^ Unke kniet die 
Heraogin Ton Mdem, hinter ihr 'der heilige Angnetinee, reehti 
Maria Magdalena. Im Hintergnmde flflbet iioh eine Iiandsohaft 
mit der Stadt Geldern. Anf einem Keliqoienkaaten in der Ffiu^ 
kircbe zu Str&len (Kreis Geldern) sieht man hervorragende 
Malereien eines flandrischen Meisters ans den letzten Jahrzehnten 
des 15. Jahrhunderts: die Verkündigung, die Geburt Christi, 
Christus am Kreuz zwi sehen Maria und Johannes, am Fuss Maria 
Magdalena, rechts Petrus und Paulus. Der Ton warm, die Land- 
schaft liebevoll behandelt. In Schloss Blömerheim (Kreis 
Mörs) befindet sich ein Tafelbild vom Meister des Marienlebens, 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. In der Mitte die thronende 
Maria mit dem Kinde, oben zwei Engel mit der Krone, darüber 
Gottvater und die Taube des heiligen Geistes. Im Vordergrunde 
die Donatoren. Das Bild wird nooh vor 1481 eniitanden aem. 
Der Hoehalter der kathoÜMhen. Flurfcirohe' tn Orioy (Kreis 
KOrs) leigi ein altmedaiUadisefaes Werk von 1480U14M>: im 
Inneren der Flügel die Passionsfidge, vai der Antsenseite Szenan 
ans -der Legende das- helligen KikolMiB. Die Gemälde der Innen* 
eaiten stehen koloristisch ausserordeniUoh hoch, die Aussenseiten 
zeigen eine andere Hand und kühleren Ton. Ebenda: vier Hola- 
tafeln an der Westwand, in der oberen Reihe je einen Evangelistm, 
in der unteren Reihe je einen Kirohenyater enthaltend. Hervor> 
ragendes Werk eines niederrheinischen Meisters vom Ende des 
15. Jahrhunderts. Die in blauer Ferne verdämmernde Landschaft 
ist warm und saftig behandelt. Die Gemälde des Hochaltars in 
der katholischen Pfarrkirche zu Dinslaken (Kreis Ruhrort) zeigen 
auf den Innenseiten der Flügel: das Abendmahl, Einzug Christi in 
Jerusalem, Christus am Ölberge u. a. ; aussen die vier Evangelisten 
in einer Zelle sitzend. Die hochbedeutenden Bilder geben läng- 
liche Figuren mit knochigen Gesichtern und etwas eckiger Ge* 
wandung. Die Malareien an den Pfeilern der Idebfiranenkirche an 
Trier, die awÖlf Apostel darstellend nnd die Maria mit dem 
Kinde am OhorgewOlbe, stemmen Tom Ende* des 16. Jehrhnndsrts. 
In Sohloss Brannfels (Kreia Wetalar) befinden sich eine Ansahl 
Tafelbilder, meist Ton ISOO: Ein Gemftlde ans Altenberg mit 
DarsteUuDgen aus der Geschichte Cluiati, von der Verkündigung 
bis zum Tod, altfcOlnisch, stark restauriert; Flügel eines Altars mit 
der Verkündigung, Geburt, Darstellung im Tempel und Krönung 
Mariä, altkölnisch; Maria das Jesuskind anbetend^ im Hinter- 
grunde die Engel und ein Hirt; ein Dreiflügelbild, in der Mitte 
der Gekreuzigte und die Stifter, auf dem linken Flügel die heilige 
Anna selbdritt, aussen das Gebet auf dem Ölberg, auf dem rechten 
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VIflgcil ümen die heilige Magareta und NikoUas, aussen die Kreuz- 
tngDDg. Die Innenbilder stehea auf Goldgrandf die Auseeabilder 
zeigen landschaftlichen Hintergrand. Die Sammlung Heller in 
Kempen bewahrt eine Madonna auf der Mondsichel in einer 
Mandorla auf Goldgrund, kölnisches Tafelbild von 1500 und ein 
niederrheinisches Triptychon vom Anfang des 16. Jahrhunderts, 
aus der Sammlung Weyer in Köln, mit reichem landschaftlichen 
Hintergrunde. In der Mitte die Anbetung der drei Könige, auf 
dem rechten Flügel die Beschneidang', auf dem linken die An- 
betung der Hirten. Einer der seltenen Baldachinaltare in der 
Pfarrkirche zu Weese (KreU Qeldern) hat auf den Fltgela 
beSderadt« niedirrheimeehe Gemälde ans dem enten Jelinehnt de« 
16. Jelirbimderta, in handwerkimftiiiger AnifilbniDg. Die Figuren 
im Mitteliolirein nnd modeni. In der Sammlang dee Sehtoeeee 
Hngenpoet (Kreis I>aafleldorl) befindet neh ein niedenrheinieofaee 
TiiptyduMi, von etwa 1610, ans der Sehole des Meiiten vom Tode 
det Maria. In der Mitte die Anbetung der Könige, rechts die 
Ruhe auf der Flucht, links die Anbetung des Kindes durcb die 
Hirten. Ein zweites Gemälde, ebendort, ist niederländisch, vom 
Anfang des 16. Jahrhunderts und stellt die heilige Sippe dar. In 
der katholischen Pfarrkirche zu Remagen zeigen sich Wand- 
malereien in drei Nischen des Langchors von 1500: Petrus und 
Paulus, die Verkündigung, der heilige Apollinaris und ein heiliger 
Bischof, zu Füssen ein Besessener. In St. Kastor zu Koblenz 
befinden sich 16 Bilder an der Südwand des südlichen Querflügels, 
früher auf der Rückseite der Chorstühle, von 1500, welche in 
Halbhguren Christus, Maria, die Apostel, die heilige Bizza und den 
heiligen Kastor darstellen. Die Liebfranenkirohe in Oberwesel 
(Kreis Si. Goar) enthilt dne Anndü Gemtide: Bin Alterbild im 
Sadchor Ton 1608, in der Mitte Ohristos swisolien Martiie» Htm 
und den Apostdn «m Tiseh sitsend, Imks der heilige Qhiistopli nnd 
Antonias, reohie Anne selbdritt nnd der heilige Hleronymns; ein 
Alterbild im Südchor, in der Mitte ein Söhiff mit Qelstliohent eof 
welches vom Lande ein Bischof, Heilige und Märtyrer herab- 
schauen, links die heilige Katharina und andere Märtyreri rechts 
der heilige Jodocus nnd Sebastian, im Sockel Christas und die 
zwölf Apostel: an der nördlichen Seitenschiffswand ein Cyklus von 
15 Bildern in einem Rahmen, die letzten Ta^re der Welt dar- 
stellend, an den Aussenseiten Sündenfall und Vertreibung aus dem 
Paradiese. Die oben genannten Bilder sind von demselben Meister 
und vermutlich rheinisch. Ein Tafelbild der Wand des Nordschiffs 
ebendort, früher Antcpendium , giebt die heilige Sippe wieder, ist 
den obigen verwanat, ioch nicht von demselben Meister. — Das 
Museum in Köln eniliuit vier Tafeln aus der Schule des Lies- 
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homer Mgitim (vergl. Westfiilen), die Heiligen Jntmäkxm mü 
Qlan vnd die Verlobung der liefligen K>thnrina deieteUend 
^r. 97-- 100). Bin Tr^dm in der Sakristei der P&rrldrolie 
an Haldern (Kreis Rees) geliOrt irolil der alteren weitfiUischen 
Sdinle an. Anf dam MHtolfelde ersoheint eine grosse, fignren- 
velehe Kreiuigung mit den Seb&chern, am Fasse des mittleren 
Kreuzes die heiligen Frauen und Johannes. Zur Seite linka, 
Christus vor Pilatus und die Kreuztragung, rechts Kreuzabnahme 
nnd Höllenfahrt Anf den Innenseiten der Flügel links die Grab- 
legung, Auferstehung u. a. , rechts Christas in Gethsemane u. a. 
Die Aussenseiten enthalten ebenfalls neutestamentliche Szenen und 
haben natürlichen Hintergrund, während die Innenseiten auf Gold- 
grund stehen. Das Werk hat grosse Verwandtschaft mit der 
Schule von Soest. — Im Kölner Museum (Nr. 521) befindet sich 
ein Gemlllde von Michael Wohlgeynuth (vergl. Mittelfranken), die 
sterbende Maria von den Aposteln umgebeui oben zwei Engel die 
Seele der Jungfrau gen Himmel tragend. 

Heaaea-Naiai«. Von dem Meister Stephan (vergl. NiedenMn) 
angeeohriebenen AUwwerke, aoe der 8t LorenaUrehe in KOln, 
befinden neh awei Flügel (Nr. 69 nnd 68) im Sttdelaohen Ixurtitot 
an Frankfurt a. 11 nnd Migen die MartTrien der aw6lf ApoeteL 
Die Gemftlde aeigen ein eekliee Behagen am GrttoiKehen, daaa 
man den Meister des Kölner Dombildes kaum wiedererkennen kann. 
In Frenkfurt a. M. ist ein Maler Sebald S^foU seit Ende der 
avanziger Jahre des 15. Jahrhunderts nachgewiesen, er stirbt 
«wischen 1462 und 1464. Sein Sohn Kanrad ist hia 1496 nach- 
weisbar, aber die Bilder auf seinen Namen sind aus späterer Zeit 
nnd könnten höchstens mit dem Sohne des Konrad, mit Hans Fyoll, 
m Beziehung gesetzt werden. Im Städelschen Institut zu Frankfurt 
befinden sich ein Flügelaltar Nr. 81 und ein Gemälde Nr. 82, 
welche dort dem Konrad FyoU zugeschrieben werden. Der Altar 
enthält im Mittel bilde die Kreuzigung Christi, auf den Flügeln 
innen die Stifter, aussen ist ein menschlicher Leichnam, auf einer 
Bahre ausgestreckt, abgebildet. Das Gemälde zeigt die heilige 
Sippe, in der Mitte Maria, Anna nnd das Jesuskind thronend. 
ITr» 74a ebendoit von BsmAor«! StHgd (veigl. Wfirttembergt 
Donankreie) giebt die heilige Katherina in gannr Fignr. Hr. 98 
nnd 98a ebendort gehören in denKreia dea J^slsraeoai ^bde JfimS 
(vefgL Kiedeiriida). Hr. 98 ist ein Flügelaltar, ins MitteMok 
die Beweinnng Ohristi, Unke innen die heilige Veronika mit dem 
Schweisstaoht reehte innen Joseph von Arimathia die Dornenkrone 
haltend; 'an den Anssenseiten die Verkündigung grau in grau. 
Das Werk stammt aus St. Maria in Lyskirchen in Köln und wurde 
1684 gestiftet Im Dom an Erankfort befinden sioh Wandgemälde 
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sa beiden Seiten det Altan, imeluiftlich 1407 gefertigt and der 
altkölniechen Schule nahestehend. Ein Dreiaits an der RfldUchen 
<3horwand dea Dorna enihftlt Wandanalareien ana der eraten Hllfte 

des 15. Jahrhunderte, Welche den leidenden Heiland , swiachen 
Maria und Johannes stehend, die Büsten der Kirchenpatoone, das 
Schweisstach der Veronika und die kniaenden Stifter zeigen, aowie 
an den Seiten des Wimbergs Maria und den Engel Gabriel aaf 
rotem Gnmde. Im Kreazgang des Dorna befinden sich zwölf 
Wandgemälde, vom Ende des 15. Jahrhunderts, die Leidensgeschichte 
Christi und das Jüngste Gericht darstellend. In der Gefangen- 
nehmung mit etwa 20 lebensgrossen Figuren zeichnet sich der 
Kopf Christi durch ergreifenden Ausdruck aus. Die Liebfrauen- 
kirche in Frankfurt a. M. hat im Chor zwei kleine Bilder, Anna 
bei Zacharias und die Geburt Christi, im Schiff ein grösseres Bild 
auf gemoatertem Goldgrand, darsteUetad Maria mit dem Kinde, 
welohemi Ann& einen Apfel reicht, zu den Seiten der heilige 
Kikolana nnd ein Biaehof, unten die kleine Fignr dea knteenden 
Stiltera; In der Weiaafranenkloaterkirche ebendort iMfindet aieh 
an* der Oatwand ein Wandgem&lde dea Jüngaten Gerichte, an d«r 
Stldwand fignienreiohe Darstellungen aua dem Leben Jean, ron 
1476; ausserdem bealtat 'die Kirche ein Tafelgem&lde, die Kreazi- 
gong Christi, von einem guten oberdeatachen Meiater. Die Do« 
minikanerkirche in Frankfurt a. M. besass GeniKlde von San$ 
HoWein d. Ält. in der Kirche und dem Refektorium, jetzt in der 
Leonhardskirche und in der städtischen Galerie (vergl. bayrisch 
Schwaben). Das Mittelbild der Predella mit dem Abendmahl in 
der Leonhardskirche; vier Flügelbilder der Staffel: Einzug Christi, 
Vertreibung der Wechsler, Fusswaschung, Olberg im städtischen 
Museum zu Frankfurt, ebenda auch die Bilder der Rückseite des 
Schreins mit dem Stammbaum Christi und dem Stammbaum der 
Dominikaner; endlich sieben von den acht Flügelbildem im Städel- 
achen Institut ebendort (Nr. 64-^70). — Die "Wandmidereieii in 
derKirdie an Eltville zeigen die je von einem Engel gehalteaen 
Wappenaohilde der WahUtlrBten Aber dem CShorbogen, an den 
Seiten dea Bogena die Geatalten der Apoalel Petnia' nnd Ptailna, 
an der Südwand den heiligen Chiiatophorna mit dem Ghriataakinde 
vor einem beatemten Teppich. Xu der Kirche an Bierstatt be- 
finden Bich acht Gemillde vom Altare, jetzt an der Orgelbühne 
angebracht: innen die Geburt Christi, die Anbetung der Könige, 
die Beschneidung nnd der Bethlemitische Kindermord auf Gold- 
grund; aussen Christophorns, Sebastian und zwei Darstellungen aus 
der Leprende des heilipren Nikolaus mit natürlichem Hintergründe. 
Die Ausführung ist handwerksmftssig. Die Pfarrkirche St. Valentin 
au Kidrich besitzt Gewölbmalereien, welche auf Grund der vor- 
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haade&^ift Reite taditig enumert nnd. Siii. WaadgemlldA der 
Sakiiitei ebdndort seigt eine Maria mit dem Kinde. Bin Flllgel- 
gemftlde in der Si. Martinskircfae in Lorch üt stark ftbermalt^ 
die Timeimeiten seigen Aalentehung nnd Hmunelfohiti das erste 
Pfingstfest nnd die Aafiiahme Mari&, die Anssenseiten vier Ge-. 
heimnisse ans dem schmerzenreicben Rosenkranz. 

Westfalen. Der Hauptmeister der westfälischen Schule am Ende 
des 14. ond in den beiden ersten Jahrzehnten des lö. Jahrhunderts 
war Eonrad von Soest. Von ihm dürften die beiden Tafeln im 
Südarm des Kreuzschiffs der Kirche zu Fröndenberg stammen, 
welche jetzt als Mittelstücke eines Altaraufaatzes dienen, dessen 
Flügel verloren sind. Jeder Flügel enthält vier Szenen aus dem 
Leben der heiligen Jungfrau. Die Gestalten sind lang, von sanfter 
Haltung und edler Gewandung, die Landschaft steif symmetrisch. 
Das etwa von 1420 stammende Werk ist von dem Naturalismus 
der Ejcks noch nicht berfihrt, dagegen ist von dem alten Idealis- 
mos soviel angegeben, nm in der Arehitektor nnd dem Landschaft» 
lidien realistisch an willen. In der Dechanei m Er-eckenhorsi 
befinden Mi drei ans Wacendorf stammende Tbfelbüder, wohl Ton 
Konrad toi» Soest, nm 1404, herrfihrend. 'Es sind Beste eins» 
Qyklns nnd «eigen goldene Imft. Das erste Bild sduUdsii die. 
Gefangennahme Christi. Die Stätte ist mit einem Zaun nmgeben^ 
Aber -welchen ein Ritter, von einigen Männern begleitet, auf den 
Vorgang herabschaut. Das zweite ^Id enthält die Geisselung» 
das dritte Bild zeigt die Apostel um Maria versammelt. Es ist 
eine der prachtvollsten Arbeiten des Meisters. Nach 1460 tritt 
der sogenannte Meister von-- Lieshom auf. Heinrich von Kleve, 
Abt des Joosters Liesborn , weihte 1465 in der Klosterkirche den 
Hochaltar und vier Seitenaltäre. Die erhaltenen Reste zeigen den 
Meister in der Milde und Reinheit dem Meister des Kölner Marien- 
lebens verwandt, im Schönheitssinn noch Meister Stephan überlegen. 
Br ist ein eifriger Nachfolger der Niederländer in der Technik^ 
in der Ausführung der Baulichkeiten nnd des Beiwerks; die Land- 
schaft tritt bei ihm mrAck. Die Fsrbe ist lenchtend, der Grand 
golden. Bmehstfloke des Liesbomer Altarwerics finden sich mehr^. 
ftdi serstrent (die wichtigsten Stücke des Hanptaltars besitst die 
Naticnalgalerie in London). Bei Ritteigntsbesitser Loeb in Hamm: 
die Brostfailder zweier Engel mit dem Kelch; das Brustbild des 
Königs, welcher Weihrauch darreicht, und die Brustbilder zweier 
mlnnlicher Gestalten. Im Museum zu r^Iünster: ein Engel mit 
dem Kelch; das Bruchstück der Geburt Christi, fünf Engel von 
entzückender Schönheit knieen um das neiij^eborene Christuskind 
(Nr. 88 und 89). — Am nächsten steht dem Meister der Altar in 
der Kirche zu Lünen an der Lippe mit dem Monogramm A8, 
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Die Vordeneitaii «eigen: ünleii die Srauigiing und Kreaztragung, 
danmter in swei Beihen, Anbetung der Könige, Darbringong im 
Tempel, Yerlcflndignng, Ctobnrt; dam imten KTennbna]ime,Chxiilas 
in der Voehelle nnd Grablegnsg, darüber in zwei Rethen, Sendling 

des helligen Geifteti Jüngstes Geriebt, Auferstehung und Himmel- 
fehrt. Eine hierzu gehörige Vera Icon befindet sich im Masenm 
sa Münster (Kr. 90). Ebenfalls nahestehend ist eine Kreosignng 
in Lippborg, zwischen Lippstadt und Hamm gelegen. Ein Altar 
zu Sünninghausen mit dem gekreuzigten Christus in der Mitte 
und der Geisselung, Kreuzschleppung, Noli me tangere an den 
inneren Seiten der Flügel, etwa von 1470, zeigt stärker als die 
vorgenannten Werke die Kreuzung älterer einheimischer Einflüsse 
mit niederländischen. Die Innigkeit der Empfindung erinnert an 
den Liesbomer Meister. Goldgrund kam nicht zur Anwendung. 
Eine grosse Kreuzigung in der Höhenkirche zu Soest zeigt schon 
ziemlich derbe Formen, do<^ zugleich Weichheit der Empfindung 
und dnimatiiehe Lebendigkeit Die ilemUdfai Ibin dmehg^dilt 
Iiendioliaft bat goldene Loft. Der gleiehen Biohtang g^rt die 
Doppeltaftl mii Geichiebten dei beiÜgen Kreniee in der Semmbmg 
von Zur Mühlen in Münster an, denn die DantaDong 
tk Gftrtner im Muteom sn Münster (Nr. 76). ffiersn gehörten 
die Marter der 10000 nnd die Marter des heiligen Erasmus 
(ebenda Nr. 76 tod 77) von 1489, ans der Wiesenkirche zu Soest 
stammend, dann eine grosse Geburt Christi und vier legendarisehe 
Szenen im gleichen Museum (Nr. 134 — 138), welche die Be^^eichnung 
N. Suelnnieigr tragen. Die realistische Richtung tritt hier schon 
stark hervor. Die Flügel eines Altars aus Soest mit Darstellungen 
ans dem Leben Christi betinden sich im Provinzial-Museum zu 
Münster (das Mittelbild ist im Berliner Museum), der Meister 
ist im Realismus schon stark vorgeschritten. Ein Altarwerk, das 
auf den gleichen Meister zurückführt, besitzt die Kirche zu 
Schöppingen bei Münster. — Ein Altar in der Wiesenkirche 
tu Soest, Ton 1473, zeigt den rückhaltlosen Realismus. Auf dem 
Mittelbilde erscheint die heilige Sippe, sof den FlOgefai Szenen 
ans der Gescbiöhte Marias nnd der Jugend Christi. Es sind grob- 
knochige westfiUisdieBanen^ dargestellt, allerdings mÜ individn^ 
dnrobgearbeiteten Eopfon«. Ongefthr gleiohieiög nnd glsieher 
Bicbtnng folgend, sind swei von einem Altarwerk ans MftrienlM 
herstammende Tafeln im Museum za Münster (Nr. 130 und 191), 
die Grablegung nnd die Verspottung Christi, wahrscheinlich vMi 
Mebter Johann Körbeke aus Münster herrührend, in lebhafter 
Bewegung und Energie des Ausdrucks. Schon in das 16. Jahr* 
hundert gehört Gert ran Lon , ans Geseke im Paderbornschen 
stammend. Yen ihm befindet sich ein ans Corvey Btammender 
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Altar im MnMmn m Mflmter (Nr. lU— US). Im MIttaHnId er^ 
tehiuifc wiadar die heiUge Sippe, auf den Inntniieitan dar Flftg^el 
ja drei Hailiga, auf den AtMaoMiten Joadiim mid Amia tot der 
goldanan Horte und Maria als Onademniitter. Ea aind hagere 
gedrongetta QettaHen mit derben anedmckeTollen Köpfen, aber 
Ton weicher Empfindung beseelt. Ein zweites Werk deeselben 
Meisters im Maseom m Mflnster (Nr. 116—120), wahrsdieinlich 
ebenfalls ans Oor?ey stammend, iat ein Flügelaltar, dessen Mittelr 
bild den gekrenzigten Christns zwischen Maria und Johannes, 
Andreas und Georg und die Stifterfamilie darstellt, während die 
inneren Flügel wieder je drei Heilige, die äusseren die heilige 
Sippe und Maria im Kreise weiblicher Heiligen vorführen. Der 
Flügel eines Altars, den Gert van Lon 1505 — 1521 für das Kloster 
Willebadessen ansführte, jetzt im Museum zn Münster (Nr. 106 — 109), 
zeigt die Auferstehung, Himmelfahrt, Ptingaten und das Jüngste 
Gericht auf der vorderen, vier Heilige auf der hinteren Seite. 
Oerie Flrbnng irt kr&ftig, der Goldgrand ist imm«r beibelialten. 
In dar Ifaviaiddrobe an Dortmund befinden sioli Beete einea 
Vhtgalaltan, im jeiiigeii Bokoko-Attsranfhata: Gebort Cfliristi nnd 
Anbatmiflr dar heiligen drei Könige, oben der Tod Maril. Eben* 
tet, an der Wand dee nflrdBeiien Schifbanbanee aieht man drei 
AitarflOgal, der mittlere die Kreodgung darstellend, die aeitiieben 
nach innen mit der Krenztragang und Kreuzabnahme, naoh atieeen 
mit der Verkündignng. Gleichfalls, wie die beiden vorgenannten 
Werke, gehören die Gemälde des Hanptaltare in der St. Reinoldi- 
kirche zn Dortmund der ersten HRlfte des 15. Jahrhunderts an. 
Die Flügel enthalten in 16 kleineren Bildern Szenen aus dem 
Leben Christi, Darüber erheben sich, ebenfalls auf Goldgrund, 
die Heiligen Barbara und Katharina. Die Ausführung der Gem&lde 
zeigt eine geringere Hand als die vorigen. Aus der Schlosskapelle 
von Sassenberg stammt ein Triptychon, jetzt in der Sammlung 
des westftLlischen Kunstvereins in Münster. Das Hauptbild ent- 
hält die ELreozigang mit den Schächern und Longinus, die heiligen 
9^nmen nnd Landekneokke. Ala Seitennenen, vnten die Kreoa* 
tragung, darfiber die Gaieeelnng, dann die Krenaabnahme nnd die 
Anfetttefafong. Die Iiandechaft zeigt blauen HimmeL Im Inneren 
der Vlfigd Biebl man Gkriatna vor Pilatoa, die Gebnrt CSiriati, die 
HimmaUiAirt nnd Christna ala Wehenriditer. Einmal kommt die 
Zahl 1577 vor. Flügel nnd Mittelstück müssen von verschiedenen 
niedanrkainischen Meistern herrühren. Das Inkarnat ist dunkel, 
im ganaen die Färbung bunt. Ein Altarbild in der Paolakircbe 
zu Soest zeigt in der Mitte eine figorenreiche Krenzignng nnd 
jederseits zwei kleinere Bilder, Christus vor Pilatus, darunter die 
Aa£entehnng, dann Judas' Verrat, darüber die Anbetong der heiligen 
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dr«i KdDige, aSmÜidii in rotgwnalter goUsoker AfditUktor. Das 
Bild gehört ohne Zweifel der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderte 
an. Die Kirche zu Fröndenberg bewahrt iwoi aa beiden Seiten 
in der Hauptfläche bemalte Krenzfahnen. Die eine zeigt auf land- 
sohaftlichem und architektonischem Hintergründe die Geburt Christi 
und die Anbetung der Könige; die andere enthält die Verkündi- 
gung und die Krönung Mariens; der landschaftliche Hintergrund, 
die etwas breiten Gestalten und die Milde des Ausdrucks weisen 
auf die Mitte des 15. Jahrhunderts hin. — Die Sammlung des 
westfälischen Kunstvereins enthält unter Nr. 102 ein Schulbild 
des Kolnischen Meisters des Marienlebens, die heilige Jungfrau 
mit dem Christuskind, umgebea von Aposteln und Heiligen, dar- 
stellend. 

Hannover und Oidenbuni. Am Ikide des 16. Jahrhnnderta 
■dhmttokte WMgemwfh (vergl. Hittelfiraiik«i) das Holdi- 

gimgBzimmer im Bathante an Ooslar mÜ Malereien. An dam aehr 
rohen DedEenbildern, VerkOndlgang, Gebnrt Qhriati, Anbetong der 
Könige, DanteUong im Tempel, ist Wohlgemntha Anteil wohl ge- 
ringer. Am besten sind die ISbyBen, welche, abwechselnd mit 
Kaisergestalten, die W&nde zieren. Die Behandlung ist eine mehr, 
zeichnoide. Eine tüchtige Leistung daselbst ist das Bildnia den 
damaligen Bürgermeisters in Goslar, Johannes Passen, der vor der 
Madonna knieend dargestellt ist. Die Malereien sind in Deck- 
farbe unmittelbar auf dem Holzgetäfel ausgeführt, die dekorative 
Wirkung ist sehr günstig. — Das Provinzialmuseum in Hannover 
enthält zwei Bilder aus der Schule des kölnischen Meisters vom 
Tode Maria: Nr. 268 die heilige Anna selbdritt, Nr. 301 der 
heilige Hieronymus in der Studier^tube (vergl. Niederrhein). Eben- 
dort beiluden sich zwei Flügel eines aus der St. Egidienkirche in 
Münden stammenden Altarwerks. Die Innenseiten zeigen je vier, 
in zwei Beihen angeordneter Gemälde anf Ooldgrandj geteilt dorol» 
leidite Sftnlchen; sie gehören, ihrer weichen Behandlnng nach, in 
die rheiniaoh-weetfiüisohe. Sohnle nnd dentem anf die ernte Hilfte 
dea 16. Jahrhnnderta. Anf dem nördlichen Flügel: die Qeiiaelnng 
Christi, die Verapottnng, Chriatna vor Filatna nnd die Oefangenp 
nehmang in Oethaemane. Auf dem sfldlichen Flügel: die Geisselung 
Christi, die Darstellung im Tempel nnd die Anbetung der Könige. 
In der St. Matthikikirche zu Gronaa sieht man einen Schnitzaltar 
mit gemalten Anasenaeiten der Flügel aus der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts von vorzüglicher Ausführung. Nördlich erscheinen : 
Christus in der Mandorla thronend, zn jeder Seite ein posaunender 
i^ngel und unten Auferstehende, zur Seite Maria und Johannes 
Baptist; südlich erscheint: der Gekreuzigte zwischen den Schachern, 
unten die klagenden Frauen und der Hauptmann. Die weiche 
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Malerei erinnert an die Kolnische Schule, der Faltenwarf ist 
fliesaend ohne Brüche. Ein Altarwerk in der St. Nikolaikirche za 
Lüneburg, aus der abgebrochenen St. Lambertikirohe stammend, 
zeigt auf den Flflgeln eine Tors^^ohe Dantellimg ron Heiligen- 
gesohiohten in Temperamalerei ond ▼orsügliaher Ansfdhnmg. Eine 
der Tifeln bat als Hintergnmd eine Ansicht der Stadt Lflneborg, 
in ihrem Bestände swisc^en 1409 ond 1460. Die Anssenseiten 
der Sohntaflflgel sind gnm in graa bemalt nnd bringen die Opfe» 
rang Isaaks und die Erensigung zur Darstellnng. Die Predella 
ist mit sechs Brustbildern von Propheten ausgestattet. Ebendort 
befindet sich das Gemälde des alten Altaraufsat^es , jetzt an der 
Aassenseite der Chorschranken aufgehängt. Auf den äusseren 
Flügeln erscheint das Abendmahl mit einer Ansicht von Lüneburg 
und die Begegnung Abraham«' mit Melchisedek, in Temperamalerei. 
Im Inneren sind die Flügel in 16 FeUier geteilt und enthalten 
Szenen aus den Legenden des heiligen Lorenz nnd Andreas. Ein 
Altarschrein in der Kapelle zu Förste bei Osterode zeigt an der 
Predella in guter Malerei das von zwei Engeln gehaltene Schweiss- 
tuch der heiligen Veronika. Die Aussenseiten der Flügel bringfen 
die Geburt (.'hristi und die Anbetung der Könige. Iii der Vor- 
halle des Doms zu Goslar befindet sich ein Altarbild von 1450, 
worauf mxter Baldachinen in der Mitte die Blreuzigungsgruppe, 
ZOT Rechten Bt, Stephan, aar Linken St. Lanrentina erscheinen. 
Die Flflgel des Hanptaltars in der St. Johanniakirdie za Lüne- 
burg enthalten wertvolle^ auf Krddegrmid gemalte Daratellnngen, 
welche aioh auf die G^eschiohte der Schntcpatrone der Kirche und 
der Stadt, auf Johannes Er., St. Georg, Katharina und Ursula» 
beaiehen. Die grau in grau gemalten Aussenseiten zeigen Szenen 
ans der Legende des heiligen Jakobn<^ und die Kreoaigang. Eine 
der Fldgeltafeln ist 1485 angefertigt. — Die grossherzogliche 
Sammlung in Oldenburpr enth'ilt unter Nr. 271 ein Martin 
Schongaiier {ver^\. Oberelsass) zupfe'^chriebenes Gemälde, welches 
die thronende heilifie Jungfrau mit dem Christuskinde, in einem 
romanischen Dom sitzend, darstellt. Oben schwebt die Taube des 
heiligen Geistes in einer Glorie. Die heilige Elisabeth reicht dem 
Kinde einen Apfel. 

Hessen-Kassel. Die königliche Gemäldegalerie in Kassel ent- 
hält zwei Gemälde von Bernhard Strigel (vergl. Bayrisches 
Scifawaban): Nr. 16 die heilige Katharina nnd der heilige Lanrentins 
auf Goldgrund; Nr. 17 die heilige Margareta und der heilige Vitus, 
ebenÜBlls auf Goldgrund. Von Michad WMgemuth (vergl. Mittel- 
franken) besitsb dieselbe Galerie das Bildnis der Ursnla Tncher 
(Hr. S), Brustbild in halber LehensgrOsse mit der Jahresaahl 1478. 
» Ein Wandgemfilde im nördlichen Krenaflilgel der Elisabeths 
Bb«) Oteenme. in. 6 
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kirche in Marburg bildet die ümgebmig eines Kruzifixes von 
Hobt. Mam und JohaimeB «weheinen tmf goldenem, gestüntem 
Grand, sodann die Schftcber, bei dem gläubigen ein Engel, bei 
dem verstockten ein Teufel. Die Anaffilmmg ist hsndwerksmSssig. 
Die Kirche zn EauBobenberg entbtit Flfigelbflder von einem 
Altar stammend: sechs Szenen ans der Jagend-, aeohs andere ans 
der Leidensgeschichte Christi mit goldener Luft im Charakter der 
Klklnischen Schule um 1400. Auf der Staifel siebt man die zwOlf 
Apostel zu den Seiten des Heilands, iu Brustbildern auf rotem 
geblümten Grunde. £in Altarflügel in der Liebfrauenkirche zu 
Hofgeismar, jetzt über dem Pfarrstand aufgestellt, zeigt Szenen 
aus der Passion auf Goldgrund. Die Schlosskapelle in Marburg 
zeigt Wandmalereien in einer hohen Blende auf der Westseite, 
die kolossale Gestalt eines heiligen Christophoras aus der Bauzeit 
der Kapelle, Ende des 13. Jahrhunderts. 

Provinz Sachsen. Ein Doppelbildnia im Amalienstift zu Dessau 
Ton 1475 rührt vielleicht von Michael WoUgemuth (vergl. Mittel- 
franken) her. Die junge Fraa ist sehr individuell, der junge Gatte 
in Modetraeht und in packender Lebenswfthrhslt wiedergegeben. 
— Die Hanpikirohe inHerzberg (Kreis Sohweinits) seigt eine be- 
achtenswerte Bemalnng der Oewölbfelder; die Östliche nnd die 
westliche Hftlfte stammen aas verschiedenen Zeiten. Die Ostlibhen 
Felder enthalten die Gestalten der Apostel, Christas in der Man- 
dorla, An&rstandcne, Selige nnd Verdammte, Propheten und Engtet 
Die Figuren sind oft stark verzeichnet, aber vortrefflich im Aas- 
druck. Die Felder der wesUichen Hälfte zeigen den thronenden 
Christus, Maria, Szenen aus dem Leben Christi, Engel und Heilige. 
Die "Malerei i<^t weniger gut als die der östlichen Hälfte. In der 
Sammlung des Bi Miothekgebäudes zu Wernigerode befindet sich 
ein aus der Oberpfarrkirche stammendes Temperagemälde, auf 
den Tod des letzten Grafen von Wernif^crode (f 1429) sich be- 
ziehend. Es stellt ein vor einem Kruzifix knieendes Ehepaar vor, 
Graf Heinrich und seme Gemahlin mit den Wappen. Ein Altar- 
Bchrein aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in der Ober- 
pfarrHrehe zn Wernigerode enthftlt auf den Aussenseiten der 
Flügel: oben die heilige Katharina nnd Barbara, nnten die heilige 
Magdalena nnd die heilige Jungfran mit dem Christnskinde, dann 
zwei Stifterinnen. Die seohs inneren Bilder zeigen oben Gott- 
vater nnd Maria, nnten die Yerlobnng Marias and die Verlobten 
im Begriff^ eine Treppe heraufzugehen, dann die Flacht naoih 
Ägypten und die Beschneidung Christi. 

Königreicll Sachsen. Vom Kölner Meister de» Todes Maria 
oder doch ans dessen Schule befinden sich mehrere Gemälde in 
der Königlichen Oemäldegalerie zn. Dresden (vergL Kiederrhein, 
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nächste Periode). Nr. 1962 die kleine Anbetung der Könige. 
Rechts in prächtigen Sänlenniinen vor xwibmf lisadsoiiafl sitrt 
Maria und reicht dem Christoskinde ftaf flirem Sohoate eine 
Mohnblume. Vor ihr kmeen und stehen die drei Könige. In dem 
jungen Manne im Pelanantel, weloher neben swei anderen hinter 
der Brftstong steht, mag man den Meist» seihst «kennen. Nr. 1968 
die grosse Anbetung der KOnige. Vor reicher Landschaft in einer 
prächtigen Säulenruinenhalle thront Maria mit dem Kinde. Vor 
ihr knieen und stehw wieder die drei Koni^^^e. Vorn links kniet 
der heilige Dominikus, YOm rechts sitst der heilige Lukas und 
achreibt. Von den Figuren im Hintergrunde mag der Mann im 
Pelzmantel, welcher links hinter der Brüstung- hervorblickt und 
dem auf Nr. 1962 ähnlich sieht, wohl den Meister seihst vorstellen. 
Nr. 1964 Bildnis eines bartlosen Mannes, Halbfigur auf hellblauem 
Grunde, in der Malweise mit den Porträtfiguren der vorigen Bilder 
übereinstimmend. Nr. 1965 giebt die Art der Frühzeit des Meisters 
des Todes Maria wieder und stellt die Abnahme Christi vom 
Kreuze auf Goldgrund dar. — Der Hochaltar in der Marienkirche 
an Zwickau Ist ein Werk WoMgemuthg von 1479 (vergl. Mittel- 
fraaken). Die Malereien befinden sich auf den ftnsseren Seiten der 
inneren and anf beiden Seiten der ftnsseren Flügel, dann an den 
Pliigehi der Staffel nnd an der BOckseite des Sehreins. Ei sind 
Bohon Tiel^Msh Gehilfenhftnde Yerwendet Die eigene Art des 
Meisters tritt hier am reinsten in den vier Darstellungen aas der 
Jugend Christi hervor, der Verkündigung, Cteburt, Anbetung der 
heiligen drei Könige und der heiligen Sippe, Tveloiie nach Offnnng 
der ersten Flügel sichtbar werden. Die Passionsszene an den 
Aussenseiten des ersten Flügelpaares und das Jüngste Gericht auf 
der Rückseite gehören Gehilfenhämlen an. Die Sammlung im 
Schlosse Lützschena bei Leipzig enthält ein Altarblatt mit zwei 
Flügeln von Wohlgemtith (Nr. 177). Auf der Haupttafel und dem 
Inneren der beiden Flügel befindet sich Christus in der Mitte der 
zwölf Apostel, sämtlich in halber Lebensgrösse auf Goldgrund ge- 
malt. Auf der Aussenseite der Flügel sind Maria mit dem Christus- 
kinde und die Anbetung der Weisen dargestellt. Im städtischen 
Mnsenm sa Leipzig befindet sich nnter l^r. 610 ein Qemftlde 
von Martin Schongauer (vergl. Oberelsass), die Madonna Tor der 
Bosenhedke. Maria im roten Gewände, das Christkind anf dem 
Sohoss, sitsEt vor einem niedrigen Oemftner, hinter welchem eine 
Rosenhecke angebracht ist Znr Linken des Kindes steht ein 
Engel, und anf dem dunklen, von goldenen Sternen Übersäten 
Himmel s<diweben zwei Engel, welche über das Haupt der Maria 
eme goldene Krone halten. — Die Malerei auf sächsischem Boden 
stand anter fränkischem Einflösse, doch fehlte es an grossen 

6* 



Digitized by Google 



Spätgotische Zeit. 



Mttstem. Ein Heinrieh Beyer, von 1476 bis 1489 ganaDzit, hat 
den Sohnitsaltar der Kirehe Ton SpOren (Kmi Atterfeld) ge- 
Bcbaffen, dessen Staffel Ohristos swisohen den zwölf Aposteln tot- 
fBlin. Die nnbedeatende Malefei leigt den Einfinss Kfirnbergs. 

Ein Werk ersten Kanges ist der Domaltar zu Meissen, aber es 

ist sweifelliaft, ob der Künstler ein Einheimisdber war. Anf der 
Hanpttafel erscheint die Anbetung der Könige, anf den beiden 
Flügeln je ein Apostelpaar. Auf dem Mittelbilde sitzt Maria, das 
Kind auf dem Schosse, in dem Vorraum eines verfallenen Palasts; 
nach rückwärts wird ein Stück Landschaft mit blauem Himmel 
sichtbar. Maria ist von hohem Linienreiz, der Faltenwurf des 
Gewandes unterstützt den monumentalen Charakter. In der Kirche 
zu Liebstadt (Amt Pirna) enthält die Altarumrahmung das 
Mittelstück und die zwei Flügelgem&lde des früheren Altarwerks. 
Das Mittelbiid zeigt die Kreuzabnahme mit dem Ausdrucke tiefer 
Empfindung, die Flügel geben die Kreuztragung und die Auf- 
evstehung Christi. Auf den Anssenseiten der Flügel grau in grau 
äkb Gefangennahme Ohristi und die Handwasohung des Pflatos. 
Die Bilder stehen im Zosammenbange mit der Tan SSycksohen 
Sohnle und entstammen der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Im 
abgebrochenen Erensgang derDominikanerldroheSt.Favlin Leipzig 
befanden sich Reste v<m Wandgemälden ans der ersten Hälfte des 
15. Jahrhunderts, Szenen ans der Legende der heiligen Katharina. 
Die St. Nikolaikirche in Ehrenfriedersdorf (Amt Annaberg) besitzt 
ein Altarwerk mit Gemälden der fränkischen Schule, aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, von hohem künstlerischen Wert. 
Die Anssenseiten der inneren Flügel zeigen Christus am Ölberge 
und die Gefangennahme, unter diesen in Rundbildern die Figur des 
Königs David und die Ermordung Eglons durch Jehud. Die 
Innenseiten des äusseren zweiten Flügelpaars zeigen Darstellungen 
des Abendmahls und Christus vor Pilatus, darunter in Rundbildern 
Moses nnd den Mannaregen nnd den gefangenen nnd geschlagenen 
Jaremias. Die Anssenseiten enthalten den gekrenaigten Apostri 
Bartholomftns. Auf den ftnsseren Flttgeln ersäieinen die Gestalten 
der heüigen Bischöfe Wolfgang nnd Martin. 

Thüriiien. Das Herzog]!^ Mnsenm in Gotha enlhUt unter 
Nr. Sil ein Gemälde von BarUwiamäus Zeithlom (vergl. Württem- 
hvtg^ Donaukreis), die heilige Katbarina darstellend, als Halbfigar 
anf dnnklem Grunde. Der Gesichtsausdruck der Heiligen ist 
leidend. Zwei Gemälde ebendort, Nr. 306 und 307, stammen 
vielleicht aus dem Kloster Georgeiithal und sind Geirenstücke ans 
der zweit Lii Hallte des 15. Jahrhunderts. Die Fiiraren sind in 
Tempora auf Goldorrund gemalt. Xr. 30t> zeigt den heiligen Gregorius, 
als Papst Yor dem Altar knieend, ihm erscheint Christas auf dem 
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Deckel des Grabes sitzüDd mit Kreuz und Geissei. Rechts steht 
der heilige Augustinus, links der heilige Hieronymus. Nr. 307 
zeigt St Petras als ^tgpat mit den Sohlfieseln und dem Biiehof- 
■tab, St Paulus mit dem Schwert und St Qeorg in jawelen- 
geodimfiokter Eflstimg mit Speer mid Sohvert Die Verkflndignng 
Marift auf der BOekseite ist gans zerstört Die Genohter beider 
Bilder sind scharf geseiolmet roU edler Bildung und voll geistigen 
Lebens. Das Ganze scheint stark übermalt zu sein. — Der Hooh- 
altar im Chor der Predigerkirohe in Erfurt ist ein Schnitzwerk 
mit Gemälden. Werden die ftasseren Flügel geöffnet, so ersoheinen 
acht Gemälde in zwei Reihen aof Goldgrund, wel(^e Szenen aus 
de-m Neuen Testamente enthalten, von der Einsetzung des Abend- 
mahls bis zur Hiimnelfahrt Christi und mit der Himmelfahrt der 
Maria schliessend. Die Gemälde orehören in die Nachfolg-e der 
Eyckschen Schule und stammen ans der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Ein 1882 aufgefundenes, mit Leinwand bespanntes 13rett 
bildete vermutlich die Predella und enthält auf Goldgrund in 
Kischen die Brustbilder von weiblicben Heiligen. Vielleicht sind 
letztere Arbeiten eines einheimischen Meisters und dem Altarschrein 
hinzugelügt gewesen. Anf dem Hochaltar der Reglerkircbe in 
Erfbrt befindet sieh ein Altarsohrein, dessen GemUde, mindestens 
was die der Aussenselten anbetrifft, mit Wahrscheinlichkeit dem 
Midiael Woh^emmik (vergl. Kittelfinnken) nigesohrieben werden. 
Bei gesobloBsenen Flügeln «eigen sich in swei Reihen übereinander 
die Gestalten mfinnlioher and weiblicber Heiligen , bei geöffneten 
Flügeln erblickt man vier Bilder, anf Goldgrund gemalte Dar- 
Stellongen ans der Passion; dann die Himmelfahrt und die Aus- 
giessung des heiligen Geistes. Über einer nach oben abschliessenden 
Galerie erblickt man die Gestalten von 24 gekrönten Männern, 
wohl die Vorfahren Christi. Die Predella zeipt sieben Bnifstbilder 
von Heiligen, in der Mitte Maria mit dem Kinde. Die Ausführung 
der Gemälde ist sehr ungleich. Ein Altarwerk in der Kirche zn 
Amerbach (Kreis Jena) zeio^t auf einem der ehenialis/en hinteren 
Flügel auf einer Seite eine farbenpräcbtig-e Verkündigung, auf der 
anderen Seite St. üeorg den Drachen tötend und neben ihm den 
heiligen Wibertus. Über jenem das Urustbild des Erzvaters Jakob, 
über diesem das des Abraham. Ein Altarwerk in der Eirehe m 
Grosslobichan enthält Gemftlde anf den Anssenseiten der Flügel: 
eine Yerkflndigong, Maria nnd der Engel anf je einem Flügel. 
Die Gestalten sind noch sehr idealinert, mit kindlidien Köptou 
Im Hintergrande Lsadschaft. Die Kirche in Lobeda hat Wand- 
malereien im Tormerdgeschoss, über einem einstigen Seitenaltar, 
von vorzüglicher Ausführung. Vor dem als König dargestellten 
Ghnstns erscheinen die heilige Anna selbdritt, der Eisengel Michael 
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und andere Engel, darunter in der Mitte das Schweisstach der 
heiligen Veronika mit einem Christaskopf von edlem Ausdruck. 
Die Elre&e von Zeigerheim (Amt Rndoletedt) besitzt ein Altar- 
werk Tom Ende des 15. Jahrhunderts ans der Saalfelder Werk- 
statt An den Anssenseiten der Flflgel: die Heünsnofanng nnd die 
Geburt, sowie anf den Anftatsbrettem David tmd Jeremias. Das 
Altarwerk in der Kirche sa Oberrottenbach (Amt Kflnigsee) 
ist jetzt hinter dem Altar aafgestellt. Dasselbe ist 1498 in Saal- 
feld gefertigt. Im Sockel sind zwei Engel, Halbfigaren, mit dem 
Scliweisstuch dargestellt, auf den Flügeln innen anf gemustertem 
Goldgrund die Geburt Christi nnd die Anbetung der Könige, aussen 
die Heiligen Jakobus min., Dorothea, Christoph und Urban. Die 
Malerei ist realistisch unter fränkischem Einfluss, die stehenden 
Heiligen sind besser als die biblischen Vorgänge. Der Schnitz- 
altar in der Kirche zu Gross-Potewitz (Kreis Weissenfeis) zeigt 
unter dem Schrein Ölgemälde mit fünf Halbfiguren, in der Mitte 
Christus, rechts die heilige Anna selbdritt und Katharina, links 
die heilige Barbara und die heilige Dorothea. Auf der Rückseite 
des Altars, in der Mitte: die Verkündigung, die Heimsuchung, die 
Geburt Ghristi und die Anbetung der heiligen drei Könige; auf 
den Rückseiten der Fltlgel: das Martyrium des heiligen Sebastian 
und der heiligen Agnes in vier Bildern. Der Sohnitsaltar in der 
Kirche St BlasU zu Mühlhausen seigt, wenn die Flügel ge* 
sehloBsen werden, Gtomftlde auf Goldgrund in mittelmftssiger Aus- 
fOhrung: die zwölf Apostel in drei Reihen übereinander, CSuristus 
und Maria knieend in Fürbitte vor Gottvater, drei heilige Jung- 
frauen und die heilige Dorothea zwischen zwei Bischöfen, endlich 
der heilige Nikolaus zwischen der heiligen Maigareta und der 
heiligen Anna solbdritt. 

Provinz Brandenburg und Berlin. Das Königl. Mu?cnm in 
Berlin enthält eine Anzahl Gemälde der Kölnischen Schule (vergl. 
Niederrhein). Von einem nicderrheinischen Meister 1325 — 50 ein 
Gemälde auf Goldgrund (Nr. 1216): Joseph erkennt in Maria die 
Mutter des Heilandes. Unter einem Bau aus Holzwerk sitzen 
Joseph und Maria auf einer Bank. Jederseits ein musizierender 
Engel. Nr. 1205 A Maria mit dem Kinde, wohl von einem Kölnischen 
Meister um 1400. Maria, die FOsse auf Sonne und Mond gestellt, 
trügt auf dem linken Arme das Kind, das einen Vogel hftli Gold- 
grund mit feinen eingebunzten Mustern. In der Art des Meuten 
des MarienUbensi Nr. 1199 die Verkündigung, Gemftlde in swei 
Abteilungen. Zur Rechten von einem Fenster, weldies Ausblick 
in eine Landschaft gewfthrt, kniet Maria und wendet sieh nach 
dem Engel um; zur Linken kniet der Engel Xr. 1285, vom 
Meister des Marienlebens, giebt Maria mit dem Kinde und Heiligen. 
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Miri» siiit, das Kind tnf dem Schosse, inmitten der Heiligen 
Eaihftrina, Berber» und Magdalena unter einer Lanbe. Vom kniet 
die Stifkeriamilie. Goldgrund. Vom HSsufor <ier heäigm Sippe 

ttammt ein Flügelaltar (Nr. 578 A, B, 0), eine thronende Maria 
mit Hoilicren Das Mittelbild (678 A) zeigt in der Mitte Maria mit 
dem Kinde, links die heilige Dorothea, welche dem Kinde knieend ein 
Körbchen mit Rosen überreicht, neben dieser die heilige Elisabeth, 
Petras und Andrea^. Znr Rechten die heilige Martha knieend, 
neben ihr die heilige Helena, Jakobus min. nnd Severin mit dem 
Modell der Severinskirche. Hintergrund Landschaft. Auf dem 
linken Flügel (578 B) erscheinen die Heiligen Georg, Mauritius, 
Gereon und der heilige Gregorius, luif dem rechten Flügel zwei 
heilige Bischöfe, jeder mit einem Kircbenmodell, die Heili^'en Hanno 
nnd Gottfried von Bouillon. Die Gemälde stammen wohl aus der 
späteren Zeit des Meisters. Von einem niederrheinischen Meiiter 
▼on 1480—1600 stammt Nr. 662, der Tod Mariä. Die entsdhlafone 
Maria liegt anf dem Sterbebette, Ton den Aposteln umgeben. . 
Oben Maria anf der Mondeiöhel stehend, von vier Engeln empor- 
getragen uid Ton Gottvater empfangen. Dnroh die offene Thfir 
Ansblick in eine Landschaft. Von dem Meuiter des hmügm 
Bariholomäus befindet sich die Anbetong des Gotteskindes, ein 
frühes Jugendwerk, in der Sammlung 0. Hainaner in Berlin. Die 
Zeichnung ist noch sehr bestimmt, die F&rbung tief, auch finden 
sich die Schillerfarben noch nicht. — Nr. 1222 des Berliner 
Museums, Kreuzigung nebst Vorgangen aus der Leidensgeschichte 
Christi, stammt aus der Schule von Soest von 1470 — 1500 und 
rührt von demselben Meister her wie der Altar in Schöppingen 
bei Münster (vergl. Westfalen). Im Mittelgründe Christus am 
Kreuze zwischen den Schächern. Die knieende Magdalena ist am 
Kreuzesstamm niedergesunken. Links eine Reitergruppe, rechts 
eine Gruppe von Jaden, ganz vorn die Kries:sknechte u. a. Den 
Hintergrund bildet eine Landschaft mit goldener Luft. — Nr. 1207 — 10 
swei Altarflügel mit Innen- und Aossenbildern im Berliner Mnsenm 
gehören der Altertti Nflmberger Schale vom Anfange des 15. Jalir* 
knnderte an. Der Maler war Meister Berthold, der den Im bofiieh(Wi 
Altar an Kamberg gesehsffen hat (rergl. Mittelfranken). Bas Unke 
Anssenbild (Nr. 1206) xeigt die gekrönte Maria mit dem Kinde 
auf dnnkelbkmem Gründe mit goldenen Sternen , das rechte Anssen- 
bild (Nr. 1209) den heiligen Petrus Martyr auf gleichem Grunde, 
das linke LanLubild enth&lt cUe heilige Elisabeth auf Ooldgmnd, 
das rechte Innenbild Johannes den Täufer auf Goldgrund. Von 
Bernhard S tri gel (vergl. bayrisches Schwaben) rühren die Gemälde 
Nr. 563 A D, 583A B und 606 B C im Berliner Museum lier. 
Nr. 563 A zeigt Maria Magdalena und Johannes den Täufer aui 
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GoldgfWkd; Nr. 563 D enthftlt BUsabeih von Thüringen und Emmf 

Heinrieb II. auf Goldgrund. Aaf Tafel Nr. 583 A ersolMint der 
heiliLre Norbert als Schutzheiliger eines Ordensbruders vor einer 
Xiandsühaft; Nr. 583 B zeigt Johannes Cuspinian mit Familie in 
einer Landschaft. Das Bild des Kaiserl. Bats Cuspinian ist 1520 
in Wien gemalt. Nr. 606 B giebt Teile eines Altarwerks. Linker 
Flügel: Geburt der Maria. Die heilige Anna, in einem Himmel- 
bett ließrend, empfängt den Besuch befreundeter Frauen. Hechter 
Flügel: Darstellung der Maria im Tempel. Die kleine Maria 
steilst, von drei Mitdclien gefolgt, die Stufen einer Treppe zu einem 
kanzelartigen Bau empor, anf dem ihr der Hohepriester entgegen- 
tritt. Beide Flügel auf Guldgrund. Nr. 600 C sind wieder Teile 
eines Altarwerks. Rechter Flügel: Heimsuchoug der Maria. Maria 
reicht der ihr begegnenden Elisabeth die Hand. Im Hintergronde 
Landachaft mit dem brennenden Sodom. Linker Flttgel: Tod der 
Maria. Vom die yerscheidende Maria, ron Johannes imd Petras 
nnterstütat, links Christas von den Jüngern nmgeben, die Seele 
der Verstorbenen in Gestalt eines Kindes aof den Armen tragend. 
Von Bartholomäus Zcitblom (vergl. Württemberg, Donaukreis) ent- 
hält das Berliner Moseom die Gemftlde Nr. 516 A and 606 A. Das 
erste stellt den heiligen Petras Tor einem aufgespannten Teppich 
von Golddamast dar; das zweite zeigt das Schweisstnch der 
Veronikn Zwei Kiifrel halten das Tnrh. auf dorn das überlebensgrosse 
Antlitz Christi auf grünem Grunde erscheint. Das Gemälde bildete 
die vordere Staöel eines um 1496 gemalten Altars für Eschach, 
dessen übrige Teile sich in der Galerie zu Stuttgart beünden. — 
Das wichtigste der in dieser Zeit in der Mark Brandenburg ent- 
standenen Gemälde ist der Totentanz in der Marienkirche zu 
Berlin, etwa zwischen 1480 und 1490, aber noch im Stile des 
14. Jahrhonderts gleich einer kolorierten Federseiohnuug und ohne 
Modelliemog. Der Totentans zerfiült in awei dnrch die Krenzig ungs- 
grnppe geschiedene Hftliten Fon je 14 Figaren. Die erste Httlfte 
enthält die Personen des geistlichen Standes, die andere die Laien. 
In der Nikolatkirehe in Berlin befinden sich Reste eines Weltgerichte" 
bildes rechts von der Orgel, vor 1460 entstanden. Oben im Spits- 
bogen ein Oval mit der Figur Christi auf dem Regenbogen. Das 
Bild ist in drei Zonen geteilt, deren obere zur Seite des Ovals 
knieende Figuren zu enthalten scheint. In der alten Sakristei der 
Nikolnikirche in Jüterbogk finden sich Wandmalereien. Ks sind 
figürliche Darstellungen von Heiligen an den Wänden, an den 
Kreuzgewölben ornamentales Ranken werk, dazwischen die Figuren 
von drei Propheten und in Medaillons die Evangelistenzeichen. 

Mecklenburg und Hamburg. Kiu Gemälde von Bernhard Strigel 
(vergl. bayrisch Schwabenj unter Nr. 994 befindet sich in der Gross- 
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herzoglicbeD Genildegalarie m Sebweriii md giebt du BUdaii 
d«r Mirgsret»! Tochter dm Kaiwra MMmnitim, «of rotam Gmud 
mit BlmiiMuaiister. — Anf eUion HUmeh Funhof, der 1488 ein 
Altarweric für die HoipitaUdrcba wm. St. Geoig in Hamburg malte, 
wird ein Altarsehrein im Archive des St. Johanniskloiters daselbft 
zurückgeführt. Hinrich Bornemann vollendete 1499 den Altar- 
sehrein der Lukasbrüderschaft, jetzt in der St Jakobikircbe zu 
Hamburg. Die Bilder der Flügel zeigen den heiligen Lukas bei 
der Arbeit am Bilde der Madonna, dann das Gastmahl zu Emmans 
und endlich das Begräbnis des Heiligen. In der Marienkirche zu 
Lübeck zeigen sich Wandmalereien in d*^r Totenkapcl'.e :m der 
nördlichen Seite: ein Totentanz mit zum ieü geistreichen Motiven 
von 1463. Im Dom zu Lübeck, in iler Grevenradenkapelle, betindet 
eich ein Altargemälde mit zwei Flügelpaaren, aussen grau in grau 
die Verkündigung, bei der ersten Oflfnuug erscheinen St. Blasius, 
Johannes Bapt, Hieronymus und Ägidius, bei der zweiten Öffnung 
die Passionsazeneo, während auf dem Mittelbilde die iigurenreiche 
Kreuzigung and aof dem rechten Fltlgel die Giablegong dargestellt 
ist, der sich im Mittel- and Hintergrunde die Aufentehnng, die 
Offenbarangen des Heilandes nach derselben nnd die Himmelfahrt 
anreihen. Das Werk Ist 1491 Ton Sana MemUng gemalt and 
bildet eine seiner schönsten Arbeiten. Der Altar der St. Jakobikirche 
in Lübeck aeigt Stein Skulpturen nnd Gemälde. Auf den Flügeln 
der Bürgermeister Heinrich Brömse mit seinen fünf Söhnen und 
den Heiligen Moritz and Bartholomiiis; seine Jfran mit fünf Töchtern 
und der heiligen Anna und Maria, in schönen reichen Landschaften 
Ton Ja» Mahuse ausgeführt, zwischen 1488 und 1495 Auf den 
oberen kleinen Flügeln zeigt sich die Verkündigung. Ein Gemälde 
im ])om zu Ratze bürg vom Kndp des 15. Jahrhunderts enthält 
zwölf Szenen aus dem Leben des heiligen Ansverus. 

Schlesien. Die schlesische Lukalschule stand in Abhängigkeit 
von Nürnberg, den Einfluss WohJrirmvths bezeugt unter anderen eine 
Tafel mit der Klage um den LeiCiiuaui Christi in der Chorkapelle 
des Doms. Das älteste einheimische Denkmal der realistischen 
Strömung ist der Altar der Barbärakirdie in Breslau Ton 1447, 
Ton weldiem die Mitteltafel nch noch in der Kirche, das übrige 
aber im Masenm der Altertümer befindet Anf der Mitteltafel 
erscheint die heilige Barbara zwischen Adanctns nnd Abnndantina, 
auf den Seitentafeln sind sechs Saenen ans der Legende der 
Heiligen, dann die grossen Gestalten von Christus und der Jung- 
frau dargestellt. Der Eyekißh» Einfluss mangelt hier noch, doch 
ist die realistische Auffassung zweifellos beabsichtigt. Die Farbe 
ist Tempera, der Grund Gold, für die Anssenseite wurde ein roter 
leppichgmnd angewandt Dagegen zeigt sich flandrischer £inflnss in 
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einem Altarwerk im Dom xa Breslau, welches Peter von Warten- 
berg 1468 stiftete. CShristas am Krens zwischen Maria nnd 
Johannes, dann Laorentias nnd Johannes Bapt. auf den inneren 
Seiten, die YerktLndigong anf den ilnsseren Seiten der Flügel 
Die Stnbe der Maria in der Yerkfindigung ist von sauberer Klein- 
maierei nach Art der flnDdrischen Meister. TTngeHihr gleichaeitig, 
dodi weniger gat, sind die Flügel eines Scbnitzaltars, des so- 
genannten MarienRltnr<:, in der Elisabetbkirohe zu Breslau mit vier 
Passionsszenen nnd acht Dar^^tpllimpren aus der Kindheitp«Tefcbichte 
Jesu. Ein Epitaph des Ratsherrn. Andreas Peehcrer ({^ost. Irdö) 
in der Elisahethkirche zeigt auf Goldgrund Christus als Welt- 
richter, die Toten zur Auferstehung rufend. Er thront auf dem 
Regenbogen, zur Seite Schwert und Lilie; neben ihm Maria, 
Johannes Bapt. und Evangelist und audere Apostel. Unten er- 
beben sich die Verstorbenen aus den Gräbern; Andreas und 
Jobannes Evangelist empfehlen den Stifter nnd seine Söhne ; gegen- 
über der Maria mit dem Kinde nnd der heiligen Ottilie stehen 
Fran nnd Tochter des Stifters. Dnrchsohnittsleistnngen dieser 
Zeit sind die Hedwigstafel in der St Bernhardinkirohe nnd die 
Fitigelmalereien des Altars der Goldschmiede in der Magdslenen- 
kirche zu Breslau YOn 1476. Der Altar ist zweigeschossig, in 
jedem Geseboss mit zweimal zwei Flügeln, welche auf beiden Seiten 
mit Heiligen und neutestamentlichen Geschichten bemalt sind. 
Dem letzten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts gehören die Flügel- 
bilder des iVFurionfiltars im iMusoum der schlesischen Altertümer 
an, mit der Darstell unfjf der heiligen Sippe auf den äusseren 
Seiten der inneron, und den inneren Seiten der äusseren Flügel, 
und der Aussendung der Apostel auf den äusseren Seiten des 
äusseren Flü^elpaares. Der Meister verbindet tiichtiVe Charakter- 
zeichuung mit Anmut der Formeu und warmer Empfindung und 
ist yielleicbt von Sebongauer angeregt. Der Grund ist golden. 
Ein Krozifizns mit Maria nnd Johannes, darunter der Stifter, auf 
rotem Gmnde, in tdchtiger Ansführang ans der Mitte des 15. Jahr- 
hnnderta befindet sich im Dom an Breslau. — Die Wandmalereien 
in der Pfarrkirche zu Brieg stammen aus spfttgotischer Zeit 
Das ganse Westportal nebst den Gewdlbanftögem , auch das 
Tympanonfeld mit seinen Figuren war in satten Farben bemalt. 
Die Malereien im Chor zeigen einen grauen Fleischton, während 
sie im Langhause farbig gehalten sind. Im Chor ist der Stamm- 
baum Christi, dann die Geburt Christi und die Anbetung der 
Weison mit landschaftlichem Hintergründe, Maria mit dem Kinde, 
der Kruzillxns , umschwebt von den Tugenden, e^ckrunten weib- 
lichen (rcstalten, die den Erhiser ans Kreuz heften, dann der 
Empfang der Maria im Himmel durch Christus, zu Häupten 
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blamenstreaende Enpr<*l. Tin Füssen dif Apostel, die Darstelluno- im 
Tempel, und endlich Jesus im Tempel unter den Schriftgelehrten 
dargestellt. Die Malereien des Langhauses zeigen an der Ostwand 
das Jüngste Gericht- mit zam Teil überlebensgrossen Figuren, 
nameniUeh Gfaristat selbst auf einem Regenbogen in der Mandorla 
tbronend; an der Sfid- nnd Oftwand in der oberen Reihe: die 
Schöpfungstage, der Sflndenfidl, die Yertreibong aas dem Psradiese, 
die Arbeit der ersten Menschen, die Sflndflnt, die Nachkommen 
Noahs bis anf Abraham; in der sweiten Reihe: die Nachkommen 
▼on Iiaak bis Moses; in der dritten Reihe: die Geschichten Mosit; 
in der riertra Reihe dasselbe und in der untersten Reibe: Jernsalem, 
der Stammbaum Christi bis snr Babylonischen Gefangensehaft, 
nentestamentliche Geschichten von der Geburt Christi bis zur 
DomenkrOnnng. Die Wandmalereien in der St. Nikolaikirche zn 
Würben (Kreis Ohlau"» bedecken den ganzen Innenraum und sind 
wahrscheinlich noch mittelalterlich: sie sind crossenteils übertüncht. 
Der drei tlüp-el ige Altarschrein in der Marienkirche zu Goldberg 
von 1497 zeigt auf den Flügeln eine Heilige mit Buch nnd 
St. Nikolaus, auf den Rückseiten Nikolaus und Martinus von aus- 
gezeichneter Ansführung. Die flache Decke im Langhause der 
Kirche zu Grosskreidel (Kreis Wohlan'^ ist in spätgotischer 
Zeit bemalt. Die Decke ist in zweimal sechs durch Leisten um- 
grenzte Felder zerlegt, deren jedes mit Pflanzenmotiven der 
spätesten Gotik untermischt mit Reoaissanceformen, dazwischen 
mit mSnnliohen nnd weibUchen Bmstbildem in der Tracht des 
16. Jahrhunderts bemalt ist Das Schlose sn Liegnitz, jetst 
Regiemogsgebtiide , enthfllt in einem mittleren Gesohoss dee 
Hedwigtnrme Wandmslereien etwa vom Anfange des 16. Jahr- 
hunderts. Die griingefibrbten Wftnde, sowie das Srensgewölbe 
seigen Rankenwerk und zwischen diesem die Figuren der Helden 
Ton David bis auf Karl den Grossen. Die Zeichnung verrät bereits 
den Einfluss der Renaissance. — In Schloss Meffersdorf in 
Sohlesien befindet sich eine Beweinung Christi von Hans Schüchlin 
(Tergl. Württemberg, Donaukreis), bezeichnet 1463, von feiner Be- 
handlung. 

Schleswig-Holstein besitzt in der Kirche zu Grube (Kreis 
Oldenburg) einen Altar aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Die Aussenseiten der Flügel und die Rnckwuntl ent- 
halten Ölgemälde, Nördlicher Flüijel : Mariil Verkündigung, 
darunter Anlictung des Kindes durch Maria; Südiliigel: St. Georg 
im Kampf, d.irunter seine Enthauptung; Rückwand: links die Ein- 
kleidung und der Tod einer Heiligen, rechts die heilifre Katharina 
am Fusse des Rades und ihr Tod; hinten eine Burg und auf dem 
Wege ein Ritter mit swei Teufeln streitend. Die Luft ist golden, 
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die Lsndidhafteii BorgfUtig «a^eflUirt Die Bilder sind woU die 
besten im Lande Torhandenen. 

WestpreMMB. In der DorotheenkapeUe der Marienidrolie ni 
Danzig befindet Bich ein Triptychon: Sans MmlmgB berfihmtes 

Jüngstes Gericht, in grossartiof-kiiLnor Auffassung; auf der Aussen- 
Beite der Flügel Maria mit dem Kinde, Stifter, der heilige Miohael 
im Kampfe mit dem Drachen und eiue Maria, grau in graa ge- 
malt. Das Werk ist mit 1467 bezeichnet. Der St. Wolfgangs- 
altar in der katholischen Pfarrkirche St. Johannes zu Thorn 
stammt vom Ende des 15. Jahrhunderts. Die beiden Fliisrel ent- 
halten in vorzüglicher Ausführung auf der Innenseite die vier 
Evangelisten in der Tracht hoher kirciilicher Würdenträger, auf 
der Aussenseite vier Bilder heiliger Frauen. 

In Ostpreussen hat der Dom zu Frauenburg iu der zweiten 
Sakristei ein kreisrundes Gemälde von 1426: Die in einer Wein- 
laube aitMinde, gekrOnte Maria mit dem Kinde, dem ein Engel 
Blumen darreioht Vor derselben kniet der Stifter, ron einer 
weiblichen Heiligen Torgestellt. Daa Bild ist dnrdi idealiiehe 
Schönheit nnd lichten Farbenton der Eolnisehen Schnle verwandt 

Wiirttemberg. Bonsnkreis. Bas sogenannte Sehongmner- 
alt&rohen in der Sakristei des Himer Münsters, von 1484, mit Tier 
Passionsszenmii ist ein Tiach Stichen Martin Schongaurrs (vergl. 
Oberelsass) ausgeführtes Schul bild. In Ulm wurde Ha/M Schüchlin 
lum Gründer einer Lokalschule. Er wird nahe um 1440 ge- 
boren, ist bereits 1469 ein Viekannter ISTeister und stirbt 1505. 
Schüchlin zeigt die Bekanntschaft mit der Kölni'^clien und nieder- 
ländischen Schule und bewahrt daneben den Ausdruck eigener 
Enjptindung. Schongauer hat Erinnerungen ans Schüchlins Bildern 
gelegentlich verwertet. Die Werke Schüchlins sollen an den Orten 
erwähnt werden, wo sich dieselben jetzt befinden. Sein Haupt- 
werk ist der Hochaltar in Tie! enbrouu im bayrischen Schwaben. 
JBartholome ZeUhUm ist nach der Überlieferong Schüchlins hervor- 
ragendster ScbtLler. Sein Geburtsjahr dfirfte awischen 1460 und 
14S6 anzosetsen sein. Er heiratete eine Tochter Scfafidhlins nnd 
kommt seit 1484 in den ülmer Bflrgerbttchern Tor. Er moss 
gegen 1517 gestorben sein. Zeitblom fehlt der Zng snm Brama^ 
tischen, die heisser wallende Empfindung, aber seine Köpfe sind 
edel und vergeistigt und die Weichheit der Modellierung erinnert 
an italienische Künstler vom Ausgang des 15. Jahrhunderts. 
Von Zeitbloms Werken ist eines seiner besten Zeit, etwa ans der 
zweiten Hälfte der neunziger Jahre, in dem Altar der Kirche zu 
Blaubeuren bei Ulm erhalten Der vom Alte Faber bestellte 
Altar ist 1496 vollendet. Derselbe ist doppelllügeiig : die ^Malereien 
beschränken sich auf die äusseren Seiten der inneren Flügel und 
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«nf dio beiden Seiten der ftoeseren Flfigel. Bei geacbloBsenen 
inneren und geöffneten ftosseren Flflgeln sieht man die GeBcfaichte 
Johannis dee Tftnfers in 16 Feldern auf Goldgrand dargestellt; 
die AnssenieiteD der ftosseren Flügel sind mit vier Passionsssenen 
bedeckt, die Rfiokseite des Schreins mit flberlebensgrossen Heiligen- 
gestalten. Namentlich ist die Johanneslegende vom Meister selbst 
dargestellt. In derselben Kirche linden sich Wandgemälde von 
Zeitblom, um 1499 ausgeführt: Johannes Bapt. mit dem Gottes- 
lamm an der Westgriebelwanfl , kolossal, voll Würde und Adel. 
Gottvater auf dem Thron im niirdlichen Kreuzarm ist jetzt über- 
tüncht. In einer Kapelle der Kirche zu Beuren bei Nürtingen 
sind Wandmalereien erhalten. Die gemalten Flüg:el eines Schnitz- 
altars in der St. Annenkapelle zu Schwendi (2V;. Stunde südöstlich 
von Laupheim) erinnern an Zeitblom, sie sind 1484 ang'efertigt. 
Ks zeigen sich vier Heilige auf Goldgrund und auf der Statfel die 
Bmstbüdw der Evangelisten. Letztere sind von grosser Schönheit 
und oharakteristisohem Ansdroek. Die sehr beschädigten Bilder 
der Bdekseite sind von geringerer Hand. In der Vorhalle des 
sftdliohen Seitenschift des Münsters su Ulm finden sich Wand- 
gemSlde: Die Ghrablegimg der heiligen Katharina durch drei Engel 
in etwa 1 m hohen Figuren, femer drei sehr beschädigte Szenen 
aus der Legende derselben Heiligen. Die Gemälde können um 
1463 entstanden sein. Das Jüngste Gericht über dem Triumph- 
bogen des ülmer Doms, 1470 von Friedrich Herlin (vergl, 
bayrisches Schwaben) gemalt, ist übertüncht. Die Kirche des 
Chorherrenstifts Oberhofen in Göppingen hat Wand^remnlde von 
1449: Die Gestalten mehrerer Kitter und Knappen, femer orna- 
mentale Malereien im Chor und in einer Seitenkapelle. 

Schwarzwaldkreis und Sigmaringen. Von den Ge- 
m&lden Zeitbloms (vergl. Donaukreis) auf dem Altar der Kirche 
zu Kilchberg, unweit Tübingen, ist dort noch der leidende 
Heiland auf der Staffel vorhanden; die Flügel befinden sich jetzt 
im Mnseom zu Stuttgart. In der Schlosskapelle an Kilchberg 
sind Wandmalereien erhalten. — Im Musenm za Sigmaringen 
befinden sieh eine Anzahl Gemälde der Kölnischen Schule (yergl. 
Niederrhein): Nr. 2S Diptychon mit der Messe des heiligen 
Qregorias and betende Bischöfe, dem Meister der Glorißkation 
Mariä zugeschrieben oder dessen Schule. Nr. 80, 40, 48, 49, 101, 
148 und 144 aas der Werkstatt des Meisters des Marienlebens. 
Der Altarflügel Nr. 30 enthält vier Szenen aus der Passion in ge- 
birgiger Landschaft mit Goldgrund und stammt aus der ehemaligen 
Franziskanerkirche zu Düren; Nr. 40 mit dem heiligen Ludwig 
von Toulouse ist die Rückseite der vorigen Tafel. Nr. 48 gieht 
die Kreazsohleppung, Nr. 49 die Grablegung und ist eine Werk- 
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stottarbeit Nr. 101 mit der GeiBselimer und DorDenkrOnung stammt 
ans Dfiren. Kr. 143 ond 144, Szenen aas dem Leben der heiligen 
Katharina, sind Schulwerke. Ebenfalls in der Galerie von Sig^ 
maringen und dem Meister des heiligen Bartholomäus zugeschrieben 
ist Nr. 227, die Anbetung der heiligen drei Könige darstellend. 
Nr. 28, die heilige Familie in Halbfigaren darstellend, i;ehört za 
den Schulwerken desselben Meisters. — Ein frühes Werk Zeit- 
bloms sind die zwei grossen und zwei kleinen Tafeln in der Pfarr- 
kirche VOM Binpfen bei Sigmariiij^en, auf den ersteren die An- 
betung des Kindes durch die Hirten und durch die Könige, auf 
den letzteren die Beschneidung und der Tod Mariens. Das ^luseum 
in Sigmaringen besitzt von Zeitblom acht Tafeln mit Szenen 
aus dem Mariealeben (Nr. 132 — 139), den Bildern in Bingen nahe- 
stehend. 

Neckar kreis. Die angeblich aus der Kirche von Kilchbeig 
bei Tübingen stammenden Altarfiügel im Stuttgarter Moieani 
(Nr. 478, 493, 489 and fi09) mit den fast lebensgrosaen Gestalten 
des heiligen Georg, Florian, Johannes Bapt* ond Margareta ver* 
mitteln allein die erste StUperiode Bartolome ZeiÜflam (vergL 
DoDaokreis). Die EOpfe haben noch ziemlich nmdliohe Fonnen, 
die Haitang ist steif, ond an den Gewändern seigt sieh das ge- 
häufte scharfbrüchige Grefftitel. Ben vorigen nahe stehen zwei 
kleinere Tafeln, ebenfalls im Stuttgarter IMuseum (516 und 525), 
welche nur kleinere Wiederholungen der Kilchberger Flügel sind. 
Das älteste datierte Werk Zeitbloms von 1488 ist der im Auf- 
trage des Bischofs Friedrich von Zollem zu Augsburg für die 
Wallfahrtskirche von Hansen gestiftete Altar, jetzt in der Alter- 
tümersamralung in Stuttgart. Auch hier haben nur die drei Flügel 
Malereien erhalten: auf den äusseren Seiten eine Darstellung des 
Ölbergs, auf den inneren die Heiligen Nikolaus und Franziskus. 
Die Gruppe der Jüng^er auf dem Olberge ist von idealer Schön- 
heit; auch die Gewandung ist edler und einfacher geworden. In 
die Blütezeit Zeitbloms, in die zweite Hälfte der neunziger Jahre, 
l'ällt der Altar für die Ptairkirche zu Eschach, dessen Flügel und 
rückwärtige Staffel im Museum zu Stuttgart (Nr. 465, 466, 471 
und 472) sich befinden. Die Köpfe sind nun edler, die Bewegungen 
freier, die Gewandnng rahiger. Die Gemftlde geben die Hmm- 
sQofaung Maria, den ETangelisten Johannes, Johannes den T&ofer 
und den englischen Gross in lebensgrosaen Fignren. Ein anderes 
Werk dieser Zeit von Zeitblom ist der Altar für die Kirche von 
Heerberg im Kocherthale von 1497, jetzt in der Stuttgarter Alters 
tümersammlung. Die Malereien auf den äusseren Seiten der Flügel 
enthalten die Vorkündigung, auf den inneren Seiten die Anbetung 
der Hirten nnd die Darstellung im Tempel. Die Staffel seigt Tom 
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die Brustbilder Chrioti und der Apostel, rfiokwärts die Vera loon. 

Die Maria in der Verkündigung ist hier von hoher Linienscbön- 
heit, aber ganz deutsch im Ausdruck. Es ist die höchste Meister- 
leistuDg Zeitbloma. Das Stuttgarter Museum enthält noch mehrere 
dem Meister zugeschriebene Gemjilde: Nr. 476 der heilige Hiero- 
nymus als Kardinal; Nr. 478 der beilige Papst Gregor; Nr. 486 
der heilige Ambrosius; Nr. 487 der heilige Augustinus ^ Nr. 507 
die Geburt Christi u. a. Auch die Altertümersammlung zu Stutt- 
g-art enthält hervorragende Werkstattsbilder; so die acht Propheten 
in Brustbildern. Zeitblom vertritt den geläuterten Naturalismus, 
ohne dass au eine direkte Bekanntschaft mil der niederländischen 
Malerei zu denken ist. £r giebt das Beste des deutschen Volks- 
charaktera in unTefgleiehlicher Treue und Sefalicbtheit wieder. — 
Von Pefer Tagpret aus Bavensbnrg (Donaukreis), um 1480, enth&lt 
das Stuttgarter Museum ein Qemftlde (Nr. 521), welches den heiligen 
Papst Gregor, Joseph Ton Arimathia und Maria Magdalena darsteUt, 
dann Nr. 623 mit Johannes Nikodemus und einem Bischof 
das Modell einer Kirche tragend. Ebendort befinden sich von 
Bernhard StrUjel (vergl. bayrisches Schwaben): Nr. 375 die 
Flucht nach Ägypten; Nr. 479 die Grablegung Christi; Nr. 524 
die Krönung der Maria. Aus Schongauers Schule (vergl. Ober- 
elsass) stammt das Gemälde Nr. 498 des Stuttgarter Museums, 
Maria und Magdalena darstellend. — In der evangelischen Kirche 
zu Deizisau (Oberamt Esslingen) betindet sich ein altdeutsches 
Bild auf Goldgrund mit lebensgrossen Figuren, Agnes und Christo- 
phorus, auf der Rückwand die Verlosung der Länder unter die 
Apostel. Es ist der Teil eines Flügelaltars aus dem Esslinger 
Spital. Die evangelische Kirche St. Eusebius zu Wendlingen 
besitzt eine sohOne spätgotische Predella: Christus und die «wOlf 
Apostel in Brustbildern auf Goldgrund, wohl aus der Schule Zeit- 
bloms. Die Malereien im Mittelschiff der Klosterkirche zu Maul- 
bronn, eine Anbetung der heiligen drei EOnige und die Dar- 
stellung der Stiftung des Klosters sind von einem Magister Ulrich 
im Jahre 1424 ausgefährt. Die Wandmalereien im Chor der Yeits- 
kirche in Mühlhausen (Oberamt Cannstatt) stammen inschriftlioh 
von 1428 und schildern in lebhaft bewegten zuweilen humoristischeo. 
Szenen die Legende des heiligen Veit. Unter dem Gesims halten 
Engel reich gemusterte Teppiche. Auch im Schiff sind noch 
Spuren von Gcmülden aus dem Alten und Neuen Testament vor- 
handen, etwa gleichzeitig mit denen der Chorwilnde. Das Jahr 
1488 brachte wieder eine neue Bemalung derselben Kirche; da- 
mals wurde im Westen der Kirche eine hölzerne Empore errichtet 
und an den 1*1 eilern und der Brüstung bemalt. Ebenso wurde die 
flache Holzbalkeudecke des Schiffs mit originellen, aus Fabeltieren, 



Digitized by Google 



96 



Spätgotische Zeit. 



Adlern und Pflaauenrankeii vielCurbig suiammengeBÖhlnDgenen 
Mustern bedeckt. Die OttiHenIdrobe in Plocbingen (Oberamt 
Eeelingen), jetzt Kleinkinderscbule, besitzt im flsehgedeokten Inneren 
Wandmalereien von 1489, ans der Kindheits- nnd LeideDsgesduohte 
Chriiti nnd ans der Legende der beÜigen Ottilie, in 26 Bildern, 
einfach in Zeichnang and Farbe, aber gewandt nnd kräff i> in der 
Schilderung. Die Bilder sind 1878 wiederherjrestellt. Die Kloster- 
kirche in Denkendorf (Oberamt fisslingen) bewahrt ein schönes 
Gemälde, den Rest eines Flügelaltars in drei Feldern. Auf dem 
Hanptbilde, der Kreuzigung, kniet der Stifter, Abt Hungar (1511). 
Ein Flügelaltar in der evaniifelischou Kirche zu Ehningen (Ober- 
amt Böbliugen) befindet sich ein Flügelaltar mit Gem&lden: aussen 
Marift Verkündigung; innen Christus erscheint der Maria und 
Thomas die Hand in die Wundmale des Herrn legend. Das 
Mittelbild stellt die Auferstehung Christi dar. Die trefflich ge- 
zeichneten, fröi bewegten Gestalten zeigen die Nachblüte der 
scbwäbiächen Schule und 5?tammen vermutlich aus dem 16. Jahr- 
hundert. Etwas älter erscheint die Predella mit Christus und den 
zwölf Aposteln auf Goldgrund. Wandgemälde finden sich noeh in 
der Hospitalkirche zn Stuttgart Ton 1479; im Chor der Erenz- 
karcbe zn Nnssdorf bei Vaihingen; in der Kirche zn Weilheim 
unter Tfek Ton 1489; in der Krypta der Klosterkirche zn Denken - 
dorf der grosse Rosenkranz, nach 1462; in der Alezanderktrche 
zn Harbach n. a. 0. 

Jagstkreis. Von 1473 stammt ein Ton IHedrieh SerUn 
(vergl. bayrisch Schwaben) gemalter Altar in der Blaainskirche 
von Bop fingen, wenigstens sind die Darstellungen auf den inneren 
Seiten der Flügel, eine Gebart Christi und die Anbetung der 
Könige, auf ihn zürückzafiähren. Die Gemälde an den Anssen- 
seiten und die geringeren der Rückseite: zwei Martyrien, das 
VeroTiikatuch von zwei Engeln gehalten, fünf Passionsszenen und die 
Auferstehung sind Schulbilder. Ein Schnitzaltar in der St. Johannes- 
kirche zu Crailsheim hat auf den Flügeln Gemälde: Christus in 
Gethsemane, die Dornenkrönung, Geisselung und Kreuztragung; 
auf der Staffel die Grablegung und sechs Heilirre; aussen Christus 
und die Apostel. Es ist ein schönes Werk aus WoJiltjenmths (vergl. 
Mittelfranken) Werkstatt In der Nepomukkapelle der Kirche zu 
Gmünd beiluden sich GemaJ/te v^ju Zeitblom (vergl. Donaukreis) 
auf Goldgrund: Verkündigung, Heimsuchung, Anbetung der Könige 
nnd Beschneidung. Der Hochaltar in der Katharinenkirehe zn 
Hall enthalt ein Gemftlde: anf der Staffel Ghristns nnd sechs 
Heilige; anf den Flügeln innen der Einzng in Jemsalem, Geth- 
semane, Himmelfahrt nnd Pfingstfest, alle mit Goldgrund; anssen 
Maria nnd Johannes Bapt., Katharina nnd Barbara; an der Bück- 
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Seite gr&u in p-au zwei En^el mit Marterwerkzeaj?"en, unterhalb 
Moses mit der ehernen Schlange. Das ausgezeichnete Werk stammt 
vom Ende des 15. Jahrhunderts. In derselben Kirche befindet 
sich ein WandgemAlda am Oiorbogen, die Kreosignng, etwa 
▼on 14§0. 

6rottlierio|1mi HetM. Die Darbringimg im Tempel Ton 
Meister SUphem in Köln (vergl. Niederriieln), im Masemn ra 
Darmitadt (Nr. 168), beümd eich froher in der Denteohordent^ 
kirehe St Katbarina an Köln. Simon hilt daa Jeanskind; die 
heilige Maria überreicht knieend d&s Taabenpaar. Links rom 
Altar stehen mehrere Franen mit Lichtem, rechts die Männer. 
Vom steht ein Mann, Termntlich der heilige Jor^eph, rechte viele 
Schulkinder; ganz oben im Goldgrund erscheint Gottvater in der 
Glorie von Enjreln nmpfeben. Dns Bild zeigt die Jahreszahl 1447. 
Ebendort befinden sich eine Anzahl Schulbilder vom Meister des 
Marieniebens (vergl. Niederrhein"!: Nr. 177 der Stammbaum Christi, 
von zwölf Propheten umgeben, anf Goldgrund; Nr. 178 die heilige 
Sippe, in der Mitte unter einem Baldachin Maria mit dem Kinde 
und die heilige Anna; Nr. 181 vier Tafeln mit vier Heiligen; 
Nr. 182 drei Tafeln in einem Rahmen, auf dem Mittelbild die 
Darstellung im Tempel; Nr. 184 ein Votivbild, Maria mit dem 
Leichnam Christi auf dem Schosse, rechts der knieende Donator, 
ein SÜfteg^tücher nnd hinter ihm atehend die Heiligen Petras 
nnd Knniberty links eine kmeende Stifterin nnd hinter ihr der Erz- 
engel Michad nnd die heilige Magdalena; Nr. 186 der heilige 
Brono ermahnt seine Sohfiler, mit ihm die Welt zn fliehen; in der 
unteren Abteflong die Figur des Kaisers Blaximilian; Nr. 187 der 
heilige Brono kommt mit seinen Schülern zu einem Eremiten, um 
von ihm den Weg des Heils zu erfahren. Ebendort vom Meister 
des Bartholomäusaltars (vgl. Niederrhein): Nr. 170 Maria mit dem 
Kinde, über ihr ein schwebender Kinderengel mit der Krone, vor 
ihr huldigend ein heiliger Bischof und in ritterlicher Rüstung der 
heilio-e Adri;vnn5>: halbe Fig^uren auf schraffiertem Goldgrund. 
Ebendort vom Meister von St. Severin (vgl. Niederrhein'i : Nr. 258 
die Krönung der Maria; vorn der knieende Stifter. Ebendort, der 
heilige Laurentius, in der Rechten den Rost haltend, auf ge- 
mustertem grünem Teppichhiiitergrund, von Zeithlom (vergl. 
Württemberg, Donaukreia). Nr. 224 des Darmstädter Museums 
giebt ein Gemälde von Hans Holhein dem Alteren (vergl. bayrisch 
Schwaben): der Leichnam Christi liegt vor der unter dem Kreuze 
sHaenden. Maria aosgeatreokt nnd 'wird Ton Johannes gesttltct. 
Dahinter stehen awei klagende Frauen nnd rechts Nikodemus. 
Weiter aorfiok das Grab mit den W&chtern und der auferstandene 
segnende Christus. Im SbUoss an Erbach, in der sogenannten 
Bb«, Clomme. m. 7 
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BinluttrdikapeUe befindet tich ein Altanclirem mit GomAlden auf 
den AnsaeDfleiten der ITlttgel: ChrietiiB mit .den Wundmalen ala 

Sohmenensmann und Maria, das Schwert im Henen. Die Ge* 

mälde sind minderwertig; daselbst in der Hubertuskapelle ein 
niederländisches Gemälde ans dem Ende des 15. Jahrhunderts, das 
Bnistbild der Maria mit dem Kinde darstellend. Liebliche Ruhe 
ist über das Bild ausj^egosseii , die Farbengebung ist leuchtend. 
Der Meister steht zwischen Hans Memling und Gerard David, 
Ebendort in der Hubertuskapelle ein dreiteiliges Flügelaltarwerk. 
Das Mittelbild besteht aus drei getrennten Gruppen: in der Haupt- 
szene die heilige Familie auf der Flucht, Maria verehrt knieend 
das am Boden gebettete, von einer Strühlenglorie umgebene Kind; 
in einer Seitengruppe die Verkdndiguog, in der anderen Anna 
eelbdritt. Anf den Innenaeiten der Flügelpaare entfalten aich 
figurenreiche Saenen der Leiden nnd Freuden der heiligen Jnng* 
fran. Die Anasenaeiten der Flügel zeigen anf geatemtem Hinter- 
gnmd rechte den Apoatel Andreaa, den Eraengel Michael nnd 
den heiligen ChriBtophoroa, linka die Heiligen Barbara, Katha- 
rina und Elisabeth. Unterhalb der erateren Heiligengrappe aieht 
man den Stifter Wiprich Ton Langenau, an Füssen der anderen 
Gruppe knieen zwei Frauen. Das gute, wenn auch nicht aus- 
gezeichnete Malwerk befand sich früher in München. Auf einem 
Flügelaltar von 1489 in der Kirche zu Wachenheim erscheint 
auf den Innenseiten der FlÜLiel je eine Heilige, links die heilige 
Katharina, zu deren Füssen der Stilter, rechts die heilige Elisabeth, 
zu deren Füssen ein Kleriker kniet. Die Hinterseite der Flügel 
zeigt eine Heilige und einen zepterhaltenden Engel, der Untersatz 
das Schweisstuch von Engeln gehalten. Zu einem Kruzifixos der 
Burgkirohe in Friedberg, jetat in der Sakriatei der Stadtkirche, 
geboren zwei anf beiden Seiten bemalte Holatafeln, wel<dLe nadi 
den Konturen der Figuren anageschnitten aind. Die Malereien von 
fleeliachem Anadmck aeigen anf beiden Seiten je die Bilder der 
Maria nnd des Jobannea, jedoch von Terachiedener Hand. Die 
Bilder der einen Seite zeigen noch spätgotischen Charakter, die 
der anderen Seite sind weitaoa fireier behandelt und stehen nnter 
dem Einflüsse der Renaissance. Die ehemalige Främonstratenser- 
jetzt Pfarrkirche in Ilbenstadt enthält zwei Figuren, reiche 
Malereien in Tempera auf Holz, die Martyrien der 10000 Märtyrer 
und der IIOÜO .Innfjfrauen darstellend, noch aus dem 15. Jahr- 
hundert. Die figurenreichen Szenen zeigen einen schon fortge- 
schrittenen Naturalismus und zum Teil recht gute Darstellung; die 
Landschaft mit Goldgrund. Ein Altarschrein aus der Pfarrkirche 
in Nieder-Erlenbach von 1497 befindet sich jetzt im Museum zu 
Darmatadt nnd ist in Temperamalerei auf Holz aasgeführt. Daa 
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Mittelbild zeigt in einer Landschaft auf iroldenem Grande die aui 
einer Mondsichel stehende Maria mit dem Kinde, zor Rechten den 
Erzengel Michael, zur Linken den heiligen Hieronymus. Auf den 
Tnimmeitwi der Elligel in swei Reihen übereinander, zu je dreien 
die Apostel; mf den Aiinenseiten die Terkttndigiing und der 
seelenwigende Erzengel BCcbaeL Sinselne Gestellen und nsoh 
Stiolien slter Meister gemslt, sber in Tortreff lieher Weise. In der 
Pforrkiiehe sn Schotten in Oberbeasen befindet sieh ein Altsr- 
gemälde in derSskristei: ZwAlfSsenen ans der heiligen Geaehidite 
anf Qoldgmnd, ausgezeichnet und wohl ans dem 15. Jahrhundert 
stammend. £in Altarbild, ans einer Haupttafel und iwoi Flügeln 
bestehend, aus der Pfarrkirche zu Ortenberg stammend, befindet 
sich jetzt im Musenra zu Darmstadt. Das Hauptbild stellt 
Maria mit dem Christuskinde in der INIitte von Heilicren vor; die 
heilige Anna und Agnes einerseits, die heilige Elisabeth. Johannes 
Baptist und die heilige Barbara anderseits bilden zu den Füssen 
der heiligen Jungfrau eine knieende schön erfundene Gruppe. In 
dem ersten Flügelbild kniet die Jung-fniu vor dem von einer Glorie 
umgebenen Chriatuskinde, Joseph steht dahinter, oben singen Engel. 
Das andere Flfigelbild bringt die Anbetung der heiligen drei 
Könige. Per Gestchtsanidrack ist edel, die Haltung schon bewegt; 
der Himmel hat Qoldgnmd. Das Werk kann von einem mittel- 
rheinischen Meister herrfihren und dar! etwa In das erste Viertel 
des 15. Jahrhunderts gesetst werden. Die fyiedhoiBk^>eUe in 
Dietesheim (Kreis Ofienbach) bewahrt einen Heiligtumschreio, 
etwa aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, dessen Flügel auf den 
Tnnenseiten in Temperafarben bemalt sind. Es sind die Apostel 
Petrus und Paulus dargestellt mit typischen Köpfen und breitem 
Faltenwurf, in rriittelmässiprer Ausführung. Der Aufsatz des Hoch- 
altars aus der 8tadtkirche in Friedberg, ein grosses Triptychon 
mit Malereien, befindet sich jetzt im Museum zu Darmstadt. 
Die mittlere Haupttafel trägt noch zwei priebelf^')rmige Tafeln, 
denen entsprechend auch die Flügel mit bemalten GiebelaufsUtzen 
versehen waren. Die Bilder sind in Tempera von verschiedenen 
Händen gemalt. Die Haupttafel stellt im unteren Felde die 
Kreuzigung und sechs Apostel in halber Lebensgrösse auf Gold« 
gmnd dar, wfthrend die oberen, niedrigeren Felder sechs Brust- 
bilder enthalten. Die Innenseiten der Flügel zeigen die Gestalten 
der flbrigen AposteL Der vortreiflich ansgeflihrte Altar ist un« 
sweifelhsft rheinisdhe Arbeit und mag kurz nach der Mitte des 
15. Jahrhunderts entstanden sein. Die übrigen mittelmässigen 
Bilder des Altars stellen Szenen aus dem Leben der Maria dar. — 
Die städtische Galerie in Mainz enthalt vom Meister des heiligen 
BarthoUmaus (Tergl. Niederrhein) unter Nr. 322 einen Altaräügel 
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mit Heiligen und auf der Röckseite ein Bruchstück einer Anbetnnipf 
der Könige. Es ist das Gegenstück zu einer Tafel in der Londoner 
Galerie. 

GroMherzogtum Baden. Am Obeirliem mur d«r BaaHnniia 
firflher als am Niedmiielii li^miadi gewoid«n. AUardluga aiiid 
nur wenige gesicherte Denkmäler der Tafelmalerei der eraten 
Hilfte dea 16. Jalurlranderta Torbanden, obgleteh eine Anaabi 
Ktoattemamen überliefert aind. Meister Luluu Mc9er von Wal 
bei Pforsheim yoUendete 1481 ein Altarwerk fclr die Kirche von 
Tiefenbronn, das noch an Ort und Stelle ist. Es ist ein Flügelaltar, 
der in einem Spitzbogen abschliesst und auf den Flügeln nnd im 
Spitzbogen Gemälde enth&lt: In der Predella die klngfen und 
thörichten Jungfrauen mit dem himmlischen Bräutigam; anf den 
Flügeln das Gastmahl beim Phari?äor, Magdalena und Lazarus zu 
Schiff auf dem Meer, die erste Nachtreise nach der Landung bei 
Marsilia, die Kommunion der heiligen Magdalena, endlich der 
heilige Lazarus im Bischofsgewande nnd die heilige Magdalena 
mit dem Salbengefäss. Moser hat Einflüsse aus der Schule Meister 
Wilhelms von Köln erfahren, besonders zeigen das die Frauentypen, 
doch sind seine männlichen Figuren au Naturgefiihl den kölnischen 
weit voraus, ebenso die Behandlung der Baulichkeiten und des 
Landschaftlichen. Der Himmel hat allerdings noch Goldgrund. 
jSin Flügelaltar in der Galerie an Karlarnhe (Nr. 1) hat mit 
Moser verwandte Züge: Ohfistas am Krens anf dem Mittelbilde, 
Gestalten von Heiligen anf den Flügeln. Das irOheete Denkmal 
niederltndiaehen Einflnases anf einen Maler der Bodenseegegend 
ist ein namenloses Werk TOn 1445 in der Cblerie an Donan- 
esohingen (Nr. 1): Die heiligen Einsiedler Panlns nnd Antonins 
in der Wüste, oben, ans Wolken hervorragend, der segnende Gott- 
vater in einer Engelsglorie. Die beiden Einsiedler sind bis aufs 
kleinste individualisiert, und die Landschaft ist bereits mit aller 
Trane der Natur nachgebildet. An einen Berg, der die Fernsicht 
sperrt, legen sich die ziegelgedeckten Häuser eines Städtchens an. 
Der Luftton ist allerdings noch golden. Die "Kirche in Tiefen- 
bronn enthält das Hauptwerk Hans SchüchH?is ^ den dortigen 
Hochaltar (vergl. Württemberg, Donaukreis). Bei geschlossenen 
Flügeln erblickt man vier Szenen aus dem Leben Mariens: die 
Verkündigung, die Heimsuchung, die Geburt Christi und die An- 
betung der Könige. Die Staffel zeijrt das Brustbild Christi mit 
den liisignien Gottvaters, Tiara und Weltkugel, und in der Mitte 
die Apostel. Auch die Rückseite des Altars ist bemalt mit den 
Bmstl^dem von KIrohenTfttem, dann erscheinen an der Wand 
aedis Überlebensgrosse Heiligengestalten von OehilfenhSnden. Anf 
den Innenseiten der Flügel ist nock der Goldgrund geblieben; 
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das Kolorit iat im gansan kräftig. V<in . .^Xrd^o^mr 
(Yergl. Wfirttamberg, Donaukreia) enthalt die GäTcoie & tf^nlkn-' * 
eschingen swei Altaiflflgel (Nr. 41 und 48). T»fel 41 enüüüt 
'die Heimsiiehiuigy Tafel 48 die Heiligen Magdalena nnd ürsula in 
Halbfigaren. Den Hintergnmd bildet ein gemnaterter Goldteppioh, 
über welchem ein Streifen blauer Luft aom Yorscliein kommt. 
Die Qalerie in Karlsruhe entbält von demselben Meister vier 
Gemälde (Nr. 42—45) nnd zwei Schulbilder (Nr. 46 nnd 47). 
Nr. 42 giebt den heiligen Bischof Virgilius von Salsbnrg und den 
heiligen Diakon Laurentius, Nr. 43 den heiligen MamitiaB nnd den 
heiligen Sebastian, sämtlich fast lebensgrosee Kniestücke, Aussen- 
seiten za den Innenseiten in Donaueschingen und aus der Frühzeit 
des Meisters stammend. Nr. 44 stellt einen Priester dar, in der 
Kirche den Segen erteilend, davor zwei we issgekleidete Engel mit 
Kerzen. Nr. 45 bringt die Allegorie der streitenden und trium- 
phierenden Kirche, auf zwei aneinandergesetzten Altartafeln. In 
der Mitte thronen auf goldenen Sitzen im Gespräch miteinander: 
Christus, feurige Strahlen aus den Augen sprühend, und die drei 
Propheten Jesaias, Micha und Daniel; dahinter Engel, Selige imd 
Heilige im HimmeL Im Yordergnmd knieeo: ledhta der heilige 
WendeUn, ein Benediktiner, Sebastian, Andreas; links Jakobns der 
Ältere, Katharina, Johannes Et., nnd dahinter yennutlieh der 
jugendliche Stifter. Die Sehnlbilder Nr. 46 nnd 47 enthalten die 
Krenserfindong anf Golgatha nnd eine gekrönte Heilige als Brustbild. 
Ans der Schule des Elsass, kurz nach 1460, stammt in der Karls* 
roher Galerie Nr. 32 der Tod Maria und Nr. d3 die Kreuzigung 
Christi, beide mit fast lebensgrossen Figuren, dann ans derselben 
Zeit eine Pieta auf Goldgrund (Nr. 34). Aus Schongauers Schule 
(vergl. Oberelsass) stammen ebendort Nr. 36 und 37, die Krönung 
und die Heimsuchung Maria. Aus der schwäbischen Schule, 
Gep^end des Bodensees, rührt der Flügelaltar Nr. 59 der Galerie 
in Donauoschingen her, mit dem Monogramm G. /'.Ä. Der Altar 
stammt aus Helmsdorf am Bodensee und zeigt einmal die Jahres- 
xahl 1509. In der Mitte zeigt sich die heilige Anna selbdritt, 
oben der segnende Gottvater und der heilige Geist, an den Seiten 
je drei Heilige, vorn der Stifter in ritterlicher Tracht. Die Innen- 
seiten der Flügel zeigen Gestalten von Heiligen, die Auseenseiten 
Ghristns am Olberge, rechts die sohlafenden Jünger, links der 
betende Heiland nnd die W&dhtersohar. Die Ansfafarung ist 
siemlioh handwerkamttssig. Vom KOlnisohen Meiskr wm St. Severin 
(vergl. Niederrhein) enthftlt die Karlsruher Galerie unter Nr. 188 
ein Schnlbild: Gottvater in trono Ton Ghristns nndMsria angebetet, 
an den Seiten Engel mit Passionswerkzengen. Ebendort befinden 
sich vier Gemfilde von Bernhard Strigel (vergl. bayrisch. Sohwaben) 
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iJii: ^9/iiM1260.» degenitacke, die Beweinnng Christi, im Hinter- 
^grande Oolgalha bei Abendbeleoohtang und Ofaritti Yerspottong 
und Domedcrönung; dsnn Nr. 61 und 62, wieder Gegenstficke, 
Marift Verkflndignng und die Fusswaschung. Von demselben 
Meister stammt in Donauescfaingen Kr. 6B, der heilige Vitus, 
als rotgekleideter Knabe, welcher den Teufel eines Besessenen 
austreibt, während ein Götzenbild, unter welchem dieser sitzt, 
herabstürst. Der Omnd ist dunkel. In derselben Galerie befinden 
sich von ffans Molbein dem Älteren (vergl. bayrisch. Schwaben) 
zwölf Darstellangen ans Christi Leidensgeschichte (Nr. 43 — 54), 
ehemals Aufisen- und Innenseiten von Altarflüpfeln. Nur die Fleiscb- 
partien, Haar und Bart, sowie einzelnes in der Szenerie in natür- 
lichen Farben, alle Gewänder steint arlüg grau. Der ürund ist 
dunkel, ursprünglich blau. Die Originalzeichnungen zu allen Dar- 
stellungen, mit Ausnahme der letzten, befinden sich im Museum 
zu Basel. Die Entstehung könnte um 1.501 angesetzt werden. — 
Im Pfarrhause zu H in ter-Meuzeu schwand (Amt St, Blasien) 
befindet sich ein Gemälde der oberdeutschen Schule aus dem 
16. Jahrhundert. In der Mitte der heilige MartinuB su Pferde, 
seinen Mantel mit dem Bettier teilend, rechts der Heilige Antonius, 
links der heilige Ägidius mit dem Reh. In der Kirehe zu Markel- 
f Ingen (AmtKonstanz) befinden sich zwei spätgotischeTsfelgemälde: 
einzelne weibliche und mSnnliohe Heilige auf den Vorder- und 
Rückseiten. Die Bilder, zum Teil noch auf Goldgrund gemalt, 
sind reizende Schöpfungen der oberdeutschen Schule, besonders 
schön ist die heilige Dorothea mit Blamenkörbohen und dem 
Knaben behandelt. Im Münster zu Reichenau - Mittelzell sieht 
man an der Südseite des Chors eine gute spätgotische Malerei des 
15. Jahrhunderts: ein kolossales Bild der heiligen Jangfrau mit 
dem Kinde im Strahlenglanze, daneben Christus am Ölberge, 
darunter nochmals Maria m'ii dem Kinde und eine .-illegorische 
Szene. Nördlich ein heiliger Uhristophorus mit dem Ohristuskinde, 
kolossal, ebenfalls aus dem 15. Jahrhundert. Anf dem Stufenaltar 
des heiligen Markus daselbst, ein spätgotisches GemiUde, Christus 
mit den Aposteln, als Predella. Ebendort im nördlichen Querhaus- 
arm befindet sicli ein spätgotischer Seitenaltar, ein Triptychon des 
ausgehenden 15. Juhrliunderts, aus der oberschwäbischen Schule, 
'künstlerisch nicht sehi* hoch stehend; die Ausseuflügel zeigen die 
Geschichte Christi vom Olberg bis zur Kreuzabnahme, die Innen- 
fltigel weibliche und münnliche Heilige. Das Mittelstfiok enthalt: 
die KrOnuDg der heiligen Jungfrau, die Verlobung Marift mit Joseph, 
den heiUgen Konrad und andere Konstanzer Patrone und den 
heiligen Hieronymus mit verschiedenen Ordensstiffcem. In der 
Kapelle des HeiUgengeistspitals zu PfuUendorf befindet sich ein 
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Flflgelaltar aas demeheniAligenLeproienliaiue, wohlobenohwftbisohe 

Arbeit des beg^innenden 15. Jabrhanderts : linker Flügel inneo, die 
heiligen drei Könige, aussen Johannes Baptist mit dem Lamm und 
dem heiligen Bischof; rechter Flügel innen Maria mit dem Kinde, 
anssen ein Abt und eine weibliche Heilige. Die Bilder sind sämtlich 
auf Goldgrund gemalt und von zartester Empfindunfr. Der Hoch- 
altar in der Kapelle des Heiligcnn^eistspitals zu Pfullendorf zeigt 
in der Predella die vier lateinischen Kirchenväter in Brustbildern. 
Die inneren Flüpfel zeigen rechts den heiligen Benedikt und die 
heilige Agnes, links eine Heilige und einen Benediktiner-Heiligen 
mit Donator. Die Aussenseiten enthalten rechts die heilige Anna 
eelbdritt und den heiligen Rochus als Pilger, links den heiligen 
Johannee Baptist nnd einen heiligen Biiehof Das Werk ist sohleoht 
restanriert Bbenda befindet sich ein Holzgemftlde: der Tod der 
'heiligen Jungfrau, welche Ton den Apostehi umgeben ist, und am 
Fasse der Donator. Das in Oharaktertstik nnd Aasfthrang Tor- 
treffliche Bild erinnert an die Art Schftofeleins. Unter demselben 
hängt ein von zwei Engeln gehaltenes Schweisstuch der Veronika. 
Ebenda befinden sich zwei Tafeln mit den Aposteln, die auf beide 
je znr Hälfte verteilt sind, derselben Richtung wie das vorige 
angehörend urni ebenfalls vorzügliche Arbeit. Im Pfarrhaus zu 
Pfullendorf werden Reste eines Tafelgemäldes d^^ ausgehenden 

15. Jahrhunderts auf bewahrt. Es stellt das Weltgericht in ganz 
herkömmlicher Aulfassung dar; der triumphierende Heiland von 
Maria, dem Täufer und den Aposteln umgeben, Engel mit den 
Leidenswerkzeugen, unten zur Rechten die vSeligen, zur Linken die 
Verdammten. Der Münster zu Konstanz hat iu der Margareten- 
kapelle über dem Grabmal Bischof Ottos III. von Hochberg grosse 
Wandmalereien auf blanem goldgestemten Gmnde: der Gekreoslgte 
zwischen Maria nnd Johannes» Petrus nnd Paulns, neben beiden 
die Donatoren knieend. Eine zweite grosse Wandmalerei befindet 
sich über dem Bogen der Nische. Man sieht hier die BrOstnng 
einer Heiligtumskapelle, von welcher ein Teppich herabhingt. 
Unter ihr erscheint Maria mit dem Kinde im Strahlenkranz von 
musizierenden Engeln umgeben. Bs scheinen beide sehr beschä- 
digte Bilder um 1445 entstanden zu sein. In der Sylvesterkapelle 
des Münsters sind fünf Gewrtlbzwickel desNetzgewolbes mitMalereien 
von 1472 versehen: Die Sclnnalseite gegenüber dem Fenster zeigt 
das Jüngste Gericht, die nördliche Wand die Auferstehung, Himmel- 
fahrt u. a. in der ersten Nische; die Kreuzigung, Beweinung u. a. 
in einer zweiten Nische; an der südlichen Wand, in der dritten 
Nische, das Abendmahl, der Olberg u. a.; in der vierten Nische 
den Ecoe Homo, die Kreuztraguug u. a. Die Gemälde sind im 

16. Jahrhondert wiederhergestellt 
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UitarilMM. Die Ki^Da in Huttenheim (Kreis Entern) 
beeitet Malereien an der AnsaenBeite und im Tympanum der Portale. 
Besser sind die Wandmalereien im Inneren: die Flacht nach Ägypten, 
die Anbetung der Könige, Gebart Christi, Tod Maiiä, die Ver- 
mäblang der Maria, Xreazabnahme , Verkändignng und Saenen 
aus der Legende eines Heiligen. Im Hospital St. Markus zu 
Strassburg finden sich Ölgemälde auf Holz: Joseph und Maria in 
der Werkstatt zu Nazareth ; und der Engel, dem Joseph die Schwanger- 
schaft der Jungfrau erklärend. Es ist eine sehr schöne Arbeit des 
16. Jahrhunderts mit gut charakterisierten Köpfen. Im Chor der 
neuen katholischen Kirche Alt -St. Peter zu Strassburg sieht man 
Ölgemälde aus dem Reuerinnenkloster St. Magdalena stammend. 
Es sind zehn Szenen aus der Passion, gute Arbeiten des ausgehenden 
15. JaiiiliuuJerts, in denen eich der Eiutiuss Schongauers erkennen 
lässt; einige mögen noch vor Schungauer fallen. Die Gemälde 
sind stark restauriert Eine aweite Folge von Olgem&ldeii befindet 
sich in der Sakristei derselben Kirche. Es sind vier Tafeln: 
Auferstehung Christi, im Hintergrande die drei Franen; Christas 
erscheint den Jfingem; Thomas befiehlt die Wnndmale des Herrn; 
Christas führt die Patriarchen ans der YorhOUe; rechts die heilige 
Jongfran yor einem Betstahl. Aach diese gat erhaltenen Bflder 
yerraten Schongauerschen Einfluss. Die Behandlang deutet auf 
das 16. Jahrhundert. Ein Flügelaltar aus der Kirche YOn X>angols> 
heim, jetzt in der Sakristei des Münsters zu Strassbnrg, zeigt 
anf der Aussenseite der Flügel wertvolle Gemälde von 1522: 
die Heiligen Pankratius, Nikolaus und Katharina. Ein Gemälde 
in Jung-St.Peter in Strassburg von 1518 enthält eine Grablegung 
Christi. Schöne Arbeit mit Schongauerschen Einflüssen. Von 
besonderer Schönheit sind der heilige Johannes und die klagenden 
Frauen, auch der landschaftliche Hintergrund beweist eine vor- 
zügliche Auffassung, dem Leichnam Christi fehlt es noch an Natur- 
ßtudium. Zwei grosse Altarflügel in der Kapelle des Spitals zu 
Oberehnheim (Kreis Erstem) enthalten vier kleinere Bilder. Die 
Predella des Hochaltars zeigt Christas mit den awOlf Aposteln. 
Die Altarflügel sind anf der Vorder^ und Rückseite bemalt. Unks: 
die heilige Elisabeth mit ihrem Gemahl und einer Fran, ein Engel 
bietet ihr den Blamenkorb; der heilige Martin sein Gewand ser* 
teilend and als Bischof die Kranken besachend. Rechts: Petras, 
Jakobas and Johannes Er., damnter die 2ahl 1508; die heilige 
Elisabeth Brot an die Armen verteilend. Die Körperverhältnisse 
sind kurz, die Köpfe breit, die Zeichnung mangelhaft^ der Ton kalt. 
Der Urheber stand jedenfalls weit ab von der grossen Entwickeiung 
der Epoche. In der Sebastiauskapelle der Stiftkirche zu Nen- 
Weiler (Kreis Zabem) befindet sich ein Sohnitaaltar des ans- 
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gehenden 16. Jahrhonderts. Die vier Flfigel enthalten Qemftlde: 
Martyrien dee heiligen Stephanne nnd des heiligen IianrentinB, 
fein empfundene Kompoeitionen anf Goldgrund; auf der Annen- 
Seite der mittleren Tafel das Martyrium des heiligen Sebastian; 

am Verschluss der kleineren Nisdhen, innen der Papst Sixtus und 
der heilige Bochus im Pilgergewand; an der Predella links die 
KreoztraguDg mit Veronika, in der Mitte die Kreuzigung, rechts 
Maria mit dem Leichnam des Herrn auf den Knieen. Es sind 
vorzügliche Kompositionen mit lebhaftem Kolorit naoh Art der 
Sohongauerschen Schule. 

Oberelsass. Seit Mitte des 15. Jahrhunderts sind es am Über- 
rhein fest umgrenzte Küustlerpersonlichkeiten , welche den nieder- 
ländischen Eiütluss erfahren haben, und zwar mit dem Mittelpunkte 
in Kolmar. Kaspar henmann, seit 143ö in Kolmar, stirbt daselbst 
1466, malte 1462 für St. Martin in Kolmar einen Hochaltar, von 
dem noch Teile im Museum zu Kolmar (Nr. 137 — 143) aufbewahrt 
werden. Diese gehören einem Passionscyklus an: Einzag Christi 
in Jerusalem, das Abendmahl, der Olberg, die Geisselung, die 
BomenkrOnung , die Grablegung, die Auferstehung. Die Büek* 
Seiten der Tafeln aeigen Reste von lebensgrossen Heiligengestalten: 
Nikolaus, Katharina» Lanreotins. Letatere sind in Tempera durch- 
gefahrt. Die Passionsssenen sind realistisch aufgefiust, namentUoh 
sind die Büttel and Kriegsknechte masslos ins Hässliohe über- 
trieben. Die van Eycksohe Technik hatte sich T«^n>mn vielleicht 
an der Quelle geholt. — Mariin Schongauer, auch genannt Martin 
Sehön oder Martin Habsch, nimmt in der oberrheinischen Malerei 
eme herrschende Stellung ein und erhielt wahrscheinlich bei Isen- 
mann seine erste Ausbildung, Schonpfauer stammte aus einer 
Augsburger Familie, sein Vater Kasj)ar war Goldschmied und 
erwarb 1445 in Kolmar das Bürgerrecht. Hier wurde bald nachher 
Martin geboren und wird als Goldschmiedslelirling l>egünnen 
haben. Schongauer muss als i\Ialer in den Niederlanden gearbeitet 
haben. Ende der achtziger Jahre führte ihn vermutlich ein Auf- 
trag nach lireisach; er starb hier 1491. Sein künstlerischer Entwicke- 
lungsgang muss mehr aus seinen Kupferstichen als aus den wenigen 
erhaltenen Gem&lden herausgelesen werden. Seine Jugendperiode 
vertritt am besten die Madonna im Bosenhag in der Sakristei des 
Monsters su Eohnar von 1473. Msria, tlberlebensgross, sitst in 
einer von bunten Vögeln belebten Bosenheeke; sie ist mit rotem 
üntergewand tmd rotem Mantel bekleidet; Engel halten die Krone 
Aber ihrem Haupte; sie halt das Ohristnskind auf den Armen. 
Hinter der Bosenheeke ist Goldgrund. Der Einfluss BogUrs kann 
sieht verkannt werden; es seigen sich seine eckigen mageren 
Fennen. Sohonganers GemBlde seiohnet sich durch die Tiefe dw 
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Empfindung ans. Etwas apftter mnm jene Paaiiontfolge enlatanden 
«ein, die aus der Dominikanerkirolie in Kolmar in das dortige Mnsevm 
kam (Nr. 116—180). Es sind 16 Tafeln, vom Abendmahl bis snr Ans- 
giessang dea heiligen Geistes, in denen sieh die gereilte BinsiGht eines 
tfliChtigen Kfinstlers seigt Olsioh der Einsag in Jemsalem bringt 
die edle Gestalt Christi, die markigen Typen der Apostel, den ent- 
Eückend anmutigen Knaben mit dem Palmenzweige; im ^Olberg" 
erscheint die prftchtige Grnppe der schlafenden Jünger nnd die reiche 
Landschaft. In der „Gefangennahme" fesselt die seelenvolle Schönheit 
Christi; ähnlich in der ^Kreuzschleppnng**. Die „Grablegung" zeigt 
Tiefe der Empfindung und kunstvollen Aufbau der Gruppe u, s. w. 
Die Bilder auf der Rückseite der Fassionstafeln haben sehr politten. 
Die Fassion ist ganz in Ol gemalt, für die Luft wurde der Gold- 
ton beibehalten. Die Ausführung ist uiigleichmässig — einzelnes 
ist übermalt — inunerhin mögen Gesellenhiiiide mit thätig gewesen 
sein, Rogiers Einfluss tritt schon stark zurück, dagegen machen 
sich die hässlichen Typen der Henker und Büttel in Isenmannscher 
Art bemerkbar. Der weitere Fortschritt in Schongauers Entwickelung 
lag in der Sehmeidigung der Formen, in grösserer Gemessenheit 
des Ansdmoks. Der Gesichtstypos seiner weiblichen Gestalten wird 
feiner, die KOrper werden schlanker. A%s dieser Zeit stammen swei 
Altarflfigel, jetzt im Musenm von Unterlinden en Kolmar (Nr. 189 
bis 186), vermutlich aus dem Antoniterktoster in Isenheim stammend. 
Die äussere Seite der beiden Flflgel zeiget die Verkündigang, die 
innere die An1)etung des Kindes durch ICaria und den heiligen 
Abt Antonius, Vor Antonius kniet der Donator. Die Maria in der 
Verkündigang gemahnt noch an die im Hosenhag, aber der Engel ist 
sidiOner. Die Maria in der Anbetung ist lieblicher als jene. Der 
heilige Antonius ist eine mächtige Gestalt mit charaktervollem 
Kopf und sorgftLltig modellierten Händen. Nur die malerische 
l^chandluiig ist nicht breiter geworden; die Zeichnung wiegt vor. 
Sclion^iauer kann als ein echter Vorfahr Dürers gelten; nur fehlte 
ihm der grübelnde Tiefsinn des letzteren. Martins Bruder Ludwig, 
der seit etwa 1479 in Ulm nnd etwa seit 1486 in Augsburg ge- 
wirkt hatte, übernahm die Werkstatt in Kolmar nach Martins 
Tode. Von Ludwigs Werken der Tafelmalerei lässt sich nichts 
Bestimmtes nachweisen. Eine Kopie des Münchener Bortr&ts von 
Martin Schongauer, von Jos. Mbefd 1846 gemalt, befindet sidi 
unter Nr. 116 im Museum zu Kolmar. ünabhftngig von Schon- 
gauer hielt sich nur jener Maler, der etwa um 1470 die Maria 
unter dem Kreuze mit dem Leichnam des Sohnes auf dem Schosse 
für die P&rrkirohe zu Isenheim malte, die von dort in das Museum 
zu Kolmar kam (Nr. 161). Monumentaler Aufbau, mftehtige Em- 
pfindung weisen eher auf norditalienische als auf niederlftndisohe 
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Anre^ng hin. Auch die kühle Färbung und die feinen g^rauen 
Schatten im Fleisch haben mit den maleriechen Grundsätzen der 
NiederlAnder nichts sa tbiui. Zwei TMm ebendort ilBtiimen eben* 
falls am leenbeim: Nr. 169 die VerkflQdignng» auf der Rüdkseite 
Maria mit Johannea am Kreuz; Nr. 168 Maria und Joseph, Ton 
deren Bfiekseite die Kreuzigung Nr. 160 abgesägt wurde. Die 
Oem&lde haben Goldgrund; die 6ew8nder Bind blau und meergrttn. 
Die beiden Bilder der Kreuzigung erinnern «inigermassen an 
Sohongauer. Das Museum in Kolmar besitzt noch zwei Tafeln, 
die möglicherweise der Kölnischen Schule angehören: Nr. 162 die 
heilige Ursula mit 13 Jungfrauen auf der Vorderseite, Goldgrund 
mit Blumen bestickt; auf der Rückseite ein heiliger Hirt, mit 
schönem idealen Ausdruck und reicher Gewandung; Nr. 105 eine 
Kreuzigung, aus St. Martin in Kolmar stammend, mit Goldgrund, 
unten die heiligen Frauen, oben die Gestalt Gottvaters, der die 
Seele des Erlösers in Gestalt eines kleinen Kindes aufnimmt. Das 
Bild ist kaum vor 1450 zu setzen. Ein Antependium, ebendort 
Kr. 156, zeigt männliche und weibliche Heilige auf rotem Hinter- 
gründe mit Kopte Ton grosser Zartheit, etwa um 1460. — Bin 
Gemftlde im südlidhen Seitensohiff der St. Theobaldskirohe au 
Thann seigt den Heiland stehend nebst Johannes £v. und zwei 
anderen Heiligen, in fast lebensgrosser yortrelFlioher Ansftlhrung 
auf gemustertem Goldgrund. Ee wird Sohongauer oder Zeitblom 
zugeschrieben. In der Turmhalle der Pfarrkirche zu Hunawoier 
{Kreis Rappoltsweiler) ist ein reicher Schmuck von Wandmalereien 
aufgefunden, aus der Legende der heiligen Huna und ihres Sohnes 
Deodat. An der Westwand die heilige Huna mit ihrem Esel vor 
einem Bminnen n. s. w. , darüber in einem offenen Gebäude drei 
stehende Frauen u. a. ; an der Nordwand zwei Abte, welche einem 
dritten die Mitra aufsetzen, darunter ein Abt mit mehreren Be- 
gleitern zu Pferde u. s, w. Die Bilder sind besonders kultur- 
geschichtlich wichtig und sind an das Ende des 15. JahrhuTulerts 
zn setzen. Die Krönung der heiligen Huna durch die heilige Drei- 
faltigkeit an der Ostwand ist von anderer Hand und wohl im 
Anfang des 16. Jahriiunderts entstanden. Ein Gemftlde auf Qold» 
grund in der Kirche su Bühl (Kreis Qebweiler) rührt von einem 
Altaraufsats dee beginnenden 16. Jahrhunderts her. Das Haupt- 
bild stellt den Gekreurigten swischen den beiden Schftchern dar; 
im Vordergrund Maria, rechts die Soldaten, viel Volk, zu beiden 
Seiten zwei weibliche Heilige. In der Mitte die Stifterin. Die 
Gestalten sind langgestreckt, die Köpfe ausdrucksvoll, die Zeichnung 
klar, so dass an die Schule Schongauers gedacht werden kann. 
Die Flügelbilder, el>enfn11^ mif Goldgrund, jreben Chriptns nm ( )1- 
berget Geisseiung, die Verspottung Christi und die Kreuztragung. 
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Di« Büokseite bietet die Yerkflndigung, die Gebart det Hemi, die 
Anbetangr der Könige und die Himmelfelirt der Jangfirsa. In der 
Verkandigimg aitit Ifaiie in einem Ton Menem mngebenen Garten; 
des Einbom flfichtet sich in ibren Scboas nnd irird von Händen 

gehetzt. 

Sobwell. In Basel scheint zwischen 1425—46 ein Meieter 
Lauwlin eine grosse Rolle gespielt zn haben. Von ihm waren 
möglicherweise die erat 1860 zerstörten dortigen Wandbilder. Nach 
den genommenen Kopien, jetzt im Maseum zu Basel, zeigte ihr 
Stil eine Mischung realistischer Formensprache und stark aus- 
geprägter Empfindung für Milde im Ausdruck. Aus der Schule 
des Meistera des Marienlebens in Köln (vergl. Niederrhein) enthält 
das Museum in Basel ein Schulbild Qsr. 76), drei schwebende 
Engel auf Goldgrund. Ebendort von Kaspar Isenmann »^vergl. 
Oberelsass) zwei (T«>mälde auf Goldgrund: Nr. 77 der Mannaregen 
und Nr. 7b das Passabfest. llernhard Strigel (vergl. bayrisches 
Schwaben) ist in der Baseler Galerie mit zwei Bildern vertreten: 
Kr. 90 St Anne selbdritt eof gemostertem Goldgrund, auf der 
Bflckseite die heilige Helena; Nr. 90a die Muter dee heiligen 
Laorentins, eben&lls auf Goldgrand. Ebendort von JEbne BoMn 
dem Alteren (vergl. bayrisch. Schwaben) Kr* 91 mit dem Tbd der 
Maria auf Qoldgnmd. Die Jahreazahl auf dem Kimbus des ilteren 
JakobuB muBB als 1490 gelesen werden. Ausserdem enthftlt der 
•Saal der Handzeichnungen derselben' Galerie nnterKr. 16 — 27 eine 
Anzahl Entwürfe Hans Holbeins des Älteren zn seinen ausgeführten 
Gemälden. — Die Wandgemälde der Augustinerkirohe , jetzt 
Bibliothek in Basel, die Kreozigong darsteUendy gehören wohl in dae 
16. Jahrhundert. 

Bayern (Schwaben). Die Schule von Augsburg erlangt einen 
weitreichenden Eintiuss und wird durch ein reiches Patriziertum^ 
welches einen lebhaften Verkehr mit Venedig unterhielt, angeregt. 
Namen von Malern sind für die Mitte des 15. Jahrhunderts genug 
überliefert, aber es ist mit diesen älteren Meistern, wie Thoman 
Burckinaier u. a., kein Werk mit Sicherheit in Verbindung zu 
bringeu. Von Feier Kaltenhof befindet sich eine bemalte iloiz- 
decke von 1457 im Bayrischen National -Museum in München 
(vergl. Oberbayem). Ein Wandbild mit dem Tode Mariä Ton U67, 
dessen Meister anbekannt ist, befindet sieh im Chor der St Jakobs- 
kirche in Aagsbnrg nnd zeigt noch keinen scharf an^geprigten 
Charakter. ]^t JSTofie McHbein der ÄUere gründete eine Schule 
in AngsborGT) ^® ^ frühesten von allen deatsdhen der italienischen 
Art zuneigte. Hans Holbein wurde gegen 1460 in Augsburg g»> 
boren, starb ebenda 1524, war wahrscheinlich Schüler des Thoman 
Borkmaier and stand, wie es scheint, spater anter dem Einflasee 
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SchoDgauers und der niederrheinischen Kunst. Das erste datierte 
Werk Holbeins von 1498 sind zwei Flügel eines Altars, die er für 
die Reichsabtei Weingarten malte, jetzt in Tier Tafeln zerschnitten 
im Dem sa Aagibnrg': Joaohinu Opfer, Muift Galnirt wid Tempel* 
gang and dia Baretalhmg Ghrieti im Tempel. Bi emd tohOne 
FfaaengeetiiHenmidaatdrackeyoUeMftnnefkOpfadaigeitellt Dieiem 
▼arwandt ist ein Altar, dessen HanptleUe n6k in ^ bisofaOfliöhen 
Bendens Bichstftdt and in Basel befinden. Gegen Bnde des 
16. Jakdranderts begann Holbeins Tfa&tigkeit ftlr das Katharinen* 
Uoeter in Aagsbnrg. Znerst die Passion Christi, eine YotiTtafel 
in elf Abteilungen, jetct in der Galerie zu Augsburg Nr. 87, 1499 
gestiftet. Im oberen Bogenansschnitt die Krönung Marias; sie 
kniet xwischen Gottvater und Christus. Darunter, obere Reihe: 
die Geisselnnpr^ die Dornenkrönung', die Handwaschunpr des Pilatus; 
untere Reihe: Christus am Ölberfr, die Krenzip-ung, die Kreuz- 
tragnng, Veronika mit dem Schweisstuch. Ganz unten knieen die 
drei Schwestern Vetter. Der Grund ist dunkel. Die Ausführung 
ist handwerklich. Besser ist die gleichzeitig gemalte Basilika von 
St. Maria Maggiore in Ivom (Augsbnrger Galerie Nr. 16 — 18). Es 
sollten im Kloster die sieben Hauptkirchen Roms auf sechs Tafeln 
dargestellt werden; der Auftrag erfolgte 1496. Es sind keine 
eigentUchen Arohitektarbilder, sondern es sind die wichtigsten 
Ereignisse der Legende des Titelheiligen gegeben. In St. Maria 
Maggiore sieht man im Mittelfeld das Innere einer Kirche, anf 
den Seitsnfeldern die Verehrang des Christkindes doreh Maria 
mid das MartTrinm der heiUgen Dorothea; im oberen Bogenfelde 
die KrOnnng Marift nnd mnsisierende Engel. Von den Fassions* 
folgen HoHMins sind in der Angsbnrger Galerie nur drei Dar* 
Stellungen (Nr. 683—685), Christas am Kreuze, Kreuzabnahme nnd 
Grablegung, erhalten, aber es sind schwache Werkstattbilder einer 
späteren Periode. Noch im Jahre 1602 entstand das Votivbild der 
Familie "Walther für den Kreuzgang des Katharinenklosters (Augs- 
barger Galerie Nr. 84 — 86> mit der VerklRrung Christi, der Speisung 
der 5000, der Heilung des l^esessenon und der zahlreichen Stifter- 
familie. Das Werk ist schwach in der Ausführung. Kurz nachher 
entstand im Kloster das zweite Basilikenbild, San Paolo {Augsburger 
Galerie Nr. 25 u. 26). Das mittlere Feld zeigt wieder das Innere 
der Basilika, wo der heilige Paulus predigt; auf den vSeitenfeldem 
ist die Taule und die Bestattung des heiligen Paulus, im Bogen 
über dem Hauptfeld die Verspottung Christi dargestellt. In der 
Taufe des heiligen Psnlos erscheint der Künstler selbst mit seinen 
beiden Knaben, TeTmatHoh auch mit seiner Frav. Die Flfigel eines 
lür das Cisterdensemonnenkloster in OberschOnfeld bestimmten 
Altars (Augsbnrger Galerie Nr. 9 xl 10), clie Verkflndigung nnd 
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Qebnrt Chritti, dann die KiOnongr nnd den Tod der heiligen 
Jungfrau dantellend, leigoi wshon Spuren der BenaiMance, nnd 
aber ▼ermntlicli nur Sdralbilder. Unterdei kommt Holbein ane 
sidbi beram an einer breiten freien Natnraoffasaang. Dieselbe findet 
aich auch aaf dem 1508 gemalten VotiTbilde f&r den Blirgermeiater 
Ulrich Schwarz (Sammlung Stetten in Augsborg), in den Bild* 
nissen des Stifters, dessen 3 Gattinnen, 17 Söhnen und 14 Töchtern. 
Die Bedeutung der Tafel liegt wesentlich in der leiblioben Wahr- 
haftigkeit der Bildnisse; die Darstellung Gottvaters und des 
Sohnes im oberen Teile sind wenig kirchlich und entbehren der 
idealen Charakteristik. Der Schule des älteren Holbein gehören 
noch zwei Gemälde in der Augsburger Galerie an: Nr. 11 der 
heilige Dominikus vor goldgesticktem Teppich stehend, darüber 
der tiefblaue Himmel; Nr. 12 die heilige Katharina mit demaelben 
Hintergrunde wie das vorige Bild. 

Sigmund Holhein, der Bruder des älteren Hans, scheint keine 
künstlerische Selbständigkeit gewonnen zu haben; er siedelte nach 
Bern über. Gumpold Qiltlinger in Augsburg erhielt schon 1481 
bedeutende Anftrftge; er starb 1522. Beglaubigt von ibm, eine 
stark übermalte Anbetung der Könige bei Dr. Hoflmann in Angs- 
burg. Die Komposition ist dnreb die Fülle der Figuren verworren. 
Mliglicberweise gehören anch Giltlinger die Malereien an den 
kleinen Orgelflügeln in der Annenkirche zu Angabnig. No^ ein 
Meister malte 1602 neben Holbein dem Älteren eines der Basilika- 
bilder und zeichnete mit den Initialen JL, F. Der Maler vereint 
auf dem Bilde die Basiliken von Sta. Croce in Jerusaleme und San* 
Steflano. Das HauptbUd führt den heiligen Stephan in seiner 
Thätigkeit als Diakon vor, der Bogen darüber <len Verrat dea 
Judas, und die Seitenbilder in vier Darstellungen die Legende von 
der Auffindunof des Kreuzes durch die heilige Helena. Die Aus- 
führung der Bilder ist handwerksmässig. Von demselben Maler 
besitzt die Galerie in Augsburg noch einzelne Bilder: die Auf- 
findung dea heiligen Kreuzes (Nr. 653), die Zurückbringiinf^ des 
heiligen Kreuzes nach Jerusalem durch den Kaiser Heraklius 
(Nr. 654), und die heilige Helena mit dem heiligen Sebastian 
(Nr. 655). — Die Galerie in Augsburg enthält noch einzelne Ge- 
mälde der Kölnischen Schule: vom Meister der heiligen Sippe 
(vergl. Niedenbein) swei Tafeln mit HeOigen ebne Nummer; vom 
Meister von 8t. Severin die Himmel&brt Marift in Kabinett II 
ebne Nummer, sftmiliob eigenbftndige Arbeiten. Dieselbe Oalerie 
besitat aos der besten Zeit ZeUUhm (vergL Württemberg, Donau- 
kreis) die Darstellungen aus der Legende des beüigen Valenttnian 
(Nr. 79 — S2); die Heilung eines epileptischen Knaben durch Velen* 
tinian u. s. w. Hier sind, wie immer bei 2ieitblom, die Zustands» 
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bilder den dramatischen fiberlegen. Die Farbe ist von sehr vor- 
nehm er Halkmg. Von Zeitblom stumaen noch ebendort: der 
heilige • Benedikt^ neben ihm eine gekrOnte Heilige , in kleinen 
gansen Figuren anf gemnetertem Goldgründe (Nr. 8), die heilige 
Barbara und die heilige Katharioa (Kr. 4), Gegenstflok za dem 
vorigen , dann der heilige Papst und Märtyrer Alexander (Nr. 63) 
nnd die heiligen Märtyrer Eventias und Theodulus (Nr. 64). Von 
Michael Wohlgemuth (vergl. Mittelfranken) bewahrt die Galerie 
in Augsburg Teile des Landaueraltars: Nr. 42 die Auferstehung 
Christi, mit einem anbetenden Engel, den schlafenden Kriegsknechten, 
den heiligen Frauen, der Stifterin und der Ansicht von Nürnberg 
im HlnterfTriinde , auf Goldgrund; Nr. 43 Christus am Kreuz 
zwischen (ien beiden 8chächern, zur Linken Maria, von Magdalena 
und Johannes unterstützt, dahinter die drei anderen heiligen Frauen, 
rechts ein Kriegsknecht, der Richter und andere Personen, im 
Hintergrunde eine Stadt mit gotischen Türpiea. Aus Wohlgemuths 
Schale stammt die Auferstehoog Christi ebendort (Nr. 30). Von 
Ludwig 8ehongauet\, dem Bjnider Martins, etwa seit 1456 in Ange^ 
barg, rfihren möglicherweise die Yier Altarblfttter her, welche ans 
der Xirdhe des Dorfes Knöringen in den Angebarger Dom kamen. 
Die Tafeln stellen rier Sianen aas dem Marienleben vor: Gebort 
Christi, Anbetung der KOnige, Tod Mariens und Krönung Mariens. 
Es zeigt sich SchODganerscher Einfluss, doch ist die Farbe viel 
bunter, kräftiger und weist anf einen Vertreter der eigentUoh 
schwäbischen Schule. 

Ein anderer Mittelpunkt schwäbischer Malerei bildete sich in 
Nördlingen durch Friedrich Ilerlin. Derselbe stammte vielleicht 
aus Ulm und war zunächst in Rothenburg a. T. thätig. Er er- 
hielt 1467 in Nördlingen das Bürgerrecht und wird 1499 zum 
letztenmal erwähnt. Sein ältestes datiertes Werk war der Hoch- 
altar, der 1462 für die Georgkirche in Nördlingen entstand. Es 
ist nur noch die Kückwaud des Schreins an Ort und Stelle, wäh- 
rend die Flfigel sich in der städtischen Sammlung befinden. Die 
inneren Seiten der FlQgel enthalten seoha Ssenen ans der Kind* 
heit^gesohiohte Jesa, die ftasaeren Seiten drei Ssenen ans der 
Legende des heiligen Georg, ewei Ssenen ans der Legende der 
heiligen Magdalena, dann die Heiligen Dorothea and Barbara, endlieh 
die männlichen und weiblichen Stifter. Anf der Rückwand des 
Schreins ist die Geisselang, die Kreuzschleppung, die Kreuzigung, 
die Auferstehang und das Jüngste Gericht dargestellt. Der Künstler 
verdankt sein Bestes den NiederläiKlern. Die Sorgfalt, mit der 
das Einzelne der Natur nachgeschaffen ist, muss man bewundern, 
auch die Farbe ist kräftig, aber die Formenbildung ist mittel- 
mässig. In der ModeilieruDg der Körper fehlt Weichheit und 
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Rundang. Für die Stadfkurcbe in NOrdlingea malte Hexlin 1468 
ein figoNDreioilieB Bcoehomobild als Votivtafel, jetit in der dortigen 
•tadtisehen Sammlong. Hier hemcht energiflche Bewegung, aber 
die Qeiaselnden sind von rohem Natoralismiu, und Chrietot selbst 
zeigt keine idesle BrhabenheiL Das Hauptwerk Herlins ist der 
grosse Flügelaltar Ton 1488, jetzt gleichfalls in der städtischen 
Sammlang in Nördlingen. Aaf der Mitteltafel Maria auf dem 
Throne, das Kind auf dem Schosse, das nach einem Buche greift, 
welches der heilige Lukas hält. Vom kniet der Stifter mit vier 
Söhnen, die Gattin mit fünf Töchtern, zur Seite die heiligre Mar- 
gareta. Den Hintero:run(l Rchliesst ein brauner goldgemusterter 
Teppich, welchen zwei weissgekleidete Eng-el halten. Auf den 
Flügeln ist (iie Geburt Christi und der Christnaknabe im Tempel 
dargestellt. Der Ausdruck ist lebendig, Naturwahrheit ist in hohem 
Masse angestrebt, die Farben sind glänzend. Der Künstler hat in 
den Stiftern sich selbst 4ind seine Familie dargestellt. Herlin ist 
technisch von höherer Begabung als etwa Schongaaer, aber es 
fehlt ihm der Schönheitssinn und die künstlerische Energie. — 
Bernhard Strigd, geboren nm 1460, ans Memmingen (Mher der 
Meister der Sammlung Hirscher genannt) war der Lieblingsmaler 
Kaiser Maximilians.^ In Strigels Werken mischt sich der fiinflnss 
von Holbein dem Älteren nnd von Zeitblom. Er malt tüchtige, 
charaktervolle Männerköpfe, während die Frauen oft etwas Be- 
fengenes haben; dabei herrscht stets ein völlig weltUcher Ausdnidk, 
ferner eine glühende Kraft der tiefen, satten Färbung. Die Zeichnung 
steht nicht ganz auf gleicher Höhe, die Fig'uren sind derb und 
kurz und in den Bewegungen manchmal ungeschickt. In Mem- 
mingen ist von Strigel ein Altarschrein erhalten, der Stadt ge- 
hörend, welcher unter anderem die Keise der drei Weisen aus dem 
Morgen lande enthält. 

Mittelfraukeu. In Franken war wie früher Nürnberg der 
Mittelpunkt der Konstthätigkeit. Hier blieb die alte schlichte Natür- 
lichkeit noch längere Zeit in tTbnng, frei Ton dem van Eyökschen 
Einflüsse, das zeigt der kaum Tor 1440 entstandene Hochaltar in 
der Frauenkirche in Nürnberg, der ans der Kartäuserkirche 
dorthin kam. Auf der Mitteltafel ist Christas am Krause awischen 
Maria nnd Johannes, dann die Verkündigung und Auferstehung 
dargestellt, auf den Flügeln die Geburt Christi und die Apostel 
Petrn<; nnd Jakobns. Die Maria ist noch der idealen Stimmung 
des Imhofsaltars entsprossen, aber die Apostel sind kräftige ge- 
drungene Gestalten. Die Farbe setzt sich kräftig von dem Gold- 
grund ab. Ein kleiner Altar mit Dopjielflügeln . eine Hallersche 
Stil't unor in St. Sebald zu Nürnberg, zeigt auf der Mitteltafel einen 
Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes, auf den Flügeln 



Digitized by Google 



Tafelmalerei. Bayern (Mittelfranken). 



113 



den Olberg' und einige HeiH^e nnd könnte wohl ein Jngendwerk 
des Yorigen Meisten sein. Mit diesem yerglichen endieint der 
Maler der Flügel des Theokaraltars in St. Sebald mit der Ver- 
klftning Christi, dem Fischnig Petri, dem Abendmahl « der Auf- 
erstelmng nnd vier Szenen ans dem Leben Theokars als Vertreter 
einer älteren Bichtong, obgleich er gleichzeitig wirkte. Eine Votir- 
tafel in der Lorenzkirche, 1446 von den Imhofs gestiftet, Maria 
mit dem Kinde und die Stifterfamilie darstellend, zeigt wieder weiche 
und schöne Formen. — Michat'l Wohlgemuth ist 1434 in Nürnberg ge- 
boren, sein Vater war Maler und zugleich Lehrer des Sohnes. Dieser 
bildete sich in Köln und möglicherweise auch in den Niederlanden 
weiter. Mitte der sechziger Jahre ist Wohlgemuth wieder in Nürn- 
berg, als Meister einer grossen Werkstatt, in der Malerei, Holzschnitt 
nnd Holzschnitzerei geübt wurde. Wohlgemuth starb 1519. Von 
den ersten Werken des Meisters ist nichts in Nürnberg erhalten. 
Bedeutend ist WoUgemntlis Anteil an dem Altarwerk, welches 
Sebastian Pering^sdOrffer in die Angnstinerkircbe St. Veit in Nflm* 
borg stiftete, jetzt im Germanisehen Mnsenm ebendort Nr. 107 bis 
119. Die Anssensmten «eigen vier Paar mftnnlicher nnd weiblicher 
Heiligen, die snf gotisehen Konsolen stehen; anf den Innenseiten 
sind Begebenheiten aus dem Leben des heiligen Vitas nnd anderer 
Heiligen dargestellt. In erster Linie sind Eigentum des Meisters: 
Katharina und Barbara, Rosalia und Margareta, Georg nnd Sebald, 
Johannes der Täufer nnd Nikolaus. Beseeltere Frau engestalten 
als hier hat Wohlgemuth nie wieder geschaffen. Von den männ- 
liehen Gestalten sind Johannes und Georg am hervorragendsten. 
Da!^ letzte datierte Werk Wohlgemuths ist der Altar zu Schwa- 
bach von 1508. Auf den feststehenden Flügeln sind die Kolossal- 
gestalten der Kirchenpatrone, Johannes Ev. und Martin von Tours, 
dargestellt, auf den Aussenseiten der äusseren Flügel vier Passions- 
szenen, auf den inneren Seiten derselben und auf den äusseren 
Seiten der inneren Flüg"el Szenen aus den Legenden der beiden 
Kirchenpatrone, aut den i^'lügeln der Staffel wieder die beiden Kirchen- 
patrone, Anna selbdritt, Elisabeth und die Grablegung. Es scheint 
Jedoch wenig eigenbändige Arbeit zu sein. Zu den undatierten 
Büdem ans Wohlgemntbs Werkstatt dfirfte das grosse Altarwerk 
in der Hallersohen Stiftnogskapelle zum heiligen Kreuz in Nürn- 
berg, dann die Malereien des Hochaltars in der Kirche zu Her s- 
brnck bei Nfimberg gehören. Von Werkstattsbildem Wohlge- 
muths finden sich im Germanischen Museum zu KUmberg: Kr. ISO 
eine grosse Kreuzigung auf Goldgrund; Kr. 121 Christus am Olberg, 
die Gefangennahme und Christus vor Pilatus, in drei Abteilangen 
übereinander; Kr. 122 Ecce homo, Vorbereitung zur Kreuzigung 
und Grablegmig, wieder in drei Abteiinngen übereinander; Nr. 1S3 
Wm, Oleerooe. m. 8 
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der iMÜige Ambzoiina nad der heilig» AvgiistiiiiiB ia Helbfigaren; 
Nr. 1S4 Maria in ganier Figar yor einem Betpalt knieend; Nr. 126 
Anbetung der Könige; Nr. 126 die heilige Barbara in ganzer 
Fignr; Nr* 197 die heilige Apollonia in ganzer Figur. Wohl- 
gemnth war ein vortrefflicher Bildnismaler, vielleicht könnte das 
Bildnis des jungen Konrad Imhof in der Rochaskapelle in Nürn- 
berg von i486 auf ihn zarückgehen. Wohlgemuths EinflusB ging" 
weit hinaus, obgleich er nur ein sauber arbeitender Handwerker 
war. — Havs Traut aus Speier, von dem sich eine grosse kolo- 
rierte Zeichnung des heiligen Sebastian in der Universitätsbibliothek 
£u Erlangen befindet, war ein Zeitgenosse Wohlgemuths, hat sich 
aber danach mehr der älteren rheinischen .Schule anj^eschlossen. 
— Martin Schwarz, Konventuale im Dominikanerkloster in Rothen- 
burg, mn 1480 wirkend, steht Zeitblom an Reinheit und Milde 
der Empliiiduiig nahe, ist ihm aber in markiger Kraft der Empfin- 
dung nicht gleich. Vier von Botbenborg stammende Tafeln von 
ihm, befinden eich im Germaniedhen Mnaemu in Nfirnberg: 
Nr. 180 Marift Verkfindigmig, der Engel Gabriel mit Myrten 
bekränzt, im Vordergrande Feldblumen, gotiseber Inaenranm mit 
Holadeoke; Nr. 131 die Qebnrt Christi in einer gotischen Bnine» 
mit den Hirten, oben drei blane singende Bngel; Nr. 18& die An- 
betung der drei Könige; Nr. 188 der Tod Marift mit Ji^nnes, 
Joseph und Petrus. — Von Ea7is Pleyäempwitf nm 1450 — 1470 
thfttig, der auch als Lehrer Wohlgemuths genannt wird und selbst unter 
flandrischem Einflüsse gebildet ist, enthält das Germanische Museum 
in Nürnberg eine Anzahl Werke: die Kreuzigung Christi mit vielen 
Figuren (Nr. 100), vorn der knieende Stifter; das Bildnis eine» 
Kanonikus Rchönborn zu Wnrj'burg (Nr. 101); den heiligen Domi- 
nikus in w^anzer stehender Kiuiir iNr, 102); den heiligen Thomas 
von Aquiiio, inspiriert vom heiligen Geist in Gestalt einer Taube, 
in ganzer stehender Figur (Nr. lOS : die Vermählung der heiligen 
KathariTUT, mit dem Stifter und dem hinter ihm stehenden heiligen 
Barthol« auiuis i Nr 104). 

Eine Anzahl UeniuMe der Kölnischen Schule bchnden sich 
im Germanischen Museum zu Nürnberg. Von Meister Stephan 
(vergl. Niederrhein) rührt Nr. 11 her: Christus am Kreuz, um- 
geben von Maria imd Johannes, weiterhin von den Heiligen 
Barbara und Magdalena, Dorothea und Ohristophoms. Das Ge- 
mälde hat gemuBterten Goldgrund. Ans der Werkstfttte Meister 
Stephans itammt Nr. IS, der heilige Gereon mit Gefolge von acht 
Personen, wonmter drei Mohren; auf der BSekseite das Bruch- 
stück einer Verkündigung. In der Art des Meister Stephan seigen 
sich: Nr. 13 die Krönung IMariä; Nr. 14 die Darbringnng im 
Tempel; Nr. 16 der heilige Gereon mit vier Geaosseaiy ganse 
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lebensgroese "Figmtm «af ]aiidiolMlUiob«m Hintergrimde. Von 
Meister ie» MarimMteHS (vergL Kiederriiem) oder doch ras teiner 
WericBtali ebendoit: Nr. 8i Miuwoa entor Tempalguig mit dm 

HohenjpriestflT, der in einem gotischen Chore die emporsteigende 

Jungfrau erwartet, mit Männern und Frauen zur Rechten und 
Linken und YOtn dem kaieendeD geistlichen Stifter; Nr. 25 der 
Tod Jyierieiit, umgeben von den zwöH Aposteln, oben die schwebende 
Maria mit dem Christkinde auf der silbernen Mondsichel; Nr. 26 
die Anbetunf!^ der drei Köniire. in der Mitte die blauo-ekleidete 
Maria sitzend, hinter ihr der heilige Joseph, in einer Kuiue, im 
Hintergrund Landschaft mit goldenem Himmel. In der Art des 
Meisters des Marienlebens zeigen sich: Nr. 27 die Verkündigung 
in lebensgrossen Figuren; Nr. 2S die Darbringung im Tempel. 
Der Meiüter der heiligen Sippe vvergl. Niederrhein) ist im Ger- 
manischen Museum durch vier Tafeln vertreten. Nr. 29 die 
Kreuzigung Christi; der Heiland verschieden zwischen den beiden 
Schäohern, Unke die Onq>pe der iMiligeii Prauen mit Johaxmee, 
xediie die Ghruppe yoii drei Tomehmen Rutem mit Gefolge n 
Fase und sa Pferde, im Mittel- , mid Hintergraiide nodh «ödere 
Orappen ans dem Leben ObristL Nr. dO GottTetor titet auf 
goüaohem Thron, anf dessen Lehne «oh die Tanbe niedecgelflaien, 
beidereeits koieen Jeens nnd Mem^ in den Ecken oben sobweben 
Engel mit den Leidenswerkzengen. Das Ganze lässt nnten eine 
Landschaft frei, in welcher der geistliche Stifter kniet, hinter Ihm 
steht der heilige Dominikus. Nr. 31 der heilige Hieronymus vor 
dem Kjraziüxe, links der Löwe, in einer Gebirgslandschaft mit 
romanischer Kirche auf der Höhe. Nr. 82 die Verkündigung; 
Maria kniet vor dein Bftpulte. links kniet der Engel Gabriel und 
hält ein Zepter; über dem Damast Vorhang ein Reigen blau- 
geflügelter Engel um die Haluiigur Gottvaters und die Taube. 
Aus der Schule des Meisters der heiligen Sippe stammen die 
Tafeln Nr. 33 — 35 ebendort. Sie geben die heilige Culumba, die 
gekrönte heilige Ursula mit sechs Jungtrauen und die heilige 
Agnes, dann die Himmelfahrt Christi, unten Maria und Joseph , 
mit den zwüU Aposteln, endlich die Himmelfahrt Maria mit den 
zwölf um das leere Grab versammelten Aposteln. Aus der Schule 
des Lieshomer Meisters (vergl. Westfiilen) ebendort: Nr. 86 die 
Anferstehnng Christi Ohristn» entsteigt dem noch geschlossenen 
Ssrkopbaggrabe; Ton den vier Wächtern erwacht einer, linlcs im 
Mtttelgmnde nahen die heiligen Frauen; im Hintergrande Jerusalem 
mÜ goldenem Himmel Dieselbe Galerie bewahrt die Tafeln 
Nr. 148—145 von ZeiAlom {verfß. Württemberg, Donankreis): 
Nr. 148 die heilige Anna selbdritt, zu beiden Seiten die Heiligen 
Maigareta, Baibara, Dorothea, Halbfignren in einer Predella aof 
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Goldgrund; Nr. 144 JobsDnes and Maria, Bmttbilder auf Odd- 
gnmd; Kr. 145 Bewainnng Ohriiti mit JoMph van Arimatbia and 
Maria, hinter der Grappe Johannes and die drei heiligen Frauen, 
im Miitelgrande die Grabgrotte, im Hintergründe die Stadt and 
Golgatha, wo noch die beiden SehSoher h&ngen. Von Eons 
Salbmn dem Älteren enthllt das Germanische Maseom die Tafeln 
Kr. 162—167 (vergL bayrisch. Sohwaben). Nr. 162 die thronende 
Maria in rotem Mantel mit dem nackten Kinde anf dem Schosse, 
von zwei £ngeln gekrönt, welche mit einem dritten zusammen den 
Baldaohinteppich halten. Nr. 163 Madonna mit dem Kinde auf 
einem gotischen Throne sitzend, während zwei Engel dem Kinde 
Blnmen reichen, von 1499. Das Bild ist Tnit pfrosser Feinheit 
gemalt. Nr. 164 das Martyrium des heiligen Thomas; der 
Apostel wird anpeeichts von König und Richter mit Lanze und 
Schwertern durchstochen; rechts bricht eine Götzensäule in 
Trümmer, Nr. 165 Martyrium des heiligen Jakobus minor; der 
Apostel wird mit einem Walkerbaum erschlagen; rechts vorn sitzt 
eine rotgekleidete Frau, hinter ihr befindet sich eine andere mit 
spitzem Hut, darunter der Richter mit Dornenkrone. Nr. 166 
Martyrium des heiligen Jakobus major; der Apostel wird in 
Oegenwart des KOnige und vier anderer Zeugen enthanptel Nr. 167 
das Martyrinm des heiligen Andreas; der Apostel wird von drei 
Knechten an das schräge Erenz gehnnden. — Slam JWes wm 
Frtübwrg wnrde 1466 an Freibarg geboren, war in der Schweis 
nnd in Kolmar thfttig nnd starb am 1620. Von ihm besitit das 
Oermanische Mnsenm die Tafeln Nr. 172^177: Eine thnmende 
Maria mit dem Kinde und einem heiligen Abt zur Seite, mit 
einem Ausblick auf eine üferlandschaft , von 1501 (Nr. 172): den 
heiligen Franziskus, die mystischen Wundmale empfangend, in 
einer Felsenlandschaft (Nr. 173); die heilige Anna selbdritt mit 
dem Ausblick in eine Landschaft (Nr. 174); das Martyrium des 
heilicren Sebastian, oben Christus in einer Goldp-lorie erscheinend 
(Nr. 175^; Mariens erster Tempelgang mit der Familie Mariens 
(Nr. 176); die Vermählung Maria vor dem Hohenpriester und 
sechs Zeugen (Nr. 177). Ebendort von Bei'nhard Strigel (vergl. 
bayrisch. Schwaben) die Tafeln Nr. 178 — 186: Maria mit dem 
nackten Jesuskinde an einer Fensternische stehend, Halbfigur auf 
Goldgrund (Nr. 178); Jiiuchstücke der heiligen Sippe auf Gold- 
grund (Nr. 179 — 184); männliches und weibliches Brustbild (Nr. 185 
nnd t86). 

TeUe eines Altarwerkes Ton Hans Holbein dem Älteren be- 
finden sich in der MsdhOfliohen Residenz zn Eichstftdt: Die 
Kr5nnng Märiens nnd das Leichenbegängnis einer Heiligen. Sine 
stilistisch anf ScM^chliin (yergl. WOrttemberg, Donankreia) weisende 
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Arbeit ist eine g:rosse Krcu?rip:un<j in St. Georg in Dinkelsbühl. 
Der Gekreuzigte ist in lioiz ;i;eschnit/t, wahrscheinlich früher als 
das Tiefenbronner Werk des Meisters und noch etwas hart in der 
ModelUeroDg. Ans dem Jahrei 1466 stammt Herlins i^vergl. 
bajrisdL Sdiwaben) Hochaltar in der Jakobektrdbe in Rothen* 
bnrg a. Tauber. Der Sehrein entibBlt Holsscfaiiitzerelen, die Flügel 
sind bemalt. Die Bilder der AoMenseite lind ganz übermalt, die 
der laneneeite behandeln denselben Stoff wie die Malereien der 
Aliarfiflgel in der Georgskirche in NOrdlingen; nnr die Flocht 
nach Ägypten und Christi Disputation im Tempel blieben weg, 
woffbr der Tod Mariens auf zwei Feldern hinzutrat. An der Predella 
sind Christus nnd die zwölf Apostel hinter einer Balustrade an- 
gebracht. Die Anlehnung an Rogier tritt wieder deutlich hervor. 
Eine Maria mit dem Kinde und der Stifterin, von 1467, in der 
Blntkapelle der Jakobskirche, dann ein Vera Icon und ein Ecce 
homo an derselben Stelle sind wohl ebenfalls Werke Herlins. Aus 
der frühen Zeit Herlins stammen auch die Flügel eines Schnitz- 
altars in der Georgskirche zu Dinkelsbühl mit der Verkündigung, 
Geburt, Anbetung der Könige, der Beschneidung auf den inneren, 
den Gestalten zweier Heiligen auf den äusseren Seiten der Flügel, 
wahrscheinlich noch vor 1465 gemalt. Der niederländische Einflusa 
tritt stark hervor. 

Hheinpfaiz. Eine besondere Malerschale hat sich hier nicht 
gebildet. In Kens ta dt a. d. Haardt am Qew^^lbe der Turm- 
vorhalle aeigen sich zwischen • Laubgewinden in sechs Medaillons 
Engelgestalten, welche mnsisieren, in der Mitte erscheint das Haupt 
Ohfiati, etwa um IfiOO ansgefOlurt. Auf den GewOlbkappen der 
Turmhalle au Hainfeld zeigen sich wieder anbetende Bngel nnd 
das Haupt Christi in grossartiger Anffossnng vom Anfimg des 
15. Jahrhunderts. Spuren von Ornamenten und einem Abendmahl 
trifft man in dem ausser Gebrauch befindlichen Teil der Kirche 
von St. Lamprecht. In der Klosterkirche zu Hönningen sind 
' Reste von Wandgemälden sichtbar. Die Bilder des Flügelaltars 
in MainkairiTner, an der Chorwand, zeigen im Mittelbild die 
Kreuzigung ohne Schacher und Pferde; Maria wird von Johannes 
zwischen den heiligen Frauen gehalten, Soldaten nnd Henker 
stehen zur Seite. Auf den Seitenbildern ist die Ki(;uzschle])pung 
und die Kreuzabnahme dargestellt. Die Aussenseiten zeigen unter 
gotischen Hallen die Heiligen Cosmas und Damian. Die vor- 
treflflichen Malereien weisen auf einen Schüler Rogicrs oder des 
Quintin Massys hin und können zwischen 1512 — 1520 entstanden 
sein. In der nahen Kirche zu Ki>nigsbach ist noch ein grosses 
Bild der Kreuzigung erhalten', der Mittelteil eines Flügelaltars. 
Chrlstiui ist zwischen den Schftdhem dargestellt, unten die heiligen 
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Fnmen mit JohuoM und eine groase Menge Soldalen und Volk. 
Ohne ZweiÜBl ttammt anch dieeee Bild am Kleve oder Oelear vnd 
entstend iwieohen 1630^1680. Ein eineelnes BUd anf Goldgrand: 
Chrietos enoheint der Magdalena im Qarten, etwas handwerks- 
mttsiig, befindet sich in Studernheim bei FrankenthaL Eben» 
dort ist ein Flügelaltärchen mit Maria in der Mitte, mit Simon 
ünd Margareta auf den Seiten erhalten. Dasselbe kann der 
flandrischen Scluile nngehßren. Die grossartigen Gemälde, welche 
in einer Kirche der Pfalz aufgefunden und für den Dom in Speier 
erworben wurden, geben vortreftliclic ri1)f»rlt'beiisu''rosse Darstellungen 
aus dem Leben der Maria, die Verkündigung, sowie die Anbetung 
der Hirten und Könige, in grossartiger Auffassung und harmonisch 
in der Färbung. Die GemRlde scheinen von einem schwäbischeo 
Meister zu stammen, der dem Zeitblom verwandt ist. 

Für Uuterf ranken kommt die (jcmäldesammlung im königl. 
Schlosse zn Aschaffenburg in Betracht; dieselbe enthält eine 
Ansabl Gemftlde in der Art MarHn Sdümgauen (vergl. Ober^ 
elsass): Nr. 970 oben der heilige Sebastian, unten die heilige 
Margareta; Kr. 271 der heilige Hieronymus, nicht ganze Lebens* 
grosse; Nr. 278 die Geburt Christi, ebeofslls mit Figuren etwas 
unter LebensgrOsse; Nr. 275 der BnmgeUst Johannes auf der Insel 
PatmoB. 

Ob er franken. Bamberg konnte nicht mit Nürnberg wetteifern, 
obgleich hier im Anfang des 1 5. Jahrhunderts bedeutende Meister 
thätig waren. Das aus dieser Zeit Erhaltene befindet sich meist 
im Nationalmuseum in München (verp-1. OV'erbayern). Kino Grab- 
legung von Svhüchlin (vergl. Württemberg, Donaukreis) betindet 
sich unter Nr. lü in der Galerie zu Bamberg. 

01)erbayern. Die Münchener Schule hat Mangel an grossen 
Kinistier}>ersönlichkeiten ; ihre Leistungen sind derb bis zur Roheit. ■ 
Einem Cyklus von Wandgemälden, weichen Gabriel Müchselkirchner 
1480 für das Kloster in Tegernsee gearbeitet hatte, werden eine 
Kreuaschleppung und eine Kreuaigang in der Galerie au Sehleiaa- 
heim «ngewiesen (Nr. 73 und 74). Rober kann die Natur nioht 
dargestellt werden. Der Fleisditon ist ein schweres Braun mit 
grell aufgesetaten weissen Liehteom. Auf ülriek Futhrer, der ans 
Landshut naoh München geflüchtet war, führt man eine andere, in 
derselben Galerie befindliche Kreuzigung zurück (Nr. 71). Die 
Formen sind von gleicher Derbheit, die Bewegungen aber un- 
gezwungener. Die Figuren heben sich in Steinfarbe Tom dunklen 
Grunde ab, nur die Fleischpartien wurden im braunrOtlichen Ton 
mit weissen Lichtern angegeben. Dem Hans Ofnx^vdorfer , der 
zwischen 1460 — 1518 als Hofmaler in den Dienst( n Ijavrischer 
Herzöge stand, wird das grosse Altarwork zagewieseu, das aus 
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der abgebroolieneD Framaikaneririrehe ittMftncliea in dasKationai* 
xansMim kam (Saal IX, Nr. 81); iniGkriftlidii yon 14»2, Dia 
£giiraiirai^ Kreuzigung aof dem Mittelbüde iat ein tvÜdaa 
Dnrehemander pkmper Geetalten. Die Farbe ist derb, em tMÜM 
Bot henicht vor* Auf den inneren Seiten der Flügel ist der 
dberg and die Gefangennahme Olimti, auf den Aosieren Seiten 
die Geisselang und die Kreuzschleppnn^ mit den knieenden Stiftern 
dargestellt. Möglichen^eise g^ehört demselben Meister das derb 
^renialte, aber ausdrucksvolle Bild des Herzogs Siegmnnd in der 
Galerie zu Scbleissheim (Nr. 86). Ohne jeden Zusammenbang 
mit Ohnendorfcr ist der Hochaltar in der Kirche' zu Blutenburg 
von 1491. Die Malerei ist ebenso derb, aber formloser. Den 
vorigen weit voraus ist der Maler eines wohl schon im Beginn 
des 16. Jahrhunderts entstandenen Cyklus von Bildern aus der 
Geschichte der beiden Apostelfürsteu; er war für die Petrikirche 
in München bestimmt, wo sich noch vier Stücke befinden, während 
sechs Taieln in das bayrische Natioiialniuseuni kamen. Er ver- 
bindet mit der Derbheit der Müncbener einen munumentaleu Zug 
und weist auf die vou Padua beeinflussten Tirt^r hin. AufTüllig 
ist die Freude des Künitlers an* perepektiviieh. lohwierigen Anf* 
gaben, wie die gelungene Verkürzung des niedentfiraenden l^mon 
llagus (Nationalmuaenm). PMohtig aiqd die Stadtperspektiren in 
der EraDkenkeUung, der Predigt dei keiligen Panlua und der 
Krenaigong Petri (Petrikircbe), von kühner Phantastik die Land- 
aokaft in Chriati Gang auf dem Meere^ — Bin Altar ▼on etwa 
1460 im Nationalmuseum, aus der Franziskanerkirche in Landshut 
stammend, den Christusleichnam im Schosse Mariens, mit dem 
Stifter Heinrich und vier Heiligen darstellend, ist handwerksmäesig. 
Das Nationalmoseum in München enthält im Saal VII einzelne 
Tafeln aus der Salzburger Schule: Nr. 1, zu beiden Seiten der 
EiniErangsthür, links die Verkündigung, rechts die Heiligen Wilhelm, 
Katharina, Elisabeth und Georg; Nr. 2 Maria im Ährenkleide, aus 
Piding stammend; Nr. 4 der heilige Auguatin und Nr. 5 die 
Heiligen Katharina und Dorothea, sowie Margareta und Barbara 
sind spatere Arbeiten derselben Schule. 

Im Kleiikerseminar /u Freising befindet sich eine für die 
Kapuziuerkirche in Salzburcr gegen 1429 gestiftete Altartafel, 
welche noch an die Werke der älteren Kölner Schule erinnert; 
die schlanken ausgebogeuen Gestalten der acht Heiligen, welche 
Maria umgeben, gehören der Sehule Meister WUhebna an. Paa 
Jändringen des NatnraUsmus seigen vier Tafeln, Reste des Hook» 
altera, in der I>(afkiroke zu Ghrossgmain am TJntersberg von 1499, 
TemutUeh von einkeimiscken Malern kerrflhrend. Sie enthalten: 
Chriati Beschneidnng, Disputation im Tempd, die Herabknnft des 
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liefligen Geistes und den Tod Mariens. Der Meister scheint ebenso 
mit den südlichen Landschsften Dentschlands^ wie mit dem Norden 
Italiens bekannt gewesen zu sein. Die Gehaltenheit der Enqpfin- 
drang erinnert an Zeitblom, das plastische Heransarbeiten Jeder 
Figur an die padnanisclie Scbule. Die Malerei ist sehr gediegen; 
die Untermalang wurde in Tempera ausgeführt, dann mit Ol über- 
gangen; der Grund ist golden. Einige Verwandtschaft mit den 
vorigen zeigt ein Bildchen des heiligen Wolfgang in der Georgs» 
kapelle der Frauenkirche zu München. Von einem Tiroler Meister 
rührt eine figurenreiche Kreuzigunof von 1464 im Klerikersemiiiar 
in Freising her, und ebendort von Friedrich Packer (vergl. Tirol) 
ein Altarwerk von 1483 mit der Taufe Christi, das aus der Spital- 
kirche in Brixen dorthin gelangte. Die Charakteristik ist derber 
als bei dem Bruder Michael Fächer (vergl. Tirol), der Aufbau der 
Landschaft phantastischer. — Vor 1450 entstand das bemerkens- 
werte Wandbild in der Kirche zu Hoflach bei Alling. Die 
Herzöge Ernst, Albrecht und Wilhelm knieen vor der heiligen Sippe, 
tibergross steht die heilige Anna da, Engel halten ihr den Mantel; 
▼or ihr zeigen die drei Marien ihre Kinder. Hinter den Heraögen 
steht der heilige Qeorg mit der Sjrenz&hne. An die Herzöge 
sohliessen sich knieend die Adelsgeschlechter nnd ein Münohener 
Bürger; den Schlnss bildej^ die Bogensohütsen nnd Baben. Das 
Bild ist sehr tüchtig, auch im Porträt, im ganzen noch idealistisch. 
Das grosse Wandbild am Chor&nsseren der Pfarrkirche zn Wasser- 
burg ist stark beschädigt Es ist grossartig nnd edel in den 
Formen, sinnig in der Komposition und giebt den Baum des Lebens. 
0^e:l erscheint Gottvater von Engeln umgeben, zur Seite schwebt 
der heilige Geist als Tanbe. In der Mitte des Kruzifixes, vom 
rechten Kreuzarm geht eine segnende Hand aus, die Kirche fängt 
da? Blnt der Seitenwunde auf, sie reitet auf den Zeichen der Evan- 
gelisten. Gegenüber geht wieder eine Hand vom Kreuz aus, unterhalb 
die Synagoge, sie sitzt auf einem liegenden Esel. Unter der 
Synagoge der Baum der Erkenntnis mit der Schlange, vor ihr 
steht Eva u. s. w. Den Abschluss des kolossalen Bildes nach unten 
bildet der auferstandene Christus, zur Rechten mit den Seligen, 
zur Linken die Vorhölle und unten die Hölle. Das Bild kann 
1460 — 147U entstanden sein. Die \\ audgemidde am Alten Hole 
in München geben die stehenden Bilder bayrischer Fürsten und 
ihrer sagenhaften Ahnen. 18 haben aich an einer Wand des alten 
Ahnensaals erhalten. Es sind immer zwei nnd zwei im Gesprftche 
dargestellt. Die ziemlich knrzen, idealisierten Gestalten waren ur- 
sprünglich in Tempera gemalt, etwa bald nach 1466. In Pipping 
ist der ganze Chor der Kirche mit Wandbildern geschmückt; die 
Gewölbe blau mit Sternen, ringsum kleine Bilder der Passion. 
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Am Triumphbogen au der Innenseite der Tod Maria, an der 
VordenMte die klugen und thörichten Jungfrauen. E> tind fast 
mir kölorierie Skimn und können erat nach 1484 entstanden tein. 
Almliek aind die Bilder an der Anasenaeite der Hofkirehe in 
Blntenbnrg, Sienen der Faaaion nnd der Anferatehnng. Den 
Ghor derSirdie von Melbertahofen bat ein MUnchener Meiater 
etwa un 1600 mit Wandbildern geadmiäokt: in der MiUe daa 
Bild der Dreieinigkeit^ ringa nm daa Sakramentahana den Manna- 
regen und den Felsenqnell nnd am Triumphbogen die Werke der 
Barmherzigkeit. Der gleiohen Zeit gehören die Wandbilder eines 
Hanaea in der Praunergaaae in München an, jetzt im Xational- 
rnnsenm. Es sind Szenen ana dem Leben nnd Leiden des Heilands, 
edel im Entwurf. Die Bilder in der Pfarrkirche zu Tölz besteben 
aus Pflanzenornamenten an den Kapiien des Gewölbes, deren Blumen 
in Engel- und Heiligentigürchen auswachsen, nnd einem grossen 
Bilde in einem Spitzbogenfelde hinter dem Hochaltar. Oben eine 
Maria mit vielen Heiligen zur Seite, unterhalb die heilige Anna 
selbdritt, der heilige Sebastian, der heilige Jakobus und der Stifter. 
Das Gemälde ist etwa 1520 entstanden. Die Porträts verraten 
scLon itaiienischeu Emiiusa. — Die Nulionalgalerie in München 
bewahrt in Saal IV. Nr. 10 den grossen Flügelaltar von 1429 
ana der Franatakanerkirehe In Bamberg. Der Meister zeigt ein 
Schwanken zwiaehen dem Idealiamna der altkölniaehen Söhnle nnd 
aeinem eigenen ranhenf aber geanndem Naiarell, In dem Mittelbild 
iat die Krensigung dargeateUt, anf den inneren Seiten der Flfigel 
die Ereosachleppnng nnd Krenaabnahme, anf den llnaaeren die 
Verapottong düriati nnd ein Eece homo. Die Farbe, die sich vom 
Goldgrund abhebt, iat schwer, die Technik iatTempera. Die Bilder 
an den Aussenseiten der Flügel sind wohl von Gesellenhand. Daa 
Epitaphbild der 1443 verstorbenen GerhauaFerin, Klosterfrau zum 
heiligen Grabe in Bamberg (Nationalmnseum Saal IV Nr. 12), 
iat steif in der Haltung, ungeschickt in den Formen. Ebendort 
(Saal Vlll Nr. 14) befindet sich ein Tafelgemälde von ffans Pley den- 
icurff (vergl. Mittelfranken) von etwa 1470. Auf der Innenseite 
des «Altartlügels ist die Geburt Christi, auf der Aussenseite der 
Erzengel Gabriel aus der Verkünditjungsszene dargestellt. Saal VII 
Nr. 10 und 11, Johannes Ev. den vergifteten Kelch segnend und 
die Taufe Christi , sind Werke Bernhard Strigeh (vergl. bayrisch. 
Schwaben). Von Peter Kaltenhof stammt eine bemalte Holzdecke 
aus der Zunftstube des Wtiberhauses in Augsburg, jetzt in 
Saal V des Bayrischen Nationalmuseums. Sie ist 1457 entstanden, 
jedoch 1538 und dann wieder 1601 übermalt Die Decke iat dar«h 
Leiaten in achmale Streifen geteilt, anf diesen aind bibliache 6e- 
schichten in kleinen Figuren nnd Inachriften gemalt. 
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Den bedeutendsten Schatz an Gemälden der älteren deutschen 
Schulen enth&lt die Alte Pinakothek zu Mflnohen. Sine freie 
Wtederholmig der Meister Stephan von KOln (vergl. Niederrliein) 
zugeacbriebenen stehenden Madonna mit dem Veilchen befindet 
eidi daselbst unter Nr. 6. Von dem ebenfalls Meister Stephan 
zngewiesenen grossen Altarwerke, welches Tenmitlieh von der 
Familie Musehel-Mettemich in die LaurentiuB-Pfankircibe in K5ln 
gestiftet wurde, besitst die Pinakothek die Aussenseiten der Flügel- 
bilder (Nr. 3 und 4), je drei Heilige darstellend, welche, wie vor 
allem der heilige Quirinus im Ritterkostüm, durchaus der heiligen 
Gesellschaft der Kölner Dombilder angehi^ren. Das 'rosse Altarwerk 
aus der Kirche der Benediktinerabtei in Heisterbach (Pinakothek 
9 — 18) zeigt auf den in München befindlichen FlüpelViihlern teils 
Apostelfiguren, teils Szenen ans dem Leihen Ciiristi und der Maria. 
Die Gemälde sind von ungleicher Güte tiikI können aus der Schule 
Meißter Stephans stammen. Die goriieine Gesichtsbildung, nament- 
lich die knollige Bilduii<r r Nase hängt offenbar mit einem 
unklaren Gefühl für Naturwahrheit zusammen. Vom Kölnischen 
MeiMer des Marienlehens (vergl. Niederrhein) stammt ein Cyklus 
von Gemiiiden (Pinakothek Nr. 22—29), welche sich ehemals in 
der St. Ursulakirche in Köln befanden. Es sind Darstellungen 
ans dem Marienleben: Joachim nnd Anna an der Goldenen Pforte, 
Geburt Mariä» Tempelgung Marift, Yermählnng der heiligen Jung- 
frau mit Joseph, Verkttndigung, Heimsuchung, Himmelfahrt Marift, 
unten die AposteL Die GemAlde schmückten, mit einem in London 
befindlichen, die Innenseiten zweier Fltlgel, welche aussen die 
Ereusigiing und die Krönung Marift enthielten. — Kr. 89 giebt 
die KrOnung Marift durch Gottvater und CSiristus. Die Vorbilder 
für die schlaiiken Gestalten von zartem, fast weiblichem Charakter 
sind etwa bei Dirick Bouts zu suchen. Der Künstler liebt reich 
entwickelte Landschaften und sorgsam ausgeführte Baulichkeiten, 
ohne jedoch den Goldgrund aufzugeben. Verwandter Art sind 
auch die übrif^en Bilder des Meister?:: die Anbetung der Magier 
iPinukothek Nr. 30) und ein Triptychon (ebendort Nr. 31—33), 
welches in den grösseren Tafeln je drei Apostel und Johannes 
Baptist zu einer Gruppe vereinigt in halber Lebensgrösse darstellt, 
während aussen die \'erkündipanfr und die Geburt Christi erscheinen. 
.Die Tafeln Nr. .'31 — 40 der Pinakothek gehören in den Kreis des 
Meisters des Marienlebens uder stehen doch seiner Art nahe: 
Nr. 34 Christus am Kreuz, Maria, Johannes, Heilige und Stifter 
von 1466, stammt ans der St Uraolakirche in Köln; Nr. 35 die 
Heiligen Kunibert und Hieronymus, auf der Rftokaeite die Ver* 
kündigung; Nr. 86 Maria mit dem Kinde auf der Mondsichel 
flitzend; Nr. 37 der heilige Jakobos; Nr. 88 St. Antonios der Abi; 
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Nr. 39 der heilige Hieronymus in halber Figur, auf der Rückseite 
drei Märtyrer; Nr. 40 die heilige Barbara, auf der Rückseite das 
Martyrium der heiligen Ursula. Die Galerie in Schieissheim 
enthält vom Meister des Marienlehem : Nr. 3 Maria mit dem Kinde, 
unten der Stifter mit Söhnen, anf der Rückseite St. Bernhard vom 
Knudfixus nmarmt; Nr. 4 den heiligen Benedikt, anf der Rftckieite 
die heilige Lucia mit der Stifterin nnd ihren T^ehtem; Nr. 6 die 
Verklftrong Ghristi, ein Sdnilbüd. Bin Altarwerk der Mün ohener 
Pinakothek (Nr. 43-*4ö) Tom MeiaUr der heüigm Sippe (rergl. 
Niederrhein) stammt ans der St. Oolnmbakirche in Köln. In der 
Mitte die Best^eidung des Jesuskindes in einer gotischen Halle; 
im Hintergrunde die Geburt Ohrieti und die Anbetung der Könige, 
an den Seiten kniet das Stifterpaar. Nr. 47 ebendort ist gleichfalls • 
ein "Werk des Meisters der heiligen Sippe und stellt die Anbetung 
der heiligen drei Könige dar. !\[aria sitzt mit dem Kinde in einer 
Ruine unter einem von Engeln gehaltenen Baldachin, auf der 
Rückseite erscheint die heilige Dreifaltigkeit. Von demselben 
Meister befindet sich in der Schleissheimer Galerie (Nr. 2) die 
Geburt Christi als Mittelbild eines Altärchens. Die Flügel ent- 
halten Schulbilder des Meisters des Marienlebens. Von Werkstatt- 
arbeiten des Meisters der heiligen Sippe enthält die Müncbener 
Pinakothek: Nr. 46 Heilige mit dem Christkind; Nr. 124 die 
Legende der heiligen Eremiten Antonine nnd Pank». Der J3ttr> 
^kd(nnä'm(ätarf nach dem der MeiaUr desselben benannt ist (yeigl. 
Niederrhein), stammt ans der St. Cofannbakirche in Köln nnd be* 
findet sieh jetat in der Pmakothek in München (Nr. 48—50). Im 
Mittelbild erscheinen anf einer Terrasse nebeneinander die Heiligen 
Bartholomäus, Agnes und Cacilia. Hinter den reichgekleideten 
Figuren ist ein Teppich aufgehängt, über welchen man in lichte 
Femen hinaussieht. Auf den Flügeln rechts und links befinden 
sich Heiligengestalten. Die Modellierung der Fleischpartien wirkt 
plastisch, die Farbengebung zeigt eine frische und kühle Harmonie, 
indes sind die Gewänder scharf gebrochen, die Gestalten gross- 
köpfig, die Bewegungen geziert. Vom kölnischen Meister von 
St. Sevejin (vergl. Niederrhein) enthält die Pinakothek in ^München 
zwei Werke: Nr, 41 Christus im Garten Gethsemane j Nr. 42 Be- 
weinang Christi. 

Die Pinakothek enthält das Selbstportrftt Marfcin Schongauers 
▼on 1488, in einer Kopie, welche Sans Burekmair um 1610 üsrtigte. 
Sie seigt einen etwas weichlichen bartlosen Kopf mit groesen 
brennen Angen, vollem Mnnd, etwas stumpfer Nase, in sehwarser 
Mlltn und pelsgefattertem Rock (Nr. 220). Von Schongauer (vergL 
Oberelsass) ist auch eine heilige Familio (Pinakothek Nr. 174): 
Maria sitet auf einer Rasenbank nnd h&lt das Kind auf dem 
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Schosse, an Stelle des Goldgrundes sieht man hinten den Stall mit 
Ochs imd Esel, links wird eine gebirgige Landseluift siehUMur. Das 
Einaelne ist soigsam dnichgearfoeltet, doch ist eine -wiridioh 
koloristische Stimmimg nicht vorhanden. Zei^ihm (Tergl. Wflrttem- 
berg, Donankreis) ist in der Pinakothek mit einigen Altarflfigehi Ter- 
treten. Der heilige Georg nnd der heilige Antonios (Nr. 180 und 
161) sind nur kleinere, wohl Ton Gesellenhand herrtthrende Wieder- 
holnngen zweier im Stuttgarter Mnsenm bewahrten Tafeln und 
leiden an allzu steifer Haltung. Besser sind die Tafeln mit dem 
heiligen Gyprian und dem heiligen Cornelius (Kr. 178 und 179), die 
durch grossen einfachen Faltenwurf, tief gestimmte und doch 
lent^tende Farben fesseln. Als eigenhändige Arbeiten des Meisters 
können aber wohl nur die drei vornehmen Gestalten der Heiligen 
Margareta, Ursula und Brigitta (Nr. 175 und 17t)j gelten. Alter- 
tümlicli wirken darin nur die Köpfe, in denen stets die nämlichen 
Gesichtsbildungen wiederkehren; auch der Goldgrund ist bei- 
behalten. Aber die Gestalten haben glückliche Verhältnisse, die 
Gewandung ist ruhig, die Farbe ist klar und leuchtend. Bernhard 
Strigel (versrl. bayrisch. Schwaben erscheint namentlich in seinen 
aus der Kirche zu Miudelheim stammenden Darstellungen, Heiligen- 
figuren und Vorfahren Christi (Pinakothek Nr. 184—187) durch 
Zeitblom heeinflusst. Nur ist Strigel natnralistiseher als Zeitblom, 
seine Gestalten suid hftssUöher und plumper, indes madit sich bei 
ihm ein Streben nach lebensvoller Bewegung geltend, das besonders 
in den flatternden Gewttndem her7ortri,tt. Strigel ist als Kolorist 
hervorragend; nur in der ersten Zeit giebt er seinen Tafeln Gold- 
grund, später, z. B. in der Darstellung Davids mit dem Haupte 
Goliaths (Nr. 163), bilden den Hintergrund Landschaften mit einem 
See in der Feme, worüber sich ein tiefblauer Himmel wölbt. Noch 
tüchtiger ist er als Porträtmaler. Seine Bildnisse des Patriziers 
Rehlingen und seiner Kinder (Nr. 188 und 189), sowie das Brust- 
bild eines Herrn Haller und das Porträt des Kaisers Maximilian T. 
(Nr. ir*l) leiden zwar an schwacher Modellierung, erfreuen sich 
aber eines individuellen Ausdrucks und farbenprächtiger Durch- 
führung. Von Hans Holbein deyn Älteren (vergl. bayrisch. Schwaben) 
besitzt die Münchener Pinakothek die schönsten und bezeichnendsten 
Werke. Der frühen Zeit des Meisters gehören die getrennten 
Rück- und Vorderseiten zweier grosser Altarflügel aus dem ehe- 
maligen Kloster Kaisheim bei Donauwörth an, die der Abt 
Georg Kästner löu2 stiftete. Die inneren Flügel enthalten die 
Geschichte Marias von ihrer Darstellung im Tempel bis su ihrem 
Tod, wfthrend die ftnsseren die Leidensgeschichte des Herrn 
schildern. Bei den Aussenseiten (Nr. 193—200) hat die Hand des 
Meisters wenig gethan. Die Marterszenen sind roh und verworren: 
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bei der Kreuztragung trabt ein ganz scheusslicher Henkersknecht 
voran. Um so erfreulicher wirken die Innenbilder (Nr. 201 — 208). 
Da finden wir eine Reihe breit und frei modellierter Jtiaiinerköpfe, 
1 und ebenso hohe Anerkennung verdient die holde kindliche Anmut 
rieler Ftmnengestalten. Der Tod Maries ist aber woU das Schönite 
dei Garnen in Kompotition nnd Antdmek, sowie in freudiger 
Klariieit der Farbe. Der Sebasttaasaltar stünmt aas der loteten 
Zeit Holbeins nnd steht sobon gans anf dem Boden der Benaissanoe 
(Pinakothek Nr. 209-211). Die Yerkfindigong Uarias anf den 
Anssenflügeln llstt noeh am ehesten den Zusammenhang mit der 
frieren Riohtmig des Meisters wahrnehmen. Der Bngel schwebt 
nicht gans geschickt, die weiten Gewänder sind im Faltenwarf 
nicht immer ruhig, auch der kindliche Ausdruck der Köpfe mahnt 
an frabere Typen. Aber die Anmut in dem Ausdruck Marias geht 
über alles Frühere hinaus. Wie im Kaisheimer Altarwerk sind 
. auch hier die Aussenflügel einfacher in der Farbe. Um so vollere 
Farbenpracht ist in dem inneren Altarwerk entfaltet. Im Mittelbild 
ist das Martyrium Sebastians mit voller dramatischer Kraft ge- 
schildert. In den heiligen Frauen auf den Flügeln, Elisabeth und 
Barbara, treten uns entzückende weibliche Idealgestalten entgegen, 
im Geiste der italienischen Zeitgenossen. Das wesentlich Neue des 
Sebastiansaltars ließ;t ausserdem im Kolorit. Ein klarer, milder 
und doch warmer Ton fasst alle Lokaltöne zn voller Harmonie zu- 
sammen. Ein gemeinsamer landschaftlicher Hintergrund breitet sich 
auf Mittelbild und Flügehi aus, gemalt mit jenem modernen Gefühl 
far IsndsohafUiche Schönheit, das in Deutschland damals erst all- 
mahlioh durchdrang. Von dem ersten sicheren Werke Michael 
Wohlgemuths (vergl. Mittelfranken), dem mit 1405 beseiehneten 
Altar der Dreifftltigkeitskirche in Hof, besitst die Pinakoth^ vier 
i^f beiden Seiten bemalte Tafeln (Nr. 289—282). Sie stellen anf 
den Vorderseiten den Olberg, die Erensigong, die Ereusabnahme 
und die Auferstehung dar; auf den Rfickseiten den englischen 
GruBS, die Geburt Christi und zwei Apostelpaare. Wieder ist es 
Bogier gewesen, der den Künstler beeinflusst hat, aber die Nach- 
ahmung ist angeschickt. AVohlgemuths Modellierung ist flach, die 
Bewegungen sind steif, die Charaktere sind ohne Kraft und Wucht 
gegeben. Das Anziehendste ist die Landsehaft, öfter mit natür- 
lirhem Himmel. Einen Fortschritt zeigen die Flügel eines von der 
Familie Landauer in Nürnbero: gestifteten Altars, von welchen der eine 
mit der Vermählung der heiligen Katharina und der Geburt Christi 
sich in der Münchener Pinakothek befindet. Höher als der Hofer 
Altar steht die grosse Kreuzigung (Pinakothek Nr. 233), die, wenn 
sie überhaupt von Wohlgemuth herrührt, wohl sein schönstes 
Werk ist. Nur der Körper des Gekreuzigten ist wenig durch- 
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gebildet; im flbrJgea nigi dts iMbr Scb^talktitMum und 
nähere Besiekniig %u Begier. Besondem gronertig ist der eehsenp* 
lieh bewegte Johatmee. Die Apostellremmng (Pineketbek Nr. S86) 
Ist wohl fiberhanpt nur als eine WerlEstatlarbeü en betreobten« 

Niederbsyern. Aneh Landshatbeea88eineMeler8ohiile,wie 
yorhandene Werke beweiten. Ein AHar yon 1460 au der Traaimta« 
kapelle in Landthnt^ jetst im Bayrisohen NatUteakaoseiim in 
München, warde schon oben erwähnt Ausserdem befinden sich 
noch swei Altäre in der Trunsnitzkapelle und Flügelbilder eioee 
Altars von 1482 in der Kirche za Gelbersdorf mit Szenen aue 
dem Marienleben, sämtlich handwerksmässige Arbeiten. Die Ge- 
mälde der zwei Altäre in Pildenau bei Simbach um 1450 stammen 
wahrscheinlich von einem Sakburger Meister. Auf einem erscheinen 
die Heiligen Pankratius, Vitus, Blasius und Margareta, auf dem 
anderen Paulus, Laurentius, Sebastian, Vincentius und .Johannes, 
sämtlich edle weiche Gestalten auf Goldgrund. Die Gemälde des 
grossen Altars in Heiligenstadt bei Gaughofen, Passion, Gericht 
und Heilige, vom Ende des 15. Jahrhunderts, sind auf Goldgrund 
oder blauem Grunde ausgefüLirt. Die Gemälde des alten Hoch- 
altars iu der Stiftskirche zu Straubing, Verkündigang, Anbetung, 
Anferstehung und flimmel&hrt, lassen bei ihrer Weidjieit, Groie» 
artigkeii nnd sanften Pärbang auf eohwäbieohen Einibim aefaUeAMB. 
Die MalMreien eines Altars in Paseau, Johannes, Verena, Wolf- 
gang, Maria, in der SpitaUdrche lam heiUgen Geisie, eowie eiaee 
Altars in Vilehofen (die Apostel sind jetai in Freieiog) se&geo» 
daes die Malerei bier im Beginne des 16. Jabrbnnderte aohon 
in den derbsten Bealismus gesanken war. Es sind Geetaiten ohne 
Ajamut, kräftig, voll in Formen, dunkel in der färbang. 

Böhmen. Das Hussitentum hatte in Böhmen die Kultur ver- 
nichtet; aas der religiösen Bewegung war eine sozialistische und 
nationale geworden, welche sich gegen das Deutschtum kehrte. 
In den Leistungen der Spätzeit des 15. Jahrhunderts tritt der Ein- 
fluss Nürnbergs, im Vte-<<iiidt'rpu Wohlgemuths, als der li<'rr''chende 
auf. Die Gemäldegalerie im iuidolHnum in Prag enthält aus 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts eine Anzahl Werke böh- 
mischer 3Ieistor: Nr. 54 einen Plügelaltar aus dem Kloster der 
Benediktinerinneu zu St. Georg auf dem Hradschin in Prag; im 
Mittelbild der Tod der ^laria auf Goldgrund, aul den Innenseiten 
der Flügel oben die Verkündigung, unten der heilige Georg, 
dann oben die Heimsuchung, unten die Anbetung der Könige auf 
Goldgrund; auf den Aussenseiten oben der heilige Wenzel, unten 
die vor den Aposteln Philipp nnd Simon knieende Nonne, dann 
oben der beilige Georg, unten ein Tor dem Apostel Andreae 
knieender Domherr anf dnnkehNitem Grund mit Ornamenten. 
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Nr. 55 Maria mit dem Kinde nnd nenn Heiligen, Halbfigum ««1 
Goldgrund, von einem bOhmitchen Meister am 1600. Nr. 66 Maria 
mit dem Kinde, zwölf Heiligen nnd den Donatoren; die heilige 
Jongfran in einem Kranz Ton Lilien nnd Rosen anf der Mond- 
riohel stehend, ganse Fignr anf Goldgrund, ebenfalls von einem 
bOhmisohen Meister nm 1600, nnd «ie das vorige GemiÜde ans 
der Sammlung Stnohlik in Bndweis stammend. Zwei Flügel eines 
Altarwerks (Nr. 67 — 68) aus dem St. Georgskloster auf dem Hrad- 
•chin SU Prag stammend: der heilige Sebastian anf Goldgrund, 
dann oben die heilige Barbara und der heilige Georg, auf einem 
Flügel; auf dem anderen der heilige Christoph auf verziertem Gold- 
grund, dann oben die heih'ge Katharina, unten der heilige Martin. 
Eine Tafel von 1500 (Nr. 59) enthält drei Apostel mit glattem 
Goldgrund und ist ebenfalls das Werk eines böhmischen IMeisters. 
— Von Hans HoWein dem Alteren (vergl. bayrisch. Schwaben) ent- 
hält das Rudolfiuum in Prag zwei Altarflügel (Nr. 377 u. 378), 
aus seiner späteren, von der italienischen Renaissance beeinöussten 
Zeit. Der link© Flügel (Nr. 377) enihalt aussen die Heiligen 
Thomas und Aiigustin, in ganzen Figuren, grau in gran auf hlanem 
Grunde, innen die Heiligen Willibald, Lucia, Katharina imd den 
Tod der heiligen Jungfrau, grau in grau. Der reohie Flfigel bietet 
in derselben Färbnng anf der Anssenseite den heiligen Ambrosius 
nnd die heilige Margareta, anf der Innenseite oben die fldUgen 
Baibar«, Apc^nia nnd Rochns, nnten die betende Ottilie. — Die 
St Barbarakirebe zu Enttenb erg enthält in der Katharinen- 
hapeUe ein Gem&lde: Maria mit dem Ghiistnskinde, welches einer 
knieenden Heiligen Apfel reicht und noch zwei heilige Jungfrauen; 
eines der besten böhmischen Gemälde des 15. Jahrhunderts. Die 
St. Wenzelskapelle im Welschen Hof zu Knttenberg enthält 
an Gem&lden: den £cce homo, St. Ladislaus nnd Wenzel, den 
knieenden König Wladislaus 11. und seine später zugefnp'te Ge- 
mahlin Anna de Foix. Das Gemälde, aus der böhmischen Schule von 
1497, zeigt eine tüchtige Zeichnung und eine sehr rote Karaatioü • 
mit braunen Schatten. 

Erzherzogtum Österreich. Von einer Wiener Schule kann nur 
mit Vorbehalt gesprochen werden, da sich hier Eigenes mit Fremdem 
mischt. Es ist eine frühe Bekanntschaft mit der fiandrischen 
Schule bemerkbar. Eine Kreuzigung in der kaiserlichen Galerie 
der Hofmuseen in Wien (Kr. 163-1), bezeichnet D. Ffenning^ von 
1449, bestätigt dies: Aus einer dichten Menge Reiter nnd Knechte 
ragen die drei Krense hervor; an dem mittelsten der Heiland mit 
den blntmden Wundmalen. Am Fusse des Krenzes die heiligen 
Franen nnd Johannes. Das Können ist gering, die Modellierung 
mangelhaft, der Goldgrund noch beibehalten. Eine Kreuzigung in 
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der Galerie von Klosterneuburg, mit dem Monogramm A^und D 
▼erachlungen, steht bei weitem hoher als die Kremigung tob 
Pfonning, die Kompotition ist kUurer. Einiges erinnert an Bogier 
Tta der Weyden. Ein mit 1464 beseiehneter Flügelaltar mit Dar* 
Stellungen ans der Ursnialegende in Klostemenburg, 24 Dar- 
stellimgen ans dem Leben Marias ebenda, und an gleidier Stelle 
ein doppelflflgeliger Altar von 1476 weism zwar niederlftndlsche 
Einflflsse auf, doch ist ihr kOnstlerischer Wert gering. Erst gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts machen sich wieder Leistungen höheren 
Ranges bemerkbar. Zanftobst vier Faisionsdarstellmigen in der 
Galerie von Klosterneuburg, von welchen eine, die Gefangennahme 
Christi, mit Kueiand bezeichnet ist. In Wien gab es einen Maler 
Wolfgang RueJand, von 1458 — 74 genannt; er könnte der Meister 
der Fassionsszenen p-eweson sein. Hier hat die Landschaft die 
Stelle des Goldgrundes eingenommen; neben karikierten Gestalten 
fesseln solche von hoher Schönheit. Verwandten Stil zeigen zwei 
andere Bilderfolgen in Klosterneuburg: vier Darstellungen aus dem 
Leben Johannes des Täufers und vier aus der Leo-ende der Kloster- 
gründung. In beiden ist das Landschaftliche bedeutend, die Form- 
gebung ist besser als in den Passionsbildem. Die Farbe ist in 
den verschiedenen Folgen von gleichmässig hellem Ton. Das vierte 
Bild von der KloetergrOndung mit Herzog Leopold und seiner 
Gemahlin bat das Datum 1501, weshalb die beiden letcten Folgen 
nieht mehr auf die Werkstatt Buelands selbst, sondern hodistens 
auf dessen Schule zurückfahren kOnnen. Ein Altarbild im süd* 
Heben Seitens<dii£F der Kirche zu Maria Laach: Maria mit dem 
Kinde von Engeln und Anbetenden umgeben, in Tempera auf 
Goldgrund, aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, erinnert an 
die ältere Kölnische Schule. Die Gemälde eines Schnitzaltars 
ebenda: sieben Passionsssenen und die Auferstehung Christi; in 
den äusseren Flügeln aussen die Beschneidung, die Darstellung 
im Tempel, Tod und Krönung Maria, an den Flügeln der Staffel 
weibliche Heilicife: an deren Schmal- und Rückseiten zwei Pro- 
pheten und zwei Engel mit dem Schweisstuch , meist mit Land- 
schaften und Goldgrund , gehören zu den besseren Arbeiten im 
Charakter der fränkischen Schule und stammen aus dem letzten 
Viertel des 15. Jahrhunderts. Ein Schnitzaltar in der Kirclie zu 
Heiligenblut, nach 1476, hat acht Fln<?plg'emnlde aus dem Leben 
Christi, die vier inneren von einem trefl'lu hen ^Meister der schwäbi- 
schen Schule mit idealen Köpfen. Auf der Staffel: Christus im 
Elend, Maria, Johannes, Magdalena und Andreas. Li der Gemälde- 
Sammlung der Benediktinerabtei Mölk befindet sieh eine sehr lieb- 
liebe Maria, das Christuskind anbetend, aus der oberdeutsohen 
Schule; ebenda zwei Altarflflgel mit swei Szenen aus der Legende 
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der heiligen Katharina, auf der Rftokseite die Heiligen Barbara nnd 
Margareta, innig nnd lieblich, aas der oberdeatsohen Sohnle vom Ende 
des 15. Jahrhunderts. Ebenda swei kleine Bilder: BCarlft Heim- 
snchang und Legende des heiligen Benedikt vom Ende des 15. Jalu> 

hunderts, mit schlichtem Ausdruck, guter Zeichnung and präch- 
tiger Färbung. Der Dom St. Stephan in Wien hat ein Altarbild 
auf Goldgrund von 1493: Maria mit dem Kinde von Engeln ge- 
krönt. In der kaiserlichen Galerie zw Wien befindet sich ein 
Doppelbild fXr. 1440), die heilige Familie darstellend. Vor Maria 
mit dem Kinde musizieren vier kleine Engel, zur Seite sitzt der 
heilige Joseph. Das zweite Büd zeigt die heilige Elisabeth, die 
den Johannesknaben schreiben lehrt, daneben sitzt der kleine 
Jesus, weiter hinten sieht man den heiligen Zacharias. Den 
Hintergrund bildet in beiden Bildern Architektur, in den Fenster- 
öffnungen Goldgrund. Auf dem. Uocksaume des Johannesknaben 
steht: Johannes Aquila. Es kann als wahrscheinlich angenommen 
werden, dass dies der Käme eines Malers ist, welcher Anfang des 
15. Jalürhnnderts noch thfttig war, nnd von dem veraoliiedene 
Wandmalereien in Ungarn anfgefanden sind. Ans der fort- 
geschritteneren Periode Schongauera (vergl. Oberelsass) stammt 
eine heilige Familie in der kaiserlichen Ctemftldegalerie an Wien 
(Nr. 1683). Maria, in ein rotes Gewand gekleidet, sitat im Inneren 
eines Qebindee und reicht dem Kinde auf ihrem Schosse eine 
Weinbeere. Ans dem Hintergrunde blickt der heilige Joseph anf 
die Qmppe; er ist im Begriff, ein Bund Stroh zur Krippe zu tragen, 
an welcher Ochs und Esel stehen. Ebenda: der heilige Sebastian 
(Nr. 1684) nach einem Kupferstiche Schongfinors gemalt. Den 
Hintergrund bildet der nächtliche Himmel, in der Ferne eine Stadt. 
Von Berfihard Stngel ! verf^l. bayrisch. Schwaben) besitzt die kaiser- 
liche Galerie in Wien mehrere Gemälde: Nr. 1709 Kaiser Maxi- 
milian I. und seine Familie. Der Kaiser steht im hermelinbesetzten 
Purpurmantel und wendet sich seiner Gemahlin Maria von Bur- 
gund zu; dieser zur Rechten steht ihr Sohn Philipp der Schöne. 
Die Söhne Philipps stehen vorn: Ferdinand I. vom Kaiser ge- 
halten; in der Mitte des Bildes Karl Y.; rechts als Knabe der 
nachmalige Lndwig IL yon Ungarn nnd (Gemahl der Tochter Phi- 
lipps. Den Hintergrund bildet teils eine Wand, teils die freie 
Aussieht in eine Landschaft, Anf der Rückseite ersdieint die heilige 
Sippe. Das Bild ist Jedenfalls vor 1620 gemalt Ein Bildnis des 
Kaisers Maximilian I. ebendort (Nr. 1710) wird Strigel zu- 
geschrieben. Der Kaiser sitat im Profil in einer Fenstereinfassung, 
Den Hintergrund bildet links eine rote Wand, rechts eine Aus- 
sicht in eine Landschaft. Ein zweites Portr&t Kaiser Maximilians h 
(Nr. 1711), ebenfalla Strigel angeschrieben, zeigt den Kaiser jogendp 
Bb«, doeroB«. IQ. 9 
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lieh, stehend, die Krone auf dem Haupte. Im Hintergrunde Uiüu 
eine rote Tapete, rechts durch ein Fenster die Aassicht auf eine 
Felswand. Ebenfalls Strigel zugeschrieben wird das Bildnis König 
Ludwirrs II. von Unrrarn als Kind (^Nr. 1712). Der Hintergrund 
ist grünlichblau. Hie kaiserliche Galerie in Wien enthält vier 
Passionsszenen (Nr. löOü — lö03) und ein Altarbild mit zwei Flügeln 
(Nr. 1504) von einem Jklonogrammisten R. F. Vielleicht war dies 
Mueland Frühaufy der zwar in i'assau ansässig (er malte dort im 
Rathause um 1471), aber in fortwährender Beziehung zu Salzburg 
stand. Nr. 150U giebt Christus auf dem Olberge, im Mittelgründe 
links die schlafenden Jünger. Im Hintergrunde kommt Judas mit 
den Hikschem aas dem Walde hervor. Statt der Luft gemusterter 
Ooldgrund. Auf der Büokseite: Msriä Verkündigung. Nr. 1601 
stelH die Geisselung dar. Der Heiland wird von. drei Knechten 
mit Geissein geschlagen, wfthrend ein vierter, im Vordergnind 
knieend, eine Rute bindet. Im Hintergrande drei sosehende 
Mfinner. Nr. 1603 die Kreuzigung, auf der Bückseite die Himmel« 
fahrt Maria. Bas Altarbild (Nr. 1504) zeigt auf dem Mittelbild 
den Tod der heiligen Jungfrau. Um sie herum befinden sich die 
zwölf Apostel. Auf den Flügeln: der heilige Christoph, Jakobus 
der Ältere, Papst Gregor, Johannes Ev. Auf der Bückseite: Mariä 
Empfängnis, ein Bischof und die heilige Barbara. Gemusterter 
Goldgrund. Der Meister K, F. zeigt viel dramatisches Pathos, 
wenn auch keine abgeklärte Komposition, Das Mittelbild des Altars 
ist schwächer und harter als die Passionsszenen und wahrschein- 
lich früher. Die Flüot l cies Altars sind ortenbar von Gesellen aus- 
geführt. Von FriedrivJi Herltn i^vergl. bayrisch. Schwaben) besitzt 
die kuiserliche Galerie in Wien eine Kreuzigung (Nr. 1571). In 
dtr jMitte der Heiland am Kreuz, auf jeder Seite stehen zwei Ge- 
stalten: zur Recliten INIaria und die heilige Katharina, zur Linken 
Johannes und der heilige Sebastian; auf gemustertem Goldgrund. 
— In der gräflich Cserninschen Gem&Idesammlung in Wien be> 
findet sich unter Nr. 872 ein Michael WoMgemuth (vergl. Mittel* 
franken) zugeschriebenes Gemiüde mit der Anbetung der heiligen 
drei Könige. 

Stelerinark. Graz hat ebensowenig wie Wien eine selbständige 
Schale besessen. Ein künstierisch bedeutendes Werk in der Spital- 
kirche zu Aussee von 1449 weist, als eine Stiftung Kaiser 
Friedrichs III., auf Wien hin. Auf der Mitteltafel des Flügel* 
alters ist die Dreieini{2:keit, von musizierenden Engeln umgeben, 
dargestellt; die beweglichen Flügel zeigen auf den inneren Seiten 
die Verkündigung, die Heimsuchung, die Geburt Christi und die 
Anbetung der Könige. Die Figuren sind gedrungen, die Engel 
und Gottvater besitzen den Typus der Eyckschen Schule, sonst 
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zeigen die Köpfe das Bestreben nach portr&tartiger Wirkung. 
Reiche Perspektiven ersetzen in den erzählenden Dorstellangen den 
Qoldgmnd. Die Earbe ist krftftig, das Bindemiitel Ol. Der 
Meister einer figorenreichen Kreuzigung in der Sakristei des Doms 
zu Graz hatte wahrscheinlich in Oberitalien gelernt: Christas nnd 
die Schftoher verraten eine ungewöhnlich gute Kenntnis des 
Nackten; andere Gestalten aas der Zuschanergruppe sind bestimmt 
als Porträts individaalisiert Die Technik ist Tempera, die Zieraten 
sind plastisch auf^etray:en. Auf einer Fahne steht die Jahreszahl 
1475. £in oberdeutscher Maler, der aus Italien zurückkehrte, 
dürfte es aach gewesen sein, der otwa 2b Jahre später das grosse 
Wandbild an der Südseite des Doms zu Graz malte. Oben die 
heilige DreifaUipkeit in drei gleich<i:estalteten Personen, von welchen 
Strahlen des Zorns, ivrieg, Pest und Hungersnot ausgehen. Maria 
und Johannes links und rechts mit dem heiligen Hofstaat. Ab- 
geschlossen wird dieser Teil des Bildes durch die zwiefache Dar- 
stellung der Dionysischen Engelshierarchie. Die zweite Abteilung 
führt die christliche Gesellscliaft, vor; den Mittelpunkt bildet der 
Papst zwischen Franziskus und Dominikus. Die unterste Abteilung 
des Bildes, in der Art einer Altarstaffel , zeigt die Erfüllung des 
göttlichen Strafgerichts: Die Heuschreckenplage, die Herrschaft 
der Türken, die* Verheerung durch die Pest Die Inschrift ftüirt 
1480 als jenes unheilyoUe Jahr an, kurz darauf ist das Bild aus- 
geführt. Gans unter niederrheinischem Einflüsse stehend ist die 
Madonna im Rosengarten in der deutschen Ordenskirche zu Ghraz, 
gestiftet 1490. Ungefthr gleichzeitig ist ein FlOgelaltar in Koflach 
mit dem Stifter und seiner Gemahlin, wohl von einem einheimischen 
Künstler. Von einem einheimischen Meister ist auch das Stadt- 
richterbild im Grazer Stadthause von 1478. Die städtische Gerichts- 
behörde ist amtierend dargestellt, im Hintergrunde eine Darstellung 
des Jüngsten Gerichts. Die Köpfe der Gerichtsbeamten scheinen 
eijrentliche Porträts zu sein; der Maler hatte wohl oberrheinische 
Einflüsse erluhrfnt; ebenso der Maler eines Votivln'ldes des Jörg 
Rottal, Freiherrii von Talberg, um 1505 (Graz, landschaftliche Ge- 
mäldegalerie). Es stellt Maria mit dem Kinde, umgeben von der 
heiligen Katharina und der heiligen Barbara, dann zwei anderen 
Frauen dar. Die eckigen, mageren Formen und anderes weisen 
auf den Einfluss Schongaueis hin. — Die Kirche St, Marein hat 
reiche, zum Teil phantastische Gewölbmalereien von 1463. 

Salzburg nnd Tirol. S alzb u r g hatte eine gefestigte kflnstlerisehe 
Oberlieferung, aher der geistliche Hofhalt zog anch Efinstler aus 
der Fremde herbei. Die aas dem Salzbnrgischen stammenden Mal- 
-werke sind bereits bei Gelegenheit der oberbayrischen nnd 
wienerischen Sohnle erw&hnt. Die Pfarrkirche in Hall statt ent- 
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hftlt Wandmalereien: Kreuztragang und Kreuzigong, um 1490 toh 
Hans Leuttner im Stil der Wohlgemuthschen Schale, TOn soJaiwaehenk 
Ausdruck. — In Tirol sind wieder Lokalschulen nachzuweisen, un- 
geachtet der starken fremden Einflässe. Schon fär dae 16. Jahr- 
hundert werden sich zwei geschlossene K.ünstlergruppen sondern 
lassen, die Innthaler und die Pusterthaler. Die letztere, mit Bozen 
als Mittelpunkt, ging der lunthaler mit Innsbruck an Wert und 
Zahl der Leistungen bedeutend voran. Aus der Innthaler Gruppe 
ragt in dieser Zeit nur Hans Mueltscher aus Innsbruck hervor, 
der den Hauptaltar der Pfarrkirche zu Sterzing malte und 1485 
aufstellte. Die Bilder der Flügel, jetzt im llathause zu Sterzing, 
führen Ereignisse aus dem Leben der heiligen Jungfrau und 
Passionsszenen vor. Die Darstellungen aus dem Marienleben sind 
wohl eigenhändige Arbeiten des Meisters und ziehen durch Rein- 
heit imd SdiUebtheit der BSmpfindnng an. Der Kfinatler hatte 
mehr Ffihhing mit AnsULofem der Schale Giottos all mit den 
Leistungen der oberdentsohen Schale. Die Fosterthaler Schale 
hatte in Bozen, Brixen-Nenstift and Broneck ihre Haaptititten. 
Qkich der Erenzgang am Dom von Brizen Iftsst den Übexgang 
vom Idealstil des 14. Jahrhunderts , der sich an Giotto anlehnte, 
in die realistuche Art des 16. Jahrhunderts verfolgen. Die Wand- 
malereien geben Szenen ans dem Leben Mariä und Passions- 
geschichten, zam Teil 1462 von Jakoh Simter aasgeführt, zum Teil 
Yon einem anonymen Meister. Ein Christus am Kreaz und ein 
Ecce homo im Brixener Kreuzgang, eine Kreuzigung im Kloster 
Wilten zeigen noch ein Schwanken. Später tritt der Meister 
sicherer auf; das zeigen die Wandbüder der Kirche von Klerant 
und eine Kreuzigung lim Ferdinandeum zu Innsbruck (Nr. 6). 
Von demselben Meister mit dem Skorpion rührt die Disputation 
im Brixener Kreuzgange von 1464 her. Fortgeschrittener in 
der Ausbildung war .Jakob Simter. Er steht nicht in Beziehung 
zu Italien, sondern zu überdcutschland und mittelbar zu Is ländern. 
Es ist bezeichnend, wie er in seinem besten Bilde, der Grablegung 
von 1470, den Leichnam Christi ganz mit Tfiohem amhflllt, um 
der ModeUierang des backten za entgehen. Der Tjpus CShristi 
erinnert an die Idealbildnngen Schonganers. Seine Eraaen- and 
Mftdchengestalten sind naiv im Aosdrack, dieJMftnner {wü rdig. 
Die reifiite Bildung Simtera ist der Ohristas in der Aoferstehang 
von 1471. — Za gleicher Zeit arbeitete ein etwas jüngerer Meister, 
Michael Packer, im benachbarten Broneck. Er" ist~ Bildschnitzer 
und Maler und den grössten ilei t'^rhen Künstlern des 16. Jahr- 
hnnderts ebenbürtig. Er wird zwischen 1430 und 1440 in Bruneck, 
geboren und stirbt 1498. Als ein Jugendwerk Pachers darf eine 
aas der Uttenheimer Kirche stammende Altartafel, jetzt bei yon 
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Yintler in Brun eck, betrachtet werden, anf welcher Maria mit 
dem Kinde, zwischen der heiligen Katharina nnd der heiligen 
Barbara thitmend, dargestellt ist. Maria ist mütterlich anfgefasst, 
die weibliehen Heiligen sind indiTidneller. Die Farbe ist blühend. 
Eine Anbetang der Könige, jetzt als Mittelbild eines Benaissance- 
altars in der Kirche zn Mitterslang im Pusterthal, ist stark 
Ubermalt. Die Landschaft ist liebevoll durchgeführt. Der Schnitz- 
altar in der Pfarrkirche zu Gries bei Bozen, der in seinen Hanpt- 
stücken erhalten ist , besitzt auf der Rückseite des Schreins 
Malereien: Vermahlunfy Mariens, Christns im Tempel lehrend, 
Vertreibung der Wechsler und einzelne Passionsszenen. Im ur- 
sprünglichen Zustande erhalten ist das Hauptwerk des Meisters, 
der Altar in St. Wolfgan^r am Mondsee, der von 1479 — 1481 
ausgeführt wurde. Die Gemulde des Schnitzaltars behnden sich 
auf den Doppelüügeln und auf der Kückwand. Sind alle Flügel 
geschlosBen, so erblickt man vier Szenen ans der Legende des 
heiligen Wolfgang, bei geöffheten ftnsseren Flügeln werden acht 
Ssenen ans der Lehr* nnd Wnnderth&tigkeit Christi sichtbar, 
OSnet man endlich die inneren Flügel, so erscheinen Christi Gebort 
nnd Beschnddnng, die Barstellnng im Tempel nnd der Tod Mariens. 
Die Flügel der Altarstaffel eeigen im Inneren die Heimsuchung 
nnd die Flucht nach Ägypten, auf den äusseren Seiten die Kirchen- 
väter. Die Rückseite des Schreins führt zwei Reihen von Heiligen 
vor, mit Christophorus in der Mitte. Die Flügelbilder, nament- 
lich die der inneren Seiten, sind die INfeisterleistungen Pachers. 
Es zeigt sich ein -grosser freier Stil mit starkem Xaturgefühl und 
tiefer Empfindung verbunden. Es ist der Geist der italienischen 
Zeitgenossen, aber auf Schöpfungen echt deutschen Gepräges an- 
gewandt. Ein Meisterwerk der Komposition ist die Beschneidung; 
Pacber hat auch ein Auge für die feineren Farbenreize, ja selbst 
für die magische Wirkung des Helldunkels. In den acht Dar- 
stellungen, welche bei geschlossenen inneren und geöfifneten ünsseren 
Flügeln sichtbar werden, seigt sich Fächer als Landachafter; der 
Qoldgmnd ist dem natürlichen Lnftton gewichen. VermatUch hat 
Fächer die flandrische Malerei nicht nnmittelbar gekannt, die Ol- 
technik konnte er von oberdeutschen Künstlern entlehnt haben. 
Er rerdankt vieles der oberitalienischen Schnle» aber im Unter» 
schied zu dieser fehlt bei ihm der Einfluss der Antike. In den 
letzten Lebensjahren war Pacher an der Herstellung eines Altars 
für die Franziskanerkirche in Salzburg beschäftigt, doch ist von 
demselben nur eine Freigruppe erhalten. Im Ferdinandeum zu 
Innshruok befindet sich ein Flüffelaltar Pachers (Nr. 25), aus 
Brixen stammend. Mittelbild und Innenseiten zeigen die vier 
Kirchenväter Hieronymus, Augustinus, Gregorius und Ambrosius. 
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Das Attiaenbild stellt die Heimsuchung vor. Das PredeUenbild 
ist von anderer Hand. Die vier Kirchenväter stimmen mit den grösser 
gehaltenen der Augsburger Galerie überein. Ebenda (Nr. 845), 
ein Gemälde aus der Schule Pachers, Christi Gobnrt dai'st eilend, 
vom Anfang des 16. Jahrhnnderts. — Die Sc.'hlosskirche in Meran 
enthält Wandbilder: zwei Heiligengestalten, iilter üh die folgenden; 
dann in der Sakristei Tubalkain und David, darüber spielende 
Kinder mit einem Hofnarren, und eine Braut, welche dem Werber 
vorgeführt wird, wahrscheinlich Margareta Maultasch und Ludwig 
der Brandenburger. Die Malereien stammen aus dem 15. Jahr- 
hundert. Die Wandgemälde in St. Johann, einem Dorf bei Bozen, 
zeigen am Gewölbe Christus, von den Zeichen der Evangelisten 
und anbetenden Engeln umgeben, an den W&nden das Leben der 
beiden Johannes, yematlicb aus der zweiten Hftlfte des 16. Jahr- 
hunderts und modern übermalt. Si Martin inCanipill bei Boten 
hat ebenftlls Wandmalereien vom Ende des 15. Jahrhunderts, 
welche modern restauriert sind: Am Gewölbe Christus und an- 
betende Engel, nebst reichen Ornamenten, welche Medaillons mit 
den Bildern von Aposteln und Propheten umschliessen; am 
Triumphbogen die VerkündiL nng; an den Seitenwänden acht 
Passionsszenen. — Von Bernhard Strigel (vergl. bayrisch. Schwaben) 
enthält das Ferdioandeom in Innsbruck das Bildnis einer jungen 
Dame (Nr. 100). 

Ungarn. In der Marienkirche zu Hermannstadt (Sieben- 
bürgen) befinden sich Wandgemälde im Dior: Eine grosse Kreuzigung 
um 1445 von Johannes Bozcnaw. Ein JSchnitzaltar in der Kirche 
St. Ägid zu Bartfeld (Oberiingarn) zeigt auf der Staffel Ge- 
niiihie: Darstellung im Tempel, Flucht nach Ägypten, Kindermord, 
der Jesusknabe im Tempel. Auf den Flügeln sind Passionsszenen 
dargestellt. Die Elisabethkirche in Kaschan (Oberungarn) besitzt 
vier Schnitzaltüre. Der Hauptaltar hat (ieniiihie, welche von 
Micfmel Wohlgemuth (vergl. Mittelfranken) herrühren können. Die 
Pfarrkirche St. Jakob in Leutsohau (Oberangam) hat einen 
Hochaltw mit Gemftlden auf den Flägeln: Sieben Passionsszenen 
und die Auferstehung Christi mit Landschaft, von einem in der 
italienischen Schule gebildeten deutschen Meister. Die beschädigten 
Bilder zeigen bei den heiligen Personen edle, lum Teil ideal 
schöne Köpfe, grossartige Gewandung, mannigfaltige Bewegung 
und harmonische Fftrbung. Das Werk stammt yom Ende des 
15. Jahrhunderts. Der Maria- Sehn ccaltar in derselben Kirche 
zeigt zwölf auf gemustertem Goldgrund goinaUe Bilder: Acht 
Szenen aus der Jugendgeschichte Christi, Auferstelmng und Himmel- 
fahrt, Tod und Krönung Maria. Die sechs beschädigten Gemälde 
vom Knde des 15. Jahrhunderts zeichnen sich durch edle 
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Charakteristik, schöne Gewandonfr und kräfti^^o F.trbung aus. 
Der Altar des leidenden Erlösers ebendort, nach 1476 entstanden, 
enthält yier innere Flügelgemftlde : Zwei Panr milnnliche und zwei 
Paar weibliche Heilige auf pfeblümtem Goldgrund, von streng 
idealer Haltung. Die vier änsser-m FliigelgemÄlde ontbalten Szenen 
aus dem Leben Maria, welche in der Anordnunpr denen de'^ Marien - 
altars gleichen. Der Petri- Paulialtar ebendort, vom Ende des 
15. Jahrhunderts, zeigt zwölf Gemälde auf Goldgrund, Szenen aus 
dem Leben der beiden Apostel. Der Katharinenaltar ebeudort 
hat wieder Geniiilde auf Goldßrrund: auf den Flügeln Szenen aus 
<lem Leben der heiligen Katharina; aul zwei schmalen Seitentafeln 
die heilige Margareta und Barbara; auf der Staffel ein üllteres Ge- 
mälde, die heOige Dreieinigkeit in einer Engelsglorie mit starren 
Gestalten, welche gegen die ebenfalls auf der Staffel befindlichen 
ansdmcksTOllen Brostbtlder der Propheten Samuel ' nnd Jesaias 
weit zarflckstehen. Ausserdem enthält die Jakobskirebe in Leutschau 
noch ein Triptjohon: St Stephan, Elisabeth von Thflringen und 
Florian auf gemustertem Goldgmnd in der Mitte; auf den Flftgeln 
je zwei Szenen aus dem Leben des heiligen Stephan und der 
heiligen Elisabeth anf glattem Goldgrund, aussen vier einzelne 
Heilige anf grauem Grunde. Die Gemälde stammen von 1493. — 
Ein Flügelaltar, den Schüchlin (vergl. Württemberg, Donaukreis) 
gemeinsam mit Zeitblom für die Kirche im Dorfe Münster bei 
Augsburg malte, jetzt in der Nationalgalerie in Pest (Nr. 185), 
stellt im ISrittelbilde Maria mit dem Kinde auf Goldgrund, nn^ 
aof den Fliiq-eln je drei Heilige dar. 

In der Buchmalerei dieser Periode war der Realismus ebenso 
wie in der Wand- und Tafelmalerei heimisch geworden, indes be- 
hauptete die Buchmalerei nicht mehr wie früher die tdhrende 
Rolle und erschien jetzt fast durchweg als gewerbsmässig be- 
triebene Büchenlliistration. Die Malereien sind meist in der Auf- 
fassung realistische, in der Ausführung flotte, manchmal handwerk- 
liche Federzeichnangen. Die Farbe ist bald Deckfarbe, bald leichte 
Tusche. — Eine zweibftndige deutsche Bibel von 1427, die ei ch'Tm 
Kölner Stadtarchiv befindet (Ms. theoL S^SOu. 251), stammt ans äer 
Schreibstube eines Diebold von Daehsuin in Konstanz oder Sdilett- 
Stadt. Ein Fialterium des 15. Jahrhunderts im Schatz der Abteikirche 
zu Werden ist mit Initialen und reichen Miniaturen Ycrsehen. 
In der KOnigl. Landesbibliothek zu Düsseldorf befinden sich an 
Handschriften dieser Periode: Cod. C 63 Breviar aus dem 16. Jahr^ 
hundert mit Sterntafel, Bild der Verkündigung nnd grossem Initial; 
Cod. D 13 Antiphonar ans der Mitte des 15. Jahrhunderts, ein 
Initial mit Jessebaum und Bilderinitialen enthaltend; Cod. D 15 
Psalter von 1480, geschrieben durch Friedrich Hugenpaet in Werden ; 
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Cod. D 16 Antipbonar von 1483 mit Initialen in Gold und Ranken - 
werk; Cod. D 17 Atitiphonar, Mitte des 15. Jahrhunderts, mit guten 
Bilderinitialen; Cod. D 19, 15. Jahrhundert, ans Werden stammend, 
mit dem Bildnis eines Abts; Cod. D 21 Antiphonar von 1486, ge- 
schrieben von Friedrich Hugenpoet, mit Bilderinitialen in hellen 
Farben; Cod. D 23 von 1487, von demselben peschrieben, mit 
Bilderinitialen; Cod. D 24 Antiphonar, von demselben geschrieben, 
mit Federzeichnungen. Ausserdem sind in der Königl. Lande?- 
bibliotliek in Düsseldort aufbewahrt: Cod. ü 32 Antiphonar vom 
Ad laiig des 16. Jahrhunderts, mit breiten Einrahmungen, sehr reich 
verziert; Cod. D33 Antiphonar, 1544 von F. Heinricus Kürten 
in Altenberg geschrieben, reich Terriert mit Initialen und kleinen 
bildliehen BertteUoDgen ; Cod. D84 Antiphonar tob 1544, das 
Altenberger Wappen mit gut gezeichneten aber manierierten Figoren ; 
Cod. D86 Antiphonar des 16. Jahrhunderts ans Altenberg mit 
Bildednitialeii. In der Qymnasialbibliothek za Koblenz bändet 
sich ein Offidnm B. M. V. OctaT, ans der ersten Hslfte des 
16. Jahrhunderts, niederlftndisch-franzOsisch, mit den Miniaturen 
der Verkündigung, Heimsuchung, der Geburt Christi, Anbetung 
der Hirten, Anbetung der Könige, Darstellung im Tempel, Flucht 
nach Ägypten, Christus im Tempel, Auferstehung Ton BlattgrOsse, 
sowie mit kleineren Miniaturen und Randvwsierungen von reizender 
Ausführung. — Ein Missale in Folio in der Stndtbibliothek zu 
Frankfurt a. M. hat eine blattp^rosse Kreuzigung auf Goldgrund 
und reich verzierte Initialen aus dem 15. Jahrhundert. — Ein 
Graduale, jetzt in der Bibliothek des Carolinums zu Osnabrück, 
ist von einer Nonne des Klosters zu Herzbrock geschrieben. Bei 
der Anbetung der Könige erscheinen unten kleiner die Herzbrocker 
Nonnen. Das Buch enthält über 40 grössere und kleinere Miniaturen 
von zarter Behandlung und jungfräulicher Reinheit und Innigkeit 
des Ansdmcks. In der Panlinischen Bibliothek sn Münster be- 
findet sich ein Büssale, dessen 57 Hiniatoren in dis erste Viertel 
des 16. Jahrhunderts gesetst werden können; sie s^gen in edler 
Weise die Eigenschaften der Eöhiischen Schule. Die Köpfis sind 
besonders anmutig; der Ausdruck zeigt Innigkeit und Wftrme; die 
Farbe ist tiefer und krftftiger, als sie jener Schule eigen zu sein 
pflegt» Besonders prachtvoll sind die Ornamente, mit gelungener 
Nachbildung natflrlicher Pflanzen und Blumen. Ein Missale in der 
Johanniskirche zu Herford enthält eine besonders tüchtige Dar- 
stellung der Kreuzigung. Die Miniatur ist in zarten Farben auf 
Goldgrund gemalt; die Schatten sind mit schwarzen, die Lichter 
mit goldenen Strichen aufgesetzt. Von hoher Anmut ist die Gruppe 
der klagenden Frauen. Die männlichen Figuren erscheinen in 
reichem ritterlichen Putz. Ein Kranz reichster Blumenranken 
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umrahmt die ganze Darttellmig; nnieii iet gans Uein ein Mönch 
im brennen oAensgewande davgeitellt» Ein iweitea Miasale eben- 
dort atammt aoa Osnabrflek, wahrscheinlich aus dem Johannisstifte, 
nnd enthllt vorzügliche Bilder, Initialen vnd zierliche Baaken als 
Einrahmung. Sodann ist eine Kreuzigung mit 90 cm grossen 
Figuren bemerkenswert. Zu den Seiten des Kreuzes stehen Maria 
und Johannes, letzterer ein Kopf von wunderbarer Schönheit und 
f?eelenvollpr Innerlichkeit. Ein Missale ira Münster zu Hameln 
enthält drei Miniaturen; zwei derselben zeip:en die Darstellung des 
Gekreuzigten, jede von einer anderen Hund . Die eine mit idealem 
Ausdruck, die andere in derbem Naturalismus, — Die Chronik des 
Konzils von Konstanz (1414 — 1418) acheint von Ulrich von Richen' 
thalm Konstanz gewerbsmässig: vervielfältigt zu sein. Ein Exemplar 
befindet sich in Wolfenbüttel. — Ein Messbuch in Grosafolio 
in der Universitätsbibliothek in Jena, etwa aus dem 15. Jabr- 
hnndert, zeigt Miniaturen, welche in Burgund oder am Nieder- 
rhein fftr Klüser Maximilian hergestellt sind. Die teilweise pradit- 
▼ollen Malereien seiohnen sich dnreh weiehe Linienffthrang nnd 
herrlidie milde Farben ans. Anf dem Anfangsblatte erscheint die 
heilige Junglran mit dem Kinde, anf der Mondsiohel schwebend, 
In der Glorie, Ton awei Engeln gekrönt, dann mehrmala der 
Ibriherzog Maximilian, darauf Ludwig der Heilige von Fkinkreich, 
Kaiser Friedrich III., die Bildnisse mehrerer Fftpste u. a. Der 
zweite Teil des Codex ist viel später nnd enthält Abbildungen im 
Stil der italienischen Spätrenaissance. — Gut erhalten sind die 
Abbildungen, mit welchen eine Abschrift der Hamburger Stadt- 
rechte von 1497 auspfestattet sind; sie sind künstlerisch nicht hoch- 
stehend, — Eine Abschrift der Cxeschichte des Konzils von Kon- 
stanz von dem schon er^'ühnten Ulrich von Richenthal, befindet 
sich in der Schlossbibliothek zu Aulendorf bei Biberach im 
württembergischen Donaukreise. — Ein Gebetbuch in der Bibliothek 
von Sigmaringen (Nr. 52) ist von Leonhard Schüchlin aus 
Augsburg um 1498 mit 15 blattgrossen, feinen Bildchen versehen. — 
Ein kleines Gebetbuch in der Grosshorzogl. Bibliothek zu Darm- 
stadt (Nr. 70), datiert von 1453, gehört in die Nachfolge Meister 
Stephans Ton KOln. — Die Absdhrifb der Gesdhidite des Konsils 
▼on Konstanz, weiehe sich im Bosgarten-Mnsenm in Konstanz 
befindet, scheint für die lUnstration der übrigen Exemplare vor- 
bildlioh gewesen sn sein. Es sind in der AnfiTassmig realistische, 
in der AnsfÜhrnng flotte, bisweilen handwerkliche Federzdchnnngen, 
die bald mit Bedkfiurbe, bald mit leichter Tnsehe koloriert sind. 
IHe Fürstl. Fürttenbergsche Hofbibliothek in Donaueschingen 
bewahrt eine Anzahl Handschriften dieser Periode: Nr. 323 
Pergamenthandschrift des 15. Jahrhunderts, Officium B. M. V. in 
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französischer Sprache, etwa Ton 1470, mit Szenen aus dem Leben 

-Jesn nnd Rand Verzierungen, ziemlich handwerksmässig; Nr. 324 
Pergamenthandschrift des ausgehenden 15. Jahrhunderts, Officium 
B. M. V. mit 31 ziemlich rohen und handwerksniässigen Miniaturen, 
weist auf französischen Ursprung hin; Nr. 325 Handschrift des 
ausgehonden 15. Jahrhunderts, Officium St. Crncis, mit zahlreichen 
Initialen, Randverzierungen imd frrossen Miniaturen, Szenen aus 
dem Neuen Testamente darstellend: Nr. 32n Handschrift des 
15. Jahrhunderts, Officium B. M. V. et defunctorum, weist im 
Kalendariam sowohl wie im Stil der Initialen auf französisch- 
burgundischon Ursprung hin und enthält Miniaturen der Evan- 
gelisten und Szenen des Neuen Testaments; Nr. 327 Handschrift 
aus der zweiten Hulfte des 15. Jahrhunderts, Officium B. M. V., 
mit Initialen, Kandverzierungen und Miniatnren, verr&t firanzörische 
Söhnle, ist aber unbedeutend; Kr. 828 Handschrift des 15. Jahr- 
hunderts, Officinin B. M. V. , mit Ealendarium, das auf Burgund 
oder liothringen hiuweist, und mit 17 handwerksmtlssigeo, in Frank- 
reich gefertigten Miniaturen, Evangelistenbildem, Szenen aus dem 
Alten nnd Neuen Testamente, als Schlnssbild der Tod als Gerippe, 
der durch seinen Hauch und durch ausgesandte Pfeile die Menschen 
tötet; Nr. 329 Handschrift des 15. Jahrhunderts, Officium B. M. V. 
et Psalmi poenitentiales , mit kleinen Szenen aus der Passion, 
Initialen und Randverzierungen, mässige Arbeiten der nieder- 
rheinischen Schale; Nr. 332 Handschrift des 15. Jahrhunderts, 
Horae de Sancto Spiritu etc. mit Kalendarium, Initialen, Rand- 
verzierungen und elf Miniaturen aus dem Tjohen Christi enthaltend, 
niederrheinische Schule mit französischen Anklängen; Nr. 335 Hand- 
schrift des In. ,J jihiliunderts, lateinisches Gebetbuch mit Kalendarium 
und vielen kleinen Miniaturen aus der französischen Schule; endlich 
das AVappenbuch des Fürsten von Hohenlohe aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Die illustrierte "Weltchronik in der 
Bibliothek zu Kolniar rührt wohl von dem obengenannten Diebold 
von Dachstein her. — Die Bibliothek in Winterthur besitzt ein 
Exemplar des Konsila von Konstanz. — Die jüngste Abschrift der 
Weltcbronik des Rndolf Ton Ems in München (Hofbibliothek 
Glm. 9711) hat Bruder Oregar Baumgärtner von Obemltai«^ 1449 
mit Bildern geschmückt, welche den Realismus des 16. Jahrhunderts 
zum Ansdrnck bringen. Ein f&nfbftndiges Missale des Bachmalers 
BerthM Furtmeyr von Regensbnrg, 1481 entstanden, befindet sich 
in der KOnigl. Bibliothek zn München (Cod. c. p. 22). Die 
Hlnstrationen sind Werkstattle istungen, das Beste sind die land- 
schaftlichen Gründe. Eine aus Salzburg stammende Bibel von 1432 
(Bibliothek zu München Cod. c. p. 7) erinnert noch an die Werke 
der filteren Kölner Schale. Harn Ostendorfer ans Regensborg 
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malte mit dem Waffenmeieter Schenk suaammen 1541 — 46 alle 
Turniere, in denen Herzog WUhelm IV. kämpfte. Die prachtvollen 
Rfiatongen nnd Trachten sind irea geseiohnet nnd glftnaend gemalt 
Daa Original ist jetzt in der Hofbibliothek za Milnohen. Die 
bayrischen Füratenbflcher, eine An&fthlnng der Forsten Bayerns 
von den sagenhaften Ahoen bis auf Georg d. IL oder Wilhelm IV. 
enthaltend, sind in vielen Exemplaren in München vorhanden. Die 
Fürsten sind in ganzer Figur, zu zweien miteinander sprechend, 
mit der Feder tüchtig und handwerksmässig gezeichnet und koloriert. 
Johann Seefeldcr, Goldschmied in München, schrieb um 1461 ein 
Evanp:elienbiich (Cod. irerm. 280 f. 1\ Goldschmied Sixf rov Frei- 
sing um 1475 ein Heiliofenleben mit kolorierten Federzeiclmuup-en 
(Cim. 504), Sebastian Mecl-rvlohcr in Diessen um 1520 ein Lesebuch 
mit vortrefflichen Randzeichimiigen , Kinder, Affen u. s. w. und 
Miniaturen (Cim. 5555). Hann Kot zeichnete um 1454 die 24 Altesten, 
l»reitp Charakterfiguren mit lebensvollen Randverziernngen, Pflanzen 
und Tieren (Cim. 505). Von einem unbekunuLeii Meister ist das 
Missale in der Frauenkirche zu München, welches Herzog Siegmund 
1492 dorthin atiftete, mit grossem Kaaonbilde, frisdien, kleinen 
Miniataren mid reichen Randverziernngen ans der Pflanzen- nnd 
Tierwelt. Anoh zwei Missalien von 1498 und 1610 imd ein 
Ceremoniale von Tegernsee (Ood. c. p. 74, 61a und 46 a), Oebet- 
bücher yon Scheyern (Ood. o. p. 103), von Polling (Cod. e. p. 106 
und 98), von Rothenbuch (C. 124), von Metten (G. 129a) , von 
Formbach (C. 137) und von Banmburg (C. 193) haben einzelne 
Miniaturen, Ein Herbarium malte Bruder Vitus Auslasser in 
Ebersburg um 1479 (Hof bibliothek Glm. 9505); das heilige Grab 
und Nazareth malte Johann Kettner zu Geisenfeld um 1469 
(Cim 845). Von unbekannter Hand ist die INIiniatur auf dem Stiftungs- 
briefe der Universität Ingolstadt. Man sieht Christus am Kreuze, 
INIaria und Johannes zur Seite, den Herzog Ludwig den Kelchen 
und den ersten Rektor Mendel davor knieend. Das Bild ist 1472 
roh gemalt. Im Kloster Metten entstanden zwei grössere Werke 
mit Federzeichnungen (Hofbibliothek in München Cod. c. p. 9 
und 28), das Benediktionale und die Regel des heiligen Benedikt. 
Das erste, 1415 entstanden, enthält eine grosse Anzahl kolorierter 
Federzeichnungen in ganz idealistischer Auffassung: die vier Evan- 
gelisten, die Terkündigung und das Bild der Eacharistie, auf dem 
die E?angeli8ten Säcke in eine Mahle achfitten, welche von den 
Aposteln getrieben wird, unten filllt das Christkind in einen Kelch, 
der von einem Papst, einem Kardinal und swei BischOfSsn gehalten 
wird; dann kommen die Geschichten des Alten und Neuen Testaments 
in Parallelen; daranf folgt das Lob des heiligen Kreuses, Christus 
steht am Kreuz mit Krone und Stola, Judentum und Kirche, Tod 
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und Leben ttehen am Fnsee desselben n. s. w. Von gleichem 
Charakter ist die Regel des heiligen Benedikt; auf einem Bilde 
kniet der ganze Konvent. Ein kleines Missale ans St. ülnch in 
Augsburg, mit zebn trefflichen Miniaturen, befindet sich in München 
(0. 92), ebendort ein Psalmbnch aus dem Dom in Augsburg 
(c. p. 61) und ein Leben des heiligen Benedikt mit kolorierten 
Federzeichnungen von 1495. Aus dem Kloster Kaisheim befindet 
sich ein prachtvolles Missale in München , sehr realistisch , tief in 
den Farben. Ein grosses Grraduale ans Nürnberg von 1494 (München, 
Hofbibliothek, Cod. c. p. 5 in drei Bänden) zeigt am Anfang den 
Baam des Lebens, dann die Franziskanerheiligen, die Heiligen des 
dritten Ordens und viele Festbilder. Die Zeichnnng ist handwerks- 
mftssig, Technik und Farbe gut. — Die Stadtbibliothek in Pas sau 
bewahrt ein Missale, das ein Mönch von Vornbach mit glänzenden 
Miniaturen geschmückt hat. Im Kloster Scheyern lebten noch drei 
bedeutende Miniaturmaler: Johann El&n Ton Augsburg (1449 — 67), 
der das Speonlnm historiak des Vincentius mit Initialen nnd Wappen 
versah, Maurus von Eiehstftdt, der es Tollendeket nnd Eekiiitk 
MMor Ton Augsburg (1468), der fOnf Handschriften mit Ifiniatoren 
yersah. — Von dem schon erwfthnten BerthM Fiurtmtfr in Regens* 
bnrg befinden sieh in der Forstlichen Bibliothek an Maihingen 
zwei Bücher, das erste, eine sogenannte Weltchronik, d. h. eine 
Mariade in Versen, mit kolorierten Zeichnnnoren von ziemlich roher 
Ausführung, das sweite, ein Teil der Bibel, enthält schöne Initialen, 
Kandzeiohnnngen und kleinere Miniaturen; es sind weiche, anmutige 
Gestalten mit rundlichen Gesichtern in sauberer Malerei. — In 
Ang'^burg erseheinen "Mönche als TUuministen, aber auch Laien. 
Ein Psalterium von dem Laien Georg Beck besitzt die Stadt- 
bibliothek von Augsburg. Das Buch von 1495 enthält Initialen, 
Randverzierungen und 33 Miniaturen, ainnig in den Motiven, in 
den Formen handwerksmftssig. Das andere dieser Chorbücher 
findet sich in der Bibliothek des Domkapitels in Augsburg, mit 
ähnlichem, etwas rohem oberdeutschen Bilderschmuck. — In Franken 
bildet Nürnberg die Hauptatätte. Hier lebten die meisten 
lUuministen. Die Nonne Maryareta Kartäuserin (1450—99) zierte 
fitof Folianten mit geringen Qemftlden nnd Initialen (anm TsQ in 
der StadtbiUiothek in Nfimberg), und Kon/rad Ihuikendorfer, um 
1488, yersah ein ETangelienbnch von Miehelfeld mit 43 etwas 
rohen Bildern (Nflmberg). In Eichst&dt sind die BisohofsbUder 
des Pontifikale bis in das 16. Jahrhundert fortgesetst nnd oft von 
vortrefflicher Ausführung. In Erlangen, Bamberg (Antiphona- 
rinm von 1468 und 1496) und Aschaffenbnrg (Missale im Dom* 
schätz) befinden sich noch Werke von geringem Ennstwert. — 
In Böhmen wird die Schellenbergsche Bibel von 1440 in der 
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Bibliothek des Stiftes Strahow in Prag aufltewabrt; sie ist von 
einem Fetriku geschrieben und illuminiert uud zeiget ein Vorsatz- 
blatt mit der Darstellung der Schöpf uugstage in Medaillons, dann 
einige Bilderinitialen noch gani im StSe dei 14. Jabrhimderti. — 
Em im?oUitliidigee Szemplar der solion oben erwihnten Qe- 
sduohte des KonsUs in Konetans befindet nch anch in der Hof- 
bibliothek »1 Wien, f&r dessen Ulnstration das Eonstanaer Exemplar 
Torbildlioh gewesen zu sein acheint. Ebendort befindet sich ein 
Gradnale ans Knttenberg, das unter WoUgemnthBohem Einflüsse 
entstanden zu sein scheint. Ein Antiphonar des Klosters Seiten* 
Stetten, das aus St. Peter in Salzburg stammt; zeigt in den heiter 
und kräftig gefärbten Bilderinitialen das Eindringen des Naturalismus 
auch in die Schreibstuben der Kl()ster. Im Benediktinerkioster 
Götweih bei Mautem befindet sich ein Priscianus aus dem 
15. Jahrhundert mit schönen aber konventionellen Blattinitialen; 
ebendort ein Liber precatorius secundum consuetudiueni ecclesiae 
Lugdunensis (Nr. 453), aus dem 15. Jahrhundert, mit tretflichen 
Bildern von grosser Weichheit, Forraenfülle und feiner Empfindung; 
ebendort ein Officium Marianum und Epistolae Pauli des 15. Jahr- 
hunderts mit schönen Blumenrandverzierungen und gemütvollen 
Initialbildern in leuchtenden Farben. Ein Antiphonar in Götweih, 
aus Klein-Petershausen bei Konstanz stammend, zeigt ausgezeichnete 
Bilder von breiter malerischer Behandlung vom Anfang des 16. Jahr- 
hunderts. — Ein weltlicher Boohmaler, Erttsmua Stratter an Sala* 
bürg, der 1469 eine Bibelabscfariit beendete (Graz, Uniyersit&tt- 
bibliothek), iSsat nur in kleinen Initialbildem auf Goldgrund nieder- 
ländische Anregungen yermuten. Eine Handschrift im St. Blasianer 
Kirchenschati, jetat in St Paul in Kirnten (Cod. memb. 81) aus 
dem 16. Jahrhundert, Henres de la St«* Vierge, zeigt schönes Rand- 
ornament der Pariser Schule. ^ Ein Missale von 1432 im Stift 
St. Peter zu Salzburg erinnert noch au die Werke der älteren 
Kolner Schule. Dap^cp^en zeigt ein Antiphonar im salzburgischen 
Benediktinerstift Michaelb euren von 1485 das Eindringen des 
Katnraliamus. 

Blüteseit der deutsohen Malerei. 

(Erste H&lfte des 16. Jahrhunderts.) 

Das Bezeichnende der grossen Periode in der deutschen 
Malerei, welche noch, vor dem Abschluss des 15. Jahrhunderls be- 
giiiuL, sich bis in das zweite Viertel des lü. Jahrhunderts fortsetzt 
und hauptsächlich durch das Wirken der Meister Mbrecht DUrer 
und Blans JBbibein des Jüngeren ihren Glans erhftlt, ist das Horror^ 
treten dea italieniscfaeQ I&iflnsses an Stelie des niederländischen, 
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aber immer noch wie dieser innig mit eigener deutscher Art ver- 
bunden. Des eigentlich Neue dieser Zeit war doch wieder weniger 
der Einflnss des Fremden, als der engere Anschlnse an die Natnr 
im dentsch-nationaleu Sinne, denn das in Italien ▼orherrschende 
Zariiokgehen auf die Antike kam in Deutschland nicht in Betracht; 
nur in der Ornamentik brach sich auch hier der Geist der eigent- 
lich italienischen Kenaiseance Balm. Einen Mittelpunkt gelehrten 
and künstlerischen Lebens gab es in Deutschland jetst so wenig 
wie früher; dazu waren die Zeitumstände nicht angethan. Kaiser 
Maximilian II. war durch Türkennot uiul Geldtnanrrel verhindert, 
einen solchen zu schalfen; und von (i( ti Fürsten des Reichs hat 
nur der Kardinal und Kurtdrät Älbrecht von Brandenburp;^ in 
Mainz ein Mäcenat ausL-'tnibt. Auch die grossen Gemeinweaeii er- 
teilten keine künstlerischen Aufträge, diese gingen nur von den 
einzelnen Bürgern au«; urjd so knm es, dass die Monumental- 
malerei ganz zurücktrat und das Audachtsbild allein, als Stiftung 
einzelner Bürger, zur Beschäftigung des Künstlers übrig blieb. 
Unter diesen ungünstigen ftusseren Umstftnden ist die dennoch 
damals erreichte hohe Blüte der deutschen Malerei desto merk* 
würdiger. 

Immerhin stand Nürnberg in dieser Zeit allen deutschen 
Stftdten voran; und hier wurde auch 1471 der grosse Meister 
AJbrecht Dürer geboren. Dürers Vater, Albrecht, war 1455 aus 
Ungarn in Nürnberg eingewandert und beschäftigte sich als Gold- 
schmied. Sein Sohn Albrecht erlernte bei ihm die GoldBchmied(^- 
kunst, fertigte aber schon als dreizehnjähriger Knabe sein Selbst- 
bildnis in SilVterRtiftztMchiinri'j, Jetzt in der Albertina in Wien, und 
im Alter von vierzehn Jahroii die Federzeichnung der Maria mit 
den lautespielenden Engeln, jetzt im Kupferstichkabinett zu Berlin. 
Der junge Albrecht trat 1486 in die Werkstatt Wohlgemuths ein; 
ein Reiterzug von 14S'J in der Bremer Kunsthalle stamuit aus 
dieser Lehrzeit. \'on 14U0 bis 1494 war Dürer auf der Wander- 
schaft; er ging über Augsburg, Innsbruck, Trient, vielleicht auch 
über Venedig, nach Kolmar, wo er Schongauer nicht mehr am 
Leben traf, und zog dann über Basel nach Strassburg. Dürer 
hatte während seiner Wanderschaft mehrfach 'Stftdtebilder mit 
ibrer landschaftlichen Umgebung skizziert und fertigte nach seiner 
Rückkehr nach Nürnberg viele Federzeichnungen nach der Natur, 
welche sich noch in den verschiedenen Sammlungen vorfinden. 
Jetzt erfolgten auch Bilderauftrllnfe , einer der ersten war der für 
den Dresdener Altar (vergl. Obersachsen). Die Züge der einheimi- 
schen Schule kamen bei Dürer am stärksten wieder im Stich und 
in den Zeichnungen für den Holzschnitt zum Vorschein. Auch in 
der Bildnismalerei hält sich Dürer länger an die Wohlgemathsche 
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Art. — Eine zweite Epoche Dürers betrinnt mit seiner um 1505 
unternoiumeuea Reise nach \'enedig. Damals entstanden die ge- 
malten Tafeln im Stift Strahow zu Prag (vergl. Böhmen) und in 
der Galerie za Dresden (vergl. Ober&achsen) n. a. Dürer ging 
anch nach Bologna und stndierte bei Paccioti Perepektive. In der 
ersten Hftlfte des Jahrea 1607 war Dürer wieder in Nürnberg und 
schuf in den nAchiten Jahren seine wichtigsten Werke der Tafel- 
malerei. Indes brach Dürers Th&tigkeit filr die Tafelmalerei gegen 
15 U £ei8t vollständig ab; er hatte in diesem Jahre seine grossen 
HolzKchnittfolgen veröffentlicht: die Apokalypsis in zweiter Aus- 
gabe, das Marienleben, die grosse und kleine Passion; daran schloss 
sich das kolossale Holzschnittwerk für Kaiser Maximilian: die 
Ehrenpforte, welche von 1512 bis 1515 entstand, und der Triumph- 
wagen, dessen Vollendung durch den Tod des Kaisers unterbrüchcu 
wurde. Nicht minder thäti<r, wie im Holzschnitt, war Dürer iu 
der Stichkunst. In diesen Blättern, der Melancholie, Ritter, Tod 
und Teufel, Hieronymus im Gehäuse u. a. ist ein unerschöpflicher 
Ideen- und Formenreichtum ausgeschüttet. Zu dem Gebetbuche 
Maximiiiaus hat Dürer 45 Blätter mit Federzeichnungen geliefert. 
Exemplare desselben finden sich in der Königl. Bibliothek in 
München, in der Hofbibliothek zu Wien u. a. O. — Mitte des 
Jahres 1520 trat Dürer mit Weib und Magd eine Reise nach den 
Niederlanden au und trat auch mit Qnintin Massys in Verkehr. 
Die letzte Periode Dürers nach seiner Heimkehr ist nicht mehr 
reich an Werken der Tafelmalerei. Die Bilder für den Rathaus- 
saai in Nürnberg sollten nur nach seinen Entwürfen, aber von 
einem anderen ausgeführt werden; am meisten waren es Bild- 
nisse, welche ihn Ijeschäftigten. Für sich selbst schuf der Meister 
aus Maugel an Aufträgen die Gemälde der sogenannten Apostel 
(vergl. Oberbayern), die reifste Verbindung von monumentalem 
Stil und Natur Wahrheit. Dürer starb 1528 und in ihm der grösste 
deutsclie Künstler. 

Die wenio-en in Nürnberg verbliebenen Bilder Dürers sollen 
an dieser Stelle erwähnt werden, die übrifren bei Gelejjenheit der 
Länder und Landschaften, in denen sich dieselben jetzt befinden. 
In Tempera auf Leinwand aufgeführt und noch auf Mantegueske 
Erinnerungen zurückgehend, ist der Herkules, der auf die stym« 
phalischen Vögel schiesst, von 1600 (Germanisches Museum Nr. 205), 
den Hintergrund bildet eine Fluss- und Hügellandschaft; die Be- 
handlung ist eine rein zeichnende. Die sogenannte Holzschuhersche 
Tafel (Germanisches Museum Nr. 206), eine Beweinung des Leich- 
nams Christi darstellend, schliesst sich der älteren Nürnberger 
Schule an. Von 1510 auf 1512 malte D;ürer für die Heiligtums- 
kammer in Nürnberg, den Aufbewahrungsort für den £rünunge* 
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oniat des römiscli-deutscbeü Kaisers, die überlebenagrossen Bildw 
Xarls des Grosseu und Kaiser Sigismund! (Germanisches Maseiim 
Nr. 207 and 208), beide mehr dekorativ aa%e&8st, jetst noch durch 
Übermalung geBobftdi|^. Annerdem enthalt dasGermaoisoheMtiseiim 
ein Bfldnia des Kaisers MaximiUan von DOrer (Nr. 209), Variante 
des Bildes von 1519 im Belvedere an Wien nnd nnter Nr. 204 ein 
nnr vermotongsweise Dflrer angesohriebeikes Bildnis eines jvngen 
Mannes mit langen blonden Locken, ein Vergissmunnicht In der 
Beeilten haltend. — Za den Schülern AJbrecht Dürers gehört sein 
Brudor .fioM 1490 geboren. Er schuf äusserlich in der Art seines 
Braders, aber nicht in derselben Kraft. Zu den engten Haus- 
genossen Dürers gehörten Hans Springinsklee, Hans Leonhard 
Schäufelein und Hans Suess aus Kulmbach. Von SpringmsMee 
sind nur ITolzschnitte erhalten. Schäufelein wurde 1480 in Nürn- 
berg geboren und starb 1539 oder 1540 in Nördlinjren, Das 
Germanische Museum in Nürnberg bewahrt voa ihm eine Anzahl 
Bilder: Christus am Kreuze, beiderseits Johannes der Täufer und 
König David von 1508 (Nr. 220), in phantastisch beleuchteter Land- 
schaft. Züge, die hier auftreten, bleiben auch weiterhin für ihn 
typisch. Seine Münnerköpfc zeigen zerzaustes Haar; dem Christus- 
kopf mangelt geistiger Ausdruck. Von einem Altarwerke, das 
Schäufelein fflr die Kirche des Minoritenklosters zu Maihinfcen 
nudte, finden sich vier Stücke im Gemamschen Museum: Nr. 221 
die heilige Brigitta vor einer Landschaft; auf der Rfickseite der 
Stammbaum von nenn heiligen Ordensstiftem; Nr. 222 der heilige 
Onnfirins nackt in einem Walde sitsend; Nr. 228 der heilige Onufirius, 
nackt in einem Walde sitzend, empfilngt knieend Yon einem Engel 
die Hostie; Nr. 224 der heilige Hieronymus, vor dem an einem 
Baume befestigten Kruzifix knieend. Ebendort Tcn Schinüslein: 
Nr. 226 die Befreiung Petri aus dem Kerker, von einem Altar- 
werke stammend, welches für die Kartäuser Klosterkirche in 
Christgarten gemalt wurde; Nr. 226 die heilige Jungfrau von den 
Aposteln 711 Grabe getragen, im Hintergrund Landschaft, von der- 
selben Herkunft wie das vorige; Nr. 227 der heilifre Papst Martin, 
aus dem Kloster Kirchheim stammend; Nr. 228 der heilige Lau- 
rentius in ganzer Figur, Gegenstück zum vorigen; Nr. 229 Ecce 
homo als Brustbild und endlich Nr. 229a das Bildnis eines älteren 
blondhaarigen Mannes, Brustbild auf schwarzem Grunde. — Hans 
Suess, genannt Hans von Kulmbach, etwa 1495 geboren. 1522 in 
Nürnberg gesLorben, war eine Zeitlang in Krakau und haL daselbst 
eine Anzahl Bilder hinterlassen; es sind noch 13 Stück an Ort 
nnd Stelle. Eines der Hauptwerke seiner ersten Nürnberger Periode, 
das Altarwerk im Chor der Sebaldnskirche in Nflrnberg, Ton 
151(3, weist auf die Einflüsse hin, unter denen sich Hans Suess 
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gebfldet hat. Der Entwurf ittr d«n Altar, den Saew für LoienE 
Tadier ansfilUirte, geht anf Dürer anrfick und ersoheint ab am 
Nachklang veneiiamBcher RenaitaanoeitiminnDg. Im liittalfelda 
halten swei schwebende Engel die Krone fther Maria, fänf maai- 
zierende Engel litten in ihren 'Fflssen; snr Seite stehen Katharina 
und Barbara. Auf den Flügeln ist Lorenz Tacher neben mtanlidten 
Heiligen dargestellt. Das Germanische Maseom bewahrt Yon Hans 
▼on Kulrabach: Nr. 212 der heilige Georg in Stahlrüstang, Halb- 
figur mit Fahne; Nr. 213 der heilige Cosmas, ganze lebensgrotie 
Figur auf blauem gesterntem Grund; Nr. 214 der heilige Damiannii 
ebenfalls ganze lebensgrosse Figur. 

Zu den jüngeren Schülern Dürers gehören Georg Pcncz und 
die Brüder Hans Sebald Bekam und Bartliel Bekam. Sebald war 
1500 geboren, Barthel 1502, Pencz etwa 1500, sämtlich in Nürnberg. 
Alle drei wurden 1524 aus Nürnberg als Revolutionäre verwiesen, 
indes durfte Pencz spftter zurückkehren und starb 1550 in Nürnberg. 
Seine Hauptleistnngen sind Bildnisse. Ein heiliger Hieronymus 
von 1544 im Germanischen Musenm ^Nr. 271) ist nach Qaintiu Massys 
kopiert In seinen späteren Bildnissen hat Fencs den warmblütigen 
Realismus der deatsäien Meister mit der stÜToUen AnfiEsssmig der 
Italiener verbanden nnd darin sein Höchstes geleistet £^ena 
gehört das Bildnis des Österreichischen Feldhanptmanns Sebald 
Sohirmer von 1646 im Oermaniichen Musenm Nr. S72. — Barthel 
Beham stand seit 1680 in Diensten der HersOge Ton Bayern in 
Mflnchen and starb 1540 in Italien. 

Oberfranken. In derGemäldesammlnngzu Bamberg finden 
sich von Ra7h'? von Kubnbach Bilder ans dem Marienleben; easind 
flächtige Arbeiten. 

Oberbayern. Zu den im Anschluss an die ältere Nürnberger 
"Weise gemalten Bildern Dürers gehört die Beweiuung Christi in 
der Münchener Pinakothek von 1500 (Nr. 238). Am besten sind 
in diesem Bilde die landschaftlichen Teile gelungen. Dm Kom- 
position der Figurengruppe ist zu gehäuft; es fehlt an Linien- und 
Luftperspektive. Die Farben wirken bunt und unruhig. Bedeu- 
tender ist schon der etwa 1503 entstandene Baumgürtueryche Aiiar 
aus der Katharinenkirche zu Nürnberg (Pinakothek Nr. 240 — 2-42), 
dessen Mittelstack die Verehrong des neogeborenen Christkindes 
darstellt^ wAhrend anf jedem Hagel eui Ritter neben seinem Bosse 
ftehl Wie hier das Mittelbild dnrch die gemüttiohe, echt dentsohe 
Anffitfsong fesselt^ so tritt ans in den Bittergestalten, wahzsöheinlioh 
Stephan nnd Lukas Baomgftrtner, der lebensroUe Realismoa DOrera 
kräftig entgegen. Das Bildnis eines Oswald Krell von 1499 (Pina- 
kothek Nr. 236) und das Bild eines jungen Mannes von 1500 
{Pinakothek Nr. S87) aeigen nooh die altere trockene Bildnismalerei, 
Bbe, Ctoerone. III. 10 
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Von frttisr Aofikatiing sangt dagegen dM groiae SelbttbUdnis 
Dfirara in der Finakothok, welcliea vielleicbt 1600 entworfen, aber 
wohl erst sp&ter ansgeföhrt wnrde (Kr. 989). Der Kopf des Meisters 
ist dem Beschaoer in der Vorderansicht sngewendet, Bart- nnd 
Haupthaar sind voU, letsteres fUlt anf die Schultern herab; die 
Kleidung besteht aus einem Pelzrock. — Für eine lebensgrosse 
Lucretia, die sich den Dolch in die Brust stösst (Pinakothek Nr. 244)| 
hatte Dürer schon 1508 vorbereitende Studien gemacht, sie aber 
erst 1518 vollendet. Es ist nicht mehr als ein sorgfältig durch- 
geführter Akt. Von Bildnissen dieser Periode ist das bedeutendste 
das Wohlgemutlis vou 1516 (Pinakothek Nr. 243). Der sogenannte 
Jabachsche Altar, von dem sich die Gemälde der inneren Flügel- 
seiten in der Münchener Pinakothek befinden (Nr. 245 und 246) 
mit den Heiligenpaaren Joachim und Joseph, Simeon und Lazarus 
und der Jahreszahl 1523 tragen nur ganz im allgemeinen das Ge- 
präge der Dürerschen Schule. Auch die- Kopie der Marter der 
Zehntausend, deren Original sich in Wien befindet (Pinakothek 
Nr. 253), wirkt wenig erfreulich; das Bildnis Jakob Fuggers von 
Angsbnrg (Pinakothek Kr. S49) ist nnr in Leim&rben ansgefobrt 
nnd bat viel gelitten, insbesondere sind der grfine Hintergrund 
nnd die Kletdnng übermalt Das reifste Werk Dürers sind die 
▼ier Apostel (Puukothek Nr. 847 und 248), welche er 1626 dem 
Rate seiner Vaterstadt verehrte. Jobannes nnd Petrus, Paulas 
und Marinas geben sugleiob die vierürtypen menschlicher Charaktere. 
Welcher Gegensatz zwischen dem schlanken, mildblickenden Jo- 
hannes und der wuchtigen, feurige Thatkratt sprühenden Gestalt 
des Prm^is, und wieder zwischen dem mürrischen Kopfe des Petrus 
und dem leidenschaftlich erregten Kopfe des Markus. Die Gewand- 
behandlung ist von grossartiger Einfachheit, die Farbe von feier- 
licher Wirkung. — Von Hans Schi'mff'Jcm be%vahrt die Münchener 
Pinakothek die Gerniildo: Gebet am Ülbeifj, Dornenkrönung und 
Christuskopf (Nr. '264 und 265) von ziemlich bandwerksraässiger 
Ausführung. Namentlich aber können die vier grossen Tnfeln aus 
dem Leben Christi und der Maria (Nr. 260 — 263j wohl nur als 
Gesellenarbeit gelten; dieselben gihürten zu einem Altarwerk im 
Kartäuserkloster St. Peter in Christgarten. Eine Tafel desselben 
Altarwerks befindet sich in der Galerie zu Sclileissheim (Nr. 157). 
— Sebastian Deig, bis gegen 1575 in Nördliugen thätig, schloss 
sieb an Scbftnfelein an nnd kommt ihm in seinen besten Bildern 
nahe, namentlich in den beiden ans der Legende des heiligen Ulricb 
(Schleissheimer Galerie Nr. 160 nnd 161) , verfiUlt aber in seiner 
Spätseit in nnglanbliche Boheit. — Zn den besseren Bildern 
des Möns wm Kulmbach geboren die Schmalbilder des heiligen 
•Joseph nnd des heDigen Zacharias in Manchen (Pinakothek 
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Nr. 254 und 255) und ebenda zwei Bilder mit Joachim und Anna, 
Willibald und Benedikt (Nr. 256 und 257), welche in der Charakte- 
ristik an Dürer erinnern, in der leuchtenden Farbenpracht und 
der flflMBgen Pisielfilkrang von Jacopo de* Barbari beeiafliiaat aind. 
In Schleiiaheim befinden aieh flftehtige Daratellnngen ana deaa 
Marieoleben mi Hana von *Kn]mbecb. — Daa Gemilde dee Krensee- 
wandera rimBarMBehmn (Fkiaketiiek Nr. 267), Ton 1580, giebk 
Zeagnia Ton den itatiemaeben Stedien dea Meiatera. Er giabt Mar 
nnr die hOfiaohe GeaeUacbaft aeiner Zeit in ihrer Jansen 
und Würde wieder nnd fEkgte einen Hintergrund reicher Renainance* 
beuten hinzu. In ganz ähnlicher Weise hat Beham die Darstellung- 
YOm Opfertode dea Marone Goriins aufgefasst (ebenda Nr. 266), 
die aber wegen der geringeren Darchbildung doch eher von 
einem Nachahmer herrühren dürfte. Für die Abncngalerie. jetzt 
' in Schloss Schieissheim, malte Barthel 15 Bildnisse bayrischer 
Fürsten von lebensvollem Ausdruck und eingehender Modellierung. 

Schwaben. I}ürers Bildnis der sogenannten Fürlegerin als 
beteiide Maria dargestellt, von 1497, in der Augs bürge r Galerie 
(Nr. 669), zeugt weniger von der Trockenheit der sonstig^en Bildnisse 
dieser Zeit. Dem Jahre 1516 gehört Dürers Maria mit dem Kinde 
in der Angsburger Galerie an (jSr. 668). Es ist ein Brustbild in 
Lebensgrösse. — Ein umfangreicher Altar Schäufeleins von 1513 
in der Ekatorkirobe von Anbanaen, mit einer SrOnang Mariena 
ala Hanpibild, Terrftt mehr Handfertigkeit ala Ennat. Beaser iat 
daa Ton ibm 1616 im BaAbanae an NOrdlingen gemalte Waoid* 
bild, die Belagerung Ton Betbnlie; daatelbe ülnatriert in einer 
Reibe yon Epiaoden die Geicbiobte der Jaditb. Im Mittelgmnde 
sieht Juditb mit den Mägden beran, im Yordergmnde eracbeinen 
drei Hanptgmppen: Holofemes mit seinem Gefolge, die VerfOb- 
mng der Judith and Jaditb mit dem Haupte dea Holofsmea« 
Auaaerdem sind noch eine ganze Anaabi yon Figuren ftber daa 
ganae Bild zeratrent. Die Technik war ursprünglich Leimfarbe; 
die umftngliche Wiederherstellung wurde in Ölfarbe ausgeführt. 
Aus dem Jahre 1516 besitzt die Stadthaussammlung in Nönllingen 
eine tief empfundene Beweinung. Als Epitaph der Anna Brigels 
malte Schäufelein um 1515 die Tröstung der weinenden Frauen 
durch Christus und 1521 als Epitaph des Jörg Brigels die Him- 
melfahrt Marift, ersteres mit einer grossen Hallenarchitektur, das 
zweite von grosser Kraft in der Farbe. Gleichmässiger durch- 
geführt ist das Zieglerscho Altarwerk von 1521, von dem da« 
Mittelbild, noch in der Georgskirche za Nördlingen, eine Be* 
weinang Gbriati daraieUt. Zwei sdunale Tafbin, die nodi mit dem 
MittolbUde yerbundaii aind, fBbxan Paulna imd einen anderen Hei- 
ligen tot; Ton den Flügeln rflbren in der aCftdtiabben Sammbuig 
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einige Tafeln her, zwei mit Barbara and EKsabeth, dann wohl 
andi swei andere mit dem heiligen Niholane nnd einem anderen 
Biichot Edleres als diese yier Tafeln hat Sohftufelein nieht ge- 
fohaffen; sarte Schönheit ist den beiden Franeogestalten, ein- 
gehende Charakteristik den beiden mfinnUehen Holigen eigen. 
Der milde wavme goldige^ Farbenton stellt diese Tafeln neben die 
Flagel von Holbeins des Alteren Sebaatiansaltar. — Von Sebastian 
Deig finden sich zahlreiche Arbeiten Ton grosser Eoheit in der 
Bathaussammlnng in Nördlingen. 

Wörttenberg. Jagstkreis. Die Georgskirche in Oberdorf 
bei Bopfingen enthält einen Schnitzaltar mit Gemälden von Schäti- 
felein um 1532. Auf den Flügeln aussen zeigen sich St. Georg 
und drei Marterszenen, St. Katharina und Barbara, auf der Staßel 
zwei Bischöfe, aussen die Verkündigung, auf der Rückseite das 
Veronikabild und ein Weltgericht. — Neckarkreis. Das 
Museum in Stuttgart enthält von Georg Pencz eine Tafel (Nr. 226): 
der heilige Hieronymus sitzend mit dem Löwen und einem kleinen 
Engel, der einen \'orhang öffnet und gen Himmel deutet. Ebenda, 
von Barthd Beham^ den heiligen Benedikt (Nr. 513). — Von Barthel 
Beham sind' anoh die FlügelgemBlde eines Altärcfaens im Mnsenm 
.an Sigmaringen (179), vier weibliche Heilige auf Goldgrund 
darstellend. 

Srosshoriogtun HeMM. Eine Darstellnng des ersten Eltern- 
paars, Kopie nach Dürers Originalbild in der Ptadogalerie in Madrid, 
findet sich im Museum zu Mainz. Es seigt nch anf diesem Bilde 
ein bedeutender Fortschritt des Meisters in der Wiedergabe des 
Kackten. Von Georg Fencz enthält das Masenm in Darmstadt 
daR lebensgrosse Brustbild eines mit einem Pelzrock bekleideten 
Mannes, der in der rechten Hand einen Spiegel hAlt, [von 1644 
(Nr. 240). 

Grossherzogtum Baden. Das Bildnis des Nürnberger Glas- 
malers, Kupferstechers und Goldschmiedes Veit II. Hirschvogel 
von Pencz um 1545 gemalt, befindet sich in der Kunsthalle zu 
Karlsruhe (Nr. 130). Von Barthel Beham stammt der Altar von 
Messkirch, dessen Mittelbild, eine Anbetung der Könige, sich 
noch in der Schlosskirche von Messkirch befindet, während die 
Flügelbilder teilweise in der Galerie von Donaueschingen (Nr. 73 
bis 76) aufbewahrt werden. In reicher Kninenarchitektar nimmt 
das Ohristkind die Huldigung entgegen. Charakteristiseh sind die 
kuien nnd auffUlend dicken Hftnde. Anf den Flfigelbildem ist 
die heilige Magdalena, dann Johannes der Tftnfer mit dem Stifter 
Gottfried Werner von Zimmern, nnd Johannes Er. mit der Oe- 
mahlin des Stifters, der Gräfin Apollonia ron Henneberg, dargestellt 
Gleicdi&Us in der Ghderie an Donaneadbingen befindet sich ein 
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kleiner Flügelaltar aus der Kapelle zu Schloss Wildenstein im 
obereu Doiiauthal 1536 von Barthcl Bekam für den Grafen von 
Zimmern gemalt (Nr. 76 — 80). Das Mittelbild zeigt die heilige 
Jungfrau mit dem Kinde in der Glorie auf dem Halbmonde stehend; 
swei Sdelknaben halten leine Krone über ihrem Haupte; sie iet 
von einem Krame von Heiligen umgeben. Der rechte Flügel zeigt 
einen der knieenden Stifter in einer Umgebung von Benaiieanoe- 
^rehitektnr und auBoen die Forteeteung dee Olbeige Ton dem von« 
gen FlfigeL Die Tafeln 79 und 80 seigen Ohriati Abschied von 
seiner Mutter, hinter der swei andere heilige Frauen stehen, und 
Christi Gefangennehmung^ als Nachtstüok mit landschaftlichem 
Hintergrunde. Ein zweiter kleiner Flügelaltar ebenda (Nr. 81 — 85) 
ans Sohloss Wildenstein stammend, mit Gemälden von Barthel 
Beham, enthält im Mittelbild die heilige Anna sell)dritt, auf einem 
Throne im Renaissancefitil; den Hinterpfrand bildet ein grüner 
Vorhang, der von zwei Kn^^eln zurückgeschlagen wird. Die Flügel 
zeigen auf den inneren Seiten St. Andreas und St. Erasmus, auf 
den äusseren Seiten St. Christopherus, St, Sebastian und St. Rochus 
mit dem Engel. Ebenda (Nr. 86) von Barthel Beham ein Christus 
am Kreuz, welches die knioende Magdalena umschlingt; zu den 
Seiten stehen Maria und Juhannes; oben, in Wolken thronend, 
Sonne und Mond, sowie Engel, welche Christi Blut ia Kelchen 
auffangen. Endlich stammen von Barthel Beham ebenda vier 
TB&ün (Nr. 89—90), offenbar Teile ehemaliger Altarflfigel, welche 
hinter den Torigen snrdckstehen. Sie enthalten die Marter der 
heiligen Afra, den Einsiedler St Paulus, St Antonios und St Ja^ 
kobus den Älteren im Pilgerkleide. 

Sokweil. Der Saal der Handzeidmungen in derEunstsammlnng 
SU Basel enthält einige Werke Dürers: Eine heilige Familie in 
einer Kenaissancehalle von 1609, leicht kolorierte Federzeichnung 
(Nr. 30); die Kreuaignng Christi, figurenreiche Komposition auf 
schwarzem Papier, weiss anfgehoht, von 1602 (Nr. 81) und einen 
Affentanz in Federzeichnung von 1532. 

Böhmen. Die von Dürer 1505 — 1506 für die Bartholomäus- 
kirche des Kaufhauses der Deutschen in Venedig gemalte Altar- 
tafel betindet sich jetzt, stark restauriert, im Stifte Strahow auf 
dem Hradschin in Frag und stellt die ^\'I•he^rlich^M^' INIariens im 
Kosenkranzfeste dar. Inmitten einer aiuautigen Landschaft thront 
Maria von Heiligen umgeben. Das göttliche Kind, das sie auf 
dem ScliossB hält, setzt einen Kranz von Rosen auf das Haupt des 
knieenden Papstes Julius II. Maria krönt in gleicher Weise den 
Kaiser Maximilian. Ausserdem sind eine Anzahl Zeitgenossen 
dargestellt, Venezianer, ein junger Dentschor und Bflrer selbst. 
Der Meister tritt mit diesem. Bilde in Wetteifer mit Giovanni 
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Beliki DiA Madomui nit der Schwertlilie im Rttcbliniim n 
Prag (Kr. 198) wird mit WabreoiimBUdikeift ZMbw zogesohfMwn. 
Sie Migt eine derbere AnsfUnrng, ale lonel bti ten Ifaieter 
«blielL Ei& Gemtide der gtlllieb Nettieseh» OMtfldegdbrie in 
Pieg (Nr. S), Ohiietos mü der Doraeiifarone, Ton den Jnden Tet^ 
•pottet, wird als eine Arbeit Dürers beeeiehnet. Von SMufeUm 
rfihrt der heilige HieroDjmae im Rudolfinum zu Prag her (Nr. 609). 
Der Heilige kniet vor dem en einem Benme befostigten Jüraeifixe; 
TOT ibm ein Löwe. 

Erzherzogtum Österreich. Von Dürer befindet sich das 
deutsch aufgefasste Bild eines Christusknaben von 1493, auf Per- 
gament in Tempera gemalt, in der Albertina in Wien. Ebenda 
wird die flüchtige Federzeichnung von Dürers Frau aufbewahrt. 
Von den Naturstudien des Meisters ist das Aquarell des Feldhasen 
in der Albertina von 1502 berühmt. Daselbst beiinden sich die 
Stndienblätter einer Mandelkrähe, einer Eule von 1508, einer 
Fledermaus und eines Löwen. Der Altar in St. Veit, der Sommer- 
residenz des Erzbiacho£9 von Wien, wahrscheinlich für Kurfürst 
Friedrich den Weisen Ten Sechsen gemalt, Hast Ton Ddrere per* 
eOnUoher Art we^ entdeekeo. Dee Hanptbild stettt den Kelrap 
rienberg dar, bie eam Fnsse henmtar von Reitern nnd Fnsegängem 
belebi Die Flfigel zeigen aof den inneren Seiten die IBCrenn- 
ieUeppnng nnd Qunstne eis GSrtner, enf den ftaseeren Seiten die 
Heiligen Sebaetian nnd Boehns. MögH(^erwelBe ftUt bier, wie 
bei der Holsaobnberschen Tafel, der Hanptanteil dem jungen 
Schäufelein en. Das Leben Mariens von Dflrer (Hofmoseen, Wien 
Nr. 1524), ursprünglich eine Fedaneichnung auf blanem Papier, 
ist durch späteres Überfimissen zum Olbüd geworden nnd stark 
verdunkelt. Ein architektonischer Aufbau nimmt den ganzen Ranm 
des Bildes ein und ist in 17 Felder geteilt, von welchen jedes ein 
Bild aufnimmt, ein 18. ziert den krönenden Bogen. Es sind elf 
Marienbilder und sechs Christusbilder vorhanden, der Bogen ent- 
hält das Jüngste Gericht. In der Maria mit dem Kinde von 1608 
in den Wiener Hofniuseen (Nr. 1525) spiegelt sich der Einfluss des 
Jacopo de' Barhari auf Dürer. Er mochte einige Zeit die Weich- 
heit der Formengebung in den Stichen Barbaris nachahmen, aber 
sein eigener Charakter trug bald den Sieg davon. Die Marter der 
Zehntausend entstand 1508 für den Kurfürsten Friedrieh den Weieen 
nnd ist jetet in den kaiserlichen Hofinnseen in Wien (Nr. IfiflS). 
Dfirer hatte den Gegenstand in einem Holacfanitt behandelt nnd 
rertuehte nnn die Komposition sn ftndem, aber es blieb ein Neben- 
einander von Ssenen ohne Oesamtwiriopuig; indes seigt dae Bin- 
zeine die bewahrte MeisterBcbaft. Die Anbetung der heiligen Drei- 
faltigkeit (Hofmoseen, Wien Nr. 1527) malte Dflrer fftr die Kapelle 
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des Landaner-Kloiten in Nflmberg. Es ist ein Hauptwerk des 
Meiffcon. Oben im B&de ersdiflint die heilige Dreifeltigkait Ton 
Engehi miqabelt, denn In swei yoneinandsr getrennten Grappen 
die HeOigen nnd Helden des Alten nnd Nensn Teetsments, als dis 
trinmpliierends Slirobe, onten die streitende KIrehe nnoh StindiB 
gegliedert^ mit dem Kaiser nnd Papst an der Spttse. Die trsfflibh 
erhaltene Ftobe ist von ungewOhnHoher Kraft Der Oiiginalrahmen 
des Ndes, tu dem Dürer die Zeichnnng gefertigt hatte, blieb in 
Kflmberg und ist jetzt im Germanischen Musenm. Um 1618 schof 
Dürer die Maria mit der anfgeschnittenen Birne (Hofmuseen, Wien 
Nr. 1626). Maria im blauen Gewände, mit weissem Schleier auf 
dem Haupte, trägt das Jesuskind auf dem Arme. Das Marienideal 
ist gereifter als sein früheres, Innigkeit nnd Zartheit des Ausdrucks 
sind gesteigert. Das Bildnis des Kaisers Maximilian I. voA 1519 
(Hofmuseen, Wien Nr. 1529) ist eine Schöpfung Dürers. Dasselbe 
zeigt grösste Feinheit der Charakteristik und der technischen 
Durchführung. Kr. 1531 ebenda giebt das Bildnis eines beiläufig 
dreissig Jahre alten Mannes von 1501 mit einer Avaritia auf der 
Rückseite und stammt von Dürer. Ebenso das Bildnis des Jobann 
KJeeberger (ebendort Nr. 1530), das zwar iii uaturlicheu Farben, 
aber in einer Art Medaillon in einen Kreis eingesetzt, gemalt ist; 
dasselbe ist mit Nr. 15S6 bsieichnei Die Wieoer Hofinuseen ent* 
halten nnter Nr. 1588 eine Kopie des Bosenkrsnsfestes, dessen 
Original sieh im Stifte Strahow cn Prsg befindet. Die Kopie ist 
mittelmissig nnd ist am Bnde des 17. Jahrhunderts gemalt In 
der grSfUoh Osemisohen Gemäldegalerie in Wien ist Utrw doroh 
ein mannliohes Portrftt ytm 1616 vertreten (Nr. 164). ^ Ains wm 
Kidmbach ffihrte 1614 die grosse Krönung Ifariens mit den Bild* 
nissen der Stifter aus, die sich in den kaiserlichen Hofmnseen in 
Wien (Nr. 1600) befindet. Von Georg Pencz besitzt die gräflich 
Harrachsche Galerie in Wien eine Caritas Romana Ton 1646 und 
nnter Nr. 186 von demselben die Vertreibung Adams nnd Evas 
aus dem Paradiese durch einen Engel nach dem Original Raffaels 
in den Lopfg-ien des Vatikans. Ein kleines Triptychon desselben 
Malers in den Hotrauseen (Nr. 1632) giebt im Mittelhilde Christus 
am Kreuze mit Magdalena, Maria, Johannes, heiligen Frauen, dem 
Hauptmann, Pharisäern und würfelnden Kriegsknechten. Die beiden 
schmalen Seitenstücke zeigen vier Donatoren in Gestalt von be- 
flügelten Engeln. Das Bildnis eines jungen Mannes ebendort 
(Nr. 1633) von Pencz ist mit 1543 bezeichnet. Von Schdu feiein enthält 
die kaiserlicbe Galerie ein männliches und ein weibliches Bildnis 
(Kr 1670 n. 1671), beide saf dunklem Hintergrunde. Vermutlich ist 
dem JSfaiisSeMiiJStfAaiiieinGemftldeder Hofmnseenin Wien (Nr.l444) 
znzoschreiben; es stellt swei Bauern nnd einen Soldaten im Ge- 
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iptfldi vor nnd Ist naeli eiDem Bflrendien Kupfentidie gemalt. 
— Das Ferdinandenm in Innabniok eathftlt tod G-ecrg FmcM ein 
Bild (Nr. 105), Adam nod Eva dantellend. — Ein von Dürer etw» 
1616 gemaltes Brustbild eines Mannes «befindet sich in der Landes- 
gaimrie an Pest (Nr. 162). 

Hessen-Nassau. Im Jahre 1494 malte Dürer das Bild seines Vaters 
nocli in der älteren Weise. Eine Wiederholung des Bildes befindet 
sich im Stadelschen Institut in Frankfurt a. M. (Nr. 84). Ebenda, 
aus dem gleichen Jahre, ein ganz übermaltes Bild der Fürlegerin 
(Nr. 85) und ein Seitenflügel des sogenannten Jabachschen Altars 
(Nr. 83), welcher den leidfiulen Hiob, von seinem Weibe gepflegt, 
darstellt. Das Gemälde lässt kaum mehr Diirersche Züge er- 
keimen. Von einem Hauptwerk des Meisters, dem 1509 für Jakob 
Heller in Frankturt a, M. gemalten, in die dortige Dominikaner- 
kirche gestitteten Altar, ist die allein von Dürer eigenhändig aus- 
geführte Mitteltafel bei einem Brande der Residenz in München 
sa Grande gegangen. Nnr eine Kopie von Jobst Sarrich^ die 
jetst mit den Originalflügeln im Frankfurter st&dtiscben Mnsenm 
sieh befindet, gestattet mindestens eine Würdigung der Komposi- 
tion. Bargestellt ist die Himmelfahrt Marias; unten stehen um 
den leeren Sarkophag die Apostel; in der Höhe thront die Himmels^ 
königin von Engeln umgeben^ während ihr Gottvater und Sohn 
die Krone aufs Haupt setzen und der heilige Greist in einer Glorie 
darüber schwebt. In der weiten Hügellandschaft steht wieder der 
Künstler mit einem T&felchen. Die Apostelköpfe sind gewaltig, 
die Gewandung ist zur Steigerung der Wirkung benutzt. Die 
Flnprel sind von Gesellenhflnden , doch ist es wahrscheinlich, das8 
Dürer die Bildnisse des Stiftorpaars vollendete. Die inneren Seiten 
der Flügel zeigen in den oberen Feldern die Martyrien der hei- 
ligen Katharina und des heiligen Jakobus, auf den unteren Feldern 
das Stifterpaar. Von den losgesngten Aussenseiten , die je zwei 
Heili{renpacire grau in prau enthalten, befinden sich drei im Städel- 
sehen Institut in Franklurt, das vierte fehlt. 

Nieder- und Mittelrhein. Die äussere Seite des einen Klügeis 
des sogenannten Jabachschen Altars yon Dürer^ einen Pfeifer und 
einen Trommler darstellend, im WaUraf-Bioharta-Masenm zu Köln 
(Nr. 522) von 1623, erinnert wenigstens an DOrer. Ebendort 
(Nr. 523) Ton ihm eine Madonna mit dem Kinde, in Tempera anf 
Leinwand geraalt nnd sehr beschädigt Von Sant SehäufMn 
enthalt das Kölner Mnsenm den Tod der Jungfrau Maria anf 
(l adgrond (Kr. 530), Ton den Aposteln nmgeben, nnd die Apostel 
Thomas nnd Jakobus major (Nr. 631 nnd 682), welche die Be- 
nutzung Dürerscher Motive zeigen. 
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Hannover und Oldenburg. Der Zeit der Einwirknng Barbaris 
Auf Dürer gehören die von ihm gemalten kleinen Flügelbilder des 
St. Onufrius und St. Johannes Bapt. in der Kunsthalle zu 
Bremen an. Beide kamen aber iiber die Übermalung nicht hin- 
aus (^Nr. '6'6). Ein Christuskopf von Dürer aus dem Jahre 1514, 
ebenfalls ans der Bremer KunsthaUe (Nr. 32), zeigt einen milden 
Ansdniek. Von Sans von Kuimbach be6ndet siöh ein mftnnli^iliefl 
Brostbild in der grosahersogUohen Sammlong zn Oldenburg 
(Nr. 272), und die Heiligen Stephan und Boohue, in einer Land- 
eohalt atehend, im ProTindalmuaeum lu Hannover (Nr. 269). 

HesSM-KMSel. Die Galerie in Eaaael bewahrt aua JHlrers 
Frühseit das Bildnis der Blisabeth Tücher (Nr. 8), em Brustbüd 
in mehr als halber Lebensgrösse mit dem Ausblick auf eine Ge- 
birgslandschaft» Bbendort befindet sich von Borthd Bekam eine 
Verehrung der von Engeln und Heiligen umgebenen Dreieinigkeit 
durch die Familie von .Bubenhoven (Nr. 3a). 

Braunschweig. Die Galerie in Brannschweipf bewahrt unter 
Nr. 641 ein Brustbild des heiligen Sebastian von Georg Fencß mit 
der Jahreszahl 1548. 

Thüringen. Die Bildnisse des Hans und der Felicitas Tucher 
aus Durers Frühzeit befinden sich im Museum zu Weimar. 
Dürers Bildnis Johanns des Beständigen, Kurfürsten von Sachsen, 
im herzoglichen Museum zu Gotha (Nr. 3ü9) ist schwerlich später 
als 1500 entstanden. 

Königreich Sachaen. Das Selbstbildnis Dürers von 1493 ist 
noch auf seiner Wandersohafb gemalt und befindet sich in der 
Sammlung Bogen Felii^ in Leipzig. Br ist als leiner schöner 
Jüngling dargestellt, das blaublflhende Bryogium in der Hand. 
Der Dresdener Altar (Galerie in Dresden Nr. 1869) war wohl 
einer der ersten Auftrftge, die Dftrer erhielt. Bs ist ein Triptjchon, 
dessen Mittelbild Maria mit dem Binde und dessen Flügel die 
Heiligen Sel a^^tian tmd Antonius, alle in Halbfigur darstellen. Die 
Technik ist Tempera auf Leinwand. Das auf einem Kissen 
schlummernde Christuskind zeigt den Einfluss venezianischer StudieUi 
ebenso die Engelsknaben über den Hauptern der beiden Heiligen. 
Die Behandlnnp- ist eine streng zeichnende. Ein Salvator Mundi, 
in der 8ammlun<? Eugen Felix in Leipzig, stammt noch aus 
Dürers erster Epoche. Aus dem Jahre 1506 und in Venedig ent- 
standen ist Dürers Bild des Christus am Kreuze in der Galerie 
in Dresden (Nr. 1870). Das Bild zeichnet sich durch Gemessen- 
heit und Formenadel aus. Das Bild des Malers Bernhard van 
Orley von 1521 in der Dresdener Galerie i^Nr. 1871) hat Dürer 
auf seiner Reise in den Niederlanden gemalt, dasselbe bildet ein 
charakteristisches Beispiel aus der Spätseit des Meisters. In der 
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Galerie zu Lützschena bei Leipzig befindet sich ein Bild der 
Fürlegerin von Dürer, bezeichnet 1497 (Nr. 142). — Vielleicht ge- 
hört der Jugendzeit Hans Leonhard Schäufeleins die Folge von 
BMben Bildern mit den sieben Schmerzen Mariens in der Gelerie 
ni Dresden an (Nr. 1875 bis 1881). Sie stellen die Besehneidong 
Cliristi, die Fludht nach Ägypten, den swOlQ&hrigen Christus im 
Tempel, die Crenztragung, die Anheftunif ans Krens, Ohristos am 
Krens imd die Beweinung Christi rar, Das Mnseom in Leipsfg 
entbftlt Ton Seh&nfelein die Oeissehmg Christi (Nr. 984), eines der 
Bilder eines Krenswegs. Flfichtige Arbeiten des Hans von JEiiAii- 
back sind die vier Bilder aus dem Marienleben im Mnseom zu 
Ifeipzig, welche dem Tod der Maria (Nr. 52) neuerdino^s als Flügel- 
stücke angesetzt sind. — Die Dresdener Galerie besitzt von Georg 
Prncz die Bruchstücke einer Anbetung der König^e (Nr. 1883 bis 
1885). Das bedeutendste davon zeigt den jugendlichen schwarzen 
König; Trümmer eines Palastes bilden den Vordergrund, im IVTittel- 
grund erhebt sich ein Kastell und in verdämmernder Ferne er- 
scheinen die Türme einer Stadt. 

Brandenburg und Berlin. Die Maria mit dem Kinde im 
Museum zu Berlin (Nr. 657 B) von Diirer ist 1518 entstanden 
und etwas schwach in der Durchführung. In einem grossartigen 
Naturalismus tritt Dürer in zwei Bildnissen des Jahres 1526 auf, 
in denen Mnfifels nnd Holssohnhers , beide im Museum zu Berlin 
(657D nnd 557E). Das Bild Muffels entstand Tielleieht ent nach 
dessen Tode, mit ZnhOfenahme einer Kreideseiohnung von 1517. 
In dem Bildnisse Holsschnliefs tritt uns das Persönfiche sclüagend 
entgegen, anoh die Farbe ist Ton ToUendeter Meisterschaft Das 
Bildnis I>Viedrioh des Weisen ebendort (Nr. 567 C) gehört in die 
Frühzeit Dürers nnd verrät insbesondere den Einflnss Mantegnas. 

— Ein Abendmahl von SchäufeUm in der Berliner Galerie (Kr. 560) 
von 1511 zeigt eine ganz genreartige Auffassung. Ebendort bc|* 
finden sich von demselben Meister: Nr. 671 Christi Abschied von 
Maria in zwei Tafeln und Nr. 631 Christus am Olberge, ein Gegen- 
stück zu der Kreuztrag^mg im Germanischen Museum zu Nürnberg. 

— Aus der ersten Nürnberger Periode des Harn von Kulmhn h 
stammt eine Anbetung der Könige von 1511 in der Berliner 
Galerie (Nr. 596 A). Die Anbetunp- der Könige vollzieht sich in 
einer Palastruine. Zwei Köniofe bringen knieend ihre Geschenke 
dar. Neben dem stehenden Könige befindet sich ein Mann in 
schlichter Kleidung, wohl der Künstler, während der Stifter in 
jenem Manne porträtiert ist, der Joseph die Hand reicht. Die 
Maria ist von liebenswürdiger Anmut, die Männerköpfe sind ernst 
nnd streng. — Von Georg Pencz enthält das Berliner Museum das 
Bildnis der Gattin des Erhard Schwetser Ton 1645 (Kr. 58S tmd 



Dflxer II. lelne Schule: Plor. Braadaabufir« Berlin etc. 155 



6Ä7) and das Bildnis eines junpren Mannes von 1534 (Nr. 585). 
— Mehrere Tafeln von Barthel Bekam im Berliner Museum stammen 
aus der Gegend von Südschwaben und sind wohl Reste eines 
Flögelaltars: Eine dreiteilige Tafel (Nr. 619 A) enthält links die 
heilige Katharina, in der Mitte den heiligen Pauhis, rechts die 
heilige Agnes; sämtlich auf Goldgrund; eine zweiteilige Tafel ent- 
hält links den heiligen Crispin, rechts den heiligen Grispinian 
(Nr. 619B), beide auf Goldgrund. 

MMklenfeurg. In der grossherBoglioben Sammlang so Sehwerlft 
befindet sidi TOD SehäufeMn üa GemKlde: dae Kxwa CSirM imd 
die Firenden der Welt (Nr. 968). Von dem Gekrensigten gehen 
fünf mnletraUeii wm imd yerehiigen ei^ in dem Munde elnee 
Hnke knieenden Mannee^ bei dem zwei Engel eteben. Becbte rma 
Kreu kniet ein nweiter Mann, mit dem sich swei Engel xa eehnffen 
meeben, indem eie ibn anf die Freuden der Welt binweieen, 
welehee in mehreren Gruppen enr Anschauung gebracht wird. 

Dürers Einfluss löste anch am Oberrhein den Einfluss Schon- 
ganen ab, aber daneben machte sich das Malerische im eigentlichen 
Sinne des Wortes geltend, das der Dürerschen Kunstweise fremd 
war. Der Führer dieser Koloristenschule war Mathias Griineicalä. 
Wahrscheinlich war Aschaffenburg in Unterfranken sein Geburtsort, 
nnd sicher waren dip<5f r Ort und Mainz die Hauptstfttten seines 
Wirkens. Er wird zwischen 1470 und 1480 geboren sein, seine 
Th&tigkeit lässt sich bis 1525 verfolgen. Grünewald zeigt sich als 
mächtiger, wegbahnender Künstler für sich und andere. Jenes 
Werk, welches am schärfsten seine Eigenart wiedergiebt, ist der 
aas der Prftzeptorei Isenheim im Elsass herrührende Altar, jetzt 
im Moaeem an Kolmar (Slsase); die yier beweglieben und die 
▼ier fbatatebenden Flügel, sowie die Staffel sind bemalt. Bei ge- 
addossenen änsseren Flügeln war die Kreuzigung siebtbar, worden 
dia ftosaeren Flügel geOffiiet, so sab man anf den innerai Seiten 
die YerkUndigong nnd die Anferstebnng, snf cton gesdüossenen 
inneren Flügebi die Oebtirt Christi; Offiiete man die inneren Flügelf 
so erschienen zur Seite die Versuchung des heiligen Antonius und 
sein Gespräch mit dem beiligen Einsiedler Paulos. Auf den fest- 
stehenden Flügeln waren der heilige Antonius und der heilige 
Sebastian, auf der Staffel die Grablegung Christi dargestellt. In 
den Einzeldarstellungen fehlen die Beziiehungen zu Dürer nicht, 
aber ein Schulzusammenhang ist nicht vorhanden. Der Gekreuzigte 
zeigt alle Wunden, das herabgesunkene Haupt lässt die ganze 
Entstellung erblicken, welche ein unerhörtes physisches Leiden 
hervorgebracht hat; Magdalena schreit vor dem Kreuze auf, und 
Maria sinkt ohnmächtig in die Arme des Johannes. Leidenschaft- 
liche Erregtheit herrscht auch in anderen Szenen, doch liegt der 
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Schwerpunkt bei Grünewald mehr als in der Form, in den ver- 
wendeten malerischen Mitteln. Früher als Correggio machte 
Grünewald Licht und Farbe zu wesentlichen Yoraossetiangen der 
Grappierung seiner QectaUen, allerdings im Sinne «nee echrofien 
Nfttoralinnas. Dagegen ist GrflnewaldaBehandlaQg des HcAldankeU 
wieder g*ns im Sinne Gorreggios, indem er nicht mehr allein das 
einaelne möglichst ToUstandig modellierte, sondern den Eindniok 
eines geschlossenen Gmnzen erstrebte. Das Malerisohe tritt beson- 
ders glAnsend in der Verherrliohiing Mariens als Gottesgebftrerin 
hervor. Ans dunklem Blau drängt die Engelschar herein, dann 
folgen die Cherubim im Fenerkranz; die knieende Maria ist von 
einer gelben Aureole umgeben, die in einen roten Kranz übergeht. 
Auf der zweiten Hälfte des Bildes, welches Maria mit dem neu- 
geborenen Kindo darstellt, liegt der geheimnisvolle Zauber einer 
Mondnacht. Schwarze Wolken verdecken den Himmel nur zum 
Teil; in hellerem Lichte, welches von der Erscheinung Gottvaters 
in der Höhe ausgeht, sitzt Maria. — Die Werke, welche sich als 
Eigentum des Meisters des Isenheimer Altars feststellen lassen, 
sind nicht zahlreich. 

Bayern. Unter franken. Eine Beweinung Christi in der 
Stiftskirche von Aschaffenburg dürfte als Predella eines Altar- 
werks gedient haben; das Weik könnte 1670—1576 entstanden 
sein nnd giebt eine Sohilderong in rfloksiohtsloser Katurtreae. 
Als Weikstattarbelten aas der lotsten Zeit Grfinewalds dürfen 
wohl die ans einem grosseren Altarwerke ausgesagten Stfioke in 
dar Sofaneekapelle der Stiftskirche sn Aschaffenbnrg gelten: der 
heilige Martin, Almosen spendend, und der heilige Georg. Es w«r . 
noch ein Künstler neben Grünewald thätig, der „Pseudo-Grünewald**, 
Doch da ein Meister Simon von Aschafifenburg als Hofmaler des 
Kardinals Albrecht nachgewiesen ist, und die wichtigsten der in 
Frage kommenden Werke im Auftrage desselben entstanden sind, 
so darf man wohl die Identit&t des Pseudo-Grünewnld mit Simon 
von AschatJ'enhurg vermuten. Er starb zwischen 1543 und 1546. 
Vermutlich stammen von ihm der heilige Vnleniin in der Stifts- 
kirche zu Aschaf i *'n i)urg und sechs Flügelbilder kleineren 
Formats im Schloss zu AschalTenburg: die Heiligen Martinus und 
Mauritius, Erasmus und Stephnnus, Ursula und Magdalena (Nr. 295, 
296, 286, 287, 262, 266). Ebenda befindet sich eine kleine Dar- 
stellung der heiligen Sippe (Nr. 289). Auf einen dem vorigen 
▼erwandten Maler , der aber stärker von Cranach beeinflasst ist, 
weisen zwei litargisohe Bilder hin, als Messe des Papstes Gregor 
beaeichnet, im Sohloss zu Aschaffenborg (Nr. 268 und 267), anf 
welchen beiden anoh der Stifter selbst erscheint« Anf dem Altare 
steht beide Male der Schmerzensmann; ans der Wolke tauchen 
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die Verursacher seines Leidens, Judas, Pilatus, die Magd mit dem 
yerleugnenden Petras q. a. w. in Büstenform aaf, zn diesen Gestalten 
gesellt sich dann noch eine, die Portrfttsüge zeigt, aaoh sind die 
Züge Luthers anf dem einen Bilde (Nr. 968) nioht sn Terkeonen. 
Diese Bilder sind derb gemalt. Dem gleichen Künstler gehört 
dann anoh das kleine Bild der Maria Immaculata mit dem Wappen 
Albrechts, ebenfalls im Sohloss Ton Asehaffenbnrg, an. In der 
Farbe verwandt sind den vorigen zwei Flügel in der Stiftskirohe 
snAschaffenbnrg mit der heiligen Barbara und der heiligenKatharina. 
— Am Oberrhein ist es vornehmlich Hans Baidung, genannt Grün, 
bei dem sich Qrünewalds Einfloss mächtig bemerkbar macht. Die 
Familie Ba1dnnf?8 stammte ans Schw&bisch-Gmünd, er selbst wurde 
zu Weyerheirii am Turm bei Strassburg zwischen 1175 und 1480 
geboren. Er wird seine Lehrjahre in einer Strassburger Werk- 
stätte verbracht haben, später hat er, wie mit ziemlicher Sicherheit 
nachzuweisen, in Dürers Werkstätte gearbeitet, 1507 war er wieder 
in Strassburg, 1511 siedelte er nach Freiburg i. Br. über, um dort 
das Hauptwerk seines Lebens, den Hochaltar des Münsters, in fünf 
Jahren zu vollenden; 1517 war er wieder in Strassburg und starb 
dort 1645. Die künstlerieche Ausbildung Baldungs wird durch 
Dürer nnd Grünewald bestimmt, aber des letsteren Einflnss ist 
der stSrkere. 

Badei« Als frühestes Werk Baldungs gelten die beiden Tafeln 
in der KlosterUrche sn Lichtenthai bei Baden: anf den Aussen- 
selten Heiligengestalten, auf den Innenseiten das Martyrium der 
heiligen Ursula und die Himmelfahrt der Maria Agyptiaca; die 

Tafeln sind ganz übermalt. Der Hauptaltar des Münsters sa 
Freiburg i. Br. entstand von 1511—1516. Bei geöffneten inneren 
Flügeln sieht man Marias Krönung und als Zeugen des Hergangs 
die zwölf Apostel; sind nur die Aussenflügel geöffnet, so erscheinen: 
die Verkündigung, die Heimsnchunf^:, die Geburt Christi und die 
Flucht nach Ä<i:ypten. Auf den Aussenseiten der Aussenflügel sind 
Hieronymus, Johannes Baptist, Georg und Martinus, auf der Rück- 
seite des Schreins die Kreuzigung und an der Staffel Maria zwischen 
den Stiftern dargestellt. Frisch, gereift und selbständig tritt uns 
hier der Künstler entgegen; er verrät Grünewaldschen Einfluss, 
aber seine Fähigkeit, die reale Welt zur Heimstätte echter Poesie 
zu machen, geht über diesen hinaus; die Gebart Christi ist ein 
Beleuohtungsstflok ersten Banges. Das gOttUohe Kind ist gleich* 
sam gans Liöht, von diesem Lichte ivird Maria, die dairor kniete 
angestrahlt. Die Flucht nach Ägypten ist eine anmutige Idylle; 
erstes Abendlicht, das auf der Landschaft ruht, erhöht den Frieden 
der Ssene. In die Freiburger Zeit des Meisters gehören auch 
swei Flügel eines Altars in einer Ohorkapelle des Doms in Freiburg: 
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beleuchteter Landschaft. Die Bildnismalerei iat nicht Baldungs 
itarke Seite. Um 1511 ist das Brustbild des Markgrafen Christoph L 
Yon Baden in der Konsthalle zn Karlsruhe (Nr. 87) entotandwi 
und zeigt eine gewisse Härte der malerischen Ausführung. Ein 
Hauptwerk Baldnngs in der Bildnismalerei ist das Votivbild des 
Markgrafen Christoph von Baden und eeiiier Familie (Karlsruhe, 
Kunsthalle, Nr. 88). In der Mitte IMaria, das Kind auf dem Schosse, 
zur Rechten die heilige Anna; dann auf der einen Seite der 
Markgraf mit seinen zehn Söhnen, auf der anderen die Markgräfin 
Ottilia mit fünf Töchtern. Die Formeubehaudluiig ist auch hier 
etwaa kantig, die Farbe yerbAltniBmftasig matt, doch von feiner 
Stimmung, Ebenda, unter Nr. 90, befindet sieh das Braehstack 
einer Anbetung det neugeborenen Jesuskindes von 1589, bestehend 
aus den überlebensgrossen Bmstbildem der Maria und des Joseph, 
im Hintergründe die Verkflndigung an die Hirten. Maria ist tob 
bedeutender Schönheit, in der Ffirbung erkennt man noch eine 
gewisse Einschränkung, nur Rot und Grün treten in Wirksamkeit, 
der Hintergrund ist dunkel. Baldungs Holsachnitte und Hand- 
zeichnungen geben oft sein Bestes; er wurde auch 1515 zur Illu- 
stration des Gebetbuches für Kaiser Maximilian heran grezogren. — 
Ein anderer Künstler, der gleiche Einflüsse wie Baidung erfahren 
hat, AIhrecht Altdorfer, ist vor allem in der Landschaft bemerkens- 
wert. Er war vermutlich ein Bayer, kam 1505 von Amberpf nach 
Regenaburg und erwarb dort das Bürgerrecht; sein Geburtsdatum 
wird deshalb zwischen 1475 und 1480 liegen; er starb 1538. Alt- 
dorfer war zugleich Baumeister, doch zeichnen sich seine Gemälde 
weniger durch strenge Zeichnung ak durch malerische Behandlung 
ans; nur in der Vorliebe fflr eingehend ausgeführte Baulichkeiten 
kündigt sich der Baumeister an. 

Bayoni. 0 b e r p f al z. Eines der wenigen Altarwerke Altdorleis 
stammt von 1677 und befindet sich Inder Sammlung des bistorisohen 
Vereins in Regensburg. Die Aussenseiten dttr Flügel zeigen die 
Verkündigung, die Innenseiten das Abendmahl und die Auferstehung, 
aaf der Mitteltafel ist die Gebart Christi dargestellt. Man sieht 
hier, dass Altdorfer im groBsen Format rauh in der Charakteristik 
und hart in der Modellierung wird; das Abendmahl ist eine Stim- 
mungslandschaft, well he auf Zusammenhang mit den Tirolern 
hinweist. Wohl schon einige Zeit früher als der Altar entstand 
das grosse Doppel l)ild der beiden Johannes: Johannes Ev. die 
Apokalypse schreibend, ihm gegenüber Johannes Baptist, in der 
Höhe Maria mit Engeln; die Örtlichkeit bilden Fels und Wald. 
Das Gem&lde befindet sich in Stadt am Hof bei Regensborg in 
der eyaageliscfaen Kapelle des Eathariuenhospitals. Altd<Mrfor 
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lieferte noch Stiofae, Holsscbnitte und HandseifibniiDgen, dem Stoff 
auf der 'Bihet^ der antOcen Mythologie, der Geschichte, dem Leben 
der Strasse nnd der reinen Landschaft entnommen sind. — Ißekael 
Ottendorfer war ein Nachfolger Altdorfers, Termntlich Schwabe 
y<m Gebort, ist er seit 1519 als Meister in Regensburg nach- 
gewiesen und stirbt daselbst 1659. Sein Hauptwerk ist der Altar, 
den er 1553 — 1555 für die Pfarrkirche in Regensbnrg malte, jetzt 
in der Sammlung- des historischen Vereins daselbst, mit der Aus- 
Bendung der Apostel auf dem Mittelbilde, dann mit der Beschnei- 
dnng, der Taufe Christi, der Taufe als liturgischer Handlung, dem 
Passahfest, dem Abendmahl und der Ausspendung des Abendmahls 
in doppelter Gestalt; auf den inueren Seiten mit der Verkündi^rung 
und Geburt Christi; auf den äusseren Seiten mit der Kreuzigung 
und Grablegung. £s ist eine phantasielose Durchscbnittsarbeit. 
ISnzelne Bildnisse sind besser, so das eines Mannes von 1688 in 
der Sammlung des historischen Vereins in Begensbnrg. ^ Li 
einigem Zusammenhange mit Altdorfer steht Eans Wertkiger, der 
in Landshnt als Hofmaler von 1494 — 1626 vorkommt Von ihm 
rubren glftazend gemalte Bildnisse her, die aber infolge der harten 
Modellierung und wegen Mangel des geistigen Lebens kalt lassen. 
— Melchior Feselen aus Passau arbeitete in Ingolstadt und starb 
dort 1538; auch er ist ein Nachahmer Altdorfers, zeigt sich aber 
hausbackener und bäurisch derber. 

Oberbayern. So seine beiden Belagerungsbikler in der Mün- 
chener Pinakothek (Nr. 294 und 295), die Bclapfernn^^ Roms durch 
Porsena von 1529 und die Belagerung Alesias durch Cäsar von 
1533. In der Frauenkirche za Ingolstadt beimdet sich von 
Feselen eine Enthauptung der heiligen Katharina von 1522. — Ein 
wahrscheinlich später Schüler Altdorfers war Hans Muelichf geboren 
in München 1516, gcätorben 1573. Eine italienische Beiie hat ihn 
dann unter den filnfluss der Italiener gebracht, ohne seine Eruine- 
rangen an Altdorfer ganz an verdrängen. Wenig erfreolioh ist 
Mneliohs Hauptwerk, der doppelflOgelige Hauptaltar in der Frauen- 
kirche an Ingolstadt, mit der Verherrlichung Marias auf dem 
Mittelbild nnd biblischen Szenen auf den Flügeln. Tüchtiger sind 
seine Bildnisse ; sie machen den Eindruck grosser Naturtreue, sind 
aber hart modelliert. Die Bildnisse eines Ehepaars von 1540 und 
1642 in der Münchener Pinakothek (Nr. 301 und 302) sind hier 
zu nennen, und das Bildnis des Herzogs Albrecht IV. von 1545 
in der Ahnengalerie zu Schieissheim (Nr. 20 Neben Muelich waren 
noch Hans Schöpfer und dessen Sohn Muns Schöpfer d. Jüngere 
als BildnismKler in München in hervorragender Weise thutig. In 
der Schleissheimer Galerie findet sich von dem 1531—1564 er- 
wähnten Schöpfer d. Älteren das Bildnis der Helene, Herzogin in 
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Bayern, von 1647 (Nr. 80) und das des Herzogs Friedrich Ton 
1646 (Nr. 121), dann das Bildnis des ISjfthrigen M^kgrafen 
Philibert Ton Baden in der Mdnchener Pinakothek (Nr. 800). Von 
dem jüngeren Hans Seh6pfer (gest 1610) sind vier Franenbild- 
nisse in der ScUeissheimer Qalerie (Nr. 122^126) zn nennen, — 
Augsburg behielt weiter die Stellung eines Vororts für die 
schwäbische Malerei. Hier war dem älteren Holbein im 16. Jahr- 
hundert Hans Burgkmair znr Seite getreten. Er gehörte einer 
Malerfamilie an und wnrde 1473 geboren; seine Lehrzeit verbrachte 
er wohl bei seinem Vater Toman Burgkmair, wanderte aber schon 
früh nach Kolmar zu Schongauer. Von ihm rührt die schöne 
Kopie von Schongauers Selbstbildnis in der Münchener Pinakothek 
her (Nr. 220). Vielleicht nacli einer italienischen Reise kehrte 
Burgkmair nach Augsburg zurück und wurde 1498 Meister. Er 
entfaltete eine rastlose Thätigkeit als Maler und Zeichner für den 
Holzschnitt und starb 1531 in Augsburg. 

Schwaben. Ein Werk von 1501 zeigt Bur^'-kraair neben dem 
älteren Holbein für das Katharinenkloster thätig; es stellt die 
Petersbasilika in Rom dar (Augsburg, Galerie Kr. 19), 1602 folgte 
die Lateranbasilika und 1504 ifie Basilika Santa Oroce (Augsburg, 
Galerie Nr. 20—22 und Nr. 24). Bei dem ersten im Spitsbogen 
geschlossenen Bilde zeigt der oberste Teil Christus auf demOlberge, 
der untere Petrus in seiner Basilika thronend «wischen den 14 Not- 
belfern, welchen sich Maria anschliesst. Das Lateranbild bringt 
im Giebelfelde die Geisselung Christi, auf dem Mittelbilde die 
Basilika und auf der Seite je drei Szenen aus der Legende des 
heiligen Johannes. Das Basilikenbild von St. Croce führt im 
Tympanon die Kreuzigung, auf dem Mittelbilde das Innere der 
Basilika, auf den Seiten das Martyrium der 10000 Jungfrauen vor. 
Einzelne Züs^e weisen auf die Kenntnis der venezianischen Malerei 
hin; Kronen, Diademe, Nimbeu, Borten der Gewänder u. a. sind 
noch in Gold ausgeführt; die Jiandschaft ist auf poetische Wirkung 
berechnet. In einem Altarwerke mit der Krönung Mariens auf 
dem Mittelbilde und je drei Heiligen auf den Flügeln (Augsburg, 
Galerie Nr. 6 — 8) erinnert die Maria an den Holbeinschen Typus; 
der Thronbau zeigt eine Mischung von gotischen und Kenaissance- 
fonnen. Seit 1510 trat Burgkmair in Besiehungen sn Kaiser 
Maximilian, die ihn acht Jahre fast ganz in Anspruch nahmen. 
Er begann mit der Genealogie bis 1611, giog dann an die Illustration 
des Weisskunig und nahm henrorragenden Anteil an dem Riesen- 
holsschnittwerk des Triumphzuges und in der Folge an den 
„Österreichischen Heiligen". Aus den folgenden Jahren sind Reste 
von Wandmalereien an einem Hause gegenüber der Annakirche 
in Augsburg Torhanden, welche 1865 wiederhergestellt sind. Es 
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sind Gruppen von Bürg^ern, Bauern, Kriegern und Kaufleaten, 
datiert 1514. Seine bedeutendste Leistune: auf diesem Gebiete war 
wohl die Ausmalung des Damenhofs im Fug^gerhause zu Augsburfr. 
Die geschichtlichen Darstellungen sind Maximilian gewidmet, doch 
die Hauptsache ist die spielende Ornamentik: der Bogenlaibungen 
und Wandfelder ganz in italienischer Aut fassung; die Entstehungszeit 
ist 1515. Im Jahre 1519 malte Burgkmair das gi'osse Altarwerk 
für das Katharinenkloster in Augsburg ^Augsburger Galerie 
Nr. 44—46, 52 und 53). Mittelbild und innere Seiten der Flügel 
zeigen die Kreuzigung Christi und die beiden Schftolier, die äusseren 
Seiten der BlQgel den Kaiser Heinricb und den heiligen Georg. 
Hier ist das Cfold durch Farbe ersetit, nur mit Ausnahme der 
Nimben. 1699 entstand die Schlacht bei Oannft (Augsburg, Galerie 
Kr. 1). Das Bild steht nicht hoher als die Sohlachtbilder von Feselen. 
Als Maler hatte sich Burgkmaier ganz in die Formenwelt der 
Italiener eingelebt, ohne Nachahmer zu sein. Tiefe der Oharak- 
teristilc und Gründlichkeit der Zeichnung sind nur im bescheidenen 
Masse vorhanden. — Hans Burgkmair d. Jüngere^ Sohn des 
vorigen, war Illuminist, stach, schuf Vorlagen für Plattner und 
malte Tafelbilder: er starb 1559. Eine Höllenfahrt Christi von 
ihm in der AnTiakirche zu Augsburg, aus dem Jahre 1534, ist 
unruhig in der Komposition, aber doch ergreifend im Ausdruck 
leidenschaftlicher Sehnsucht. Vielleicht gehören ihm auch die 
Malereien auf den Orgelflügeln derselben Kirche an, ^lariä Himmel- 
fahrt und Christi Himmelfahrt. — Ein anderer Augsburger Meister, 
der den Einfluss Burgkmairs erfuhr, ist J^inj Breu, nachgewiesen 
von 1502 bis 1538, seinem Tudesjabr. Von seinen Bildern ist nichts 
in Augsburg vorhanden. — Christoph Amberger hat im Geiste 
Burgkmairs die Angsburger Schule fortgefflhrt, ohne dessen Schiller 
zu sein. Er ist vermntlich zu Anfisng des 16. Jahrhunderts geboren, 
erh&lt 1680 das Meisterredit zu Augsburg nnd stirbt zwischen 
1660 und 1661. Sein Geburtsort ist unbekannt Er steht den 
Venezianern ntther als irgend ein anderer dentsdier Kfinstler seiner 
Zeit. Von ihm stammt ziemlich frfih eine Maria, welche dem 
Christuskinde die Brust reicht (Augsburg, Galerie Nr. 694); der 
Farbenton erinnert an Paris Bordone. Sein Bestes auf dem Gebiete 
religiöser Malerei ist der grosse Altar im Chore des Doms von 
Augsburg von 1554. Auf dem Mittelbilde Maria mit dem Kinde 
und musizierenden Engeln, im Tympanon die Dreieinigkeit, auf 
den Flügeln die Heilig-en Ulrich und Afra, auf der Staffel die 
Brustbilder von sieben Heiligen. Die Maria ist im Typus der 
sogenannten Bella di Tiziano verwandt; das Inkarnat ist hier von 
leuchtendem Goldton. Von 1560 ist die Darstellung von Christus 
und den klugen und thörichten Jungfrauen in der Anuenkirche zu 
Ebe, Cicerone. III. 11 
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Aug'sburg in einer prächtip^en SSnlenarchitektur. Wahrscheinlich 
ist auch die Verklärung in derselben Kirclie aus Ambergers Spätzeit. 
In den Bildnissen Ambergers herrscht das deutsche Element yorf 
sie werden oft mit denen des jüngeren Holbein verweoheeli. Di» 
Bildni«e des Wilhelm M5zz nnd seiner sweiten Gktün Afra, von 
1688, befinden eich im MaximiUanenm in Augsburg. Dm Bildnis 
einesFngger von 1541 beeitsiFtotFugger-Babenhansen in Angeborg. 
Die Bildnine Pentingen nnd seiner Gemahlin Maigareta sind 
wieder im Mazimilianenm in Angsbnrg, letztere Ton besonders 
vornehmer Haltuig und Farbe. 

Der Meister, welcher in Ulm den ersten Schritt auf der neuen 
Bahn machte, ist Martin Schaffner. Seine Thätigkeit ist von 1508- 
bis 1639 nachgewiesen; das Jahr seiner Gebart ist unbekannt^ 
gestorben ist er wahrscheinlich 1541. 

Württemberg. Donaukreis. Auf der Höhe seiner Xraffc 
steht Schaffner in einem Werke von 1521, den Flügelbildem und 
der Predella des Scbnitzaltars im Ulm er Dom; die Flügelbilder 
stellen die heilige Sippe, dann Johannes Baptist und Erhard, 
Dieppold und Barbara dar. Die breiten freien Formen der Einzel- 
gestalten erinnern an den Älteren Palma, noch mehr venezianisch 
ist die Farbe. Von nicht datierten Bildern der ßeifeperiode gehört 
eine Maria selbdritt und Elisabeth in der Ulmer Altertümer- 
Sammlung an. Schaffner hat anoh Bildnisse gemalt, doch ohne 
Bedeutung. Im Ulmer MtUister befinden sich die Bildnisse des 
Bitters ItelBesserer von 1616 nnd dasBfldnis eines 4Q|j&hngen Mannes 
Ton 1880. Der Altar der £irche in Merklingen, 11 km nSrdlich 
Yon Blanbenren, enthftlt Gemillde Ton 1610, welche an den gross- 
artigsten Werken Schaffners gehören: anf den Flfigeln innen die 
Kreuztragung nnd Anferstehnng; aussen Christus und die Jünger, 
Maria und die heiligen Frauen; auf der Staifel Christus and die 
zwölf Apostel. In die Nähe Schaffners gehört der Monogramraist 
C, W., in dessen Formgebong italienischer Einfioss deutlich zu 
erkennen ist. 

Bayern. Unterfranken. Auf Bestellung des Kardinals 
Albrecht malte BaJdung 1520 eine Geburt Christi (Aschaflen- 
burg, Schloss Nr. 264); sie ist von unvergleichlicher Feinheit der 
Durchführunpf; das Licht geht vom Kinde aus und strahlt auf die 
Mutter; Poesie der Stiniinniifx und feinste künstlerische EiiipÜndmig 
treifeii hier ^usuLumen. Eine Kreuzigung, wieder mit dem 
Wappen Albrechts, ist wohl zu gleicher Zeit entstanden, ist aber 
weniger fein durchgeffihrt (Aschaffenburg, Schloss Nr. 290). Von 
AUdorfer enthält dieselbe Sammlung die Marter des heOigen 
Srasmus (Nr. 291); kleine Figuren, mit dem Wappen Albreohts. 
— Mittelfranken. Von anderer Herkunft, do6k unter Grüne- 
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walds Einflüsse entstanden ist das Jüngste Gericht im Germa- 
nischen Museam zu Nürnberg (Nr.263). In der Mitte sitzt Christus 
auf dem Regenbogren, zu Seiten knieen Maria und Johannes, links 
halten Engel das Kreuz, unten werden die Seligen von Petms 
empfangen, die V'erdammten aber zur Hölle getrieben. In der- 
selben Sammlung wird das Bildnis eines Mannes in rotem, pelz- 
verbrämtem Oberkleide von 1503 (Nr. 252) dem Mathias Grüneicald 
zageschrieben. — Eine heilige Familie im Germanischen ^luseum 
zu Nliniberg (Nr. 196) ist eine Werkstattwiederholung des von 
Beldung gemilten Bildes in der Akademie der JCtoste sn Wien. 
Auf voller Hühe erscheint Baidong in zwei Allegorien im Genna- 
nisohen Mnseom (Nr. 164 nnd 196). Es sind nackte FraneDgestelten, 
▼on denen die eine wohl die Weisheit» die andere dieMnsik dar- 
stellt; Waldesdnnkel bildet bei beiden den Hintergrand. Die 
Erschafiong der Eva (ebenda Nr. 193) zeigt stark itsUenischen 
TginflnMi und kann nicht mit Sicherheit Hans Baldnng zugeschrieben 
werden. — Bedeatend sind drei kleine Tafeln von Altdorfer im 
Germanisehen Museum (Nr. 246—246)) von welchen zwei das 
Gericht und das Martyrium des heiligen Quirinas, eines die Bergung 
der Leiche des Heiligen darstellt. Besonders ist die dritte Taftd 
von eigenartig mächtiger Wirkung: die Feuerscheibe der Sonne, 
schon dem Horizont nah, spiegelt sich in dem Flus«?; der Leich- 
nam des Heiligen wird von Andächtigen aus den Fluten empor- 
gehoben. Eine kleine Kreuzigung von Altdorfer, aus dem Jahre 
1626, befindet sich im Germanischen Museum (Nr. 245 j. — Un- 
abhängiger vom Einflüsse Altdorfers erscheint Melchior Feselen 
in zwei Darstellungen der Anbetung der Könige im Germanischen 
Mnseom (Nr. 349 nnd 260), die von 1662 ist besonders derb nnd 
zeigt stftmmige hölzerne Flgfuren; in dem jüngeren Werke von 
168t sind die Verh&ltmsse schlanker. — Ein Bildnis des Ifark- 
grafen Philibert von Baden von 1649» vom ftlteren Hans SchSpfgr 
nnd ein Bildnis des Hans Xaspar von Pienzenau von 1668, vom 
jüngeren Man» SchSpfer gemidt, befindet sich im Germsnischen 
Mosenm (Nr. 976 und 276). Ein heiliger Hieronymus (ebenda 
Nr. 261) mit dem Löwen, in weiter Landschaft, rührt von Sans 
Muelich her. — Sans Bwrgkmairs Heiligenpaare, Sebastian nnd 
ein Kaiser, Christophoras und Vitus, im Germanischen Museum 
(Nr. 168 und 169) gehören dem Jahre 1505 an uTid erscheinen 
als kräftige, edle Gestalten. Von 1509 und 1510 stammen zwei 
Madonnenbilder im Germanischen Museum (Nr. 170 und 171), die 
als Meisterwerke gelten dürfen. Auf dem ersteren sitzt Maria in 
einem Garten auf einer Steinbank; auf dem zweiten, kleineren 
Bilde sitzt Maria vor einem Baumstamm und reicht dem Kinde 
eine Tranbe. Hier steht der Künstler ganz auf dem Boden &eier 
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italienischer FormaufTassung. — Eine kleine Anbetung der Könige von 
Martin Schaffner im Germanischen Mnsenm (Nr. 190) muss um 1515 
oder 1516 angesetzt werden, die Architektur zeigt schon Renaisaaiice- 
formen. Ausserdem euthiilt dieselbe Sammlung von ihm die Apostel 
Philippus und Jakobus minor in ganzer Figur (Nr. 191 und 192). — 
Oberfranken. Ein Tennntlieh Simon wm Atchaffenburg sofii- 
weiaende», IßSO f&r den Bischof toh Eiehitftdt» Gabriel von Eib, ge- 
maltes Bild mit dem heiligen Willibsld, der heiligen WaUbuga 
und dem Stifter besitzt die Bamberger Galerie (Kr. 67). — Ans 
dem Jahre 1516 stammt die Ton Baldümg gemalte SOndflut in der 
Galerie Ton Bamberg (Nr. 55). Die Flut ist voll von TrOmmem 
und nackten oder dürftig gekleideten Menschen. Die Seelenmalerei 
ist hier ebenso gross wie die Kühnheit und Sicherheit der ZoLoh- 
nnng. Das Wasser im Vordergrande ist schmutzig gelbbraun, 
weiter nach rückwärts mit dem Grau der Regenflut verfliessend, der 
Himmel erscheint pechschwarz bis auf eine kleine Wolkenlichtiine'. 

Oberbayern. Von Grunewald betindet sich eine Beweinung 
Christi im Nationalmuseum zu München (11. Renaissancesaal), etwas 
gemässigter in der Charakteristik als die in der Stiftskirche zu 
Aschaffenburg^ befindliche. In einer Kreuzigung von 1503 in der 
Schlei SS heim er Galerie (Nr. 184) ist wohl ein frühes Werk 
Grünewalds zu erkennen. Auf der einen Seite die Schacher am 
Kreuze, dann Maria und Johannes neben dem Kreuze Christi; eine 
schwarze Wolke umhüllt das Kreuz. Die Charakteristik ist zahmer 
als später. Bin anderes Werk giebt Aber den Abschloss der Bnt- 
wickelong GrOnewalds Auskunft. Es ist das Mittelstflek eines 
Altarwerks, das fiär Albrecht von Brandenburg zwischen 1680 bis 
16S5 gemalt wurde und in die St. Moritddrohe nach Halle a. S. 
kam. Das Büd befindet sich jetst in der Pinakothek in Manchen 
(Kr. 281). Es stellt eine Untmednng des heiligen Mauriüns mit 
dem heiligen Erasmus dar. In diesem Werke zeigt sich die 
höchste Beife des Künstlers, der kühne Naturalismus ist hier bis 
zum Monumentalen gesteigert; daneben ist es in Bezug auf die 
Beherrschung der malerischen Mittel das grösste Meisterwerk, 
welches dio deutsche Kunst dieser Periode geschaffen. Wie ein 
mächtiger Akkord wirkt die Farbe, deren festliche Kraft durch 
Gold und Rot von dunkelgrünem Grunde aus bestimmt ist. — 
Von einem jüngeren Nachfolger Grüuewalds nihren zwei Tafeln 
her, die früher in der Frauenkirche in München, jetzt aber im 
oberen Korridor des dortigen bischollichen Ordinariats hängen: 
die Bekehruni^: des Paulus und INIartinus mit dem Bettler; die 
erstere zeigt Kühnheit der Bewegung und kräftige Lichtwirkung; 
die Beiterfigor desMartinus kann kaum vor 1540 entstanden sein; 
es macht sich anch itaUettisoher Einflnss bemerkbar. Dem Simm 
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von ÄscJtaffenhurg dürfen wohl die vier Flügelbilder zu dem von 
Qrünewald gemalten Mittelbilde (Menritias nnd BnsmnB) in der 
Mfinöhener Pinakothek (Kr. 282—285) mit dem heiligen LBcarna 
nnd GhiyBOBtomns, der heiligen Magdalena nnd der heiligen Harths 
angeschrieben werden. — Von Bäns BMung befinden sich in der 
Mfindiener Finakothdk die Bildnisse der Markgrafen Ohristopk 
nnd Philipp Christoph von Baden (Nr. 287 und 286) in markiger, 
etwas harter malerischer Ausführotig-. — Eine köstliche Landschaft 
von Altdorfer ist das Bildchen in der Münchener Pinakothek 
(Nr. 288), auf welcliem der heilige Georg in goldener Rüstung, 
am Ausgang eines Buchenwaldes mit dem Drachen kämpfend, dar- 
gestellt wird. Der Wald ist von einschmeichelndem Zauber; der 
Baumschlapr von freier korrekter Behandlung. Ein reines Land- 
schaftsbildchen ohne Staffage in der Münchener Pinakothek (Nr. 293) 
ist etwa um 1510 entstanden. Eine Verherrlichung Mariens in der 
Münchener Pinakothek (Nr. 291) bringt wieder Beleuchtungs- 
effekte; 80 in der dichtgedrängten Glorie der Engel, die in dem 
goldenen Lieht, in der Tiefe des Banms gans Tersokwinden* Anf 
der Bflckieite des Bildes Ist Magdalena am leeren Grabe nnd ikre 
Begegnung mit Christas dargestellt. Die badende Snsanna Ton 
1526 in der M flnohener Pinakothek (Nr. 289) fSesselt trots mancher 
Buntheiten nnd H&rten doch wegen der tanber durchgeführten 
Architektnr. Dem Jahre 1529 gehört Altdorfers Schlacht zwischen 
Alexander und Darius an (München, Pinakothek Nr. 290), die im 
Auftrage Herzog Wilhelms IV. entstanden ist. Es ist eine Schlacht 
aas des Künstlers Zeit; die Hauptwirkung liegt in der Landschaft; 
die machtvoll auflodernde Sonne und die erlöschende Mondsichel 
geben dem Ganzen einen grossen symbolischen Zug. Ein dem 
Altdorter nahestehendes Werk, derUnivcrsitätsaltar in der Münchener 
Pinakothek (Nr. 291) hat auf dem Mittelbilde, in einer Landschaft 
mit einem Schloss inmitten eines Teichs, die Gestalten des heiligen 
Bischofs Narcissua und des Evangelisten Matthuus ; auf den Innenseiten 
der Flügel ist links Maria mit dem Kinde, rechts Johannes Evangelist, 
auf den Aussenseiten, grau in grau bis auf die Fleisohteile ans- 
gefQhrt, der heilige CShristoph und die heilige Margareta dar- 
gestellt. An Altdorfer erinnern die Pflanseh des Vordergrundes 
und die sehülemden F^ben der Gbwftnder, aber die Gestaltenbildung 
ist eine andere. Noch näher zu Altdoifer fährt die kleine Be- 
weinung Christi in der Münchener Pinakothek (Nr. 292). Auch 
hier findet sich der tippige Pflansen wuchs im Vordergrunde 
und reicher landschaftlicher Hintergrund, aber die Charakteristik 
ist derbpr, der Ausdruck der Empfindung ungezügelter als bei 
Altdorfer. — Von MicharJ O^frnrlnrfrr ist das Bildnis des Herzogs 
Albrecht V. von 1543 in der Uaierie zu Schieissheim (Nr. 109). 
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Eine Darstellung ans der Apokalypse in der Münobener Pina* 
kofhek (Nr. 299) wird ihm nicht mit Sieherkeit sngeeohrieben. 
Ton Bans WerHnger befinden sich mehrere hart modellierte Bfld- 
nisse in der Mfln<Äener Pinakothek, so das des Herzogs Wilhelm IV. 

und seiner Gemahlin Jakoba (Nr. 223 nnd 224), dann an gleicher 
Stelle das des Ffalsgrafen Johann fKr. 2^). Andere Bildnisse 
des Malers kommen an der Altartafel der Kirche zu Moosbarg, 
in der Galerie zu Sohleissbeim und im Nationalmuseum zn 
IVfü neben vor. — Ein von Hans Burgkmair 1490 gemaltes Bildnis 
des Gailer von Kaisersperg in der Galerie von Schleissbeim 
(Nr. 14) ist noch eine Scbülerarbeit. Vielleicht noch vor 1505 ent- 
stand der Altarflügel mit den Heiligen Liborius und Eustachius 
auf der Vorderseite und dem heiligen Rochus, dem ein Engel die 
Fusswunde pflegt, auf der Rückseite in der München er Pina- 
kothek (Nr. 22 r>, da hier noch gotische Architekturfürmeii vor- 
handen sind. Dem Jahre 1518 gehören die beiden iu kaltem 
Tone gemalten Tafeln mit dem heiligen Johannes Evangelist und 
Johannes Baptist in der Mflnchener Pinakothek an (Nr. 226 n. 227), 
aber auch die herrliche Darstellnng des Johannes anf Patmos 
(ebenda Kr« 222). Stimmnngs- nnd Seelenmalerei halten sich auf 
letsterem die Wage. Ein mit 1628 beseichnetes Bild Bnrgkmairs 
ist die prächtige Komposition des Empfangs der Esther dnroh 
Ahasvems (München, Pinakothek Kr. 225); ganz venezianisch, mit 
Ausnahme der Farbe* — Das Hauptwerk J<h-g Breus ist die Schlacht 
bei Zama, zu dem von Herzog Wilhelm IV. in Auftrag gegebenen 
Cyklus gehörig (München, Pinakothek Nr. 228), in der ziemlich 
erfolglos eine gewisse landschaftliche Wirkung angestrebt ist. — 
Die von Martin Schnffyicr herrührenden acht Passionsszenen, Teile 
eines für das Kloster Wettenhausen bei Ulm 1515 entstandenen 
Altarwerkcs (Schieissheim, Galerie Nr. 150 — 153) sind derb 
und sehr weltlich in der Auffassung. Auffallend ist die gute 
Perspektive der luuenräunie und die plastische Herausarbeitung 
der Gestalten, ebenso der stumpfe trübe Ton der Farbe. Es wird 
hier mehr Gehilfenarbeit vorliegen. Auf der Höhe seiner Kraft 
zeigt sich Schaffner in den aus dem Kloster Wettenhausen her- 
rührenden Orgelthfirbildem in der Münchener Pinakothek 
(Kr. 214—217). Die Darstellung fesselt durch Adel der Aufiiusang 
wie durch harmonische Pracht der Färbung und Ifisst in den 
Ardiitekhirformen den Übergang von der Gotik cur Renaissance 
erkennen. Die Tafeln enthalten die Verkflndigung, die Dar- 
steUnng [im Tempel, die Ausgiessnng des heiligen Geistes und 
den Tod Mariä. Diese letstere Szene ist die schönste von allen, 
Jugend und Schönheit verklären das Angesicht der Jungfrau, 
die zwischen Aposteln stehend in sich snsammensinkt. Das Bild- 
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Uta dea Grafen Wolfgang von Otting in der Mflnehener Fina» 
kothek ^r. 918} iat dagegen eine gans geringe Leiatiing Schaflnen. 
— Schwaben. Die Woohenstabe der heiligen Anna in der 
CMerie an Angsbarg (Nr. 2) gehört za den undatierten Bildein 
aoa der Spätzeit Altdorfers. Die WochenBtabe ist in die Vorhalle 
einer Kirche yerlegt, bei der sich gotische Formen mit einer 
Renaissanceknppel vorfinden. In den Haupthguren seigt sich derbe 
Charakteristik and naive Anffassang, daza tritt ein magisches Hell- 
dunkel lind verl*^ilit dem Bilde einen besonderen Zauber. Ein 
hervorragendes Werk, welches Altdorfer nahe steht, ist der grosse 
Altar in der Augsburger Galerie (T^r. 47 — 51) vom Jahre 1517. 
Bei geschlossenen Flügeln ist die Verkündigung sichtbar; geöffnet 
zeigen das Mittelbild und die Flügel Christus am Kreuz zwischen 
Schachern, unter den Kreuzen zahlreiche Zuschauer; die Land- 
schaft fehlt gänzlich. Schon dies entspricht der Art Altdorfers 
nicht und noch weniger die langen und hageren Gestalten des 
beiwohnenden Volks. Die Verkfindignng anf der Aassenseite der 
Flfigel iat grau in grau gemalt, nur daa Fleiach nnd die Haare 
erhielten Kator&rbe. — Die Gemälde Sehaffnen in der Augs- 
bnrger Galerie (Nr. 66—69) gehören zn dem fiEür Kloater Wetten- 
hanaen nm 1516 entotandenen Altarwerke nnd gehen in derber 
Anfßuanng daa Abendmahl dea Herrn, Ohriatna vor Pilatna, die 
Verleagnnng Petri, die Verapottnng Ohriati nnd die Fnaawaaohnng 
wieder. 

Grossherzogtum Baden. Vier Altarflügel in der Knnstlialle an 
Karlarnhe (Nr. 70—73^ werden Hans Burgkmair zugeschrieben, 
aber nidit mit Sicherheit; sie stellen die Beweinnng Christi, die 
Gruppe von sieben Nothelfern, die Heilio-en Enstachins und Seba- 
stian und die Heiligen Nikolaus und Bartholomäus vor. Es sind 
stehende Figuren mit einer Gebirgslandschaft im Hintergrunde. 
Drei von vier Flügeln eines Altars in der Galerie zu Donau- 
eschingen (Nr. 69 — 71) werden ebenfalls für Burgkmair in An- 
spruch genommen. Auf den Innenseiten erscheint die Darstellung 
Aller Heiligen, auf den Aussenseiten Szenen einer Passion. — Bei 
den drei Tafeln Schaffners im Stuttgarter Altertumsmuseura 
von 1516 nnd 1519, Ohriati Gebnrt, VorhOUe nnd Anferatehnng, 
"wird wohl mehr Geaellenarbeit vorliegen. Dem Jahre 1518 ge- 
hören die beiden breitgemalten, oharaktervoUen fialbfignren dea 
heiligen Petrna nnd dea heiligen Panlua in ifir KnnaihaUe an 
Earlarahe an (Nr. 78 nnd 79). Vom aogenannten Meuter von 
Sigmaringen (vergl. WArttemberg, Schwarawaldkreis) enthält die 
Kanathalle in Karlsrohe eine Kreuzigung Christi, den Tod Marlft 
und die Anbetung der heiligen drei Könige (Nr. 65 — 57). Einer 
frohen ßntwiokelnngaatnfe deaaelben Meiatera gehören die Beate 
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eiDCB grossen Flügelaltars in der Galerie zu D onanesoliiDgen bd 
(Nr. 22 und 23), mit der Verkündigung^ und Heiligen. Auf dem 
Altar der oberen Mauritiuskapelle des Münsters zu Konstanz be- 
findet sich eine Kreuzigung, zu Seiten die Heiligren Konrad und 
Pelagius und der Stifter von 1524. Die Aussenflügel zeigen links 
die heilige Anna selbdritt, Maria mit dem Kinde, im Hintergründe 
rechts die heilige Sippe. Den Hintergrund füllt Renaissunce- 
architektur; die Predella hat eine Beweinung Christi. Das Bild 
wird der Uhner Schale zngereolmet .and ist TieUeicht von Schaffner, 
Jn Sohloss Kirohberg im Amt Überlingen befinden nob swei 
Tafelbilder, welche Söhafiner zageechrieben werden; sie behandeln 
in Tier Abteilungen die Versnehongen des heiligen Antonias; die 
Franenköpfe namentlich sind ron grosser Schönheit, die land- 
schaftlichen Hintergrflnde sind noch etwas flach. Die Tafeln sind 
mit 1507 bezeichnet. 

Schweiz. Eine kleine Darstellung des Gekreuzigten von 
Mathias Gi-ünewald findet sich in der Kunstsammlung in Basel 
(Nr. 32). Eindringlicher spricht an «zleicher Stelle der Geist des 
Meisters aus der iilt istittzeichruing- einer Kreuzigung (Handzeich- 
nungen U. 4, Bl. HlIi; das zerzauste Haar und die krampfhafte 
Haltung von Händen und Füssen sind hier zum Ausdruck gekommen. 
Eine kleine Auferstehung Christi in der Kunstsammlung zu Basel 
(Nr. 33) ist ein feines BeleuchtungsHiückchen, aber miniaturartig 
gemalt; dasselbe ist nicht für Grünewald in Anspruch zu nehmen. — 
Eine Kreuzigung von JSTans BaXdung in der Kaostsammlnng za 
Basel (Nr. 84} zeigt die ersten zweifellosen Sporen der Berflhmng 
des Meisters mit Orünewald: die Maria gehört in dessen Gestalten- 
kreis. Die Gebart Christi Ton Baldong (ebenda Nr. 85) hat Gold- 
hintergrond; auf derRttckseite erseheinen die Kirehen^äter Hiero- 
nymos, Ambrosias and Aagustin in ganzer Figar. Letztere Figuren 
gehören einer anderen, geringeren Hand an. Das dramatische 
Pathos Baidungs kommt in seinen Todesdarstellungen zur vollen 
Geltung; dieser Stoff entsprach der Neigung der Zeit, in der ver- 
heerende Seuchen nicht «»elten waren. — Ein gemalter Totentanz 
entstand schon im Kloster Klingenthal zu Basel in der ersten 
Hälfte des 14, Jahrhunderts. — Um die Wende des 15. Jahr- 
hunderts wurde derselbe Gegenstand als Tafelbild und besonders 
im Holzschnitt behandelt. In diesen Jd<'enkreis gehören die beiden 
Bilder Balduugs von 1517 in der KunsL^anulllung in Basel (Nr. 36 
ond 37), welche den Tod als Würger von Schönheit und Jugend 
Torfahren. Hier ond dort wird ein Weib vom Tode angefallen. 

Württemberg. Schwarzwaldkreis. Etwa am 1510—1516 
hat AUdorfer eine Anbetung der Künige in der Sammlang von 
Sigmaringen geschaffen (Xr.8), eines seiner feinsten Bilder. Maria 
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in rotem Unterkleid, blauem Mantel und weissem Kopftuch sitzt 
rechts auf einem Mauerstück, das Kind auf dem Schosse haltoDd. 
Vor dem Kiode kniet der älteste König; im Hintergnmde sieht 
maa die Bnliie eines Praohtgebindes. Die Iiiclifcwirkiing in der 
Atmosphäre ist stark poetisoH nnd Grflnewald abgelernt. — Ein 
grosses Altarwerk in der Galerie sa Sigpuariogen (Kr. 81 — 86) 
stammt wohl ans der Jngendseit Sobaffiiers; anf den vier Bltlgeln 
ist die Krenssohleppnng, Veil:flndigQng, Gebart Ohristi, Anbetung 
der Könige nnd Beschneidnng dargestellt. Die Krenischleppung 
ist am derbsten gemalt. — Zar Schule von Ulm gehört auch der 
sogenannte Meister von Sigmaringen. Obwohl im 16. Jahrhundert 
schaffend, schliesst er sieh an die altere Eichtang des Zeitblom an; 
seine Männergestalten sind von rauher Derbheit, der weibliche 
Typus bleibt noch hinter dem Zeitbloms zurück. Seine hervor- 
ragendsten Werke sind die Bruchstücke der Altarflüofel in der 
Galerie zu Sigmaringen (Nr. 158 — 164^ mit sieben Darstellungen 
aus dem Leben Mariä: Begeg^nung Joachims und Annas, 
Vermählung Maria, Geburt Christi, Beschneidung, Anbetung 
der Könige, Darstellung Christi im Tempel, Tod Mariä. — 
Neckarkreis. Im Museum zu Stuttgart befindet sich eine 
Mathias Chrünewald zugeschriebene Krönang Mariens (Nr. 469). 
Ebenda, nnter Nr. 4M, das Bildnis einer Dame ▼on Ambeiger« 
Von demselben enthftlt die AltertOmersammlong in Stuttgart eine 
Wiederholung der Afra Rehm mit mAnnlichem Gegenstück dasn, 
TOI 1&88. — Bei drei Tafeln Sehaffmeri im Stuttgarter Altertame- 
mnsenm: Ohristi Grebnrt, VorhOUe nnd Anferstehnng, von 1616 
nnd 1517y soheint die Gtosellenarbeit Torzuwiegen. Dies^be Samm- 
lang enthält von Schaffiier die sehr tüchtige Votirtafel der Famüie 
▼on Anwjl mit den sechs knieenden Stiftern. Im Museum zu 
Stuttgart befinden sich drei Werke Schaffners: Nr. 497 der heilige 
Bochns von Montpellier; Nr. 554 der heilige Nikolans von Bari 
nnd Nr. 558 die Einkleidung von zwei Klosterfrauen, letzteres 
wohl nur ein Schulbild. — In einer Kapelle der evangelischen 
Stadtkirche zu Schwaigern sieht man einen ganz gemalten Flügel- 
altar von 1510, bezeichnet J. M. M. Im Mittelbild das Martyrium 
der heiligen Barbara, auf den Flüo^eln innen die Trennung der 
Apostel, aussen Pauli Bekehrunfr, der Auferstandene erscheint 
Maprdalena, Pauli Flucht im Korb niui die Hinniiel fahrt Magdalenas; 
auf der Predella Engel mit den LeidensNs erkxeugeu. Die Malereien 
sind von grosser Feinheit. Der Hochaltar in der Kirche St. Veit 
an Mühlhansen a. K, von 1510 enthftit Ssenen ans dem Leben des 
heiligen Vitns, anf der Predella Christus und die zwOlf Apostel. 
An der Südwand der St. Eiüanskirdhe in Heilbronn sieht man ein 
Wandbildf die Erencabnahme, Ton ISflO nnd 1713 wiederhergestellt. 
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— Jagstkreis. Die Lorenikapelle der Pfarrkirche zu Gmünd 
zeigt das Leben des heiligen Franziskus auf Goldgrund von Baldun^ 
gemalt. Ein .Schnitzaltar in der Marienkirche zu Rieden enthftlt 
Gemälde auf den Fliigeln: Heimsuchung, Darstellung im Tempel, 
Flucht nach Ägypten, Tod Mariä; zu den Seiten am Altarschrein 
vier Heilige; an der Staffel aussen Mariä erster Eiatritt in den 
Tempel und die Verkündigung, innen Apostel; an der Rückseite 
das Veronikatuch. Die Gemälde vom Anfang des lÖ. Jahrhanderts 
sind im grossarti^en Stil gehalten. 

Grossherzogtum Hessen. Von den erhaltenen Werken Grüne- 
walds stellt sich in die unmittelbare Nftbe des Isenheimer Altars 
ein Christug am Krens in der Kirche m Tanberbieohofsheim bei 
Mains. Unter dem Krens stehen hier nnr Maria nnd JohtnneSy 
und OhristnB seigt eine noch derbere reallstitohe Behandlnng als 
am Isenheimer Altar. Anf der jetst abgesagten Rflckseite des 
Bildes war die Krensschleppnng gemalt in grossartiger Anfitonng 
nnd breit naturalistischer Behandlung. Von einem Asohaffenb arger 
Künstler dürften die zwei Flügel mit je drei Heiligen im Darm* 
Städter Museum (Nr. 243 a) herrühren nnd wahrscheinlich eine 
Maria das Kind stillend, halbe Figur, in einer Landschaft (ebenda 
Nr. 243). — Von 1539 rührt eine ganz ruinierte Darstellung 
Baidungs, Christus als Giirtner, in der Darmstädter Galerie her 
(Nr. 225). Ebenda, unter Nr. 242, )iefindet sich die Krenzipunp 
Christi von MelcJiior Fcselen^ nach einem Holzschnitte Dürers mit 
einigen Veränderungen gemalt. — Ein Altarschrein in der Pfarr- 
kirche zu Kirch-Brombach (Kreis Erbach), jetzt an der Südseite 
des Langhauses, hat Gemälde an den Innenseiten der beiden Flügel: 
links dne Grrnppe von weltUoheo Vornehmen, rechte eine Maat 
von geistlichen Würdentrftgem, worunter ein Bisohof nnd swei 
Glanbensboten; das andere Flügelpaar seigt die Hinrichtung der 
Missionare inmitten einer Landsöhaft mit Architekturen. Die 
Ornamente im Benaissanoeeharakter nnd anderes deuten auf die 
Schule Grünewalds. Die Aussenseiten der Flügel sind nicht sichtbar. 
Die Predella enthält Christus als Schmerzensmann, an den Seiten 
die Halbfiguren der Maria nnd des Johannes £v.; dieselbe ist 
geringer und scheint jüngeren Ursprungs zu sein. In Schloss 
Büde«hoim (Kreis Friodberg) betindet sich ein auf Leinwand über- 
truL'^ciit's Freskobiid des Porugino, eine Beweinung Christi darstellend. 
Das Geraähie stammt ans dor Kirche St. Pietro maggiore in Rom. 
Ein Altarschrein in der Kapelle des heiligen Wendelin zu Butzbach 
(Kreis FrieJberg) enthält Malereien der Flügel aus dem ersten 
Viertel des 16. Jahrhunderts, die äusseren roh, die inneren lebens- 
volle Darstellungen aus dem Leben des heiligen Wendelin. Die 
GUm&lde zeigen ansgeprügten Katnralismns, aber ohne die Vorzüge 
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der grossen Meister. Die Architektur zeigt bereits den Einfluss 
der Renaissance. Ein Altarschrein in der neuen katholischen 
Kapelle in Butzbach hat im Inneren und anf den Flflgeln QemSlde, 
welche in der Zeit denen des Wendelinaltan gleiohstehen, fcflnst- 
lerisch aber etwas höher so söhfttBsn sind. Die Predella seigt den 
Stammbaam Christi, darflber bei geöffnetem Schrein Maria mit 
dem Kinde, von mnrisierenden Engeln nmgeben, nnd den heiligen 
Joseph. Auf den inneren Flügeln nnd nnter den seitlichen Ab< 
teilungen sind Heiligengeschiohten gemalt, auf der Anssenseite 
die Verkündigfnng. 

Böhmen. Ein Triptychon in der Hei]i«'ene"e55?tkirche zu König*- 
grätz enthält auf den Flügeln innen die Verkündigung, Heim- 
suchung, Geburt Christi, Anljetunj.'- der Könige, aussen Joachim 
und Anna, im Mittelbilde die heilige Familie. Die Gemälde sind 
trefflich gezeichnet, zeigen innigen Ausdruck und stammen wohl 
aus dem Anfange des 16, Jahrhunderts. Zwei grosse Triptycha 
in der Teynkirche zu Prag neben der Nordthür zeigen die Heiligen 
Barbara nnd Katharina anf grossblumigem Goldgrund, in der 
AnfiSuinng dem Mathäns OrOnewald Terwendt, aber in den KOpfen 
mit national-böhmischer Bildung. — Ans dem Jahre 1616 stammt 
BMvnffi Martyrium der heiligen Dorothea im Rndolphinnm in 
Frag (Nr. 27), wo die winterlsndsohaftliche Szenerie am meisten 
anzieht. Von Hans Burgkmair enthält das Rudolpbinnm Kaiser 
Heinrich II. (Nr. 128) und die Ijeilige Kunigunde (Nr. 129), beide 
vor einem roten Teppich stehend, über dem oben roter Gnmd 
frei wird. 

Erzherzogtum Österreich. Die Kaiserliche Gemäldegalerie in 
Wien enthält von einem Hans Griincivald, anjjeljlich dem Bruder 
des Mathias Grünewald, ein Bildnis Kaiser Maximiiiansi. (Nr. 1551) 
auf grünem Hintergrund. Ein Bildnis Kaiser Karls V. (ebenda 
Nr. 1552) wird dem Mathias Grünewald selbst zugeschrieben. — 
Eine heilige Familie in der Akademie der Künste zu Wien von 
Baidung zeigt den Meister auf seiner Höhe. Das Bildnis eines 
jungen Mannes in der Kaiserlichen Qalerie sn Wien (Nr. 1448) 
Ton 1515 bietet ein fein durchgefOhrteSi in der Charakteristik Tor- 
treffliches Werk Baidungs. Bine überlebensgrosse Maria mit dem 
Kinde in Halbfigur in der Galerie Liechtenstein in Wien yon 1580 
ist von BalduDg, zeigt aber einige Schwächen in der Formbehaod- 
lung. — Altdorfers kleines Halbfigurenbild einer heiligen Familie 
von 1512 in der Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 1425) entbehrt 
der feineren Durchführung. Ein sehr sorgfältiges Beleuchtungs- 
stück Alfflorf/rs ist dir» Geburt Christi (ebenda Xr. 1427). Hier 
beleuchtet Joseph mit brennender Kerze das Kind; der Nacht- 
himmel ist durch, eine Eogelsglorie erhellt; die Strassen Bethlehems 
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lind sohoeebedeekt Von AUdoifar enthält die Euseriiche Galerie 
in Wien unter Kr. 1426 eine symbotiiohe Darstellang des dritten 
und vierten Kapitels der Aportelgeeohichte: im Vordergrande links 
der Gekreuzigte, oben Gottvater in der Glorie, im Mittelgrande 
die eherne Schlange, recbts eine Omppe von Mftnnem, in deren 
Mitte die Apostel Petrus nnd Johannes stehen u. s. w., im Hinter- 
grunde die Stadt Jernsalem im Schein der ÄbendsonTie. Nr, 1428 
von Ältdorfcr stellt die Eitelkeit in der Gestalt einer jungen nackten 
Frau vor. die sich in einem Spiegel betrachtet; zu ihrer Linken 
steht der Tod, zu ihrer Rechten das Laster in Gestalt eines alten 
nackten Weibes. Auf dem Boden kniet ein kleiner Amor. — Von 
Hiins \tnclich befinden sich die Bildnisse eines beleibten älteren 
Mannes von 1540, dann des Herzogs Albrecbt IV. und seiner 
Gemahlin Anna von 1666 in der Kaiserlichen Galerie in Wiftn 
(Kr. 1694--1^), daa fiildnis efnei bartlosen Mannea Ton 1648 in 
der Galerie Liechtenstein ebendort — Dem Jahre 1629 gehOri 
das Doppelbildnis an, welehes Sana Bwrgkmavr von sieh nnd seiner 
Fran malte (Wien, Kaiserliche Galerie Nr. 1467); der Gmnd ist 
dunkel, der Fleisohton kflhl. Ein Altar mit drei Flflgelpaaren, 
ebenda Kr. 1468, wird vermntangsweise Bnrgkmair zugeschrieben. 
Das grosse ^littelbild stellt die Kreuzigung vor und ist von zwölf 
kleinen Bildchen umgeben, die sich in derselben Grösse und Gestalt 
auf den zwölf bemalten Flächen der Flüpel zu je zwölf fortsetzen, 
so dass die Zahl der sämtlichen kleinen Darstellungen 156 beträgt; 
dieselben zeigrii Szenen aus dem Leben des Heilands. — Die 
Bildnisse eines Ehepaares in der Kaiserlichen Galerie in Wien 
(Nr. 1509u. 1510^ von 1525gelioren noch der Gtdiillenzeit des Meisters 
an, ebenso ein Bildnis von 1530 in der Galerie Harrach in Wien 
(Nr. 328). Aus der besten Zeit Ambergers, von 1543, stammt das 
Bildnis des Christoph Baumgärtner in der Kaiseriichen Gralerie in Wien 
(Kr. 1489). Bbendort befinden sieh sieben yon Amberger gemalte 
mftnnliche Bildnisse (Nr. 1481—1488), darunter das Bildnis einee 
stattlichen Mannes mit rOtliehblondem Bart (Nr. 1486), welches in 
der Feinheit seiner Dnrefalührang über das sonst von Amberger 
Geleistete hinauszugehen scheint. — Eine heilige Familie von 1480 
in der Kaiserlichen Galerie (Nr. 1672) kann möglicherweise ans 
der Frühzeit Schaffners herrühren, obfrleich das Bild erheblich von 
den späteren beglaubigten Arbeiten des Meisters abweicht. — 
Die Kirche zu St. Michael zeiijt ein Wandbild, das Jüngste 
Gericht darstellend, unten das Kruzihx mit .Stiftern; dasselbe ist sehr 
beschädigt. In der Schatzkammer des Stifts Kloster neubnrg 
befindet sich ein Gemälde aus dem Kreuz^^ang, jetzt auf Leinwand 
gezogen: der Stammbaum der Baljenberger auf drei grossen Tafeln, 
wovon die mittlere die Männer, die seitlichen die Frauen enthalten. 
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Das Gem&lde ist wahrscheinlich 1514 entstanden. Die Gemälde- 
sammlung desselben Stifts enthält vier Szenen aas der Kloster- 
stiftung durch den heiligen Leopold, bezeicliuet Ii. K. 1501, aus 
der österreichischen Schule stammend. Derselben Herkunft sind 
daselbst vier Bilder aus dem Leben Johamies des Täufers vom 
Anfang dM 16. Jalirliiiiid«rti, kKftftiger alt die vorigen in Oharakter 
und Farbe. Von dem Meiiter B. F, iai ebendort dta lebena- 
grosae Bildnia das heiligen Iieopold ron 1607 anf Ooldgrond 
yorhanden. 

TlraL Von AMo/rfw enihllt daa Ferdinandenm in Innsbruck 
(Nr. 189) das Bildnis des Domherrn Gregoiins Angerer zu Brixen 
von 1519. Ein Schnitzaltar in der Ffarrfcirobe zu Hallstatt im 
Salaboigischcn enthält auf den ftnsaeren Flügeln innen vier Szenen 
aus dem lieben Mariü, von Leonhard Astl nach Dürerschen 
Motiven gemalt, während die schwächeren Gemälde der Aussen- 
seiten vier Szenen aus dem Leben Christi darstellen, onddieBück- 
seite ein Jüngstes Gericht zeigt. 

Kärnten. In der Kirche zu Ober -Vi 11 ach hat Jan Scorecl 
um einen Altar p^eraalt: die heilige Jungfrau mit dem Kinde, 

umgeben von der heiligen Sippe. Die Figuren sind ohne Nimben 
und die Gesichter zweifellos Porträts. Der Hintergrund des in 
Tempera gemalten Bildes stellt ein Dorf vor. Die Flügelbilder, 
die Heiligen Christoph und Apollonia, sind von anderer Hand. An 
der Südseite der Kirche von Faak seigt sich ein Christophbild 
von koloaaalen Abmeaanngen. Im Wasaer eraoheint ein See- 
nagehener, auf dem eine weissgekleidete Nonne aitst. Die Stifika- 
kircfae in Mila4att beaitat ein Freskobild an der linken Langaeite 
der Kirche, daa Jflngate Gericht daratellend; die obere Hälfte 
leigt Chrtatoa anf dem Regenbogen, an den Ohren Lilie und 
Schwert, umgeben von Maria, Johannes, den Aposteln nnd Engeln; 
die untere Hälfte zeigt auf einer Seite Petrus und den Zug der 
Seligen, auf der anderen Seite den offenen Höllen rächen nnd die 
Verdammten, die Ansführnng ist künstlerisch bedeutend und sehr 
sorgfältig. 

Ungarn. Ein Triptyclion im nördlichen Seitenschiff des Doms 
zu Agram zeigt drei Szenen der Passion auf Goldgrund, etwa 
vom Anfang des 16. Jahrhunderts. Ein Schnitzaltar in iSt. A<rid 
zu Bartfeld (Oberungarn), von 1505, hat auf den Flügeln die 
Verkündigung, den Tod Mariii und legendarische Szenen. Ein 
zweiter Schnitzaltar ebenda zeigt auf den Flügt^ln innen die A])Ostel, 
aussen die Legende der Kreuzertiudung. Die Tlarrkirche St. Jakob 
in Laut schau (Oberangarn) hat auf einem Votivaltar des süd- 
liehen SeiteDaohiflB acht kleine Daratellnngen ana der Pasaioo, be- 
telehnet T. JEL 16S0. Die richtige Zeichnung, die Meisterschaft in 
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der Charakteristik, die Schönheit der Frauen und die Art der 
Färbung erinnern stark an die Bilder des Hochaltars der Kirche. 
In der Kirche zu Heltau (iSiebeabiirgen) wird, die Legende 
des heiligen Severus von Neapel auf einem Altargemälde 
dargestellt. Ein Triptychon in der Kirche zu Sclkweitoher 
(Siebeabfirgen) enthftlt eine Kreozigungf 1590 Ton Paulus SartoriuB 
Ton Kaisd gemalt. Die weit wertToUeren Flügel geben Ssenen 
ans dem Leben des heiligen Bisoliofa Martin nnd atammen 
Ton 1622. 

HeiMi-NaiaM. Oemlatigt in der Oharakteriatik sind Orüme- 
Wiiä9 Bilder der Heiligen Cynakas und Laarentina in der städti- 
aohen Sammlung zu Frankfurt a. M. (Nr. 308 und 309); sie sind 
monochrom in granbrannem Tone gemalt, bilden also wahrschein- 
lich Teile der Aussenseite eines Flügelaltars. — Ein Altarwerk 
Baidungs mit der Taufe Christi als Mittelstück, dem heiligen 
Nikolaus und einem anderen heilig^en Bischof auf den inneren 
Flügeln und vier grau in grau gemalten Heiligen auf den Aussen- 
seiten im städtischen Museum zu Frankfurt (Nr. 273 — 279) dürfte 
in der Freiburger Zeit des Meisters entstanden sein. Das Be- 
deutendste sind die vier ausdrucksvollen Heiligengestalten auf den 
Flügeln, dann die lebenswahren Bildnisse der Stifter. Eine der 
Allegorien Baidungs von 1523 betiodet sich im Stüdeischen Institut 
in Frankfurt (Nr. 73) und wird als eine Darstellung himmlischer 
nnd irdischer Liebe gedeutet. Die Vertreterin der irdischen liebe 
sitst auf einem Ziegenbock, in der linken Hand hftlt sie eine 
kleine Glasvase, in der ein Tenfelohen steckt; Amor sieht das Ende 
eines Gewandes von ihr fort. Die himmlische Liebe ist gleich&Us 
nackt, ohne jegliches SymboL Baldnng wird aooh eine Oebnrt 
Christi ebenda Nr. 73 a angeschrieben. — Von Jerg BaigA von 
Schwäbisch-Gemünd, von 1614 bis 1526 nachweisbar, enth&lt das 
St&delsche Institut: Nr. 75 ein Bildnis des Nikolaus Stalburg von 
Frankfurt, und Nr. 76 das Bildnis seiner Gattin, Flügel vom Hans- 
altar der Stalbnrg. Ebenda nnter Nr. 74 befindet sich ein männ- 
liches Bildnis von Amherger. — Der Altar in der Kirche zu Bier- 
statt enthält auf der Staffel Christus sep^nend, zu den Seiten und 
auf beiden Flügeln die zwölf Apostel als Halbfifiruren auf schwarzem 
goldgestirntem Grunde, aus dem Anfang: des 16. Jahrhunderts 
stammend. An der Südwand des Kreuzgaugs im Karmeliterkloster 
zu Frankfurt a. M. sieht man in einer reichen Komposition die 
Anbetung der heiligen drei Könige als Ölgemälde von 1514 oder 
1515, von einem ausgezeichneten oberdeutschen Monogrammisten R. 
Die Freskomalereien desselben Kreuzgangs, 1515 bis 1519 von 
R, Schmd nnd seinem Gesellen J&rg Glaser ans Bamberg mit viel 
Phantasie nnd reicher Charakteristik ausgeführt, stellen die bibUsdha 
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Geschichte vom Sturz der abgefallenen Engel bis zum Jüngsten 
Gericht dar. Mit Ausnahme der Schöpfungsgeschichte, der Taufe 
und der Verpuchung Christi sind die Gemälde 1713 stark über- 
malt und verdorben. Ein Flügelaltar auf der südlichen Empore 
der Kirche St. Valentin in Kidrich zeigt aussen: Christus am öl- 
berge, die Gefangennehmung, Verspottung, Geiaselung Ohriati, auf 
der Staffel m Eniestfieken die Apostel Johannea, Andreas, Bartholo- 
m&fi8 QDd JakobuB. Bs ist eine gute Arbeit ans dem Anfang des 
16. Jahrhunderts. Ein Gemftlde in derselben Kirche zeigt den 
leidenden Heiland; den Bintergmnd bildet ein von zwei Engeln 
gehaltener Teppich. 

Nieder- und Mittelrheln. Eine von Baidung gemalte Darstellnng 
des Todes der Maria von 1521, auf der Rückseite die Trennung 
der Apostel in reicher Landschaft, in der Kirche St. Mam aal 
dem Kapitol in Koln ist ein religiöses Historienbild grossen 
Stils. — Die Apostel Simon, Matthäus, Paulus und ein anderer 
Apostel im Wallraf- Richartz - Museum zu Köln (Nr. 533), etwa 
um 1530 entstanden , werden nur vermutungsweise Hans 
Burgkmair zugeschrieben. Von Jörg Breu aus dem Jahre 1518 
stammt eine Anbetong der Könige in der Hospitalkirche zu 
Koblenz. 

Hannover. Zu den ersten datierten Gemälden AHdoj-fers gehört 
eine Darstellung der Krippe in der ivunsthalle in Bremen ^^Nr. 6), 
von 1507, welche den Künstler gleich von seiner liebenswürdigsten 
Sdte zeigt; eine Phantasie Ton reiner Heiterkeit g^ebt sieh kand. — 
Sin Amberger zugeschriebenes Bildnis in der Gslerie zu Olden- 
burg (Nr. 278) giebt einen m&nnlichen Kopf auf grftnlichem Hinter* 
grund. Von Martin Schaffner befindet sich ein Bildnis in der 
Galerie zu Hannover (Nr. 498), dasselbe stellt einen blondgelockten 
Kann als Brustbild auf blauem Hintergründe dar. — 

HeSM. Die Galerie in Kassel enthält unter Nr. 18 ein Werk 
Ambergers, den heiligen Augustinus in zweidrittel XjebensgMsse 
▼or einer grauen Wand stehend. 

Provinz Sachsen und Braunschweig. Zu der Gruppe von Ge- 
mälden, welche einem Grunewald nahestelienden Meister Simon 
von AscJiaffeyiburg zugeschriel en werden, gehören die eines 1529 
vollendeten Doppelfiügelaltars in der Marktkirche zu Halle, wieder 
von Kardinal Albrecht gestiftet. Im Mittelhild erscheint INfaria 
in der Glorie, zu ihren Füssen der Stifter, der dem Chnstkiniie 
ein Buch reicht. Auf den Flügeln sind männliche und weibliche 
Heilige und die Verkündigung dargestellt. — Von .imberger besitzt 
die Braunschweiger Galerie (Nr. 19 und 20) aus dem Jahre 1541 
das Bildnis eines Ordensgeistlichen und das der Magdalena Wittig 
all Gegenstfiek desu. 
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Thfirinsen. Di« R««te einet AlUnrerkei in der Kirohe 
GrotflmOlsen (Amt Vieaelbaeh) enihelteB Tortreffliche Gemllde 
en den AoMeDseiten der Flflgel. Anf dem rechten Fltlgel oben 
BU und Anne sioli die Hand reiebend, ans ihren Leibern erwiobst 
der Zweig mit Banken, weleher die heilige Jungfrau und Ohriitiis 
trftgt» An der unteren Hälfte die echmerzensreiche Maria, um- 
geben von kleineren Darstellungen. Auf dem anderen Flügel obeD 
Isai mit dem Stammbaum Christi, unten die gekrönte heilige 
Jungfrau, wieder von sieben kleineren Darstellungen umgeben. 
Die beiden Tdfeln sind jetzt an dem Kanzelbau befestigt. Die 
Gemälde sind ln^reit«! von der italienischen Frülirenaissance beein- 
flusst. Die Geinäute eines Schnitzaltars in der Kirche zu Zwätzen 
(Amt Jena), von 1517, an der Chorsüdwand zeigen an den Ausaen- 
seiten der Flügel: links Maria mit dem Kinde, rechts die heilige 
Elisabeth, in derb realistischer Malweise mit Hiessenden Gewändern* 
Ein Altarwerk aus der Kirche in Wüllersleben, 1506 von Valentin 
lendestreM^ in Saalfeld gefertigt, jetst im ScUoise an Budolatadt, 
hat in den Auftatatafeln der Flügel Halbfiguren, innen die Ver- 
kündigung, auBsen Erzväter; in den Flügeln auiaen Ghriitoa am 
Olberg und die Geisieinng, in lebendiger Aui&stung und guter 
Färbung. Ein kleineres Altarwerk aus der Kirohe in Schwarza, 
eben&lis im Schlosse zu Ku ^ Istadt, enthält an den Aufsätzen 
. innen musizierende En^^el in Ualbfiguren, aussen anf den Flügeln 
die Verkündigung und Geburt. Die Ausführung ist weniger gut 
als bei den vorigen, DasAltnrwerk in der Kirche zu Teich weiden 
(Amt Rudolstadt), jetzt an (Icr Südostecke auff^estellt, ist Saalfelder 
Arbeit. Auf den Flüp^eln lioiliideri sich Malereien : innen auf Gold- 
grund die Heiligen >iikolaus, Sebastian, Wolfgang, Elisabeth, 
Martin und Margareta; aussen Verkündigung und Geburt; auf 
den Aufsätzen der Flügel innen Brustbilder der Propheten, aussen 
in kleinen Figürcben Gruppen jubilierender Engel. Im Salon des 
Obergeschosses im Schlosse lu Grosskoohberg (Amt Saalfeld) 
befindet sich ein ehemaliges Altargemälde, welches im Mittelfeld 
die Krönung Märiens, unten die Stifter, auf den Flügeln innen 
Tod und Himmelfahrt der heiligen Jungfirau, aussen eine Heilige 
und einen Ritter mit Bildnisaügen darstellt. Das Bild, wohl im 
ersten Viertel des 16. Jahrhunderts entstanden, ist prachtvoll in 
den Farben und grossartig in der Auffassung. Ebenda sieht man 
ein Gemälde: die heilige Jungfrau mit dem Kinde vor einer Burg, 
von musizierenden Engeln umpreben, wohl mitteldeutsche Arbeit 
nm 1500. Ein Altarwerk in der Kirche zu DienBtadt (Kreis 
Kahla) hat Gemiilde auf den A ussonseiten der vorderen F'lüj^el und 
auf den Innenseiten der hinteren Flüfjel, je drei Apostel in ganzer 
Figur, noch in Tempera, aber wohl in der ersten Hälfte des 
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16. Jahrhunderts entstanden; die Köpfe sind vortrefflich, energisch 
und würdig auf^efasst, die P^urben frisch und saftig. Ein Altar- 
werk hinter der Kanzel der Kirche in Nensitz (Kreis Kahla) 
zeigt am Sockel Christus und die zwölf Apostel, auf den Aussen- 
seiten der Flügel links die Verkündigung, rechts die Geburt Christi, 
aussen links Gottvater, rechts drei musizierende Engel. Das Werk 
▼OD 1515 stammt ans der Saalfelder Schule. Aas derselben Werkstatt 
vaa 1600 etammt das Altarwerk der Klrohe in Sehweinits {Knm 
Kahla), wekhes Gemälde an den Innenieilen der Flügel, aa den 
oberen Ecken die Brasthilder Ton Isaak nnd David, an dem Anssen- 
seiten der Flflgel Unks die VerkfUidignng, rechts die Gebort Christi 
hat. Die Gttmftlde weisen aof W(rfügemnthischen Einflsss; di« 
Komposition ist noch ganz mittelalterlich. Die Malereien an der 
flachen Decke der Bonifaziuskirche in Langensalza Ton 1519 
fallen durch Leisten getrennte Felder; die Konturen sind von 
Meisterhand schwarz Torgemalt und dann von Gehilfen in Farben 
ausgeführt. Es sind 70 Felder, welche Wappen, Ornamente und • 
Heiligenfiguren und in der Mitte das Lamm Gottes, umgeben von 
den Evangelistenzeicheu, enthalten. Der Stil der Zeichnung weist 
auf die Grünewaldsche Schule. Im Herrenhause des sogenannten 
Oberhofs in Frankleben (Kreis Merseburgj befinden sich eine 
Reihe von Gemälden, aus einer Kirche stammend und jetzt in die 
Thüren eines Vorflurs eingelassen. Es erscheinen auf (loldgrund 
die vier Erzengel, auf den Kückseiten ein Papst und der heilige 
Hieronymus. Zwei Bilder an der Wand desselben Baumes ent- 
halten die Gestalten des heiligen AugusÜn nnd eines anderen Heiligen 
und lind mit 1516 bezeichBet Unter den im Chor anfgehftngten 
Bildern im Dom an Merseburg sind Beste eines FUlgelaltars, die 
Messe des heiligen Gregor in fflnf Teilen nnd die Predella; die Bilder 
sind mit 16 Id beaeichnet nnd haben Goldgrund mit eingepressten 
Mnetem. Zwei AltarflOgel im Dom an Naumburg enthalten vier 
flberlebensgrOBse einzelne Heilige, nebst zwei Stiftern auf Gold* 
grand; die weiblichen Köpfe sind anmutig, die männlichen von 
würdigem Ausdruck. Zwei Altarflügel eben dort im Westchor geben 
Christus und Maria stehend, auf den Rückseiten die Verkündigung, 
und sind mit 1520 bezeichnet. Ein Altarbild ebendort zeigt Pauli 
Bekehrung, zwei Enfr< l mit dem Veronikatuch, vier Kirchenlehrer, 
Petrus, Paulus und Heilige; dasselbe befindet sich im Westchor 
und ist nach 1510 entstanden. — \'on Amberger enthält die (lalerio 
in Gotha das herrliche Bildnis der Maria Sulczer (Nr. 326) aus dem 
Jahre 1542. 

Königreich Sachsen. Die Sammlung in Lützschena bei Leipzig 
enthält unter Nr. III drei weibliche Figuren von Hans Balduny. 
— Vermutlich ist Jöry Breu der Maler des Ursola-Altars in der 

£be, Cicerone. III. 12 
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Dresdener Galerie iNr. 1888 mit dem MartyriuTn der heiligen Ursula 
auf dorn Mittell)ildp und den inneren Seiten der Flügel, und dera 
in Steiniarbe gemalten heiiigcn (Teorg und der heiligen Ursula auf 
den äusseren Seiten, die für Burgkmair zu derber Art sind. — 
Ein Altarwerk in der Kirche zu Dohna (Amt Pirna^ hat auf den 
Rückseiten der Flügel in vier Feldern Gem?llde der Verkündigung, 
der Heimsuchung IMariä, der Geburt Christi und der Anbetung 
der heiligen drei Könige; auf der Rückseite des Mittelteils er- 
soheinen vier Heiligengettalten. Die Gemftlde an den OewOlben 
der Stadikirche su Pirna gruppieren sich nm die Pfeiler. Es 
tind die Fignren der ETangelisten, welche die Zdge der Eeforma- 
toren tragen, dann Figuren des Alten Testaments nnd symbolische 
Darstellungen der Heilswahrheiten, yon geringem Knnstwert. Ein 
Altarwerk der Kikolaikirche in Dippoldiswalde hat gemalte 
Flügel. Die Innenseiten zeigen das Opfer des heiligen Joachim 
nnd die Verkündigung seiner Vaterf5chaft, die Aussenseiten das 
. Ecee homo, die Schmerzensmutter und Johannes Et.; die Köpfe 
sind ausdrucksvoll und tief gefühlt, die Färbung ist warm. Die 
etwa in den zwanziger Jahren des 16. Jahrhnnderts entstandenen 
Gemälde sind von demselben freister, von dem das Altarwerk zu 
Seifersdorf herrührt. An der südlichen Chorwand der Kirche in 
Glashütto befinden sich Reste eines Altarwerkes, vier bemalte 
Flügelseiten, welche die Gestalten des hedigen Laurentius, des 
Engels Gabriel, der heiligen Jungfrau und des heiligen Martin 
zeigen; die weiche Behandlung der Köpfe und die sonnige Färbung 
zeichnen das aus dem Anfang des '.6. Jahrhunderts stammende 
Werk aus. Ein Altarwerk in der Kirche zu Heinersdorf (Kreis 
Dippoldiswalde), jetzt m^c der Kanset in Verbindung gebracht, 
enthftU zwei Hfllften eines Olgemftldes, welche die Marter eines 
Heiligen darstellen, dann zwei weitere Tafeln, welche eine Heilige 
mit Rosen und die heilige Barbara wiedergeben. Die Gemälde 
sind wie jene in Dippoldiswalde und Seifersdorf mit Eichenlaub 
auf Goldgrund umgeben und stimmen auch sonst im Charakter 
mit denselben überein. Das Altarwerk in der Kirche zu Seifers- 
dorf (Amt Dippoldiswalde), von 1518, rfihrt von demf^elben Meister 
wie die vorigen her. In den Seitenteilen der Predella erscheint 
die Hinrichtung eines heiligen Papst os und der heilige Antonius 
vor dem Gekreuzigten knieend. Auf den inneren Flügeln ist der 
Tod Maria, die Aposte l Petrus nnd Paulus, die INI arter vieler 
Heiligen, die Jnnn-frau m\t dem Kinde n. a. dargestellt. Teile 
eines Altnrwerkes aus der Kirclie zu (irosshartniannsdorf werden 
jetzt im Altertumsmuseuin in FreiVjerg aufbewahrt. Es sind 
Johannes Ev. , ein Bisehof, der Apostel Jakobus, heilige Frauen, 
Anna selbdritt u. a. dargestellt; die Gemälde sind wohl 1520 — 30 
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anter italienischem Einflamie entstanden. Die St. Annakirche in 

Annaberg enthält eine ganze Reihe von Malwerken: der Berg- 
altar von ln21 rait der Beiregnung der Maria und Eli^aboth, der 
Flucht nach A<rypten und Passionsszenen, die zum Teil auf Dürersche 
Holzschnitte zurückr'ehcn ; auf der Rückseite mit Gemälden in 
Leimfarbe, welche die Saire vom Aufkommen des Annaberger 
Bergbaues darstellen; der fogeiiadute Miinzeraltar mit Heiligen- 
gestaltcn von feinem Naturgefühl; der Lorenz Pßockf'che Altar 
von 1521 mit dem Tod der heiligen Jungfraa, in der Hauptsache 
oftob Sehtmgmiter gebQdet, und Szenen ane der Heiligenlegende; 
das vom Mdnzineister ImdMch gestiftete Altarwerk, wohl ans der 
Angsbarger Schale stammend; in der nenen Sakristei ein kleiner 
Flügelaltar, welcher im Mittelbilde die Geburt Christi bei Eerxen- 
heleachtnng zeigt, ein sorgfältig gezeichnetes aber in der Farbe 
kaltes Werk der Byckschen Schule vom Anfang des 16. Jahr- 
hunderts; in der alten Sakristei mehrere Gemälde in einem Ann)au 
vereinigt. — Olfenbar hatte sich neben der Cranachschen Schule 
im sächsischen Erzgebirge eine Malerschule gebildet, welche wahr- 
scheinlich aus dem südlichen Deutschland kam und eine Verbin- 
dung mit der Dürerschen Schule herstellte. — Die St. Katharinen- 
kirche in Buchholz (Amt Annaberg} enthält ein ehemaliges 
figuren reiches Altarwerk, jetzt einzeln an den Liliif^swänden des 
Chors aufgestellt, ans dem Franziskanerkloster in Annaberg stammend. 
Die Tafeln zeigen die heilige Jungfrau auf der Mondsichel, Projiheten, 
Heilige, Szenen aus dem Leben Christi n. a. Die Zeichnung ist 
sorgfältiger nnd vollendeter als die Farhengebung. Eine heilige 
Veronika mit dem Schweisstache überragt an Tiefe der Auffassang, 
in der Pracht der Fkrbe bei weitem die Flugelgemftlde und verr&t 
italienischen Einflnss. Von einem Altarwerke der Jakobskirche in 
Chemnitz befinden sich zwei Tafeln im Mnsenm des Vereins für 
Chemnitzer Geschichte; sie zeigen edel und würdig aufgefasste 
Heiligengestalten, an die des Altarwerkes zu Scliwabach von 
Wohlgemuth erinnernd. An der Nordseite der Kirche in Jössnitz 
(Amt Pi?«neiri sind Olq-omülde puf Gebogenem Holz aufgestellt: 
St. Cteorg mit dem Drachen, im Hintergrunde die befreite Königs- 
tochter, unten die Stifter. Das Gemnlde auf Goldgrund gehört 
der fränkischen Schule und dem Anfange des Ki. Jahrhunderts an. 
Ein Altarwerk in der Salvatorkirche zu K ürbitz (Amt Plauen), an 
der Südwand mit vier Flügeln, entluilt die Gestalten des Johannes Ev., 
des Petrus, der Stifter, der Anna selbdritt, des Paulus und der 
heiligen Katharina. Die Gemidde schliessen sich der Richtung 
des Alteren Holbein an nnd mögen um 1500 entstanden sein. 

Provim Brandenburg und Berlin. Ein Christas am Kranze von 
BMmg in der Königlichen Galerie zn Berlin (Nr. 597) gehOrt 
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in den Anfang der zwanziger Jahre des 16. Jahrhanderts. Aus 
dem Jahre 1522 besitzt dieselbe Sammlung (Xr. 623) die Steinigung" 
des heiligen Stephanus; die Charakteristik der steinigenden Juden 
ist nicht ohne Übertreibung. Ebenda, von demselben Meister 
(Nr. 662 B)f der Kopf eines Greises auf dunklem Grunde und 
(Nr. 680 A) ein Altarbild. Dm Ittstereseigt auf damlfittolblldA di» 
Anbetung der Könige, anf den Flflgeln den heiligen (Horg und 
den heUigen Manritina, anf den Rückseiten die heilige Katharina 
nnd die heilige Agnes; das Bild stammt ans der Stadtkirehe in 
Halle. — Zn den ersten datierten (}emftlden ÄUdorfen ron 1607 
gehört das Doppelbiid des heiligen Franziskus, der die Wundmale 
empfllngt, und des heiligen Hieronymus, beide in Landschaft, in 
der Berliner Galerie (Nr. 638), dann eine Landschaft mit einer 
Satyrfamilie ebendort (Nr. 638 A). Es sind kleine Tafeln, zeigen 
aber den Künstler von seiner liebenswürdigsten Seite. Eine Ruhe 
auf der Flucht von 1510, in der Berliner Galerie (Nr. OBS B) von 
Baldung, zeigt im Vordergrunde einen reichen Renaissancebrunnen, 
an dem Maria sitzt; das Kind beugt sich hinab, um im Wasser 
zu plätschern, daneben ölTnet sich der Blick auf ein bergiges 
Seeufer und die Gebäude einer Stadt. Dem Jahre 15öl gehört 
Baidungs köstliches Genrebild an, welches das Sprichwort „der 
Bettel sitat anf der Sehleppe der HoCfiurt" erl&ntem soll (Berliner 
Galerie Nr. 638 G). Im Yordergrande der Praohtban eines Renais- 
sanoeschlosses; der Besitser, in Rittertracht, eilt anm Willkomm 
einem Tornehmen Paar entgegen; anf der Schleppe der Dame 
Iftsst sich eine Bettlerin mit fortschleifen. Eine kleine Krensignng 
in der Galerie zn Berlin (Nr. 638 D) gehört der Spätzeit des 
Meisters an. — Burglanair ist in der Berliner Galerie durch eine 
kleine heilige Familie von 1511 vertreten (Nr. 584), dann durch 
zwei Altarflügel (Nr. 569 und 572), welche den heiligen Ulrich 
und die heilige Barbara darstellen. Von Jörg Breu stammt eine 
von Engeln gekrönte Madonna von 1512 in der Berliner Galerie 
(Nr. 597 A). — Das Bildnis Kaisor Karls V. von Amberger in der 
Berliner Galerie (Nr. 556), 1534 entstanden, zeigt schon alle Vorzüge 
des Meisters, lebtMulige Auffassung und vornehmo Farbenzusammen- 
stellung. Das Bildnis dos Kosmographen Sebastian oMünster von 
demsrlijen (Galerie, Berlin Nr. 583) stammt von 1552. Das Bildnis 
des Feldhauptmanns Georg von Frondsberg (ebenda Nr. 577), bald 
nach 1528, dem Todesjahre Frandsbergs, gemalt, kann nicht mit 
Sicherheit für Amberger in Anspruch genommen werden. — Die 
Flfigel desHaoptaltarsimBom an Brandenburg enthaltenOemilde: 
anf der Innenseite die Heiligen Benedikt und Magdalena, Bernhard 
nnd Ursula, auf der Anssenseite die vier grossen Kirchenlehrer. 
Der Schrein, bezeichnet 1518, ist ursprünglich für Lehnin gefertigt 
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SobMen. Du Musaum in BrasUn anthllt von BMung 
ainan Christna am Xrans, im Hlntargnmda aina Barglandtohaft im 
labbatten Abandfot (Nr. 199). Bin Fitigalaltar im Dom n Breslaii, 
ans dar artten Hilfta des 16. Jahrhnndarta, taigt im Mittalfald 
die Kreuzigung, auf den Flflgeln die Apostel Petras und Fkraloa, 
an Dürer arinnamd. Auf der ROcksaita sind swei BisohOfa dar- 
gestellt 

Meeklaiburg und LObaek. Bin Scfanitsaltar in dar St. Eatha- 
rinenkircbe za Lübeck hat Gem&lde auf der Rflekseita der inneren 
und auf der inneren Seite der Äusseren Flflgel in swei Reihen 
übereinander: acht Szenen aus dem Leben des heiligen Lukas auf 
Ooldgmnd. Die Zeichnung ist richtig^ die Flrbung krftftig, der 
Ausdruck sprechend, die Architefouren sind noch rein gotisch. 
Auf der Aussenseite der äusseren Ftfigel erscheint die heilige 
Katharina und eine andere Heilige in Landschaft. Das Werk ist 
angeblich am Anfang des 16. Jahrhunderts von Heimen Bode gemalt. 
Im Kloster bei St Katharinen finden sich schöne Gewölbe- 
raalereien in einem jetzt zur Bibliothek gehörigen Saal: lobsingende 
Eng'el und spottende Juden unter Rankenwerk, vielleicht von 
Herrn ea Kode lierrührend. Ein Triptychon im nördlichen Chor- 
eingang der Marienkirche in Lübeck zeigt die Anbetung der 
Könige und zwei Stifter, auf den Flügeln die Geburt Christi mit 
anbetenden Engeln und die Flucht nach Ägypten in einer schönen 
Landschaft, aussen Adam und Eva. Die köstlichen Gemälde sind 
1508 von dem Holländer Jan Mostaert geschaffen. Im Chorumgang 
derselben Kirche befindet sich ein grosses Altargemitldc: die heilige 
Dreifaltigkeit oach Dürers Holzschmtt, von Heiligen und Engel- 
köpfen umgeben; auf den Flügeln die Sibylle, die dem Kaiser 
Augnstus die Erscheinung der heiligen Jungfrau zeigt; auf den 
Anssenseiten der ftusseren Flügel der englische Grnss. Das Werk 
stammt aus der sp&teren Zeit des niederländischen Meisters 
Barend van OrUy» 

Westpreussen. Ein Flügelaltar in der Dorfkirche in Pranst 
(Kreis Danzig; hat (Jumülde auf der iiiiienseite der Seitentiügel: 
EinsetzuDg des heiligen Abendmahls, Gefangennahme Christi, 
Himmelfahrt und Ausgiessung des heiligen Geistes; die Ausssa- 
seiten zeigen Szenen ans dem Alten Testamente, die oberen kleinen 
Flügel innen: Oiiristus Tor Herodes» aussen Isaaks Opferung und 
Isaak segnet Jalcob. Die Gem&lda stammen aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts. Der Haoptaltar in der Marienkirohe zu Dan zig, 
1511 — 1517 von Meister Miehaei aus Augsburg gefertigt, hat 
Gamilde auf den Flügeln: Szenen aus dem Leben und Leiden 
Christi, acht Darstellungen aus dem Leben der heiligen Jungfran, 
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letetm grau in graa; auf der Staffel die VerehruDg Marii., £nt- 
baaptong Johaimie, Marter der heiligen QUnlia, prachtvoll, meist 
nach Stichen Dürers; die geringen Gemftlde auf der Rückseite des 
Schreins sind von lo39. Ebenda, eiu Altar in der Reinholdskapelle 

mit Gemälden auf den doppelteu Flögeln: acht Szenen aus dem 
Leben Christi, dann Johannes der Täufer und der heilige Beinhold, 
die beiden letzten Fiofuren in besonders hoher Volleudang, Ton 1516. 
Die Bilder der Staffel zeigen neun Heilige und stammen aus 
älterer Zeit. 

Neben Dürer zeigt TTans Hulbcin der Jüui/crc die deulsche 
Malerei auf der höchsten Stufe ihrer Entwickeluug. Als Sohn 
Holbeins des Älteren 1497 in Augsburg geboren, kam Haus Holbein 
der Jüngere schon 1515 nucli Basel, zusaniuien mit seinem Bruder 
Ambrosius; beide wirkten hier als Zeichner für Holzschnitte. Etwa 
von 1510 beginnen die ersten verbürgten Bildnisse Haus Holbeins; 
ein Jahr später beschäftigten ihn Wanduialereieu in Luzern, von 
denen nur flüchtige Skizzen in der Kunstsammlung in Basel er- 
halten sind. Seit 1319 wieder in Basel, zeigt sich Holbein nun im 
engeren Anschlüsse an oberitalienische Kuustweise. Er bewahrt 
iudes seine Eigenart und geht beispielsweise in den Fassaden» 
malereieu seinen eigenen Weg, indem er die Gliederung der Fassade 
zu einem architektonischen Prachtorganismus im Stil der Eenais- 
sauce umbildet, in welchen figürliche Szenen helebend eintreten. 
Um 152 > oder 152ö entstand die grossartige Madonna des Bürger- 
meisters Meyer, jetzt in Darmstadt. Für Glasmalereien fertigte 
Holbeiu in dieser Zeit eine Anzahl Visierungen. 1526 ging der 
Meister nach England und schuf innerhalb der zwei Jahre des 
ersten Aufenthaltes ausschliesslich Bildnisse. Im Jahre 1528 war 
Holbein wieder in Basel, traf aber für die Ausübung seiner Kunst 
höchst ungünstige Vei hältnisse , den bald darauf ausljrechenden 
BildiMhturm und anderes, und wandle sich 153:2 wieder nach 
England zurück. Seit 1533 erhielt er Fühlung mit englischen 
Huf kreisen und malte seit loot) verschiedene Prinzessinneu, um 
die sich Heinrich VllL , König Blaubart, bewarb. Holbeiu stirbt 
1543 in London plötzlich, wie man sagt, an der Pest. Ausser in 
seinen Gemälden entwickelt Holbein eine hervorragende Thfttlgkeit 
in seinen Zeichnungen für den Holzschnitt, in den Totentanz- 
darstelluugeu und Buchillustrationen; ebenso bertthmt sind seine 
kunstgewerblichen Vorlagen. Holbein ist im ganzen stärker von 
den Italienern beeinflusst als Därer, bewahrt aber doch seine 
deutsche Selbständigkeit 

Schweiz. Zu den frühesten Arbeiten Ihäheins gehört eine 
bemalte Tischplatte, jetzt im Museum in Zürich. Auf dem Rande 
sind Jagd, Fischerei, Turnier und Vogelstelierei nicht ohne satirische 
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AnapielQDgen dorgOBtellt, in der Mitte die YolkslegeDde vom Nie- 
msnd, der für alles Unglflek im Hause yerentwortlieh gemacht 
wird, and daneben die Fabel Tom Krimer, dem w&hrend des 
Sofakfes der Tragkasien von Aifen aosgeplOudert wird. Dem 
Jahre 1516 entstammen die ersten verborgten Bildnisse Holbeins, 
wie das des Bürgermeisters Jakob Meyer und seiner Ehefrau, in 
der ILunstsammlung zu Basel (Nr. 10). Aus dem gleichen Jahre 
stammt anoh das Aaah&ngeschild eines Schulmeisters in der Baseler 
Kunstsammlung (Nr. 6 und 6 a). Auf der einen Seite bringt der 
Schulmeister einigen Knaben das Lesen bei und die Schul rneisterin 
einigen Miulchen, auf der anderen unterrichtet der Schulmeister 
zwei erwachsene Gesellen im Schreiben. Die Komposition ist frisch 
und dem Leben abgelauscht. Von den "Wandbildern, welche 
Holbein 1521 im Ratssaal zu Basel malte, siud in der Kunst- 
sumralnng daselbst einige Bruchstücke erhalten (Vorsaal Nr. 2 — 8). 
Die Bilder t dhrten Beispiele unbestechlicher Rechtspflege aas dem 
Altertum vor. Aquarellkopien der Gem&lde Sapor und Charondas 
(Nr. 186), Zalenkos und der Jastitia (Nr. 187), femer die Original- 
skizae in Federseichnung zum Saporbilde (Nr. 116) bewahrt die 
Konstsammlnng in Basel. Von Tafelbüderu Holbeins ist ans dem- 
selben Jahre eine Folge von acht Passionsssenen, von einem Rahmen 
nmschlossen nnd eine wahrscheinlich dazu gehörige Staffel mit 
dem Leichnam Ohristi im Grabe vorhanden (Basel, Konstsammlong 
Nr. 14 nnd 15). Die Formgebung in den Passionsszenen hat einen 
Kug echter Grösse, zugleich zeigt sich der Einfluss Grünewalds 
in der naturalistischen Behandlung und in den Beleuchtungseffekten. 
Entsetzlich ist die physische Zerstörung durch Leiden und Tod in 
dem Leichnam Christi dargestellt. Die altröinische Tracht der 
Kriei^er und Büttel erinnert an Mantegna, ebenso die tüchtige 
Berspektive nnd die plastische Modellierung der Gestalten. In diese 
Zeit trehört auch das braun in braun mit blauem Lufttoii gemalte 
kleine Triptychon mit dem Schiuer/ensmann und der Scbmerzens- 
liiutter in der Kunstsammlung zu Basel (Nr. 13). Von 1522 stammt 
ein auf voller künstlerischer Höhe stehendes Werk, die Madonna 
mit den Heilij^'cn Ursus und INIartinus in der städtischen Sammlung 
zu Solothurn. Unter einem Thorbogen sitzt Maria, das nackte 
Sind auf dem Schosse haltend, der heilige Ursns steht ganz in 
Stahlrflstnng gehfillt straff da, Martinas bewahrt feierliche Würde. 
Ganz frei waltet Solbeins Geist in den fOr die Orgel des Münsters 
in Basel brenn in brann gemalten Flügeln, jetzt in der Ennst- 
sammlang zu Basel (Vorsaal Nr. 1): anf dem einen Kaiser 
Heinrieh nnd Ennignnde mit dem Mfinsterban, auf dem anderen 
die Onadenmntter nnd dazwischen ein Eogelkonzert und der Bischof 
Bsntalos. In diese Zeit ftllt dann wohl auch die Darstellang des 
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heiligen Abendmahls (Basel, Eun^tsammlimg Nr. 11); der Christas- 
köpf ist hier der edelste, den Holbein je geschaffen; den Hinter- 
grand bildet eine Pfeilerballe. An der Spitze der Bildnisse dieser 
Perioile steht das 1519 vollendete des Bonifazius Amerbach (Basel, 
Kunstsammlung Nr. 16). Das Bild zeigt das ganze Wesen des 
Mannes, eine grosse Zartheit bei aller Reife : die Färbunor ist klar, 
auch in den Schatten von emaiiartigem Schmelz. Einen kräftigeren 
Gesamteindruck macht das Erasmusbildnis in der Kunstsammlong 
in Basel (Nr. 17). Damals malte Holbein zwei Bildnisse einer 
etwas leichtfertigen Damo aus iiaselj der Dorothea OHenburg; 
bttdo in der KaoBtsammlaiig in Baael (Nr. 18 and 19). Anf dem 
einMi steht tot einer MermorbräBtong, auf welcher die Inaohrift 
Lais CorinthiaOB angebracht ist» eine junge Dame mit Mem Hals 
und Ansats des Busens; tot ihr liegt ein Hanüsn Goldmünsen, 
und sie streckt die Hand aus, als ob sie noch mehr begehre. Die 
gleiche Handbewegnng macht sie auf dem anderen Bilde, wo sie 
als Venus dargestellt ist; vor ihr steht ein nacktes Kn&bchen als 
Amor bezeichnet. Das Gesicht der Lais ist deutscher im Typus 
als das der Venus, welches durch eine Erinnerung an die Leonardo- 
schule eine bestimmte Stilisierung erhalten hat. Im Jahre 1530 
wird das kleine Rundbild des Erasmus in der Kunstsammlung in 
Basel (Nr. 7) entstanden sein, wohl nach älteren Studien. Ausser 
den vorgenannten enthält die Baseler Kunstsammlung noch eine 
Anzahl Gemälde von Holbein: Nr. 1 eine Madonna mit Kind in 
einem Renaissaucegehäuse thronend, bezeichnet 1514; Nr. 12 
Adam und Eva, letztere mit dem angebissenen Apfel in der Hand, 
Brustbilder von 1517, Nr. 20 Holbeins Ehefran mit swei SinderUi 
yevmuilich von 1588, und Nr. 21 das Bildnis eines Londoner 
Kaufinanns in pelabesetstem Kleide. Unter den Kopien nach 
Holbein in der Baseler Kunstsammlung befindet sich das Bildnis 
des Buchdruckers Johannes Frohen (Nr. 28), das Yielleieht eine 
durch tJbermalung entstellte eigenhändige Wiederholung des 
Meisters ist. — Ambrosius Holbein, der Bruder von Hans, war 
zu Anfang der neunziger Jahre des 15. Jahrhunderts in Augsburg 
geboren, befand sich ab«r auch schon 1516 in Basel. Er scheint 
früh gestorben zu sein, da gesicherte Werke von ihm über 1518 
hinaus nicht vorkommen. Er war, wie sein Bruder, in hervor- 
ragender Weise für den Holzschnitt thätig. Von beoflaub igten 
Bildern besitzt die Baseler Kunstsammlung von ibiu ein Ecce homo 
(Nr. 22), Christus, in der Haltung vun Dürers Schnier/onsniann auf 
dem Titelbild der Holzschnitt pas^ion, sitzt auf dem Regenbogen, 
iu Lichtglorie erscheint Gottvater und die Taube des heiligen 
Geiste«, aus den rosig angehauchten Wolken schweben Bngel mit 
den Marterwerkseogen heran. Ebenda befinden sich zwei Knaben* 
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bAdmate Yon Ihm (Nr. 28 und 24) in RenainanoenrnnüimaDg; die 
Zeichnnng ist trefflich, die AnafUmiDg sehr lebendig, yielleieht 
gehört ihm «aöh das Bildnis des Goldsobmieds Georg Schweiger 
in der Baseler Knustsamnlai^ (Nr. 36) » das aber eine hirtere 
Modellierong zeigt. — Neben Holbein war in Basel der Bedeutendste 
Urs Graf» Derselbe war in Solothurn zwischen 1486 nnd 14B0 
geboren, dann als Gehilfe in Zürich thätig nnd kam noch jnng 
nach Basel. £r nalun mehrfach an Kriegsfahrten teil und wird 
IÖ36 als verstorben erwfthnt. Graf war eigentlich Golds(*hmied 
und hat viel für den Holzschnitt gezeichnet. Eine grosse Anzahl 
seiner Handzeichnungen, meist Landsknechteszenen , sind in der 
Baseler Kunstsammlung erhalten: Bl. 55 wachehaltende Lands- 
knechte mit einer Marketenderin; Bl. 57 Fahnenträger; Bl. 54 
ein sitzendes Weib mit einem Knaben, in Gesellschaft eines Cen- 
tanren; Bl. 56 Gottvater auf einem Rep^enbogen thronend u. a. — 
Aus Freiburg in der Schweiz stammte Jlans Fries, um 1465 geboren. 
1487—1488 hielt sich Fries in Basel auf, dann machte er sich in 
der Heimat sesshaft. Er wird bis 1618 erwttbni Dflrer nnd die 
Angsbniger beben Einflnss anf ibn gewonnen, seine Leistungen 
«ind ungleich. Die ftltesten Arbeiten des FHes aeigen einen derben, 
fest bftoerisclien Obarakter; so einzelne Heilige Ton 1608 im Kan* 
tonalmnsenm in Freibnrg in der Schweiz (Nr.SS— 88). Tttcbtiger 
sind die Arbeitmi von 1606: die grosse Predigt des heiligen Antonius 
im Franziskaneitioster in Freibnrg und die Darstellung der Erlösung 
im Museum daselbst (Nr. 27). Zu dem Besten von Fries gehOrt 
•eine Folge von acht Darstellungen aus dem Leben Mariens von 1512, 
Ton denen sich sechs in der Kunstsammlung in Basel (Nr. 47 — 52) 
befinden. Dem Jahre 1514 entstammen die Bilder Nr. 45 und 4H 
im Baseler Museum, die Enthauptung Johannes des Tiiufers und 
Johannes Ev. im Olkessel darstellend; hier ist otlenbar Dürer benutzt. 
— Ein in Bern einheimischer Meister, im Anfange des 16. Jahr- 
hunderts, zeigt bich noch als Nachfolger Schongauers und Zeitbloms; 
es ist der sogenannte Meister mit der Selke. Er ist am tüchtigsten 
in der Darstellung ruhiger Vorg&nge. Sein hervorragendstes Werk 
sind die Bilder einer Fulge aus der Johanneslegende im Museum 
2u Bern (Nr. 42 — 45); sie stammen aus dem Vincenzmünster in 
Bern. Bas Landsohaftlicbe ist sebwacb, gut in der Perspektive 
sind die gotisoben Banlicbkeiten. Von ihm ist eine Verkfindigung 
im Museum su Bern (Nr. 67 und 68), dann eine Beibe Ton Tafeln 
in der Sammlung der Wasserkircbe in Zflricb: Verspottung Obristi, 
Kreussobleppung, Krönung Mariens und Marter der Zebntausend, 
wie es sebeint Uter als die Börner Tafeln; und ebenso hier die 
Heiligen Eligius, Antonius und Sebastian und der heilige Hiero- 
nymus Ewisoben Barbara und Agnes. — Die neue Zeit vertritt in 
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Bern Nikolaita Manuel Deutsch. Er war als Architekt thätig, hat 
für Holzschnitt gezeichnet und Tafeln gemalt. Manuel wurde gegen 
1484 geboren und starb 1530; er war ein thatkräftiger Anhän^^er 
der Reformation. Deutschs Bilder eines Aliarflü^els in der Galerie 
in Bern ("Xr. 53) Zfi<:»'n die volle Bekantitschait des Malers mit 
der ober.talieiiischeji Keimissance; das eine Bild stellt Lukas als 
Marii niualer, das andere die Geburt der Maria dar. L)ie W erkstatt 
des heiligen Lukas zeigt den spielenden Reichtum der Renaissance- 
ornamentik, Putten und Lau])gewinde, die Landschaft ist schwach, 
das Figürliche und I)ekurative tüchtig und weibt auf den Einflus» 
der Schale von Padua hin. Sorgfältig gemalt ist ein Bilddien 
mit der Snthanptung Johannee de« Täafen in der KonitaammliiDg 
sa Basel (Nr. 41). Über der Landschaft schwebt Gewitterattmmimg ; 
die Farbe ist von emailartigem Glans. Dagegen aeigt ein in 
Tempera gemaltes Gnadenbild mit der heiligen Anna selbdritt, 
den Pestpatronen nnd Stiftern in der Konstsammlnng in Basel 
(Nr. 44) einen stumpfen Ton, die Anordnung ist mittelaUerlieh, 
doch ist hier die Landschaft von echt poetischem Reiz. Ein köst- 
liches Temperabild ist das Urteil des Paris in der Baseler Kunst- 
sammlung (Nr. 40); Paris ist ein flotter Landsknecht, Venus eine 
liebenswürdige Dirne. Noch mehr travestierend ist das hart gemalte 
Temperabild mit Pvramus und Thisbe gehalten t^ebenda) Eine 
Lucretia und eine Bathseba (ebenda Nr. 42 und 43j sind schwarz 
und weiss in Federzeichnungsmanier auf braunem Grande. Die 
Lucretia, von 1517, trägt die Modetracht der Zeit, und David er- 
scheint auf dem Batliseliululde in reicher Stutzergewandung. Von 
Bildnissen Manuels behndet sich sein Selbstbildnis in der Beruer 
StadtbiblioÜiek und im Bemer Masenm (Nr. 56). Von seinen 
Wandmalereien sind nnr dürftige Kopien im Bemer Maseom n. a. O. 
erhalten.' Eine Aquarellkopie des grossen Totentancbildes, das 
Manuel awischeo 1517 nnd 1592 im Bemer Dominikanerkloster 
malte, ist im Histonschen Museum der Stadt Bern erhalten. Zu 
diesen Gemälden treten die zahlreichen Handzeichnungen, namentlich 
die in der Kunstsammlung zu Basel. ~ In Züricli vertritt Hans Leu 
den Übergang aus dem lö. in das 16. Jahrhundert. Er fiel 1531 
in der Schlacht bei Kappel, ungefähr 60 Jahre alt. Er ist von 
Dürer nnd Grünewald abhängig. Eines der ältesten Werke Lous 
sind zwei Altarflüpel in der antiquarischen Sammlung in Zürich: 
Marprarete nnd Nikohius, Onufrius und Martin, dann an den 
Aussenseilen die ."\Iarter der Zehntausend und die thebaische Leoion. 
In dem Hieronyniusbihle in der Baseler Kunstsanimlun<2f (Nr. 38) 
waltet unverkennbar der Linriuss Grunewalds; das \\'ichtiirste ist 
hier die stimmungsvolle Landschaft. Ein mythologisches Bild 
Leus ist Cepbalus nnd Procris in phantastischer, ganz in weisses 
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liicht getauchter Laodsohaft in der Baseler Kunsteammlung (Nr. 89), 
dann Orpheus, die Tiere daroh die Macht der Musik bezwingend, 
Yon 1Ö19, im DirektioDszimmer der Baseler KunstsammluDg. — 
JTans Asper, 1499 in Zarich geboren, stirbt dort 1571. Er war 
Stadtmaler, der Fahnen und Schilde herzustellen hatte, aber er 
malte auch Schlachtenbilder, wenn auch ohne besonderes Talent. 
Bekannt ist sein Bildnis Zwiiifrlis in der Stadtbibliothek zu Zürich, 
und ebenda das Bildnis der Tuciiter Zwinglis, der Regula Gwalter 
mit ihrem Töcbterchen vun 1549. iJas Künstlergütli in Zürich 
besitzt noch Bildniase Aspers. — Das Kloster in Stein a. Khein 
hat im Hauptsaale Wandgemälde von 1516, völlig im Renaissauce- 
charakter; die sechs Uauptbilder gehoreu der römischeu uud 
karthagisohen Gesobichte ao. In den Fensternischen sind £insel- 
gestalten ans dem klassisoben Altertnm dargestellt, sodann eine 
Dame mit einem Falken, ein Narr mit einer Geigenspielerin 
bublend n. a. Nur der Erker entbftlt religiöse Bilder. Ein Altar 
des linken Seitenscbiffes im Dom zu Cbur entbftlt GemlÜde: die 
Kreuztragung, zu den Seiten in kleinen Bildchen Heiligenlegenden 
auf Goldgrund; auf den Flügeln diefieilip:en Christopbund Albanus, 
aus der Augsburger Schule etwa um lö30 stammend. Auf dem 
Altar der Lorenzkapelle des Doms sieht man eine Anbetung der 
Könit/e in phantastischer Landscliafi, zwischen 1541 und 154B 
entstanden; in der Lünelte Herodias mit dem Haupte des Täufers, 
an den Flügeln legendarische Szenen; au der Slaffcl das Martyrium 
des heiligen Lorenz. Am Chörlfin des Biachui's ebenda sieht man 
eine Anbetung der Könige von 1517, in gesi liickter Ausführung. 

Elsass. Im Kloster Sacre-Coeurs zu Kieuzheim y Kreis Rap- 
poltsweilerj findet sich ein Triptychon, dessen Gemälde um 1520 
mit Benutzung Darerseher Zeichnungen in Scbongauerscher Auf- 
fassung bergestellt sind; dieselben stammen ans der alten Biscbofo- 
residena in Basel. Die Aussenseiten zeigen den engliscben Gmsa, 
die Dreieinigkeit, Cbrtstns als Weltenricbter, Konstantin nnd Helena 
in deutsober Kaisertracbt und einen betenden Biscbof; auf den 
Innenseiten erscheinen die Geburt Mariens, Darstellung im Tempel, 
Begegnung Elisabeths und Mariens, Tod der beiligen Jungfrau, 
unten die Apostel um das geschlossene Grab versammelt, oben die 
Krönung Mariens, dann vier Passionsszenen; alles auf Goldgrund. 
Das Museum von Unterlinden in Kol mar enthält eine Tafel 
(Nr. 147), welche auf der Vorderseite die heilige Anna mit dem 
Jesuskinde, musizierenden Enpt hi und zwei Donatoren vom Anlang 
des IG. Jahrhunderts auf gemustertem Goldgrund darstellt. Die 
Rückseite der Tafel, eine ruhende heilige Familie, ist eine ß^triü;4:e 
Barockarbeit. Die Tat'el Nr. 154 ebenda, eine Kruuung Mariens 
mit Gottvater im Koätüm eines deutscheu Kaisers und Christus in 
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dem eines römischen Kunigs, aus der Mitte des 16. Jahrhanderts, 
st unbedeutend. Ein Trii tvchon (Nr. 187 — 189) giehi auf dem 
Unken Fldgel innen die Grablegung, «qsmil die Anbetnng des 
Kindes, in der Mitte Christus am Kreuz mit Maofdalena, Maria und 
Johannes, nnf dem rechten Flügel innen die Auferstehung, aussen 
die Verkündigung der Botschaft an die Hirten. Die Gemälde von 
1536 sind mittlere Leistungen und bereits etwas geziert in der 
Auffassung. Die Sammlung bei Fleischhauer in Kolmar enthalt 
ein Gemälde von Ha7is Leu, bezeichnet 1521, die Madonna mit 
dem Kinde, welches mit einem Ruttinken spielt, und Johannes 
Bapt. mit dem Lamm in ausgezeichneter Ausführung darstellend« 
Ein Triptychon in der St Johanniskirohe sn Snlibaoh (Kreit 
Kolmar) enthalt an der AniMnieite einen Bisehof, zu deaaen FOeaen 
ein Knappe kniet, einen Bitler mit groaier roter Fahne; anf dorn 
Ifittelbilde den heiligen Michael Seekn wftgend; links Qhristos als 
Weltenriehter nnd den Tod als Schnitter mit der Sense; reohts 
den reichen Prasser nnd den armen Lasarns, dann Messe nnd 
Kommunion. Die GernftldOi awischen 1520 und 1^0 entstanden, 
sind mit goldgepressten ornamentierten Umrahmungen eingefasst. — 
Am ehemaligen Augustinerchorherrenhaus, jetst Strafanstalt, im 
grünen Worth in Strasshurg, hat sich an der Aussenfassade 
ein stark übermaltes Dekorationsbild von 1541 erhalten. 

In Lothringen in der Kirche zu Sillegny (Kreis Metz) hat 
sich ein Cyklus von Wandmalereien aus dem Jahre 1540 erhalten, 
deren Kunstwert nicht sehr bedeutend ist: im Chor der Jesse- 
baum, Bischöfe und Apostel, die Lorettokapelle mit einer Madonna 
oben und den Stiftern unten, weibliche Heilige und Bischöfe u. a.; 
im Langliaus Heilige und Apostel, die Jagd des heiligen Hubertus 
und ein Jüngstes Gericht mit Paradies nnd Hollenrachen. 

GrosakerngtOfli Baden. Eine Krenstragung Chrisü von Bofbw^ 
dem Jüngeren in der Kimsthalle zn Karlsrahe (Nr. 64) Ton 1616 
ist noch in der Werkstatt seines Vaters entstanden; sie ist ftberaos 
reich nnd lebendig in der Komposition. Sine Beihe von Gestalten 
fallen in den Kreis des älteren Holbein, daneben treten frisdi 
erfundene Gestalten auf. Ans dem Jahre 1522 stammen zwei 
Flügelliilder Holbeins des Jüngeren in der Kunsthalle zu Karls* 
ruhe (Nr. 66 und 67) mit der heiligen Ursula und dem heiligen 
Georg. Ein Brustbild des Erasmus von Rotterdam (ebenda Xr. 67) 
ist ein Oritjcinalwerk Holheins, dem Baseler Exemplare verwandt, 
aber nicht identisch. — Im Chor der ehemaligen Jesuitenkirche 
in Konstanz befindet sich ein gutes Madonnenbild aus dem 
Ib. Jahrhundert, im Schiff daselbst die Darstellungen der 15 Ge- 
heimnisse des Kusenkranzes, aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts. 
Im Chor der Kirche St. Stephan iu Konstanz sieht man gute 
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oberdeutsche Bilder des beginnenden 16. Jabrbunderts, s&mtlich 
übermalt: die Hoilipen Katharina, Barbara, Elisabeth, Margareta, 
Johauües BapL uiui Stephan. Die Sammlung im alten Schloss zu 
Meersburg bewahrt eine Handzeichnung Uolbeins des Jüngeren: 
die heilige Helena mit dem Ereos, eine herriiclie Komposition 
?on gioner Feinheit und Schönheit der Empfindung. Ein Plflgel* 
altar in der Kapelle an Stetten (Amt Überlingen) bat anisen an 
den Flügeln die Heiligen Enlogias nnd Vitot, oben musizierende 
Engel, innen die heilige Anna telbdxitl nnd einen Heiligen. Die 
PredeUa neigt die Tier Evangelisten an Ihren Pulten aitsend; auf 
der Rflckseite erscheint ein Jüngstes Gericht. Ein zweiter Flfigel> 
altar ebenda bietet auf den Ausaenflögeln Petrus und Paulus, auf 
den inneren Jakobus und Johannes Bapt. Die Fredella hat in 
Brustbildern die heilige Katharina zwischen Agnes und Barbara. 
Die Gem&lde sind mit 1577 bezeichnet. Das Antependium bildet 
eine Ledertapete des 16. Jahrhunderts mit reizendem Ornament, 
in dessen Mitte die das Kind säugende Madonna erscheint. Ein 
Flügelaltar, aus der Kapello zu Mennwangen bei Salem stammend, 
jetzt in der Kunsthally /u Karlsruhe, enthält iu der Mitte eine 
tigureiireiche Kreuzigung, auf den Klügeln rechts den heiligen 
Mauritius in einer Versammlung von Rittern, links den heiligen 
Nikolaus, an der Predella das von Engeln gehaltene Schweisstuch 
und an den Aussenseitcn die Verkündigung. Das Werk ist mit 
1623 bezeichnet und wird dem Cberlinger Maler Engelhard Hof- 
mann zugesohrieben. 

Bayern, Schwaben. Die Galerie in Augsburg enthftlt von 
San» Moibein dem Jüngeren Teile eines Flügelaltars, aus der 
Eatharinenkirohe in Augsburg stammend, noch in seiner Lehrseit 
entstanden. Nr. 678 selgt Maria und Anna aitsend, swisdien sieh 
daa stehende Jesuskind haltend, wShrend hinter der Qmppe drei 
Engel einen grünen Vorhang ausbreiten; Nr. 674 enthalt die 
Heiligen Ulrich nnd Wolfgang und erzählt die Legende mit der 
gebratenen Gans, die sich in einen Fisch verwandelt; Nr 675 ent- 
hält die Marter des heiligen Petrus und Nr. b76 die Enthauptung 
der heiligen Katharina, mit der Jahreszahl 1512. — Von einem 
Nürnberp^er Maler Jakob Eisner, der um die Wende des 15. and 
16. Jahrhunderts blüht, besitzt die Galerie in Augsburg das Bildnis 
des Jörg Keczler. Im Vorzimmer der Galerie in Augsburg be- 
findet sich das Bild einer heiligen Sippe (vergl. Tirol). — Unter- 
franken. Von Hans Holbein (hnt Jüngeren enthält die Sammlung 
im Schlosse zu Aschaffenburg (Nr, 261) das Brustiiild eines schwarz- 
gekleideten J\iaLines. — Mittelfranken. Eine Anzahl der ältesten 
erhalteneu Werke des Hans Fries von Freiburg in der Schweiz, 
Ton derbem Charakter, sind jetst im Qennanisehen Museum in 
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Nürnberg; so Ton 1501 eine thronende Maria mit dem Kinde 
und einem ▼«*ebrenden Abt (Nr. 179); der heilige JBVanaekas die 
myitiecfaen Wandmale empfangend (Nr. 173); Anna aelbdritt mit 
dem Ausblick anf eine Landschaft (Nr. 174); das Martyrium des 
heiligen Sebastian mit dem oben in einer Glorie erscheinenden 
Christus (Nr. 175); Mariens erster Tempelgang, im Vordergrande 
die Familie Mariens (Nr. 176), von 1613, nnd die Vermfthhing 
Märiens (Nr. 177), ans demselben Jahre. Die beiden letzten Dar- 
stellnngfen gehören zu den tüchtigsten Leistungen des Meisters. — 
Ober bayern. Havs Holhein der Juvgere ist in der München er 
Pinakothek nur dnrch zwei kleine Bildnisse seiner englischen Zeit 
vertreten : das nm 1533 p-emalte kleine Rundbild eines jungen 
dentschen Kaufmanns Derich Born (Nr. 212) und dns iini 1540 
gemalte Bildnis des k/5ni<ylir;hen Schatzmeisters Sir Bryan 'J'uke 
(Nr. 213), hinter dem ein Totengerippe hervorschaut. Das letzte 
Porträt hnt sehr erelitten, ist aber dennoch durch eindringliche 
Charakteristik ausfjejreichnet. — Von einem anonvmen Tiroler 
Meister besitzt die Sammlung des Seminars zu Frei sing zwei 
Flügel mit den Heiligen Nikolaus und Virgil, Oswald und Martinus, 
den Hintergrund bildet eine energisch beleuchtete Gletscher- 
landschafL Zwei kleinere Flügel mit dem heiligen Florian nnd 
dem heiligen Georg, dann zwei heiligen Bischöfen in derselben 
iSanunInng gehfiren dem gleichen Meister an. Ein Vertreter der 
Pastertbaler Schnle ist der Monogrammist M, M., von dem die 
Galerie in Sohleissheim (Nr. 100 nnd 101) eine Wochenstnbe nnd 
eine Heimsnchnng Mariä besitzt. 

Grossherzogfum Hessen. Ein Hauptwerk Holbeins des Jüngeren 
von 1525 oder 1526 ist die schon oben erwähnte sogenannte 
Madonna des Bürgermeisters Meyer, jetzt in Darmstadt, im 
Privatbesitz des Grossherzogs. In einer Nische mit Muschel- 
abschlns!? steht M^rin, das etwas unruhige Kind betrachtend; ihr 
zu Küssen kniet auf der einen Seite Meyer, vor ihm sein Sohn, 
der das jüngste Kind, ein ganz nacktes Knäbchen. an der Schulter 
gefasst hiilt; auf der anderen Seite knieen die beiden Frauen, die 
verstorbene und die /weite Frau, daun eine Tochter, ein etwa 
dreizehnjähriges Mtidchen. Die gebundene symmetrische Kom- 
position des Mittelalters ist hier pranz aufgegelien; die Farben sind 
von emailartigem Schmelz. Die Madonna ist nach Dürers Apostel- 
bildem die heryorragendste Leistung der deutschen Tafelmalerei 
and seigt echt deutschen Typus. Die Galerie in Darmstadt enthält 
nnter Nr. 226 das Brostbild eines jnngen Mannes von 1616 anf blauem 
Hintergrund, das Tielleicht eine Jugendarbeit des jungen Holbein ist, 

BSbmen. Das Bildnis der Ladj Vaux in schwarsem, mit 
Hermelin Terbrftmtem Kleide im Rudolfinum in Prag (Nr. 879) 
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i?t eine Wiederholung des grösseren Bildes HoWeins des Jüngeren 
m der Kuserlicheii Galerie in Wien. Die Noftieiehe Merie in 
Prag enthftlt mehrere Holbein dem Jüngeren sngeschriebene BOd- 
sisee: Nr. 205 das Braatbild eines Mannes in rotem, goldbeaetztem 
Wams, angeblieh Porträt Heinrichs VlIL von England; Nr. 206 
Bildnis einer jnngen, reich gekleideten Dame; Nr. 255 Bildnis 
«iner Fran in roter Kleidung mit einem gleich&lls rotgekleideten 
Kinde und andere Bildnisse, die der Art Holheins nahestehen. 
Das Schloss Blattna (22 km nordwestlich von Pisek) hat in einem 
Oemach über dem Thor Fresken: Verkändigunpr, Heimsuchnng, 
Gehurt, Anbetung der KOni^e u. a. ; am Gewölbe eine JnfrH, 
St. Wenzel und George u. a. Die derben Malereien sind zum Teil 
nach Dürorscbfni Holzschn'tten au^jgetuhrt. In der Wenzelskapelle 
des Doms zu Pracr liefindet sich ein Gemälde von 1534, die Er- 
mordung- des heiligten Wenzel dnrstt llend. 

Erzherzogtum Österreich. Aum d« r Zeit des zweiten Autenthalts 
Holheins des Jüngeren in En^^land Btammen mehrere Rildnispe 
der Kaiserlichen Gemrdde<:alerie in Wien: das Bildnis einer 
jungen reichgekleideten Frau (Nr. 1572) in ausserordentlich feiner, 
lebensvoller Ausführung; das Bildnis der Jane Seymour (Nr. 1573), 
eines der Meisterwerke Holbeins, lebensgross in halber Fignr 
dargestellt mit cbaraktenrollera Kopf; das Bildnis des Leibarztes 
Chambers (Nr. 1574), eines der ansdmcksTollsten Portrftts des 
Meisters; das Pildnis eines jnngen bartlosen Mannes (Kr. 1575) 
nm lUl; das Bildnis des Dirk Tjbis (Nr. 1576) von 1683 in 
halber Figar; das Bildnis eines Mannes (Nr. 1577) von 1534 nnd 
das Bildnis einer Frau (Nr. 1579) von demselben Jahre nnd 
Seitenstflck zu dem vorigen. Die (jalerie Schön born in Wien 
besitzt das Bildnis eines Mannes von Holbein dem Jüngeren 
(Nr. 41). — Wien besoss in Jakob Seiferregger einen tüchtifren 
Bildnismaler. Er ist 1505 geboren, war Hofmaler Kaiser Ferdinands 
nnd starb 1567 in Linz. Seine frühen Bildnisse sind von leben- 
dig'em Ausdruck, etwas harter Zeichnun«:, spüter suchte er die 
Breite der Anlfassun<^ venezianischer Meister zu erreichen, wurde 
aber dabei flau in der Formgebung. Die Bildnisse Kaiser Fer- 
dinands I. und seiner Gemahlin Anna sind in der Ambraser 
Sammlung in Wien (Porträtsaal Nr. 7 und 8), andere Bildnisse von 
ihm in der Wiener flofburof. 

Tirol. Die österreichischen Alpenländer haben im 16. Jahr- 
hundert keine hervorragenden Meister anfsn weisen; braonders bei 
der Pnsterthaler Schule blieb die Richtung in Kraft, welche von • 
Paeher ihren Aasgang genommen hatte. Der bedeutendste Ver- 
treter der Innsbmcker Schule ist S^tuüan Sehel. Sein Haupt- 
werk, ein Altarblatt mit der heiligen Sippe im Ferdinandeum in 
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Inntbrnok (Nr. 180), ist vom Jahre 1617; den Mittelpankl der 
Komposition bilden Maria, Anna nnd das Jesuskind, um sie 
gruppieren sich die Frauen and M&nner der Verwandtschaft mit 

den Kindern. Frauen und Kinder haben porträtartige Köpfe. 
Das Architektonische ist im Renaissancestil gehalten; die Land- 
sobaft zeigt das alte Innsbruck im Hintergrande. Dieselbe Sammlung 
besitzt eine zweite Darstellung der heiligen 8i}>pe von Schel (Nr. 131), 
ein Jugendwerk des jMeistcrs, nur etwas in dt r Anordnung von der 
vorigen abweichend. Der SpUtzeit iSchels gehört eine Auferweckung 
des Lazarus im Ferdinandeum in Innsbruck an (Nr. 132), von 1544, 
die ein Nachlassen der Kraft zeigt. — Ein anderer Innsbrucker 
Meister, Paul Dax, geboren 1503, gestorben 15H1, hat hauptsächlich 
Glasgemülde für dio Hoikirche in Innsbruck geschaffen. Sein 
Selbstbildnis, als Landsknecht, im Ferdinandeum in Innsbruck 
(Nr. 98} strebt Tenesianischer Eftrbnng nach. — Ein tüchtiger 
Vertreter der Posterthaler Schnie ist Ändrea$ Bialler, von dem sich 
ans dem Jahre 1513 ein Flfigelaltar im Ferdinandenm in Innsbruck 
befindet (Kr. 48 und 44). Auf den Flügeln erscheinen Tom der 
heilige Sebastian nnd der heilige Rochns, hinten die Zusammen- 
kunft Marias und Elisabeths. Von demselben stammt ebenda 
(Nr. 45\ aus dem Jahre 1622, das Doppelbild von einem Flügel- 
altar: der heilige Erasmus und der heilige Nikolaus. Sem» HoiUbein 
ifem Jüngeren werden zwei i^ildnisse im Ferdinandeum Termntungs- 
weise zugeschrieben: Nr. 10:> das eines älteren Mannes von 1536; 
Nr. 104 das Bildnis einer Frau mit weisser Haube. Ebenda von 
Bruder Wilhebti aus Schwaben, vom Anfang des 16. Jahrhunderts, 
zwei Altartafeln: Nr. 61 der Knalie Jesus unter den Schrift- 
gelehrten und die Krönung Marians; Nr. iVJ Opfer der Könige 
und Tod 3iariens. Von Hans Scluctib von Wörthingen enthält die- 
selbe Sammlung: Judith mit dem Haupte des Holofernea, eiprent- 
licb das Bildnis der Jakobea von Bayern; das üaupt des Holoternes 
ist Ton späterer Hand hinzugefügt, und Nr. 113 ein Diptychon i 
wissen ein geharnischter Ritter^ anf der Rückseite ein Wappen. — 
In der Kirche sn Heiligenblnt bei Lina befindet sich ein 
Schnitzaltar mit Gemftlden aus dem Leben Christi yon Weif gang 
HaXUr nm 1620, handwerklich tüchtig, zam Teil anmntig. Die 
Gottesaekerkapelle in Innsbruck zeigt ein f^itaphgemftlde von 1621 : 
Ereuzi<i:ung und Himmelfahrt Christi, vielleicht von QHg SesnU 
Schreiber herrührend. 

HoMen-NaASMI. Aus der englischen Zeit des Hans Holbein 
. des Jüngeren stammen zwei Bildnisse im Städelschen Institut in 
Frankfurt a. M.: Nr. 71 das Brustbild des Sir George of Cornwall, 
und Nr. 12 das Bildnis eines Mannes in mittU ren Jahren und eines 
K.inde8. — In der Pfarrkirche zu Montabaur sind beträchtliche 
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WaadmalereiexiJlftber dem Gborbogen aafgedeokt, das Jflngste 
Gericht daratellend. Der kolossal gebildete Ghristiis sitst als Welten- 
riohter aal dem Regenbogen, von Maria, Joseph imd sehn Aposteln 
umgeben, Petras steht weiter nnten an der Himmelspforte. Die 

Malerei könnte der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts entstammen. 

Hannover. Etwa 1530 dürfte Holbein der Jüngere dbs kleine 
Bild des Melanchthon in der Galerie zu Hannover gemalt haben 
(Nr. 188), durch kühlen Farbenton bei zartester IVIodellierunrj aus- 
gezeichnet, 1539 malte Holbein den Prinzen von Wales, Eduard, 
in der Ualerie zu Hannover (Nr. 18H!; der kaum 15 Monate alte 
Prinz ist lebensgross in halber Figur dargestellt. Ebenda unter 
Nr. 187 das kleine Biidnis eines IVIannes, vielleicht von 1532. — 
Dem Jahre 1533 pehftrt das von Holbein gemalte Üüdnis eines 
iLaufmanus vom Stahlhofe iu London an (Nr. 18). 

ThSriogeD. Von Jahob SeUeviegger aas Wien besitst das 
Mnsenm in Weimar das Bildnis eines Grafen (Nr. 24). 

KSnigreiok Saohfeii. Das Doppelbildnis des Thomas Oodsalye 
und seines Sohnes John in der Dresdener Galerie (Nr. 1889), 
1688 von Solbein dem Jibigeren gemalt, zeichnet sich dnrcdi 
rfloksichtslose Natartreae ans. Eine der grossartigsten Leistungen 
Holbeinscher Bildnismalerei ist das Porträt des Sieur Charles 
Solier de Morette in der Dresdener Galerie (Nr. 1890); derselbe 
ist lebensgross in Halbfignr, in einem schwarzen Atlaswams mit 
weissgeschlitzten Ärmeln dargestellt. Die Originalzeichnung zu 
dem obigen Bilde ließndet sich ebenfalls in der Dresdener Galerie 
(Nr. 1891). Die Holbeinsche Madonna des Bürgerint-isters Meyer 
in der Dresdener Galerie Nr. 1892) ist eine vorzü<jliche, leicht 
veränderte, niederländische Kopie des Darmst&dter Originals, etwa 
1637 entstanden. 

Provinz Brandenburg und Berlin. Aus dem Jahre 1532 siauiiat 
ein von Holbein dem Jüngtren gemaltes Bildnis des Kaufmanns 
Georg Gisse in der Berliner Galerie (Nr. 586), von liebevoller 
and meisterhafter Aasfahmng. Ebenda das Bildnis eines jungen 
Mannes von Holbein (Nr. 586 c) ans dem Jahre 1688, ein Seiten* 
stAok an dem Bilde in der Galerie SchOnborn in Wien. Ans den 
letsten Lebemjahren Holbeins rfihrt das Bildnis eines vornehmen 
Mannes mit dankelblondem Vollbart in der Berliner Galerie 
(Nr. 886 B) her. 

Ostpreussen. Endlich wird noch das Bildnis eines Mannes 
ans der Reformationsseit im Stadtmusenm sa Königsberg (Nr. 64) 
fär Holbein den Jüngeren in Ansprach genommen. 

Lucas Crn7}nch <hr Allerr, ein eingewanderter fränkischer 
Maler, trat aut sächsischem Boden schulbildend auf. Lucas Müller 
oder Sunder war 1472 in Kronach in J^Vanken geboren und wurde 
£be, Cioeroae. III. 13 
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1504 als Hoffflialer des EorfilrfteD IViedrioh dei Weiien nach 

Wittenberg berufen. Er stand später zur Sache Luthers, mit dem 
ihn persönliche Freundschaft verband. In seiner kflnstlerischen 
Begabung stand Oranaeb seinen Zeitgenossen Dürer nnd Holbein 
dem Jünf^ren keineswegs gleich. Er war zwar vielseitier wie diese 
und fesselte in seinen frühen Bildern durch echt volkstümliche 
deutsche Auffassun^^ ;iber später wurden seine Schöpfuntren hand- 
werksmässi^; er wiederholte seine Bilder labrikmässig, besonders 
seine Porträts. Cranach starb 1553 in Weimar. 

Thüringen. Eine Madonna Cranachs des Alteren von 1518 im 
Besitz des Grossher/.ogs von Weimar, unter einem Baume sitzend, 
wirkt etwas befremdend durch ein kokettes, liebenswürdiges Lächeln. 
Die Anbetung der Könige in der Galerie za Gotha (Nr. 331) ist 
wohl nooh in die Zeit vor 1620 an yerweisen; ebenso die An- 
betung der Könige in der Wenselskiiehe sa Nanmbnrg. Schon 
gegen Ausgang der Jngendperiode des Meisters mag der segnende 
Christos in der Schlosskirohe zu Zeitz entstanden sein. Von Bild- 
nissen fisllen in diese Zeit swei kleine Fflrstenbildnisse von 1616 
im Museum zu W^ ei mar. Aus der späteren Zeit sind die Jnditb- 
bilder sehr zahlreich, meist Judith allein mit dem Haupte des 
Holofernes, seltener als Mittelpunkt einer erzählenden Darstellung. 
Von der letzteren Art, aus dem Jahre 1531, behndeu sich zwei 
Bilder in der (Valerie in Gotha (Nr. 3B4 und 335). Ein anderer 
linnlig behandelter Stf)if ist: ChristuH lasst die Kleinen zu sich 
kommen; eine schöne Behandlung' des.^elbon von 1529 findet sich in 
der Stadtkirche in Naumburg. In einer Aii/.ahl religiöser Bilder 
will Cranach den dogmatischen Anschauungen der Kelbrmation 
künstlerischen Ausdruck geben. Zu dieser Art gehört ein Bild 
im Museum zu \\'eimar (Nr. 12;: auf der linken Seite treiben 
Tod und Teufel den sündigen Adam in die UöUe, auf der rechten 
Seite erscheint Christus am Kreuz, daneben Johannes Bapt., welcher 
den Mensehen die That der Brlösung erläutert. Eine Replik davon 
aus dem Jahre 1629 findet sich in der Oalerie in Gotha (Nr. 888). 
Die reifste Ausgestaltung des Motivs ist in dem Altarbilde dnr 
Stadtpiarrkirohe in Weimar gegeben, das durch den Sohn 
Granachs vollendet wurde. Hier nimmt der Künstler die Stelle 
Adams ein, auf dessen Haupt sich das Blut Christi ei^esst, nnd 
daneben steht Luther mit der Bibel. Auf der inneren Seite der 
Flügel ist der Kurfürst Jolianu Friedrich nnt seiner Familie, auf 
der äusseren die Taufe Christi und die Himmelfahrt dargestellt. 
Gross ist in der späteren Zeit die Zahl der mythologischen Dar- 
stellungen, aber es sind Akte ohne höheren Inhalt. Eine Venus, 
neben ihr der bienenzerstochene Amor von 1530 kommt im Weimarer 
Maseum (Nr. 9) vor, Venus allein Nr. Ö. Die liebenswürdigste 
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mythologische Dantellang Cranacht bfldet das Urteil des Paria. Bine 
achwBchere Behandlung des Stofb findet sich im Masaum so Gotha 
Nr. 837) ein sweitea daselbst Nr. 888. Bine grosse Allegorie der 
Caritas, eine nackte sitzende Frau mit drei Kindern, befindet sich 
im Museum zu Weimar (Nr. 18). Bildnisse hat Cranach von allenden' 
Fürsten, deren Hofmaler er war, gefertigt, dann die Reformatoren- 
bildnisse mit Luther an der Spitze. Ein Bildnis Johanns des Be- 
ständigen hat das Museum in Weimar (Nr. 9), die Johann Friedrichs I. 
und der Sibylla von Klev e als Brautpaar ebenda Nr. 10 und 11). 
Letztere, von lo2H, gehören zu den besten eigenhändigen Werken 
des Meisters; bei scharfer Charakteristik findet sich eine un- 
gemein zarte Modellierung. Die Bildnisse der Eltern Luthers, von 
1527, ))efin(ien sich auf der Wartburg, ebenso Luther und Katharina 
von Bora als Neuvermählte. Das Museum zu Weimar enthält die 
Halbfignr Lathers als Junker Georg (Nr. 13) und ein späteres 
Bildnis Luthers (Nr. 14), ausserdem eine der zahlreichen Bar- 
. atellnngen der Ehebredierin vor Qiristns (Nr. 19). Ein Bildnis 
Melanchthons in der Galerie zu Gotha (Nr. 340) nnd ebenda ein 
Bildnis Luthers ^r. 841) sind eigenhtacUge Arbeiten; ansserdem 
befinden sich daselbst eine Ansahl Werkstattbilder, die Reforma- 
toren und die s&ohsischen Fürsten darstellend. — Der Vertreter der 
Schule seines Vaters wurde der zweite Sohn Lucas Oranacli der 
Jüngere ( l5Jö — 86). Er ist in der Zeichnung weniger sicher, als der 
Vater, aber in der Färbung weicher. Das Museum in Gotha be- 
sitzt von ihm das Bihlnis Johann Friedrichs des Orossmütif^en 
von 1554 (Nr. 366) und einen Herkules bei üniphale spinnend 
(Nr. 367). Im Jagdschloss Fröhliche Wiederkunft bei Wolfers- 
dorf (Kreis Kahla) befinden sich vier (Gemälde, aus dem Schlosse 
Altenburg stammend; sie enthalten Darstellungen aus dem Leben 
des Kurfürsten Johann Friedricli des Grossmütigen und können 
Vrohl aus der Werkstatt des jüngeren Cranach stammen. Andere 
Vertreter der Richtung Cranachs des Älteren sind Wolfgany 
Krodel, dann Peter SodddsUidt ans Gk>tland, genannt Feter 
Gotland, der 1558 als Hofmaler in Weimar nachgewiesen ist. In 
der Stadtkirche za Jena ist Ton ihm ein Epitaph des Erhard 
Sohnepfing vorhanden, femer ein Altarbild, Christus im Sturm 
auf dem Meer. In die kflnstlerische Gefolgschaft Cranachs trat 
auch Hans Brosamer aus Folda (geboren gegen 1480), der 1554 in. 
Erfart starb. Er war hauptsHchlich für Holzschnitt und Kupfer^ 
stich thntig, doch sind auch einige Gemälde, meist Bildnisse, von 
ihm vorhanden. — Ein Schnitzaltar in der Kirche zu Neugönna 
(Amt Jena) hat ölgemäM»' aussen an den Flügeln: links Maria 
als Schmerzensmutter, rechts Ciiristus mit den Leidenswerk^eugen, 
in der Behandlung des Faltenwurfs Crauuchisch. Die Gemälde in 
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der Sakristei der Unterkirohe in Pranken hausen: Bnittbilder 
TOU Lothar, Johann dem Beständigen nnd Melanchthon, von 1520, 
atamrnen aus Cranachs Werkstatt. Ein Altarwerk in der JOrohe 
za Molschleben (Amt Gotha) hat Gemälde an den Aussenseiten 
der inneren Flügel und an zwei Äusseren Flügeln. Auf den Aussen- 
Seiten der Innenflußei erscheint die heilige Sijipe, auf den Innen- 
seiten der Ausseiiiiüjiel die Martyrien der Ajiostel Petrus und 
Paulus. Der Maler hat nach Dürer und Cranach stu<liert, seine 
Auffassung weist auf die Zeit um 154U hin. Ein kleiner Fliigel- 
schreiii im Chor des Doms zu Merseburg giebt im Mittelbild 
die Verlobuusr der heiligen Katharina. Das Bild gehört der 
Granachschen Schale an und ist Tielleioht gegen 1524 entstanden« 
Auf den SeitenflOgeln befinden sich Gestalten tod Heiligen. Die 
Qemilde des Sofanitsaltare in der Unterkirohe tn SehlossvippaeL 
(Amt Grossnidestedt), etwa nm 1580, seigen links oben Christna 
am Olberge, nnten die Geisselang, rechts oben die Verspottungy 
imten die Krensigang, und sind mehrfaoh restauriert Vermntlich 
war ein oberdeutscher Meister der Urheber der Bilder. Die 
Stephanskirche in Langensalza hat im Altar ein Ölbild, aus 
München dorthin gekommen; dasselbe stellt die Geburt Christi 
in zahlreichen Figuren vor and erinnert durch die schönen Licht- 
wirkungen an die oberrheinische Schule. Der Dom in Erfurt 
besitzt ein Gemäbie aus der Frühzeit Cranachfi des Alteren j von 
1509; dasselbe zeigt die Vermählung der heiligen Katharina, 
in Gegenwart der heiligen Barbara; ein von zwei Engeln ge- 
haltener Vorhang bildet den Hintergrund. Es ist eine der edelsten 
Schöpfungen Cranachs mit prachtvoller Färbung, voll zarter inniger 
Empfindung. 

Königreich Sachsen. Aus dem Jahre 1518 stammt die Sterbe* 
saene Cranachs des ÄUerm im Leipziger Mnsenm (Nr.40), welche 
als Epitaph des Arstes Valentin Scbmitbarg gestiftet worde. Das' 
Bild aeigt den Kampf der bösen mit der guten Macht, durch 
Engel und Teofel symbolisiert; daan tritt die Schilderang der 
bürgerlichen Vorginge: Testament, geistliche Tröstung n. s. w. 
Christi Abschied von den heiligen Frauen in der Dresdener 
Galerie (Nr. 1907) ist eine Replik des Bildes in der Kaiserlichen 
Galerie zu Wien, von schon oberflächlicher Charakteristik. In 
spaterer Zeit häufig bei Cranach sind die Darstellungen des ersten 
Elternpaares, zwei davon befinden sich in der Dresdener Galerie 
(Nr. und IDIH Bi, die eine von 1531, die andere undatiert. 

Es sind lebensgrosse Gestalten auf schwar/em Grunde. Die Doppel- 
tafel einer Lucretia und Judith in der Dresdener Galerie (Nr. 1^16 A) 
zeigt beide als lebensgrosse (iostaiten, nur von einem durchsichtigen 
bciiiciertuciiu umwallt. Die Judith ibt immer ein reizendes Weib, 
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bei dem der christliche Anstand durch den bildischen Namen 
gewahrt blieb, aber von puppenhaftem, kokettem lieiz. Kine 
Behandlung des Stoffs: Christus lässt die Kleinen zu sich kommen, 
findet sich in der Paulinerkirche zu Leipzig, eine pfute Werkstatt- 
wiederholunp von 1538 in der Galerie in Dresden (Nr. 1924). 
Ein Altarwerk Cranachs in der Stadtkirche zu. Schneeberg zeigt 
auf dem Mittelbilde Christus am Kreuz zwischen den Schachern, 
unter dam Krenae die trauernden Frauen, Krieger nnd Volk; auf 
der Staffel das Abendmahl ; anf den aeht Bildern der abgetrennten 
Doppelflügel aoiser den Stiftern folgende DareteHnngen: Adam 
Tom Tod und Teufel in die HOlle gejagt; Moies und die vier 
Propheten; Johannei aeigt Adam den Gekreuiigten; CSiriitni 
triumphiert über Tod und Teufel; Loth mit seinen Töchtern and 
die Sändflut an der äusseren Seite der Anasenflüß^el beschlossen 
den CykhiB. Das Bildnis Heinrichs des Frommen, Markgrafen von 
Meissen von 1537, befindet sich in der Dref?dener Galerie (Nr. 1915), 
ebenso das der Christiana Eulenau von 1504 und das der ^larcrareta 
von Ponickau (Nr. 1913 und 1922 A). Ausserdom onthiilt die 
Dresdener Galerie von Cmnach dem Alteren : den Bethlehemitischen 

_ k 

Kindeniiord iNr. 1906 C) aus früher Zeit; sechs Bilder in einem 
Rahmen mit Begebenheiten aus dem Leben Christi (Nr. 1906 D) 
von 1515; die heilige Katharina und die heilige Barbara als Gegen- 
stücke (Sr. 1906 E und F); Christus am Olberg, in schauriger 
Bergwildnis (Nr. 1908) aus der Frühzeit des Meisters; den Ecce homo, 
eis Halbiigar auf schwarzem Omnde (Nr. 1918 A) aus spaterer Zeit; 
und ein nacktea Knäblein (Nr. 1916 C), möglicherweise eine eigen- 
bftndige Studie des Meisters. Im MoBe^m an Leipsig befinden 
eich von ihm: Christus und die Samariterin (Nr. 41), dann die Bild- 
nisse Georg des Bftrtigen von Sachsen und des Christian II. von 
Dänemark (Nr. 43 und 44). Die Sammlang in Lütsschena bei 
Leipzig enthält vom ftlteren Cranach ein erstes Elternpaar in ewei 
Gegenbildern (Nr. 70 und 94). — Von Imco» Cranach dem Jüngeren 
befinden sich im Leipziger Mu8eum^ eine Kreuzigung Christi 
(Nr. 46), einen der dogmatischen Reformationabilder von 1557, 
«ine Auferstehung Christi mit den Stiftern (Nr. 47) von 1554 und 
das Opfer des Elias in vier Szenen. Die Dresdener Galerie 
«nthalt vom jüngeren Cranach: eine Kreuzigung von 1546 (Nr 1942); 
den schlafenden Waldriesen und die Zwerge, und den erwachten 
Waldriesen und die Zwerge (Nr. 1943 und 1944), letztere Bilder 
von 1531 behandeln Märchenstoffe. £benda von ihm: die Bildnisse 
des Eurfftrsten Morits von Sachsen und seiner Gemahlin Agnes 
<Nr. t»45) von 1559, eine Krenzigung von 1573 (Nr. 1946); Eurfiarst 
August ohne Kopfbedecknng (Nr. 1947); EurfOrst Morita von 
Saidisen (Nr. 1948). Das Altargemälde der Sohlosskirche von 
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Augustenburg von Cranach dem Jüngeren zeigt in der Mittö- 
die Kreuzigung, seitlich Christus am ölberge und die Auferstehung, 
im Hintergrunde die alten Schlösser Sehellenberg und Lochau 
bei Schweinitz. Unten kniecn die betenden Figuren des Kurfürsten 
August, der Kurfürstin Anna und deren acht Söhne und sechs- 
Töäiter. An der KanzelbrfiBtaDg ebendort befinden tioli Oemftlde 
der Verkflndigung , Gebart, Taufe, Kreuzigung, Grablegung und 
Auferatehong Christi von Sana Sehröer gemslt. Die Gemälde 
gehören der Orsnsohsohen Schule an. — Um 1670 schmückte der 
Schneeberger Maler Martin Srodd die Vorderseiten der Emporen- 
pfeiler in der Wolfgangskirohe zn Sohneeberg mit den Gestalten 
Christi und der Apostel. Die auf Stuck gemalten Bilder sind im 
Anfang des 17. Jahrhonderts darch einen Maler Paul Gotthard 
Blumberg erneuert. — Von Hans Krell y einem Maler in Leipzig, 
erwähnt 1533 — 1573, der sich unter dem Einflüsse der Witten herger 
Schule entwickelte, befindet sich in der Dresdener Galerie das 
Bildnis des Kurfürsten Auj^ust vor» Suchten (Nr. 1956) von 1551 
and das Bildnis der Kurfürstin Anna aus demselben Jahre. — 
Ein Triptychüii auf dem mittleren Altar des Doms zu Meissen, 
unter dem Lettner, enthalt Gemälde aus Cranachs Werkstätte: 
die Kreuzigung, daruiiter die Opferung Isaakö utid die Aufrichtung 
der ehernen Schlange; auf den JB'lügeln sechs Darstellungen aus 
der Legende des heiligen Kreuzes, avssen Maria und der leidende 
Erlöser; anf der Staffel das Fegefeuer. Bin Triptychon in der 
'Begrftbniskapelle desselben Doms seigt den leidenden Heiland 
awischen Msria und Johannes, darüber ein Engelchor, nnd ist 1584 
Ton Lucas Oranaeh dem ÄUeren gemalt. Die Flfigelbilder stammen 
von einem Schüler. 

Braunachweig und Provinz Sachsen. Eine Darstellung des ersten 
Eltempaares von Imcos Cranach dem Älteren befindet sich in der 
Galerie zu Braunschweig (Nr. 27); Herkules und Omphale ist auf 
einem grossen Bilde von 1537 ebenda (Nr. 25) dargestellt. Dieselbe 
Galerie enthalt noch vom älteren Cranach: das Bildnis eines älteren 
Gelehrten von 1513 (Nr. 21); das Bildnis Herzog Emsts des Be- 
kenners von Brauuschweig von 1528 'Nr. 22 1; das Brustbild Luthers 
von 1533 (Nr 28); das Bildnis eines Ritters von 1535 (Nr. 34) und 
Venus, als stehende nackte Figur (Nr. 26). — Ein Hauptbild 
Cranachs des .Jüngeren von 1549, die Predigt des Johannes, behndet 
sich im Museum zu Braunschweig (Nr. 29). Es ist hier das weichere 
Kolorit zu bemerken, das auf den jüngeren Cranach hinweist 
Die Blasiuskirche in Kordhansen besitzt von ihm den lebensgrosa 
gemalten £cce homo; der Kopf Christi ist von sehr edeler Bildung. 
Ebenda befindet sich von ihm ein Epitaph des 1555 verstorbenen 
Bflrgermeisters Manuel Meienburg an der südlichen Chorwand. 
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Es ist die Auferweckung des Lasanu dargestellt, in Gegenwart 
der Jünger Christi, im Hintergründe erblickt taian Bethanien. 
Zar Reohten dieser Komposition steht eine Gruppe der Refor- 
* matoren, voran Luther und Melanchthon. In der Kapelle neben 
der Stadtkirche zn Wittenberg befindet sich von Cranach dem 
Jüngeren der lööf» gremalte Weinberg dos Herrn, auf einer Seite 
von der katholischen Geistlichkeit zerstört, auf der anderen von 
der lutherischen neu bepflanzt. Die Stadtkirche St. Maria in 
Wittenberg enthält ein Altargenüllde aus der Werkstatt des älteren 
Cranach: das Abendmahl, zu den Seiten Taufe und Beichte, auf 
der Staffel die Predigt. Die Geistlichen sind Bildnisse der Kefor- 
matoren. Von Lneas Cranach dem Jüngeren rührt ein GemAlde 
liinter dem Altar her: Cbristns swiachen den Sohftohem und die 
Familie des Stifters, nnd ebenda eine Bekehrung Panli, das letite 
Werk des Meisten von 1686. In der Sohlosskirche zu Wittenberg 
befinden sidi rem demselben: die Taofe Christi von 1660 nnd die 
Bildnisse Luthers nnd Melanchthon« in ganzer Fignr, über den 
Grabstätten beider Reformatoren. — In der Sammlung in Dessau 
ist ein Jüngstes Gericht yon Wolfgang Krodel von 1528; das 
Bildnis eines bärtigen Mannes von ihm, bezeichnet 1570, bewahrt 
das Museum in Braun schweig (Nr. i32>. — Von Hans Rap-hon ans 
Eimbeck (vertrl. Hannoveri befindet sich ein grosses Altarwerk von 
1506 im Museum zu Braunschweig (Nr. 33 ), ehedem im Dom daselbst. 
Bei geschlossenen Flügeln sieht man litiks den Engel Gabriel, 
rechts die Jungfrau Maria, bei geöffneten Flüofeln links Maria auf 
der Mondsichel, in der Mitte die Verspottung und Verurteilung 
Christi, rechts die Messe des heiligen (iregorius. Das Hauptwerk 
Rap-hons, ein Altar im Dom zu Halberstadt von 150B und 1609, 
zeigt aof dem Mittelbilde eine sehr gedrängte Kreuzigung, anf den 
Innenseiten der Flügel Verkündigung, Geburt Christi, Anbetung 
der Könige nnd Beschneidnng, auf den Anssenseiten acht heilige 
Frauen nnd die Jünger Christi von schwächerer Hand. Der Altar 
in der Sohlosskirche zu Man s fei d seigt im Hauptfeld die Krensi« 
gnng mit den Schächem, am Fnsse des Kreuzes fünf trauernde 
Frauen, alles scbnn bewegte, edle Gestalten. Das Bild wird 
Cranach angeschrieben. An Wert dem vorigen gleich ist die 
Grablegung an der Predella. Der aufgeklappte linke Flügel enthnlt 
die Höllenfahrt Christi, dr>r rerhte die Anferstehung, nicht so be- 
deutend wie das Mitt^lbild. Ein Gemälde am Südturm des Doms 
in Magdeburg von 1505 zeigt die Wunder dp« Propheten Elisa. 

Provinz Brandenburg und Berlin. Schon ge^^^n Ausgang der 
ersten Periode Crariachs de>i Älteren mag die Darstellung der 
heiligen Anna selbdntt in der Galerie zu Berlin (Nr. 5b7 A) 
entstanden sein. Eine kleine Darstellung des ersten Elterapaares 
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Ton 168 L fbdet iioh ebenda (Nr. 666) und nodb eine iweite Yon 
1588 (Nr. 567).' Einen Altar mit der Beweinang; Gkriati uf dem 
MitielbUde nnd mit Bortholornftos nnd Anna eelbdritt beiHet die 
Nikolaikirche in Jüterbogk. Eine Magdalena im Hanse des ' 
Pharisiers Christo die FOiie trocknend, ist in der Galerie in Berlin 
(Nr. 568). Eine Folge von Passionsdarstellnngai, davon drei in 
der Galerie (Nr. 579—581) und sechs in den sogenannten Kleistsohen 
Zimmern des Königlichen Schlosses in Berlin, ans den Jahren 
1537 und 1538 sind bessere Werkstattbilder. Von mythologischen 
Bildern enthält die Berliner Galerie Apollo und Diana von 1530 
(Nr. 564j, in der Cranachachen Art ah Akte ohne höheren Inhalt; 
ähnlich behandelt ist eine Venus mit Amor ebenda (Nr. 594). Ein 
eigenhändiges Exemplar der Diana, an einem Q,uell ruhend, befindet 
flieh im Köniß-lichen Schlosse in Berlin. Von Cranachs Allegorien 
ist die bekannteste die vom Jungbrunnen in der Berliner Galerie 
(Nr. 593) von 1546. In der Mitte der parkähnlichen Landschaft 
liegt das grosse Bassin, alt dessen Patronin Frau Venns mit Amor 
ersebeint; dazn kommen nnn die Weiber herangezogen, alt, hieilioli, 
krüppelhaft, sie steigen in das Wasser nnd enteilen auf der anderen 
Seite dem Bassin jnng, schön, frisch, nm sich dem Tans, der Liebe 
nnd dem Schmans hinzugeben. Von Bildnissen Cranachs des Älteren 
enthält die Berliner Galerie: das des Kardinals AJbreoht von 
Brandenburg, als heiliger Hieronymus (Nr. 589), von 1627; das 
Johann Friedrichs des Grossmütigen , Kurfürsten von Sachsen 
(Nr. 590); das Bildnis eines jungen Patriziers (Nr. 618) und das 
der Katharina von Bora {Nr. 637). Weitere Gemälde Cranachs 
des Älteren in der Beiliner Galerie sind: Nr. 559 A Maria mit 
dem Kinde und dem kleinen Johannes, aus späterer Zeit; David 
und Bathseba (Nr. 567 B) und eine freie Wiederholung der öfter 
dargestellten Venus mit dem von Bienen zerstochenen Amor 
(Nr. 1190). — Von Cranach dem Jungeren hat die Berliner Galerie 
die Fuss Waschung der Apostel (Nr. 579) von 1537. Das Bild gehört 
zu der obengenannten Passionsfolge des älteren Cranach, mnss aber 
nach stQistiachen Merkmalen dem jüngeren Cranach und swar als 
frahestes datiertes Bild desselben zugeteilt werden. Dem jüngeren 
Cranach gehört auch das sogenannte Stammbnoh in der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin mit 10 Bildnissen in Aquarell anf 
blauem Gmnd. 

Sohleaieil« Von Cranach dem Älteren befindet sich im Masenm 
zu Breslau ein weibliches Bildnis, angeblich das der Sibylle von 
Eleve i^Nr. 162). Eine Madonna im Dom an Breslaa in reicher 
Landschaft wird Lucas Cranach dem Alteren zugeschrieben. "Eine 
Madonna in der Domkirche zu Glogau, von 1518, ist mit seinem 
Meisterzeichen, der gedügelten Schlange» versehen. 
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Mecklenburg nnd Hamburg. Die Galerie zu Schwerin enth&lt 
mehrere Bildnisse von Cranach dem Älteren: Bildnis eines 
jüng'eren Mannes in Halbfigur, von 1621 auf 1522 gemalt (Nr. 156); 
ein kleines Bildnis Luthers von 1526 (Nr. 157); ein kleines Bildnis 
der Katharina von Bora, aas demselben Jahre (Nr. 159) und ein 
kleines Bildnis Eakier Karls V. in Halbfigor Ton 1648. Ansserden 
Ton demselben ^ebenda Nr. 100) eine der oft wiederholten Dar- 
steHnngen von Venns mit dem bienengestodienen Amor. In der 
Knnsthalle so Hamburg befindet sich voip Siteren Cranaoh das 
Bildnis einer sächsischen Prinsessin mit ibrmn Sohn. Die Galerie 
in Schwerin hat vom jängeren Granach das Bildnis Luthers im 
Talar, ganze Figur in Lebens^Osse von 1646 (Nr, 169) und ein 
Brustbild Luthers von 1546 (Nr. 170). 

Hessen -Kassel. Das Bildnis eines älteren Mannes in der 
■Galerie zu Kassel (Xr 6) rührt von Cranach dera Alteren her, 
obgleich dasnelbo nicht bezeichnet ist. Ebenda von ihm eine 
Lucretia (Nr. 6 a), vor 1520 entstanden. Von dem jüngeren Cranach 
hat die Galerie in Kassel eine Diana am Quell ruhend (Nr. 14). 
Eine Ehebrecherin vor Christas vom älteren Cranach befindet sich 
in der katholischen Kirche in Kassel. — Der Hochaltar in der 
Pfarrkirche St. Maria zu Gelnhausen zeigt Maria mit dem Kinde 
nnd Heilige, und anf den Flügeln die Verkändigung und Heilige 
von 1500. Die Gemilde von Mkolaua 8ehit herrührend, halten 
die Mitte zwischen der westftUschen nnd oberrheinischen Knnst- 
weise. Bin Seitenaltar derselben Kirche hat meisterhafte Qemftlde 
an den Flügeln, Maria nnd Heilige darstellend. Der Laienaltar 
unter dem Lettner ebendort zeigt ChristuB am Erenz, Maria and 
Johannes u. s. w. Die Sohlosskapelle in Marburg enthält Wand- 
malereien, Heiligengest alten Tom Anfange des 16. Jahrhunderts, 
unter anderen Anna selbdritt; dieselben sind zwischen 1520 nnd 
1527 entstanden. 

Hannover und Oldenburg. In der Sammlung in Oldenburg ist 
Cranach der Ältere durch ein Bildnis Luthers (Nr. 27r>) und durch 
das Bruchstück eines Bildes, welches die Bergpredigt dargestellt 
hat (Nr. 277), vertreten. Die Galerie in Hannover enthält von 
demselben: Nr. 79 Christus nnd Johannes der Täufer als Kinder; 
Nr. 80 Lucretia, nur mit einem leichten Schleier bekleidet und 
Nr. 81 a u. b die Marter der sieben Brüder, welche letzteren Bilder 
als Werkitattarbeiten zu betrachten sind. — In Eimbeck war Sans 
jRap4wn, der 1507 zcm Domdechant des Alezanderstifts ebendort 
ernannt wurde, aber, wie es scheint, bald znrflcktrat nnd dort 15S8 
starb, ein Maler Ton einiger Bedeutung. Von ihm ist der Marien- 
altar ans dem Alexanderstift in Eimbeck, jetzt in der Galerie au 
HannoTer (Nr. 418). Anf den beiden Flügeln innen zeigen sich 
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vier weibliche Heilige, auf den Anssenseiten der heilige Alexander 
und der knieende Stifter, dann die heilige Jacanda mit sieben- 
facher Krone. Ebendort (Nr. 414) von Hap-hon der Marienaltar 
aus dem Stifte bei Maria virginis vor Eimbeck. Auf den Innen- 
seiten der Flügel und ebenso auf den Aussenseiten sind Apostel, 
Evuigelitten und Heilige dargestellt, vor Jakobns kniet der Stifter. 
Bas Werk ist mit 1603 beseiohnet. — Sin in Hannover vor- 
handenes Altarbild der Schlosskapelle in Kalenberg vom Anfang- 
des 16. Jahrhunderts» enthält anf der mittleren Tafel Maria thronend 
mit dem Kinde, zu Seiten St. Jakobus major und die heilige 
Katharina von Siena, links die heilige Lucia und die Apostel 
Petrus und Paulus, im Vordergrrnnde knieen die Stifter. Auf dem 
Flügel rechts, innen, die Heiligen Cyriakus, Nikolaus und Antonius 
Brem., auf dem anderen der heilige Mauritius mit Gefolge; die 
Aussenseiten der Flügel enthalten die Verkündigung. Mehrere 
der (xestalten hissen die Hfind eines tüchtigen Künstlers erkennen. 
Der alte Altaraufsatz der Kreuzkirche m Hannover stammt aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts, das Hauptbild zeigt die An- 
betung des (.'hristuskindea durch Maria. Eine dämonische (iestalt 
im Vordergründe, vielleicht das Heidentum, ist in Begrilf, sich in 
das Dankel snräckzaziehen, Maria ist von der heiligen Sippe um* 
geben ; den Hintergrund bildet eine mit alttestamentliohen Gestalten 
geschmückte Wand. Das Bild nmgiebt ein Kram vergoldeter 
Rosenzweige, ans dem swOlf prophetische Gestalten hervorwaohsen. 
Anf dem Flflgel links Szenen ans dem Leben Joachims and der 
heiligen Anna, anf dem anderen die Gebort der Maria; die Anssen- 
seiten der Flügel zeigen in geringerer Malerei die Yerkflndignng. 
Ein Altarwerk in der Kirche von Bischofshausen hat Gemftlde 
an den AnsMnseiten der Flügel, oben je einen Bischof, unten je 
drei Heilige; die Gemälde können etwa um 1500 entstanden sein. 
In der St. Egidienkirche in Münden trftgt der Altar ein Tripty- 
chon mit Gemahlen: im Mittelfelde eine tigurenreiche Kreuzigung, 
an Kap-hon erinnernd: auf den Innenseiten der Flügel die Grab- 
legung und die Auferstehuii'j, Christus in Gethsemane und Christi 
Verspottung; auf den Aussenbeiten die Verkün<iigung, die Anbetung 
der Könige, die Geburt Christi und die DarstclluTjg im Tempel, 
Auf der anscheinend jüngeren Predella erscheint das heilige Abend- 
mahl. Die Flügel des Schnitzaltars der Marienkirche an Osna- 
brück enthalten etwas handwerkliche Malereien: Szenen ans der 
Passion, die Himmelfahrt nnd die Ansgiessnng des heiligen Geistes. 
An der Seitenwand der Katharinenkirche zn Osnabrück befinden 
sich 20 kleinere, in zwei Reihen geordnete Darstellungen ans dem 
Leben Christi, ebenfalls von geringem Knnstwert. Fast am Ostende 
des Nonnenchors in der Klosterkirche zn Lüne befindet sich ein 
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Altar mit einem Oemälde von 1538, welches den Leichnam Christi, 
umgeben TOd den drei Marien and zwei anderen Frauen, von 
Johannes, Nicodemns und Joseph von Arimathia darstellt; die 
Tafel trägt das Monogramm des Lyica-^ Cranach. 

Niederrhein. Von Werken des älteren Cranach enthält das 
Wallraf-Richartz-Museum in Köln die heilipre i\ Magdalena von 1525 
(Nr. 634) und den Jesuskuaben als Ül)er\vinder des Satans dar- 
gestellt, neben ihn» der Johannesknabe (Nr. 535). 

Hessen- Nassau. Die Maria mit dem Knide, vor einem grünen 
von zwei Kngelu gehaltenen Vorhange, im IStädelscheii Institut in 
Prankfurt a. M. (Nr. 86) ist ein Bild der Frühzeit Oranaeh» 
des ÄSJbtrm, mindestens ein Werkstattbild dieser Zeit Die kleine 
Kreusigung ebendort (Nr. 87) ist wohl sicher eine Werkstatt- 
iviederholnng. Ausserdem befinden sich noch in derselben Samm- 
lung von Cranach dem Älteren: Nr. 87a das Gastmahl des Herodes 
von 1533 und eine Venus (Nr. 88). Imco» Orawu^ der Jüngere 
ist ebendort durch swei Bildnisse vertreten: Nr. 89 das des Johann 
Friedrich, Knrfflrsten von Sachsen und Nr. 90 das der Sibylla 
▼on Kleve. 

Grossherzogtum Hessen. Ans der frischen Frühseit des älteren 

Cranach stammen die Madonnenbilder im Museum zn Darmstadt 
(Nr. 243 und Ü41»i. Eine Werkstattwiederholung scheint eine Viei 
einer Felsqnelle schlafende Nymitlie zu sein (ebendort iSr. 247 j. 
Das Bild des Kardinals Albrecht von Brandenburg wurde von Cranach 
öfter gemalt, 15*-^5 als heiliger Hieronymus in seiner Stube (Darm- 
stadt, Museum Nr 244). Weiter finden sich von Cranach ebendort: 
ein Aktaon, der die Diana mit ihren Nymphen im Bade belauscht 
(Nr. 250), dann die Bildnisse Luthers, Johanns I. des Beständigen 
und das einer reichgekleideten Dame von 1584 (Nr. 246 , 246 
und 248). Von Johann Lucas Cfranach, dem ältesten Sohne von 
L. Cranach dem Älteren, soll in derselben Galerie ein Brustbild 
des Kurfiärsten Friedrich III. von Sachsen von 1527 herrühren. 
Von Krodel befindet sich eine Judith im Lager des Holofernes 
von 1565 im Museum in Darmstadt (Nr. 264). ^ Württemberg. Das 
Musenm in Stuttgart hat von dem älteren Cranach eine Judith 
mit dem Haupte des Holofernes (Nr. 529), ein weibliches Bildnis 
(Nr. 532) und ein Schulbild, das Porträt eines Mannes (Nr. 539), 
aufzuweisen. 

Grossherzogtum Baden. Ein schönes frühes Madonnenbild 
Cremachs des Älteren, aus der Zeit von 1520 — 25, mit Landschaft 
im HinterLrrunde, bewahrt die Kunsthalle in Karlsruhe (Nr. 108). 
Die Venviahiiing der heiligen Katharina ebenda (Nr 107) scheint 
nur eine Werkstattwiederholung zu sein. Das Parisurteil ebenda 
(Nr. 109) von 1530 wiederholt nur das den gleichen Gegenstand 
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behandelnde Bild von 1528 bei Professor Schäfer in Darmstadt; 
nur die drei Mädcbetijijestalten haben eine etwas andere Haltung. 
Gleichfalls von dem älteren Cranach ist in der Kunsthalle zu 
Karlsruhe ein weinender Amor von Bienen gestochen, bezeichnet 
1531 (Nr. 811), und Tom jüngeren Granach ein Amor mit dem 
Pfeile (Kr. 810), wie der Torige in lebensgromer Figur. — Von 
Han» Brwmer enthalt die Galerie in Karlsrahe iwei Bildnisie, 
das des Wolfgaag Eisen yon 1688 (Nr. 188) und das einer Frau 
anf gronem Gmnde. — Ein stimmnngsroUes Qem&lde des ilteren 
Cranach ist die nackte Faunenfamilie in der Sammlung zu Donau- 
eschingen (Nr. 97). Dieselbe Sammlunfr enthRlt noch von ihm: 
jKr. 98 die Kreuztragnng von 1520 und Nr. 99 das Brustbild eines 
Gelehrten. — Im Münster St. Stephan zn Altbreiaach (Breisgau) 
zeipfen sich Gemälde auf den Flügeln des Hochaltars: ein Ecoe homo 
und die schmerzensreiche Mutter, von puter Ausführung. — Bei 
Berin^^er in ühlingen (Kreis Waldshtit' findet sich ein Lucas 
Cranach dem Älteren zugeschriebenes (iemälde, eine Caritas von 
16€4. Es ist ein reizendes junges Weib und neben ihm fünf Kinder. 

Bayern. O berbay ern und Mün chen. Von den trüben Bildern 
Cranachs des Altcren\Bi eines der schönsten die sogenannte Madonna 
mit der Traube in der Münchener Pinakothek (Nr. 270). Der 
anmutige Kopf der Maria ist von dem niederflutenden goldenen 
Haar nmgeben; den Hintergrund schliesst ein purpurfarbiger Teppich 
ab, den swei Engel halten. Das kleine Rundbild einer Madonna 
▼on 1625 ebenda (Nr. 279) gehört ebenfolls sn Granachs lieben»» 
würdigsten Schöpfungen. Von seinen sahireichen Darstellangen 
der Ehebrecherin vor Christus befindet sich die beste in der 
Münchener Pinakothek (Nr. 278): Christus von edler Weichheit, 
die Apostelköpfe charaktervoll, die Pharis&er karikiert, wenn man 
auch den Pharisäer, welcher den Klemmer auf die Nase setzt, als 
eine spätere Zutbat gelten In^st. Der Selbstmord der Lucretia 
(ebenda Nr. 271) ist einer der inhaltslosen Akte, wie sie Cranach 
in diesen Darstellungen giebt. Fernere Bilder Cranachs in der 
Müncheuer Pinakothek sind Adam und Eva (Nr, 277), der trunkene 
Loth mit seinen Trx htem (Nr. 273 und 279) und die Kreuzigung 
(Xr. 276 1, samtlich weder schön, noch wahr, noch individuell im 
Ausdruck. Ein Bildnis Melanchthons in der Pinakothek (Nr. 274) 
gehört zu den Arbeiten ans der Werkstatt Cranachs. — Eine 
Lucretia Cranachs befindet sich auch in der Galerie In Schleies- 
heim (Nr. 191). ebenda die oft wiederholte Darstellung des Alten, 
der sich die Liebe eines jungen Mttdchens um Geld lu yerschaffen 
sucht (Kr. 187) yon 1528. — Mittelfranken. Die Enthauptung 
der heiligen Katharina im Germanischen Museum zu Nürnberg 
(Kr. 258) scheint nur eine Wiederholung aus der Werkstfttte 
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Cranachs de« Alteren sn sein. Ebenda befindet aloh eine Replik 
de« dogmatiaohen Bildes Qranaehi, die Allegorie auf den SOnden* 
um und die IBrlOenng (Nr, 266 nnd 267). Der Alte mit dem jangen 
Mftdoben kehrt eben&Us im Germanischen Maseam wieder (Nr. 264). 

AuBserdem sind daselbst noch vom älteren Cranach vorhanden: 
Eine Maria mit dem £.inde und dem Johannesknaben (Nr. 254); 
die Ehebrecherin vor Christus (Nr. 255)-, die Beweinaog Christi 
(Nr. 266); die Grablegung (Nr. 257); Venus mit dem von einer 
Biene gestochenen Amor (Nr. 259); dann an BildnisBen: das des 
Königs Christian II. von Dänemark, des Markgrafen Kasimir 
von Brandenburg, des Martin Luther und das einer jungen Dame 
(Nr. 2bO — 263). Von Lucas Cnaiach dem Jimgeren enthält das 
Germanische Museum die Bekehrung des 8aulu8 (Nr 270) von 1549. — 
In Unterfran k en besitzt die Stiftskirche zu A schaffen bürg 
von Cramich dem Älieren die achüne Doppeldarstellung von Christi 
Hinabsteigen in die Vorhölle and der Auferstehung, noch vom 
Anfang der swansiger Jahre. — Schwaben. CmnaehB dei ÄUerm 
Dazeteliimg von Simeon nnd Delila von 1629 findet sich im grossen 
Saale deo Bathanses in Angab nrg. Eine spftte Wiederholung dea 
Sto£b: Christas Iftsst die Kleinen an sieh kommen,' besitst die 
St» Annakirche in Augsburg; sie zeigt eine stampfe Färbung. Die 
Galerie in Augsburg eothftlt vom Alteren Cranach: Nr. 13 Pharao 
im Roten Meere den Untergang findend, von 1530; Nr. 15 das 
Opfer Abrahams von 1530, nicht sweifellos echt; Nr. ()92 Ecce 
homo, Christus, in einer Landschait vor dichtem Gesträuch stehend, 
zeigt Beine Wandmale, oben schweben aa beiden Seiten je sieben 
£ngelkinder. 

Böhmen. Von Crinuich dem Älteren li.'tiiiden sich im Rudolfinum 
in Prag zwei Wiederholungen der Allegorie vom Süudenfall und 
der Erlösung des Menschen (Nr. 158 und 159), dann der verliebte 
Alte mit dem Mädchen (Nr. 1H5V Sicher von Cranach dem Älteren 
herrührend ist eine Hirschjagd von 1529 auf der Prager Burg. 
Von Cranachs Gemälden betinden sich noch im Kudolfinum in 
Prag: Nr. 160 die heilige Dorothea nnd Barbara; Nr. 161 die 
anbekleidete Venns mit dem klagenden Amor; Nr. 162 Herknlea 
am Scheidewege; Nr. 168 ein Frauenbildnis in reicher Tracht und 
Nr. 164 der thOrichte Alte mit der jungen Fraxt, Ähnlich wie 
Nr. 165. Die Nostizsche Galerie in Flrag bewahrt Ton Cranach 
dem Älteren das Gem&lde: Lasset die Kindlein zu mir kommen 
(Nr. 27); die Ehebrecherin vor Christo (Nr. 81) nnd den Alton 
eine Frau küssend (Nr. 141). Vom jüpgereii Cranach befinden 
sich in deraelben SammhiDg zwei Bildnisse (Nr. 173 and 175), einen 
Mann im schwarzen, pelzverbr&mttsn Rocke und eine alte Fraa 
darstellend. 
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Erzherzogtum Österreich und Wien. Von 1615 stammt Cranach» 
des ÄUcrcn Doppelbild des heiligen Hieronymiu und des heiligen 
Leopold von Osterreich in der Kaiserl. Galerie in Wien (Nr. 1476). 
Christi Abschied von den heiligen Frauen (ebenda Nr. 1475) gehört 
zu den besten Leistungen Cranachs; der Ko])f Christi ist edel und 
von tiefer Eiiiphndung. Von den zahlreichen Darstellungen des 
ersten Elternpaares befindet sich eine grosse in der Kaiserl. 
Galerie in Wien (Nr. 1472) und eine zweite, kleinere ebenda 
(Nr. 147.'3). Eine selir ausführliche (.Teschichte des ersten Eltern- 
paars von Cranach gehört dem Jahre 1530 an und befindet sich 
ebenfalls in der Kaiserl. Oalerie in Wien (Nr. 1471). In der Mitte 
des Bildes steht Gottvater ror Adam und Eye; der Mittelgrund 
zeigt die anderen fänf Momente der Oeschidite des SfindenfoUs. 
Eine Judith in der vornehmen Modetracht der Zeit befindet sich 
ebenda (Nr. 1478). Eine Venns mit dem bienengeatoehenen Amor 
besitzt die Galerie Liechtenstein in Wien (Nr. 1069). Eine kleine 
Darstellung der Lucretia von 1532 in der Sammlung der Akademie 
in Wien, ebenda eine Wiederholung des Alten mit dem jungen 
Mädchen, Ein aus dem Jahre 1544 stammendes Jagdbild in der 
Kaiserl. Galerie in Wien (Nr. 1481), auf welchem Kaiser Karl V. 
als Jagdgast erscheint, darf wohl nur als Werkstattarbeit Cranachs 
gelten. Ein trutes Exemj)lar dos Bildnisses Friedrichs des Weisen 
befindet sich in der Kaiserl. Galerie in Wien (Nr. 1482). Ebenda, 
von Cranach dem Alteren: Nr. 1474 die Gefangennehniuiig Christi 
von 1538; Nr. 1477 die Vermählung der heiligen Katharina; 
Nr. 1479 Joab ersticht den Almer; Nr. 1480 Amor mit Pfeil und 
Bogen; Nr. 1484 ein Alter und ein Mädchen, und mehrere Bild> 
nisse (Nr. 1488 and 1485), das Bildnis eines Mannes von 1691 und 
das Bildnis dreier M&dchen. Die Galerie Czemin in Wien be- 
wahrt drei Werke des filteren Oranach: Kr. 24 die heiligen drei 
Könige; Nr. 35 die Anbetung der Hirten und Nr. 26 die Gebart 
Christi. In der Galerie SchOnboru in Wien befinden sich swei 
mftnnliche Bildnisse vom älteren Cranach (Nr. 5 und 7). — Ver- 
mutungsweise lassen sich mehrere Gemiilde in der Kaiserl. Galerie 
iu Wien dem juvfjen Cranach /nschreiben: Nr. 1490 Adam und 
Eva, ein Doppelbild; Nr. 1491 die Anbetung der heiligen drei 
Könige und zwei Bildnisse iNr. 1492 und 1493) von 15(54, das 
eines Mannes und das einer Frau. Ebeufall.'^ nur vermutungsweise, 
und zwar aus seiner früheren Peri<»de stammend, lassen sich 
W(jlfga)iij Krodcl zwei Gemälde in der Kaiserl. Galerie in Wien 
zuschreiben: David und Bathseba von 1528 (Nr. 1488) und Loth 
und seine Töchter aus demselben Jahre (Nr. 1489). Ebenda, unter 
Nr. 1462, befindet sich ein männliches Bildnis von Brosamer, — - 
Ein Triptychon in der Sammlung des Benediktinersttfts M51k 
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selgt in der Mitte den segnenden Heilend, en£ den Flügeln Marin 
und Johannes nnd stammt von 1627. Ebenda befindet sich Maria 
mit dem Kinde in einer Weinlaabe ans der besten Zeit Lucas 

Cranachs des Älteren, ungemein lieblich und anmutig. 

Tirol. Das herrlichste von allen Madonnenbildem Öranacha 
des Älteren ist das in der Pfarrkirche an Innsbruck, wahr^ 
■scheinlich von 1517; das Gesicht Märiens von der zärtlichen Em* 
pfinduii^ belebt, welche das entzückend lebendiL'^c. Kind in ihr 
hervorruft. In der Kapuzinerkirclic in Innsbruck befindet sich 
ebenfalls ein Gemidde Cranachs des Älteren, die Maria das Cliristua- 
kind säugend. Von demselben bewahrt das Ferdinandeuni in 
Innsbruck die heilige Dreifaltif^keit, umrahmt von Engelköpfchen 
(Nr. 117), und einen heiligen Hieronymus in der Wildnis (Nr. 116). 
Ebenda beüüdet sich von dem jüngeren Crunach eiuc Madonna 
mit dem Kinde (Nr. 118). 

Ungarn. In der Natioualgalerie zu Pest befinden sich von 
-Cranach dem Älteren swei Bilder der Tochter der Herodias (Nr. 172 
nnd 177), dann eine Ehebrecherin vor Cbristns (Nr. 171). 

Die Malerei am dentsohen Nietferrhein blieb jetst ausser 2n- 
eammenhang mit der im übrigen Deatscbland geübten. Köln war 
noch der Mittelpunkt, aber die Kölnische Schule stand seit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts nicht mehr an der Spitze, sie musste 
-der mächtig aufgeblühten Kunst der stammverwandten Niederlande 
weichen. Anton Woemam von Worms, Sohn des bedeutenden Malers 
Jasper Woensam von Worms, kam schon früh mit seinen Eltern 
nach Köln nnd ist seit 1518 in selbständiger Thätigkeit nachgewiesen. 
Er starb 1541 in Köln. Seine Gemälde sind nicht zahlreich, zahl- 
reicher seine Zeichnungen für Hol/schnitte. In Woensams Werken 
mangelt noch der niederländische Einfluss, dagegen ist der von 
Woklgemuth und Dürer ausgehende sehr bemerkbar. Er charakte- 
risiert trocken und nüchtern, seine Zeichnung ist hart, seine Farbe 
tief bräunlich. Aus dem Jahre 1529 besitzt das Wallraf-Richartz- 
Mnsenm in K 0 In von ihm eine Gefangennahme Christi (Nr. S55). Ein 
Flfigelaltar mit der heiligen Sippe, in der Sammlung Clay^ von 
Bonhaben in Koln, zeichnet sich dnrch lenchtende Färbung ans. Eine 
thronende Madonna zwischen Heiligen und Stiftern von 1580 befindet 
eich im Pfarrhanse von St. Severin in Köln. Das für Woensam 
am meisten charakteristische Bild ist der Christus am Kreuze im 
Kölner Museum (Nr. 354) von 1585. Am Fasse des Kreuzes haben 
sich ausser Maria und Johannes auch Petrus und die Heiligen des 
Kartäuserordens zusammengefunden, dazu der Stifter des Bildes nnd 
seine Verwandten. — Der schon Seite 74 u. ff. erwähnte Meister des 
Todes Mariä in Köln — vermutlich Joost van der Beke, genannt 
van Cleve — zeigt dagegen deutlich den Einfluss des ^uintin Masses 
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tiiid dee Joachim Fatinier. Der Meister war yielfaoh in Köln fftr 
Patrizier thätig und fand daselbst tüchtige Kaehfolger, wie Sans 
von 3fe2em*und Barthel Bruyn. Das früheste datierte Werk des 
Meisters des. Todes Mariä entstand für den Rittersitz der Familie 
Hackeney am Neomarkt in Köln and befindet sich jetzt im Wallraf- 
Richartz-Musenm daselbst (Nr. 207). Auf dem Rahmen liest man die 
Jahreszahl 1515. Das Mittelstück schildert den Tod der heiligen 
Jungfrau im Kreise der Apostel. Die Flügel enthalten die Bild« 
nisse der knieenden Stifter Nicasius und Georg mit ihren Schutz- 
patronen, dann die Gemahlinnen der Stifter nebst den Heiligen 
Christiria und Gudula. Ausserdem befindet sich von demsellien 
Meister im IMuseum zu Köln eine Madonna mit dem Kinde 
(Nr. 206 a) von grosser Holdseligkeit des Ausdrucks. Die Vorzüge 
des Meisters rom Tode Marift bestehen hauptsftehlich in seiner 
reichen Phantasie, seinem klaren darchsiohtigen Farbenanltrag und 
dem reichen leochtenden Kolorit. — Ein Künstler, der den 
Einfiass des Meisters vom Tode der Maria erfahren hat, ist 
SarthobmäuB Bruyn der JÜtere, das letzte glftnsende OesÜrn der 
Kölner Malerschnle. VenDotlioh ist Broyn niederländischer Her- 
kunft, etwa 1493 geboren and 1655 gestorben. Bruyns Hauptstärke 
zeigt sich im Bildnisfach, wo er dem jüngeren Holbein aar Seite 
gestellt wird. Der Hauptzug seiner Bilder ist uigeschminkte 
Wahrheit. In der zweiten Chorkapelle des Doms zn Köln be- 
findet sich von ihm das Bildnis eines knieenden Bisciiots vor dem 
Erlöser ;im Kreu?:. Das Fliitrelbild enthält die Kreuzigung nebst 
Maria, Johannes und Magdalena, daneben ein heiliger Bischof und 
der heili<»e Rochus. Die bedeckenden öeitentafeln enthalten aussen 
den englischen Gruss, innen je einen knieenden betenden Priester, 
begleitet von einem Heiligen. Das Werk ist mit 1548 bezeichnet. 
Von Bru^u befinden sich in der St. Andreaskirche in Köln ein 
Christas am Kreuze nnd Flfigelbilder, in der St Severinskirehe 
ein Triptychon mit dem Abendmahl und Qemftlden der Flügel, 
in St. Kunibert die Auferstehung nebst Heiligen, in St. OeOTg die 
Beweinnng und Flfigelbilder. Das Wallraf-Bloharts^ Museum in 
Köln enthAlt eine Ansahl Bilder von Barthel Bruyn: Nr. 8&6 
Bildnis des Arnold von Browiller, Burgermeisters von Köln, von 
1636; Nr. 875 die Anbetung der heiligen drei Könige, in eigen- 
tümlich reicher und zarter Farbenstimmung und einer auf Porträt- 
studien basierenden Charakteristik der Köpfe von etwa 1542; 
Nr. 358 die heilige Ursula, als Halbtigur, etwa um 1540; Nr. 358a 
das Medaillonporträt des Kölnischen Gelehrten Peter de Clapis 
mit enert,Msch-gcistigem Ausdruck des Kopfes, von 1538; Nr. 360 
ein kuieender Geistlicher: Nr. 3HI Bildnis einer Frau; Nr. 362 
Bildnis eines jüngeren iVIaunes von 1549 j Nr. 6b6 Bildnis einer 
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Prau, aus demselben Jahr und Gegenstück des vorigen; Nr. 363a • 
Flügelbild des Bürgermeiaters Strauss und seiner Frau Anna; 
Nr. 364 — 374 Bildnisse; Nr. 375 Maria mit dem Kindo auf einer 
Mondsichel, umgeben von einer Glorie schwebend. Dazu gehören 
die Bilder Nr. 376—878, den heiligen Stephanus mit dem Stifter, 
den biOigen Vitalis und den ]iei]ig;en haktm danteilend. Nr. 879 
entlUÜt eine Beweinnng des Tiftifthnams dniBti, nnd Kr. 880 nnd 
880a geben wieder Bildnisse. Ein Haiqytw e r k Bmjns ist der 
Altar in der Stiftskirohe St Vietor m Xanten, am 1684 Tollendet 
Die Gemilde befinden sich anf den Austen* und Innenseiten der 
irier FlflgeL Aussen rechts: Kaiser Konstantin mit Helena und 
Papst Sylvester, links: Gereon, Maria nnd Victor; innen rechts 
Szenen ans dem Leben der Kaiserin Helena, links die Marter der 
thebaiiohen Legion n. s. w. Ein zweites Hauptwerk des Meisters 
ans seiner früheren Periode befindet sich in der Stiftskirche zn 
Essen. Nur zwei Flügel des Altars sind erhalten: Geburt Christi 
und die Anbetung der heiligen drei Könige auf den Innenseiten, 
die Kreuzigung und die Beweinnng auf den Aussenseiten. Das 
"Werk ist 1525 vollendet. Neben Barthel Bruyn waren seine beiden 
Söhne Amt und der junge Barthel thätig. Die Werke beider 
Künstler müssen zahlreich sein, doch sind dieselben ans dem grossen 
Schulgut nicht ausgesondert. — Jan Joest war ein Niederländer 
ans Haarlem, der sich von 1506 — 1508 in Kalkar aufhielt, um die 
Tier Flügel des Hochaltars in der Nikolaipfanddrehe mit Ifalereien 
Ett sdhmfleken; nach Vollendung dieses Werks kehrte er nach 
Haarlem snrQck, wo er 1616 als th&tig nachgewiesen ist; er starb 
dort 1619. An dem oberen Flfigelpaar, welches das ScfanitBwerk 
eines Ghristns am Krense bedeckt, malte er aussen die Verkfindigong 
und die Geburt Christi, innen das Opfer Abrahams und die Er- 
höhung der Schlange, an dem grossen unteren Flügelpaar die 
wichtigsten Ereignisse des Lebens Christi bis zur HerabsendoDg 
des heiligen Geistes und dem Tode Mariä in 16' Darstellungen. 
Es sind durchaus Eie^enheiten der altniederländischen Meister, 
welche diesen Werken anhaften, nur in den Baulichkeiten tritt die 
Bekanntschaft mit der italienischen Renaissance hervor. Der 
Georgsaltar der Nikolaipfarrkirche zu Kalkar zeigt Gemälde der 
Flügel: auf den Innenseiten Darstellun<jen aus der Ursulalegende, 
im Hintergrunde die Stadt Köln. Es ist das Werk eines gering^en 
westfälischen Malers in der Art der Dünnwege (vergl. W^estfalen) 
nach 1500. An den Aussenseiten erscheint der heilige Georg u. a., 
als bedeutendere westf&litche Malereien der gleichen Zeit. — Der 
Annenaltar in der P£srrkurehe zn Kempen ist Ton Adrian 
wm Overbeck 1618 in Antwerpen gemalt. Die luneoseiten ent- 
halten Seenen ans dem Leben der heiligen Anna, mit Ardhitektnrsn 
Bbe, CSeenMM. IIL 14 
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, von ausgesprochenem Renaissancecharakter; die sechs Felder der 
Aussenseite bilden eine einzige grosse Darstellung des Jüngsten 
Gerichts; die Kückwaod zeigt zehn grosse Bilder aus der Jugend- 
g«wluehte Christi und die heilige Sippe. Der George- und Viktore- 
alter in derselben Eirohe ist in einer Aniwerpener Werkitett in 
der enten HiUte des 16. Jahrimnderte entetenden. Die Gemftlde 
der Flfigel zeichnen sich dorch sterke Betonung der Lendseihaft 
ans; die Figuren seigen kräftige Bewegung und gesohwiingene 
Gliedmassen. Dargestellt sind Szenen ans dem Leben der Heiligen 
Victor, Georg, Sebastian, Rochus und Antonius. Der Antonias- 
altar im nördlichen Seitenschiff der Pfarrkirche zu Kempen ist 
wieder ein um 1540 in Antwerpen entstandenes Werk. Die Flügel 
enthalten 16 Szenen aus dem Leben des heiligen Antonius. Im 
Vorder^nnde herrscht ein bräunlicher im Hintergründe ein blau- 
grüner Ton vor. Es sind vielfach Putten verwendet. In der 
Pfarrkirche zu Kapellen (Kreis Geldern) befinden sich zwei 
grosse Holztafeln, die erste zeip^t den heiligen Adrian und Johannes 
Bapt., die zweite die Heiligen Katharina und Elisabeth. Die Rück- 
seiten der Tafeln enthalten Christus am Kreuz und die Bildnisse 
der beiden Stifier. Es sind ausgezeichnete niederländische Arbeiten 
aus den ersten Jahrzehnten des IG. Jahrhunderts. Das Haus Caen 
in Straelen (Kreis Geldern) hat in der Kapelle im zweiten Stock 
ein Triptychon: in der Sütto Ohrisins am Krens, mn den Krenzea- 
stamm sdhwebend drei Bogel, unten die heiligen Franen imd 
Johannes; anf dem linlran Flügel die Geisielnng, anf dem reehten 
die Bewetnnng. Die Bilder stammen von einem bedentonden 
niederlftndischen Meister ans der ersten HUfte des 16. Jahr* 
hunderts. Im Chor des Viktordoms in Xanten, an den ersten 
beiden freistehenden Pfeilem, befinden sich zwei auf beiden Seiten 
bemalte Tafeln, die snsammen eine Darstellung der heiligen Sippe 
geben. Der Hintergrand ist für beide Flügel eine offene Halle 
mit dem Ausblick in eine Landschaft. Die Bilder sind von 
Viktor Dünnwege gemalt. Der Antnniusaltar ebenda hat Flügel- 
gemälde von Viktor Dünnwege: auf den Innenseiten Szenen aus 
der Legende des heiligen Antonius; auf den Aussenseiton die 
Heiligen Thomas und Antonius, Dionysius und Maria Magdalena. 
Die Architektur ist noch gotisch, die Landschaft fein und licht, 
die Gestalten von jugendlicher Zartheit; die Farben sind von 
glänzender Leuchtkraft. Ebenda behudet sich der Märtyreraltar 
mit Malereien der Flügel: anf den Linenseiten Passionsszenen, 
anf den Aussenseiten die Messe des heiligen Gregor, das Opfer 
Melcddsedeks nnd der Mannaregen; an der FtedeUa Ghristos anf 
der Sftnle knieend, die heilige Agatha nnd noohmals Ohristns in 
.offsner .Landschaft» dann die Heiligen Helena, Christophoms, Anna 
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und Maria Magdalena. Es ist Antwerpener Arbeit von flotter, 
handwerksmässiger AustuhrunpT, bezeichnet S. M. Der Marien- 
altar im Dom y.w Xanten hat Fliigaigemälde: auf den Innenseiten 
die Verkündigung, Gebart Christi, Anbetung der Könige u. a.; auf 
den AuBenMiten die Flneht naoh Ägypten, Ghriitae im Tempel n. 
und ist 1558 von Buäolf Loeun sns Antwerpen gemalt Im 
SefaloflM sn Gnadenthal (Kreis ElsTe) befindet eioh ein kleines 
Tirfell^d der thronenden Madonna mit ents1l«kend liebliebeB- 
itaUenisterenden Eogelohen, siemHoh rioher ein Werk ans der 
ersten Periode des Joan Qauaert Mabuse, Ebendort befinden 
sich noeh eine Anzahl niederländischer Bilder. Ein Geriohtsbild 
im Kathanse zu Wesel ist eines der Hauptwerke Heinrich Dit/imweges 
ans Dortmund und nin 1520 entstanden. Auf der oberen Bank 
sitzen sechs Schöppen, in der Mitte der Richter; der Angeklagte 
steht zwischen einem Tenfel und einem Dominikanermönch. Die 
Köpfe sind zum Teil prächtige Porträts. — Die Kapelle Hardenrath 
in iSt. Maria im Kapitol zu Köln enthält Wandgemälde. Über 
dem Hauptfenster ein thronender Christus mit den klugen und 
thörichten Jung^tVauen, darunter ganz klein das Fegefeuer. An 
der linken Seitenwand die Verklärung um 1500, darunter in Taber- 
nakeln sieben Heilige und der Stifter mit seinen Söhnen; wieder 
darunter grau in grau Brustbilder von Engeln und Heiligen. An 
der Thilrwsnd ist oben dis Anferwecknng des Lasams in geist- 
ToUer reioher Kompoiition nm 15fl0 dargestellt, darunter ein 
SlDgerehor nnd St. Oeorg; an der rechten Seiten wand der heilige 
Martin, darfllber die Fftm des Stifters mit ihrer Tochter. In der 
Fbnkirche sn Vallendar (Kreis Köhlens) befindet sich ein 
ehemaliges Altargemftlde, neben dem Hochaltar im sfidlichen XTnip 
gang, aus der ersten H&lfte des 16. Jahrhunderts: auf der Mittel* 
tafel die Kreuzigraii|r- auf den Flugein innen die Anbetung und 
Gbbort Christi, aussen Verkündigong nnd Darstellung im TempeL 
Das Gemälde wird dem Kölnischen Meister der heiligen Sippe zu- 
geschrieben. In der Kirche St. Peter zu Zülpich (Regierungs- 
bflzirk Köln) ist ein Schnitzaltar mit Flügelgemälden erhalten: 
Maria von Engeln gekrönt, unten St. Helena und Barbara, dann 
Petrus, unten Jakobus maj. und Matthias, aussen Anbetuns^ der 
Hirten und Könige. Das Werk zeigt bereits den Beginn des 
Manierismus. 

Westfalen. Hier tritt im Vergleiche zu Köln der nieder- 
ländische Einfluss sehr zurück; zugleich fehlen Meister ersten 
Ranges. In den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts wir 
Dortmund in den Yordergrond getreten. Hier malten die BrAdet 
BSgmrieh nnd VUior IHinnwege nm 1691 das grosse Triptychon 
Ito die Dominikaner^, jetst Fftrrlarche. Anf dem Mittelbilde ist 

14* 
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die Kreuzigang dargestellt, auf den ioneren Seiten der Flügel die 
heilige Sippe imd die Anbetung der Könige, aof dm Anaeeiii^teD 
•eht Dominikanerheflige, Tor einem Teppich eteheod, hinter wekshem 
eine spätgotisohe Helle den Dorchbliok in die Lendeohaft fireilliet 
Die KftniÜer seigen noch die Biöhtong £oerbe<^ee im 16. Jahr- 
hondert Die Kompoeition ist überladen, die Oharaktertitik derb, 
die Färbung krftftig. Den Brüdern snaaweisen wire ein Krenrigonge- 
bild in der Sammlung des Sonstvereins in Münster (Nr. 1011 und 
an gleicher Stelle die aus Rheinsberg bei Kalkar stammenden Tafeln 
der Gabnrt Christi und der Krenzi^img (Nr. 140 und 141). Dem 
Dünnwege sehr nahestehend ist der Meister des Altarbildes einer 
Kreuzig'nTig' in der Kirche zu Kappenberg bei Lünen; eine heilige 
Familie von demselben Meister befindet sich in der Sammlung des 
Kunstvereina zu Münster n. s. w. — Soest war jetzt an Malern 
nicht reich, doch hatte hier BeinHch Äldegrever, eigentlich Heinrich 
Trippenmaker, seinen Sitz genommen. Er war 1502 in Paderborn 
geboren, kam früh nach Soest und starb gegen 1560. Äldegrever 
war Goldschmied, Juwelier und dann Stecher, als solcher gehört 
er an den herromgendsten deutschen Kleinmeistem. Auf seine 
kflnsflerisofae Ansbildnng hatte Dflrer jedenfiüls den stSrksten 
Einfflnss geflbt Seine CfemSlde sind selten. Als ein Jngendweik 
des Künstlers darf wohl ein Altar mit FlOgelgemSldsn in der 
Wiosenkirofae an Soest angef&hrt werden: avf den inneren Seiten 
die heilige Nacht und die Anbetung der Kflnige^ auf den ftnsseren 
Maria, Antonius und Agatha. Die Körper sind hier schon von 
überschlanken Verhiiltnissen, die Köpfe porträtmässig, das nackte 
Christaskind hart und kleinlich modelliert. Der Hergang spieU 
in einer prächtigen Renaissancehalle, auch die guirlandenhaltenden 
Patten fohlen nicht. Am meisten Dürerisch sind die Brustbilder 
der Apostel an der Predella. Die Färbung ist von Irischem, 
kräftigem Ton. Aldegrevers Bildnisse zeichnen sich durch be- 
stimmte Zeichnung und den Schein schlichter Lebenswahrheit aus. — 
In Münster war es die Familie Tmn Hing, welche durch das 
^ranze 16. Jahrhundert hindurch die Meister der Malerei stellte. 
An der Spitze steht Ludger tom Hing der Ältere (1496 — 1547), 
der als Maler, Architekt and Buchdrucker thätig war. Ein Yotir- 
Irild im DomarduY an Münster von 1688 zeigt ilm in der religiösen 
Kaierei onbedentend; tfichtig zeigt er sieh als Bildmsmaler. Das 
Bildnis eines blonden jungen Mannes in der Sammlnng des Knnst- 
▼ereins sa Mflnster ist Tortrefflioh ansgefflhrt Lndger hatte swei 
Söhne, Mmnann und iMägtr dm Jüngere», doch gehört das SehafTen 
derselben in den nächsten Absohnitt. — Der Schnitesltar in der 
katholischen Kirche in Rhynern (Kreis Hamm) hat Flügel- 
.gem&lde: innen links Christas Tor Pilatus, aossen Christas and die 
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SamariteriQ am Brunnen, rechts inneDf wie Christus seiner Mutter, 
Miissii, wie er der Magdalena ersoheint. Die beiden unteren 
Doppelklappen enthalten links anssen den Binzog in Jenisalem 
nnd Jodes den Verrftterlohn empfangend, innen das Abendmahl 
nnd Jndas* Yemt; rechts anssen Krensabnahme nnd Qiablegang, 
innen Himmelfahrt nnd Sendung des heiligsn Gmstss. Das Ganse 
beherrsoht ein edler Stil in der Ghmppiemng und in den Affekten; 
die Qemilde mögen in den Anfang des 16. Jabrhnnderts gehören. 
Bin grosser Schnitzaltar in der Petrikirohe in Dortmund bat 
Gemftlde an den Rückseiten der inneren Flügel nnd an beiden 
Seiten. Der äussere Flägel: 36 Darstellungen ans dem Leben 
der Heiligen Emerentia, Anna, Mriria, aus dem Leben Christi und 
18 auf das heilige Altarsakrament bezüglichen Darstellungen. Von 
einem kölnischen Meister Hildegard sind nur zwei Flügel eines 
grossen Altarwerks von 1523 in der Domiuikanerkircho in Dort- 
mund erhalten; es sind vier Szenen aus dem Marienleben dar- 
gestellt. Der Hochaltar in der evangelischen Kirche zu Schwerte 
bat auf den Flügeln 72 legendarische Szenen, inschriftlich 1523 
gemalt. Eine selbständige Stellung muss man dem Meister eines 
grossen FlfigelaltBrs einrftnmen, der ans dar JQrohe sn Amelsbüren 
in das F^Ttnsialmnsenm an Mflnster gekommen ist Das Mittel- 
Uld enthftlt eine Krensignng; die Seitenflügel zeigen in vier Ab- 
teifamgen Ohristns am Olbe^, die Qefangennehmnng, Qeisselnng 
nnd ]>omenkrönnng, andererseits Anferttehnng, Himmelfahrt, Ans- 
gieesung des heilige Geistes und Jüngstes Gericht. Biese noch 
auf Gbldgmnd gemalten Bilder folgen der realistischen Weise. 
Verwandten Charakters, wenn auch schwächer, erscheint ein 6to> 
m&lde aus der Kirche in Schöppingen, jetzt im Provinzialmuseum 
zu Münster. Das Mittelbild ist wieder eine Kreuzigung, während 
die Flügel die Szenen vor und nach derselben schildern; das 
Kolorit ist schwächer als bei den meisten Zeitgenossen. Zwei 
Tafeln aus der katholischen Kirche in Lünen beünden sich jetzt 
im Museum des Kunstvereins zu Münster: die Kreuzigung mit 
den Schäcbern und den heiligen Frauen im Vordergrunde, der 
Kreuztragung im Hintergrunde, dann die Kreuzabnahnu; mit der 
Grablegung und der Vorholle im Hintergrande. Das Beiwerk zeigt 
den Stil der Frührenaissance. 

HMsen-Kassel, Berlin eto. VomkOlnisehen Meiaierdea TodesManä 
entiüUt die Galerie in Kassel das Bildnis eines Mannes in mittleren 
Jahren ^r. 10), ein für den Meister besonders oharakteristisehes 
Wsrk. — In der Galerie sn Berlin ist der Meister des Todes 
Msrift dnroh ein Altarbild nnd ein Bildnis yertreten. Bas Altarbild 
(Nr. 578) zeigt in der Mitte die Anbetung der K5nige, auf dem 
linken Flfigel die heilige Katharina nnd den heiligen Ohristophoms 
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gnn in gTra, auf dem rechttn Fltlgel dia lieilige Barbwa vnd den 
hsOigeii SebMtian, letiterer wieder graa in grau. Das Büdmi 
Kr. 616 aeigt einen jnngen Hann aof donkelgrOnem Gmnde. 

Dieselbe Galerie enthält von Barthel Bruyn, ans seiner mittleren 
Zeit, welche schon das Eindringen italienischer Elemente erkennen 
ÜMt: eine Maria mit dem Kinde, vor ihr knieend der Herzog von 
Eleve als Stifter (Nr. 639), dann aus der letzten Periode dea 
Meisters, in der Nachahmung der kühnen Stellungen Michelangelos, 
die Darstellung des ungläubipren Thomas fNr. 654). Grössere 
Gleichmässigkeit bewahrt Eruyn in seinen Bildnissen; zu seinen 
schönsten gehört das des Bürgermeisters Johannes von Ryht von 
1625 in der Berliner Galerie (Nr. 588). Ebenda sind von Bruyn 
vorhanden: Nr. 612 Beweinung Christi, ein frühes Bild, in dem 
sich die Abhängigkeit vom Meister des Todes Maria noch deutlich 
ausspricht; Nr. 613 die Dreieinigkeit, Gegenstück zu dem vorigen; 
Nr. 613 A Maria mit dem Kinde and Amor, vom der Stifter, 
Frieder ein Oegenstflok' som vorigen Bilde. ISin liebenswürdiges 
Werk des sogenannten Meisten wm Wirankfurt ist der Flflgelalter 
in der Berliner Galerie (Nr. 576 — 676 B) mit der heiligen Anna, 
der lieiligen Maria und dem Ohristuskinde als Hanptdarstellnng. — 
Der Jfststsr wm Kappen^berg ist in derselben Galerie dnreh ein 
B6ppelbild vertreten ^r. 1198), Verkfindigong nnd Gebort Ohristi. 
Von Aldegrever enthält die Galerie in Berlin das Bildnis des 
Engelbert Tberlaen, Bürgermeisters von Lennep (Nr. 566 A), von 
(1651, nnd Ton Ludger Um Ring dem Älteren das Bildnis eines 
jungen Mannes (Nr. 700). — In der Galerie zu Braunschweig 
werden zwei Bildnisse von Barthel Bruyn bewahrt (Nr. 14 u, 15), 
beide von 1539. — Aus der Frühzeit des Meisters des Todes Mari& 
stammt eine kleine Anbetung der Könige in der Dresdener Galerie 
(Nr. 1962). Stärker unter italienischem Einflüsse steht eine grosse 
Anbetung der Könige, aus San Luca d'Erba bei Genua stammend, 
jetzt in der Galerie in Dresden (1963); der Typus der INIaria ist 
hier dem aut den Bildern des Mabuse nah verwandt. Ebenda, 
Ton demselben Meister noch ein Bildnis (Nr. 1964), einen bartlosen 
jungen Mann darstellend. Von Barthel Broyn enthält die Dresdener 
Galerie das Bmehstilck einer Beweinnng Ghxisti (Nr. 1966) ans der 
mittleren Zeit des Meisters stammend. Ein Hauptwerk des 
Meisters vom Tode Mari& ist die Stiftang des Kfilner Ratsherrn 
Johsnn Schmitgen von 1684, ehemals anf dem Hanptaltar in 
St. Maria in Lysldrchen, jetzt im Stidelsehen Institut in Frank- 
furt a. M. (Nr. 98). Der Schrein enthält im Mittelbild die Klage 
tim den Leichnam Ohristi, auf den Flügeln Joseph von Arimathia 
init der Dornenkrone und die heilige Veronika mit dem Sohweiss* 
toche. Ebenfalls im Stadeischen Institut befindet sich eine Maria 
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das Kind stillend (Nr. 93 a), von dem MMtr des Todes Maria. — 
Von nndatierten Bildnissen Bair(h«i Brtiyns, ans seiner besten Zeit, 
befindet sich das eines Ehepaares im Städelschen Institut (Nr. 95 
nnd 96), ausserdem von ihm das Bildnis eines bejahrten Mannes 
(Nr. 94) und ein männliches Bildnis, angeblich das des Quintin 
Massys (Nr. 96a). — Das hervorragendste Werk des sogenannten 
Meisters von Frankfurt ist der grosse Fiügelaltar im Städelschen 
Institut (Nr. 81) mit Christus am Kreuze auf dem Mittelbilde und 
der Stifterfamilie Humbracht ans Frankfurt, mit ihren Patronen 
auf den Flügeln. Männer und Frauen sind von kriiitigen Formen, 
derber im Vergleich zum Meister dee Todes Mariä. Nr. 82 ebenda, 
mit der beülgeB Sippe, wird ebenÜidls dem Meistor von Frankfurt 
sngesofariebeiL Von demselben rflhrfe ein grosser AHar Im Städti* 
eehea Moseom in Frsnkfort her (Nr. 280—264) mit der heiligen 
Sippe aof dem ABilelbildey der Gebnrt nnd dem Tode der Maria 
an£ den inneren Seiten and je zwei Heiligen, gran in gran, anf den . 
äusseren Seiten der FUlgel. Der Alter steht aber nicht anf der 
Höhe der früher genannten Werke. — Eine kleine Madonna im 
Museum zu Darmstadt (Nr. 267) wird Anton Woensam sn- 
geschrieben. Zwei in einem Rahmen vereinigte Flägelbilder eines 
Hausaltars ebenda (Nr. 194), die Stifter mit ihren Patronen dar- 
stellend, auf der Rückseite ein zerstörter eng'lischer Gruss, sind 
in der Art des Meisters vom Tod der Maria gemalt. Von Barthel 
Bruyn enthält dieselbe Galerie zwei weibliche Bildnisse (Nr. 198 
und 199), das erstere von 1539. 

Bayern. Aus dem Jahre 1620 stammt ein Altarwerk Anton 
WoerisumSf dessen Mittelstück mit Christas am Kreuze und den 
HeiligenKonstantin und Helena sich imKlerikoraeminar in Freising 
befindet, und dessen Flügel mit je einem Heiligenpaar die Pinakothek 
In MfiBohen bewahrt (Nr. 66 n. 67). — Der Tod Märiens in der 
Münohener Pinakothek (Nr. 66-— 67), eine etwa yier Jahre spiter 
gemalte Wiedeiholnng des Todee Mariens im K6lner Mnsenm, 
entstand f&r die Kirche St. Maria auf dem Kapitol in Köln. Anf 
dem Mittelbilde Maria aof dem Bette mit der Sterbekerse in der 
Hand, hernmstehend die Apostel. Anf den Ufigelbildem knieen 
die Stifter mit ihren Schutzheiligen in schöner Landschaft. Die 
Komposition zeigt starke Verwandtschaft mit der entsprechenden 
Darstellung Jan Joests auf dem Kalkarer Altare. Die Farbe ist 
klar und warm. — Von dem Meister, der dem Meister des Todes 
Maria nahesteht, befinden sich zwei Bilder in der Galerie in 
Schieissheim (Nr. 9 und 10), meist Szenen aus dem Leben 
Christi darstellend. — In die Jugendperiode Bnrthel Bruyns gehört 
der Krenzaltar in der Münchener Pinakotliek (Nr. 68 — 72) mit 
Christus am Kreuz, vier Heiligen and dem Stifter auf dem Mittel- 



Digitized by Google 

I 



216 Blfitmit. 

bilde und Heiligen aiif den Flügeln. Ebenda zwei Flügelbilder 

aus der gleichen Zeit mit dem Leben Jobannes des Täufers und 
der heiligen Agnes (Nr. 73 und 74), ansserdeih zwei Brustbilder 
der heiligen Katharina und der heiligten Barbara (Nr. 88 und 89) 
in der sj^flteren charakterlosen Malweise des Meisters. Von dem 
Kölner Maler Hans von Meiern ist mit Sicherheit nur sein Selbst- 
bildnis in der Münchener Pinakothek (Nr. 91) nachzuwei8en. Sein 
Schaffen gehört dem ersten Drittel des 16. Jahrhunderts an. — 
Der Meister von Frankfurt ist in der Münchener Pinakothek durch 
einen aus dem Kartäuserkloster in Köln stammenden Altar ver- 
treten (Nr. 60 — 62) mit der Boweinung- Christi auf dem Mittelbild 
and dem Stifterpaar und deren Patronen auf den Flügeln. Auch 
bier ki nur Maria edel in der Haltung und in den Formen. Die 
BrCLder Dü/nnwege baben die figttrenrekbeSjrenzigung ebanda (Nr. 63) 
geaobaffen. — Vom Meister des Todea der Maria befinden siob im 
Germanieeben Hnieom in Nürnberg ein männliche» nnd zwei 
•weibliohe Bildniese (Nr. 68—66). Ebenda, ans der FrOhseit Barthel 
Bruyne, ein Altarfifigel mit der beüigen Katharina nnd den Stiftern 
(Nr. 53), dann zwei Flügelbilder (Nr. 68 nnd 69), das eine mit der 
gekrönten Maria und dem Kinde, das andere mit der heiligen 
Anna selbdritt; femer die Domenkrftnnng (Nr. 70), ein weibliches 
Bildnis (Nr. 71) und die Kreuzschleppnng Christi (Nr. 72), in der 
bereits einzelne Figuren von Raffael entlehnt sind. — Von Viktor 
und Heinrich Dünmvege hat das Germanische Mnseum eine Bewei- 
nung Christi (Nr. 37), und in der Art der Dünnwege einen Christus 
yor Pilatus (Nr. 38) aufzuweisen. 

Osterreich. Dem Meister des Todes der Maria wird im Ru- 
dolfinum in Prag ein Flügelaltar (Nr. 462) zugeschrieben. Im 
Mittelbiid: die Anbetung der Könige; auf den Flügeln innen: der 
Stifter mit seinen drei Söhnen und die Stifterin mit drei Töchtern; 
aof den Anaeenseiten: die heilige Anna selbdritt nnd die heilige 
Katharina, letztere gran in grau, nnr Qesicht nnd Hftnde in natür^ 
liehen Farben. Ebenda der domengekrOnte Heiland, swifchen 
niederen Schranken stehend (Nr. 18), yon Aldegrever, hart in der 
Zeichnung nnd trocken in der Fftrbnng. — Der Meister Tom Tode 
Bfari& ist in der Kaiserlichen Galerie in Wien mit einem schönen 
Flttgelaltar (Nr. 1001) vertreten, welcher die in einer herrlichen Be* 
naissancehalle hausende heilige Familie zeigt und mit zwei Madonnen- 
bildern (Nr. 1002 u. 1003). £s sind sämtlich Jagendwerke des Meisters, 
und die eine der Madonnen ist eine verkleinerte Wiederholung der 
Madonna im Palazzo Balbi Senaerega. Von demselben Meister 
befinden sich die Bildnisse eines Ehepaares in der Galerie Liechten- 
stein in Wien (Nr. 1077 und 1079). — Von Barthel Bruyn besitzt 
die Kaiserliche Galerie in Wien ein männliches und ein weibliches 
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BfldniB (Nr. 1468 und 1464); und ron Äldegrever hat die Oakrie 
lieefatenstein in Wien die Bildnii eines jungen Stntien mit einer 
Nelke in der Hand, Ton 1540 (Nr. 1072). Die Vertreibung ans 
dem Paradiese in der Kaiserlichen Qalerie an Wien (Nr. 1024) ist 
nnr vermntnngsweise AldegreTer anzuaohreiben. 

Die B achmalerei hat in dieser Epoche die früher ionegehabte 
fahrende SteUnng ganz eingebüsst; sie tritt gegen die Tafelmalerei 
entschieden zurück. Indes sind es jetzt yielfaoh die grossen Meisteri 
welche für die Boohillnstration, die nnn meist im Holzschnitt aus- 
geführt wird, die Originalzeichnunsren liefern. Von den hervor- 
ragenden Schöpfungen dieser Art ist schon weiter oben gelegentlich 
die Rede gewesen. Immerhin entstehen auch jetzt noch einzelne 
eigentliche Buchmalereien, weiche eine f'ortsetzung der früher 
üblichen bilden. 

Hans Sebald Bekam hat 1531 in Nürnberg gemeinsam mit 
Ifiklas Glocken don ein Gebetbuch für den Kardinal Albrecht 
Ton Brandenburg mit Miniaturen geschmückt; dasselbe behndet 
sich jetzt in der Königlichen Bibliothek an Asohaffenborg. 
Von den acht blattgrossen Mlniatoren sind sioher vier Ton Hans 
Sebald, nnd noch iwei kleinere können mit Wahrscheinlichkeit 
üär ihn in Ansprach genommen werden. Es sied Meisterleistongen 
der Buchmalerei. Niklas Glockendon in Nürnberg richtete sich fBr 
seine Ao%aben den Gestaltenkreis Dürers an, doch ist er Aber 
eine ftnsserliche Nacbahmong des Meisters nicht hinausgekommen. 
Beweis dafür sind die Miniaturen des Messbuches, das Glockendon 
1624 ffir den Kardinal Albrecht von Brandenburg malte (Aschaffen- 
hoig, Königliche Bibliothek). Das Missale ist in Grossfolio auf 
Pergament geschrieben, mit Silberdeckel versehen und enthält 
23 grossö und 116 kleinere Gemälde. Von demselben stammt ein 
Gebetbuch von 1531 für den Kardinal Albrecht, ebendort, mit 
sieben schönen Bildern und dem Porträt des Stifters. Von Miniatur- 
werken, die in Nürnberg im Beginn des 16. Jahrhunderts entstanden 
sind, ist da8elb8t in St. Lorenz das ..Gänsebuch" von 1507 erhalten. 
Auch die Universitätsbibliothek in Würz bürg besitzt noch bessere 
Arbeiten dieser Zeit: ein Lektionar des Benediktinerordens ans 
SL Stephan Ton 1616, TOm Bmder Mitourm gefertigt, mit grossen 
Heiligenbildern in blühender Landschaft; ein Mart^rologium des 
Benediktinerordens von 1617 mit Bildern der Ordensheiligen; ein 
Missale ans Ebrach mit dem Bilde der £renzigang nnd eui Spe- 
cnlnm hnmanae salvationis mit gnten Federzeiclmnngen. Sana 
Müdich zeigt in seinen Miniaturen an den Bnsspsalmen des 
Orlando di Lasso und zu den Motetten des Cyprian de Bore 
den £influ8s Altdorfers. Die genannten Werke befinden sich 
in der Königlichen Bibliothek in München. Sans Burgkmair 
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dem Jüngeren gehOrt Yermatlioh die Ausstattiing dei Tanuer- 
bncliea in der Bibliothek so Sigmaringen (Handrofarift Kr. 68) 
an, mindeetens die dritte Abteilong des Buohea mit der Dar- 
at^ang der Waffenapiele, welche bei der Verm&hlimg dee Grafen 
Mnndtfort mit der Katharina Fnggerin 151^ in Angabnrg ab- 
gehalten wurden, während an den beiden ersten Teilen noch der 
alte Bargkmair mitgearbeitet hat. Eine Pergamenthandsohnft 
des 16. Jahrhunderts in der Fürstlichen Hof bibliothek in Donan- 
eschingen (Nr. 355), ein deutsches Gebetbuch für den Kur- 
fürsten Johann von Sachsen von 1533, zeiprt auf dem Einbände 
den Stemi)el Lucas Cranachs mit dem Datum C. F. 1563. Die 
Handschrift enthält nenn ausgezeichnete Miniaturen von Cranach 
oder aus seiner Schule, Passionsszenen, den Kurfürsten, die 
Hofgesellschaft und die Gemeinde darstellend. In der Schatz- 
kammer des Münsters in Eonstanz sind von einem durch 
Bischof Hugo von Hohenlandenberg (1496 — 1532) gestifteten 
handschriftlichen Missale in vier Bänden hoch die letzten drei 
Binde vorhanden. Der zweite, älteste Band enthilt noch gotische 
Bfiniatnren: die Erenzigung, den Sobmenensmann n. a., der dritte 
TeÜ giebt die Erenzigung mit den vier BTangeUsten in den Ecken 
in einer Renaissancearohitektnr, nnd ist 1610 entstanden. Die 
Stadtbibliothek in Frankfurt a. M. enthUt eine Bibelhandschzift 
mit 180 Ifiniat&ren nnd sablreichen Initialen, die 1614 Ton dem 
Dominikanerkloster in Frankfurt an Jakob Heller geschenkt wurde. 
Ein Messbuch von 1510, niederrheinischen Ursprungs, in der Uni* 
versitätsbibliothek zu Jena, zeigt Bandumrahmungen mit goti* 
sierenden Ranken, Vögeln und Blumen in reizender Naturfrische. 
Auf jedem der umrahmten Blätter erscheinen zwei Darstellungen, 
oben gewöhnlich ein Figurenbild, unten in einem Viereck Initialen 
mit naturalistischem Beiwerk: Maria, «.^ekrönf, in einer Muschel- 
nische sitzend, das stehende nackte Christuakind auf dem Schosse, 
zwischen musizierenden Engeln ; Friedrich der Weise betend, hinter 
ihm eine l^nq-elsgestalt u. a. Elienda befinden sich die neutesta- 
mentlicben Ferikopen in zwei ßilnden: Band I, enthält auf einem 
Blatt die meisterlich gemalte Kreuzigung, umgeben von Rand- 
aeichnangen, wohl von Dürer; der Band II. enthält die Dflreiadie 
Beweinnng Christi, umgeben von Eankenwerk. Auch im Text 
beider Bftnde finden ntk Initialen und Randbilder. Ein Keuee 
Testament Ton 1624 in der Bibliothek su Wolfenbflttel ist von 
Nifdaa CRaekendtm mit Miniaturen ausgestattet. Sehr liebens- 
wltrdig wirken die Bilder Schäufdeins in dem f&r 0raf Karl 
Wol%ang SU Öttingen von 1537—1538 geschriebenen Psalterium 
im Berliner Kupferstiebkabinett (Nr, 6). Die Phantasie ist hier 
ungesögelter als in den Eandverzierungen Dürers au Kaiser Mazi- 
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milians Gebetbuch. Von Älbrecht GlocJcendon, dem Bruder des 
Niklas, rührt der Kalender in der Bibliothek zu Berlin von 1526 
her (Cod. germ. oct. 9), mit den Monatsbeschäftigangen in pracht- 
voller EenaisBanceeiDfasflttng. Die TTmvenit&tsbibliothek im Cle- 
mentinum la Prag bewmhrt da« Handtohrift tod ISlft, das Lebea 
deo heiligen Hieronyimia Brem, mit MiniatiireD in Art der 
fatolrisohan Sehlde. Die Blitter^ and ^nmengewinde sind besonden 
reich nnd lehOn. Eine Handschrift des St Blasianer Kirohen- 
adiataes, jetit in St. Panl in Kärnten (Cod. membr. 76. Oata- 
logns et Calendamm sanctorum eto.) enthält 90 bemalte Pergament- 
blätter, jedes mit ewei Heiligen, nnd bildet die Onmdlage des die 
Habsburger Heiligen darstellenden Holzschnittwerkes, an dem sich 
Burgkmair, SchäufMn und Springinklee beteiligten. Von den 
bei Lebzeiten Kaiser Maximilians um 1577 jredruckten wenigen 
Exemplaren besitzt eines die Blasianer Bibliothek in St. Paul. 
In der Schatzkammer des Doms zu Agram befindet sich ein 
Missale mit 33 grossen Miniaturen, zwischen 1518 und 1543 wahr- 
scheinlich von Julius Clovio ans Grizani in seiner früheren Zeit 
gemalt und reich mit Qold verziert. 



Epoohe d&t Beutoeh-Benaissaiioe. 

(Von 1550 bis 1650.) 

Mit der Entwiekelnng der denisehen Malerei anf nationaler 
Chmdlage war es yorlftnfig vorbei; seit der Mitte des 16. Jahr- 
hvnderts trat an die Stelle des Eigenen die unbedingte Nach- 
ahmongder Italiener. Wohl wirkten die technischen Überlieferangen 

der vergangenen Blütezeit noeh mächtig nach, aber man empfand 
zngleich die Notwendigkeit, einem Mangel abzuhelfen: es hatte 
den Deutschen oft an Schönheitssinn gefehlt, und in dieser Richtung 
mnsste man die Überlegenheit der Italiener des 16. Jahrhunderts 
anerkennen. Allerdings hätten nun die deutschen Meister dieser 
Zeit das fremde Element in ihrer Art bemeistem müssen, statt in 
eine mehr oder weniger äusserliche Nachahmung des Fremd^^n zu 
verfallen, aber die deutsche Kraft war gebrochen. Die Wahl des 
Spaniers Karl V. zum deutschen Kaiser, dann die Auflösung der 
nationalen Einheit durch den Kirchenstreit, hatten eine lang 
dauernde Erschlaffung der künstlerischen Kraft rar Folge. Das 
nnn vorherrschende Snsserliche Stroben nach dem Schönheitsideal der 
Antike, ine es die italienisohe Renaissance mit Glflck yerfolgte, 
hat den grOssten nnd eigensten Vorzog der deutschen Knnst> ihre 
Sinnigkeit nnd Gemtltstiefe vernichtet. — Unter den nordiwshen 
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Kaohabmeni der Italiener lassen sich zwei Biohtuogen anterscheiden: 
die eine holte ihre YorbOder ani der Söhak MkhelaQgelos, die 
andere sobloss sieh enger an die Venegjaner und bald aaoh an den 
blendenden EUektisismns der Schale von Bologna an. Die letetere 
Art brachte noch die geniessbanten Werke hervor; nnd aie hmt 
das besondere Verdienst, in Naohahmang der Schopf angen des 
Gialio Romano in Mantua und der des Paolo Yeronese in Venedig 
und seiner Umgebung die Freskotedmik auf deutschem Boden 
heimisch gemacht und mit Erfolg zur Dekoration der Bauwerke 
▼erwendet zu haben. £0 ist auch TOrzngswelse diese Seite 
der Deutsch-Renaissancemalerei, das nun wieder stärker hervor- 
tretende Betonen der Monumentalkuust , welche wohl mit den 
sonstigen Mängeln der neuen RichtuDg, namentlich mit ihrem 
geringen geistigen Inhalt versöhnen kann. — Auch in dieser 
Epoche ist der Süden Deutschlands dem Norden an Zahl der 
künstlerischen Kräfte und der Leistungen überlegen. Eine Stil- 
entwickelung nach landschaftlichen Schulen findet nun nicht mehr 
statt, vielmehr gefallen sich die von den früheren zunftmässigen 
nnd handwerldichen Fesseln befreiten Künstler In dnem an Mneo 
Ort gebundenen frei schweifenden Virtnosentnm. Obgleich noch 
ein Znsammenhang der Knnst mit dem Bfirgertnm Torhanden ist| 
so treten doch jetst die Hofmaler mehr als frfiher in den Vordei> 
gmnd, nnd ihre Werke sind dann anch mindestens ebenso hftnfig 
in den SchlOssem wie in den Kirchen zn snchen. 

Hans Boxherger aus Salzburg ist einer der ersten» welche die 
italienische Freskomalerei nach Deutschland übertragen; anch seine 
Qestaltenwelt steht auf italienischem Boden. Die Fassadenmalereien 
Boxbergers in Augsburg, Salzburg, München, Regensbnrg, Ingol- 
stadt und Passaii, bei denen er ein besonderes Gefallen an Feld- 
schlachten zu i^ferd und zu Fuss zeigte, sind zerstört; dagegen 
blieben seine Wandmalereien in der Eiesidenz in La nds Ii ut (Nieder- 
bayer n), die er zwischen 1542 und 1553 ausführte, erhalten. Dort 
sind wahrscheinlich die Geschichten Isaaks, Jakobs und Josephs im 
unteren Gang, dann die Dekoration in einem der oberen Säle sein 
Werk. Glückliche Anordnung, sichere Zeichnung, blühende Färbung 
verbinden sich zu trefflicher dekorativer Wirkung; die zu vielfache 
Flftehenteilnng ist ein Fehler, in den später anch die Oaracol öfter 
▼erfallen sind« Boxberger war anch fOr den Holisehnitt th&tig. 
Ein Mdchior Boaiberger, 'wahiaoheinlich der Sohn des Hana, hält 
sich von 1678 an in Begenaborg anf nnd stirbt daselbst 1680. Er 
hat den QoUath am Hanse Goliath** in Begensbnrg (Ober- 
pfalz) geschaffen, der noch, wenn auch ganz übermalt, erhalten ist. 
Sin groBsartiges Denkmal dekorativer Malerei hat der Maler LuHnio 
in den beiden Badestaben des Fnggerpalastes in Angsburg 
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(Schwaben) geschaffen, etwa nm 1559; dieselben sind noch er- 
halten. — Ein zweiter Meister, der gleichfalls sein Bestes in der 
Freskomalerei geleistet hat, ist Tobias Stimmer aus Schaff hausen; er 
war seit 1570 in Strassborg ansässig and starb daselbst 1572, erst' 
48 Jahre alt. Eine seiner Fasmdenmalereien ist noch erhalten, die 
am Hanse „Zorn Bitter^ in Sehaifhansen (Schweis). Das im 
wesentUohen noch gotische Hans hat nnr im Erdgeschoss dnroh 
Tortretende Pfeiler eine plastische Gliederung erhalten. Die 
Malereien enthalten die Allegorien yon Tagenden, darflber, wie es 
scheint, ein Ereignis ans dem Leben des Anftraggebers: swei 
Beiter nnd drei Fnssgänger, welche von Musikanten und Palmen* 
trftgem bewillkommt werden. Es folgen die Kundbilder des 
doero nnd Demosthenes, Daphnes Verwandlang, Circes Zaube- 
reien u. s. w. Der Giebel zeigt die Haupt darstellun^, den Todes- 
sprung des Curtius und dann, scheinbar aat offener Galerie, den 
Auftraggeber und den Maler, endlich ganz oben die Fortitudo und 
Prudentia. Das perspektivische Kunststück, der in voller Vorder- 
ansicht genommene, aus der gemalten Nische hervorsprengende 
GnrtiuB, ist mehrmals restauriert. Stimmer hat zahlreiche Zeich- 
nungen für den Holzschnitt geliefert, stets in italienischer Formen- 
sprache; nur im Bildnis blieb er ganz auf deutschem Boden. Die 
1664 gemalten Bildnisse des Jakob Schwitzer und seiner Ehe£rau 
Barbara in der Ennstsammlong in Basel (Nr. 68 nnd 69) sind Ton 
derber AnüGsssung, aber Ton kOstiicber Katürlichkeit. — Die Fassade 
des Rathauses in Mülhansen (Oberelsass) wurde 166S durch 
Christian Vaekertterffer aus Kolmar bemalt. Das Brdgeschoss 
erhieli eine Rostikaquadening, das Mittelgeschoss wurde durdi eine 
anfgsm^te Sänlenstellungund Balustrade in eine Halle umgeschaffen, 
und an jede Ecke kam eine weibliche Figur. Das obere Stock- 
werk erhielt eine PilasterteUnng nnd Nisrhen mit den stehenden 
Figuren der Tugenden. Es war vielfach Vergoldung angebracht. 
In der Kirche zu Kaysersberp^ (Kreis Rappoltsweiler) sind die 
Reste des alten Hochaltars an der Üstwand des Chors anffrestellt. 
Auf den Aussenseiten der vier Flügel ist die Auffindung des 
heiligen Kreuzes durch Helena, dazu rechts und links die Ver- 
kündigung dargestellt. Die Bilder, etwa aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts , sind koloristisch vortrefflich und lassen auf 
venezianischen Einfluss schliessen. Von Wendel DieUerlin aus 
Strassburg (1550 — 1599), dem Architekten und Maler, enthält die 
Kaiserl. Oslerle in Wien ein Arohitekturbild mit der Bemfimg 
des heiligen Matiliftus snm Apostelamte (Nr. 1622). In der grosseren 
der beiden dargestellten Renaissancehallen sitst Christus znit den 
Aposteln an der gedeckten Tafel; in dem kleineren Baume sitsen 
drei Mftnner mit Büchern bescWtigt Am Meeresufer schreitet 
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wieder Christas, den Matthäus heranwinkend. — In dem zur Kirche 
St. Michaelit in KrieehiDgen (Lothringen, Kreit Bolchen) ge- 
hörenden PfiurrhaiMe befindet aidh ein Gemftlde: Maria mit dem 
Kinde nnd eine weibHehe Heilige, der ein Doldh dnroh den Hals 
geht; nnten erscheint der Stifter; du Qemftlde itammt yom An« 
fang dei 17. Jafarhonderta. — An Stimmer aofaUeut aioh der 
Baieler Meier Hans Bock, geboren nm 1646» gestorben kurz nach 
1623, der 1572 in die Zunft aufgenommen wurde. Das am besten 
erhaltene Wandbild von ihm ist die im Vorzimmer des Rathauses 
in Basel (Schweiz) befindliche „Verleumdung des Apelles''. Von 
ihm rühren wahrscheinlich auch die Malereien an der Fassade des 
Zunfthausps der Schmiede in Ba^el her: prächtipre Arkaden mit 
Durchblicken, dazwischen allegorische (-iestalten und mythologische 
Szenen, welche auf das Schmiedehandwerk Bezug nehmen. Die 
Bildnisse Bocks sind glatt und charakterlos, am besten sind noch 
die Kiüderbildnisse. In der Kunstsammlung in Basel befinden sich 
von ihm: Nr. 60a und b die Brustbilder des Melchior Hornlocher 
und seiner Ehefrau. 

Von Hans Hug Kluber, wahrscheinlich 1526 zu Basel ge- 
boren and daselhit 1678 gestorben, enthält dieselbe Sammlang: 
Kr. 65 Gebart Okristi von 1662, wekshes Motive ans Hans HoW 
beins Altar aufgenommen hat; Nr. 62 das Bildnis der Barbara 
Meyer von 1662 in Aqnaiell; Kr. 67 Selbstportrftt Klnbers Yon 
1662 in derselben Technik nnd Kr. 67 a das Bnndbildnis des 
Hieronyrnns Froben Ton 1557. Von BarätoUmUhiB Sarbruek, 
1500 in Trier geboren, von 1620 — 28 in Basel th&tig, sind in der 
Kunstsammlung daselbst eine Anzahl Bildnisse vorhanden: Nr. 61 
Agrippa d'Aubignö, Marschall von Frankreich; Nr. 62 und 63 
Professor Feter Ryfl und seine Ehefrau; Nr. 64 Oberzunftmeister 
Lütselmann und seine Gattin. — Ein Tafelbild in der vorderen 
Sakristei des Münsters in Konstanz ('Baden) zeigt in der Mitte 
den Schmerzensmann und auf der Rückseite die Bezeichnung: 
Fetrus Hoßtadius 1569. Die Formen sind edel, der Ausdruck 
würdig. Auf den Flügeln ist Christus am ülberg und die £.reuz- 
tragung darficstellt. 

Die gliliizeudsten Leistungen des Christoph Schwarz gehören 
wieder der Freskotechnik an. Er war 1550 in der N&he von 
Ingolstadt geboren, lernte bei Melchior Boxberger, ging dann nadi 
Venedig, wo er Yomehmlich Paolo Yeronese nnd Tintoretto 
studierte, und worde nach seiner Rückkehr Hofinaler des Hersoga 
Wilhelm lY. Ton Bayern. Schwarz starb 1697. In Mfinehen 
war er an der Ansschmflokong des Kesidensbanes beteiligt nnd 
bemalte sahlreiohe Fladen von Wohnhftoaem, die jetzt nicht 
mehr vorhanden rind. In der Transnits bei Landshnt (Kieder- 
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bayern) befiDden msk allegorische Deckenbilder toh 1680 an dar 
Holldecke des Herzoginzimmen und Deckenbilder im Bittenaal, 
welche von Schwan herrühren. Seine sahireichen Ölbilder ge* 
bOren in Sjnnposttion nnd Zeichnung an den erfreulichsten Werken 
der Zeit (Oberbayern). Das Altarwerk in der Mün ohener 
Pinakothek (Nr. 1280—82) zeigt die Maria in der Glorie auf dem 
Mittelbilde, den heiligen Hieronymns und die heilige Katharina 
auf den inneren Seiten, die Verkündigung auf den äusseren Seiten 
der Flügel. Mit dem herrschenden venezianischen Einfluss mischen 
sich einige Raflfaelische Erinnerungen. Sein Sturz der Engel in 
der Michaeliskirche in München weist in der kühnen Bewegtheit 
auf Erinnerungen an Tintoretto hin, doch ist er matter im Aus- 
druck. Hervorragend ist seine Kreuzigung in der Martinskirche 
in Landshut; auch an dem Hochaltar der Pfarrkirche in Ingol- 
stadt scheint er neben Müelich gearbeitet zu haben; das Gemälde 
auf der Rückseite des Altars mit der Disputation der heiligen 
Katharina ist wohl sein Werk. Das tüchtigste Bild, das von 
Ghiiitoph Sdiwarz erhalten ist, ist das Bild der Familie des MaleiB 
in der Münchener Pinakothek (Nr. 1879). Der MeietCr aitst im 
Lehnstuhl, ihm zur Seite steht die Frau, in der Mitte das Söhnleln. 
Der Ausdruck ist schlicht und charakteryoll, die Modelliemng 
soigsam» das Kolorit krftftig und harmonisch. In der Kaiserl. 
Galerie in Wien befindet sich von Schwarz das Qem&lde des 
Jüngsten Gerichts (Nr. 1687): hoch in den Wolken in einer Engel« 
glorie thront Gottvater, zu seinen Seiten Maria und Christus, ttber 
ihm die Taube des heiligen Geistes; zur Rechten dieser G^ppe 
Engel mit Blumen, zur Linken Engel mit flammenden Schwertern; zur 
Rechten empfängt Petrus eine Schar von Jung-frauen, zur Linken 
wehrt Paulus mit geschwuu^cnem Schwerte den Sünderinnen den 
Eingang zum Himmel. Ebeiuiort, von Schwarz, die Geisselung 
Christi (Nr. 1688) und der Tod des Adonis (Nr. 1689). Der 
verwundete Adonis ist von Venus und drei Nymphen umgeben, 
vorn links zwei Hunde. Das Ferdinandeum in Innsbruck (Tirol) 
enthält von Schwarz; Nr. lOÜ segnender Christus; Nr. 107 Madonna. 
Auch die Augsburger Galerie hat eine Anzahl Gemälde von 
Christoph Schwarz ao&aweisen: Nr. 60 Grablegung Christi, auf 
der Büokseite die Erenstitgnng; Nr. 198 der heilige Sebastian 
?on Engeln bedient nnd St. Nikolans von Tdentino mit einem 
Stern aof der Brost; Nr, 884 Jnlian Apostata den Dienst der 
heidnischen Götter wieder einführend; Nr. 846 die Krenzigang 
CSuisti zwischen den Schäohem, nnten Johannes, die heiligen 
Franen u. a. ; Nr. 509 die Krenztragung. Im Museum zu Hannover 
von ihm: Nr. 496 Christus am Kreuze, links im Mittelgrunde die 
drei Marien yom Grabe zurückkehrend, rechts hinten die Stadt 
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Jerusalein. Die Darstellung umgiebt ein gemalter Rabuien, auf 
dessen rotem Grande graa in grau Engel mit den Leidens werk- 
zengpen v. dargestellt und. Ferner in der Galerie sa ▲■ohaffen* 
bürg: Nr. 80 der Tom Kresse abgeDomiDene Leiehnam Ghriiti; 
im Miueiim sa Breslau: Nr. 4S eine sweifelbafte Grablegping 
jQhrisit; und endlich in der Galerie sa Dresden: Nr. 1989 die 
Kreosignng Ohristi swisöhen den Sehichem, unten JiAannes nnd 
die drei Marien, 

Johann von Aachen wnrde 1552 in KOln geboren und starb 
1615 in Fhig. Sein Vater stammte aus Aachen nnd lebte in Köln. 
Johanns erster Meister war Jerrigh; 1574 ging er nach Venedig 
nnd wurde Schüler von Morett, hierauf nach Born, dann nach Florenz 
und zurück nach Venedig; 1588 war er wieder in Kfiln, worauf 
um 1600 ein zweiter Aufenthalt in Köln folpfte. Unterdes gelangte 
Johann von Aachen nach München zu Herzog Wilhelm V. von Bayern, 
dann nach Prag- an den Hof Kaiser Rudolfs II. und wurde 159ll 
zum kaiserlichen Kammermaler ernannt. Nach einer zweiten 
italieiiisclien Reise kam Meister Johann 1601 nach Prapf zurück, 
wurde geadelt und behielt auch unter Kaiser Mathias sein Amt; 
er starb 1615 zu Prag. Johann von Aachen erscheint in seinen 
historitehen Bildern als Manierist, doch findet man bei ihm weniger 
die ans der Nachalunang Michelangelos hervorgegangenen TTber- 
treibnngen. Sein Kolorit ist der venesianischen Schale verwandt. 
Seine PortrtLts sind oft von chsrakterrollem Ansdrack, aber aaoh 
im Kolorit glasig nnd kalt. Im Mnsenm sa Köln sind von Johann 
von Aachen: Nr. 447 die Erweckung des Lassras; Kr. 447a ein 
Triptychon mit dem Salvator mnndi in der Mitte, einem knieenden 
Bitter und einer Fraa im schwarzen Gewände auf den Flügeln; 
Kr. 447 b Bildnis eines sechsjährigen Mädchens von 1682; Nr. 448 
Maria mit dem Christuskinde von Engeln, Hirten und Hirtinnen 
umgeben; Nr. 449 Maria mit dem Kinde in halber LelipnsgTÖsse, 
unten mit einem knieenden Kartäuser; und Nr. 450 Bildnis des 
Kölnischen Bürgermeisters Johannes Broelmann von 1588. In 
Kölner Kirchen befinden sich von ihm: ein Altar in St. Maria im 
Kapitol, welcher in der Mitte die Madonna mit dem Kinde und 
die heilige Anna, auf den Flügeln innen den heiligen Johannes Ev. 
und die heilige Maria aussen den heiligen Petrus und die heilige 
Cäcüia mit dem knieenden Stifterpaare zeigt; in der ehemaligen 
Antoniterkirehe eine Slrenzigung. Die Mflnsteridrche in Bonn hat 
Yon ihm in einem Altaranfsata die Chrablegung mit dem Stiller and 
die Brschelnnng des Heilands als Oirtner bei Maria Magdalena. In 
der Schwarzenbergischen Begräbniskapelle in Mflnchen hat Johann 
Ton Aachen die Anffindong des heiligen Kreazes gemalt^ aasserdem 
ist von ihm in München das Familienbild des Hersogs Wilhelm Y. 
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▼on Bayern mit Gemahlin und zwei Cindern vorhanden. Johann 

von Aachen hat Rieh in allen Gattungen der Malerei versucht, aber 
als Büdnismaler hat er sein Bestes geleistet. Von ihm sind in der 
EaiserL Galerie in Wien: Nr. 1412 die Anbetung der Hirten; 
TSTr. 1414 Bathseba im Bade von David belauscht; Nr. 1415 Bacchus, 
Venus und Cupido; Nr. 1416 Bacchus und Ceres; Nr. 1417 Jupiter 
umarmt Antiope; Nr. 1418 ein junges Paar; Nr. 1429 ein scherzendes 
Paar; Nr. 1490 ein Mann und zwei Frauen. In der Sammlung 
Czemin in Wien die Opferung Mariens im Tempel {Nr. 49); in 
der Galerie zu Hamburg eine Pieta (Nr. 1); in der Augsburger 
Galerie eine Geburt Christi (Nr. 381); in der Galerie zu Aschaffen- 
burg die heilige Sippe (Nr. 183); in der Kunsthalle zu Karls- 
ruhe eine Euppeleieaene (Nr. 162); in der Galerie za Schwerin 
^ne Anbetung der Hirten (Nr. 1); und in der Galerie an Schleif §• 
heim 14 Bilder. — Der Gefährte Johanna von Aachen in Prag 
war der Niederländer Bartholomäus ßpranger, 1546 in Antwerpen 
geboren, 1625 in Pirag gestorben; er war ebeniUls Hofinaler, wurde 
vom Eaifler Rudolf IL in den Adelastand erhoben und war als 
Künstler bedeutender als jener, obgleich er ebenfalls an doi 
Manieristen gehörte, welche womöglich nook die grossartige Ge- 
staltung des Michelangelo überbieten wollten. Von Spranger be- 
sitzt die Kaiserl. Galerie in "Wien: Nr. 1694 Vulkan und Maja; 
Nr. 1695 Apollo, Pallas und die Musen; Nr. 1696 Herkules und 
Omphale; Nr. 1697 Mars, Venus und Amor; Nr. 1698 Venus und 
Merkur; Nr. 1699 und 1701 zweimal Odysaeus und Circe; Nr. 1700 
Venus und Mars von Merkur überrascht; Nr. 1702 Sieg der Weis- 
heit über die Unwissenheit; Nr. 1703 Allegorien auf die Tugenden 
Kaiser Rudolfs IL; Nr. 1704 Selbstbildnis, und Nr. 1708 Bildnis 
der Frau des Künstlers. In der Galerie zu Augsburg befindet 
sich von Spranger: eine sterbende Magdalena (Nr. 155); in der 
Qalerie an Asohaffenburg ein GOttermahl (Nr. 8); in der 
Galerie an Stuttgart Amor und Fsyohe (Kr. 87^. — Unter dem 
Sinflnsse der Richtung des Spranger nnd des Johann Ton Aachen 
steht Joseph Hei/M^ geboren 1565 an Bern, gestorben 1609 in 
Fk«g. Schon 1691 gehörte Heins dem Finger Künstlerkreise an. 
Der Kaiser sandte ihn 1594 nach Italien, um Kopien herstellen 
zu lassen. Er studierte vornehmlich die Werke des Correggio und 
der Venezianer; und dies hat mindestens auf seine Fitrbnng gfinstig 
eingewirkt. Die Zahl seiner Werke ist sehr gross. In foinen 
biblischen Bildern fehlt jede vSpur religiöser Empfindung, selbst 
seine Kreuzigungsbilder in der Kaiserl. Galerie in Wien (Nr. 1566 
und 1567) lassen vollständig kalt. Viel liebenswürdiger sind 
seine mythologischen Bilder, von denen die schönsten sich in der 
Kaiserl. Galerie in Wien befinden. In der Strafe des Akt&on 
Bbe, Cicerone. III. 15 
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(Nr. 1565) trägt eine der Nymphen die Kopfbedeekong, welche 

▼eneziaDische Franen bei ihrer Haarfärbeprozedur gebrauchten; 
eine Venus (Nr. 1562) erscheint ganz tizianisch, und die im Todes- 
jahre des Künstlers entstandene Darf?tellung der Venns und des 
Adonis (Nr. 1564) schliesst sich an die Komposition RaÖaols an. 
Ein hervorragendes Bildnis ist das Kaiser Rudolfs IL ebendort 
(Nr. 1570). Noch andere Bilder von Heinz in der Kaiserl. Galerie 
zu Wien sind: Nr. 1563 Venus und Adonis in einer Laube; Nr. 1568 
Herodias, eine Nachahmung der Judith Cranachs; und Kr. 1569 eine 
aliegorisclie Figur. Der Raub der Proserpina von Heinz befindet 
•ich in der Galerie in Dresden (Nr. 1971), zwar ein echt eklektisches 
Bild, dooh von anmutigen Formen nnd weieher Modelliernng. 
Fernere Werke ron Heinz sind: in der Dresdener Galerie LoUi 
mit seinen Töohtem (Nr. 1972) nnd ein Eoce homo (Nr. 1978); in 
der Galerie zu. Angsbnrg eine Artemisia (Nr. 880); in der 
Sammlang sn Lfltzschena bei Leijmg ein Stan des Pliaeton 
(Nr. 179) n. a. Nach, Heinz haben besonders Kilian und Sadeler 
gestochen. — Nach dem Tode Rudolfs II. (1612) vertrat die 
Historienmalerei in Prag hanpts&chUch ein Eingeborener Kari Skreta 
Ssotnowsky von ZatocrzUZf geboren zu Prag im ersten Jahrzehnt 
des 17. Jahrhunderts, gestorben ebendort 1674, Die erste Richtung' 
hatte er wohl noch von Spranger empfanpfen, dann ging er nach 
Italien, wo er in Venedig Paolo Veronese, in Bologna besonders 
Guido Reni und Guercino, in Rom Michelangelo da Caravaggio 
auf sich wirken Hess. Skreta gehört zu den besten Virtuosen 
seiner Zeit. Geringer sind seine grossen Kompositionen, besser 
seine Einzelfiguren, so die Kniestücke der Evangelisten und die 
Halbtiguren der vier grossen Kirchenväter, des Moses und des 
heiligen Paulas in. der Dresdener Galerie (Nr. 1979—1987), 
welehen Wfirde und kraftroUe Oharakteristik ingesproohen werden 
mnss. Bbenda ron ihm das Bildnis des Maltesers Bernhard 
de Witte Ton 1661. Von seinen Altarbildern befindet sich der 
Lnkasaltar, ans der Theinkirche in Prag, im Rndolfinnm daselbst 
(Nr. 627), den heiligen Lukas darstellend, der das Bildnis der 
Maria malt Der Maria-EUmmelfahrtsaltar in der Theinkirche zu 
Prag, das Martyrium der heiligen Barbara in der Malteserkirche 
in Prag nnd das Hoohaltarbild im Dom zu Leitmerit^ mit der 
Steinigung des heiligen Stephanus sind noch an ursprünglicher 
Stelle. Von sonstigen Bildern Skretas sind noch zu nennen: im 
Rudoltinum zu Prag die Geburt Johannes des Täufers (Nr. 628), 
Christus vor Pilatus Qsv. 629;, die Geisselung Christi (Nr. 630), 
der heilicre Wenzel in ganzer Figur (Nr. 631), das Brustbild des 
heiligen Wenzel (Nr. 632), das Bildnis des Grafen Humprecht 
von Czeruiu (Nr. 633), das Bildnis eines Muthematikers und seiner 
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Frau (Nr. 684), das Bildnis eines Bdelsteinschleifers und seiner 
FanüHe (Nr. 685), das Bildnis eines Mannes (Nr. 686), das einer 
Fran (Nr. 687), das Bildnis eines Mannes mit langem weissem 
Haar (Nr» 688), das Bildnis des Brambetger Ton Braml^rg (Nr. 688), 
das BÜdnis eines Malers (Nr. 640), das Bildnis eines filteren 
Mannes, angeblich des Meisten selbst, Yon 1638 (Nr. 641) und das 
Selbstbildnis des Meisters ans seiner Jugendzeit (Nr. 642); in der 
Ghilerie Gzemin zaWien der heilige Angnstin and eine Madonna 
(Nr. 46 und 47); in der Galerie Harrach za Wien ein Bildnis 
(Nr. 333); in der Galerie Nostiz zu Prag Prokris von Cephalus 
verwundet (Nr. 19), das Brnstbild eines Mannes (Nr. 93), das 
Bildnis eines jungen Mannes (Nr. 176), das Bildnis eines Malteser- 
ritters (Nr. 223) und Dido und Äneas, wahrscheinlich Porträts 
im idealen Kostüm (Nr. 241), und endlich in der Galerie zu Darm- 
stadt ein Bildnis (Nr. 5). — Von Skretas Nachfolgern in Prag 
ist noch Johann Gearg Heintsch, ein Schlesier, der Anfang 1678 
nach Frag kam, zu nennen, in dessen nach süsslicher Anmut 
strebender Art bereits der französische Gesdhmaek bemerkbar 
wird» Von ihm ist der swOlQShrige Ohristos im Tempel im 
Rndolfinnm za Prag, eine Maria von 1696 in der Karlskirohe 
in Frag nnd die nfiohtem-realistisohe Daistellong Ohxisti, nach der 
Versaämng Ton Engeln bedient, im Refektozinm des Klosters 
Strahow in Prag. — Die Gewölbe der spätgotischen Kirche in 
Melnik (Böhmen) sind mit Blumen- und Fruchtgewinden, Genien, 
Arabesken, mebterhaft mit Kalk£»rben auf dunkelblauem Grund 
gemalt, ausgestattet. Die Aussenseiten der Kirche zu Öls 
bei Aman sind kurz vor 1600 mit Sgraffitomalereien versehen. 
Im älteren Teile des Schlosses zu Gross-Skal bestehen noch 
zwei Gemächer, deren Gewölbe kassettiert und mit* figürlichen Dar- 
stellungen in Sgrafütotechnik verziert sind. 

Ein bedeutendes Talent beweist Johann Mottenhammer ; ihn 
kann man am frühesten seinen italienischen Zeitgenossen, einem 
Domenichino oder Francesco Albani gleichstellen, und es war 
mehr geistige Wahlverwandtschaft als Zufall, welche ihn zn den 
Venezianem nnd Bolognesen hinzog. Roitenhammer wurde 1664 
za Mflndhen geboren, lernte anfangs bei seinem Yater nnd dem 
mittelmftsBigen Maler Hans Donaner nnd ging früh nach Venedig. 
Erst 1604 erwarb er das Meisterreoht in Angsbnrg, war aber 
schon 1605 wieder in Venedig, Von 1607 an dürfte er längeren 
Aufenthalt in Augsburg genommen haben, wo er 1623 starb. Die 
besten seiner Arbeiten sind in Venedig entstanden; in seiner 
Spfttseit hat er dem deutschen Geschmack grössere Zugeständnisse 
gemacht. Brueghel der Altere und Paul Bril sollen kleine Bildchen 
Rottenhammera mit landschaftlichem Hintergrande versehen haben, 

16* 
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indM kann dies nicht häufig der Fall gewesen, tein, da Rotien- 
hammen Aufenthalt in Born nur kon war. Bin Altarbild von ihm, 
die Geburt Christi, von 1606, befindet sich in der Kaiserlichen 
Galerie in Wien (Nr. 1058). Unter den zahlreichen kleinen 
Andadhtsbildern zeichnet sich durch sorgflütige Zeiehnung das 
Jüngste Gericht und der Sturz der Verdammten aus (ebendort 
Nr. 1655 und 1656); in der Formgebung treten micbelangeleske 
Erinnemngen hervor. Man vermutet bei beiden Bildchen Braeghelsche 
Mithilfe. Ahnliches gilt von der heili<]fen Familie mit der heilif^en 
Elisabeth, dem heiligen Johannes und En^ehi in der Pinakothek in 
München (Nr. 1386\ Eine sehr tüchtige Darstellung des bethlehe- 
mitischen Kindermordes belindet sich in der Kaiserlichen Galerie in 
Wien (Nr. 1654), eine ganz in der Art der späteren Venezianer auf- 
gefasste Eccehomo-Darstellung von 1594 in der Galerie zu Kassel 
(Nr. 564); das feine Bildchen einer Kuhe auf der Flucht von 1579 
besitzt das Museum zu Schwerin (Nr. 896). Ganz in der Art 
der GastmShler dea Paolo Veronese ist die Hoohieit au Xana in 
der Mtbichener Pinakothek (Kr. 1888) gehalten. Hftufig aind aaöh 
die mythologischen Bilder Bottenhammera. Bin 160iS gemaltes 
Pariiurteil befindet sich in der Mllnehener Pinakothek (Nr. 1888), 
und ebendort (Nr. 1887) ein Bjndertanz, worin Landschaft, Blumen 
und Tiere wieder von J. Bmeghel herrühren. Eine Diana im Bade 
von Aktäon belauscht, von 1602, besitzt die Schieissheim er 
Galerie (Nr. 620), ebendort (Nr. 694) Venus und Mars; in der 
Galerie zu Kassel ein Jupiter, Blitze gegen die Titanen schleudernd 
(Nr. 565). Die Werke der SpStzeit dea Künstlers besitzen nicht 
mehr dio Frische jener ans der venezianischen Zeit. Auch Rotten- 
bammer wurde pathetisch in den Eonneii und bunt in der Färbung, 
so in der thronenden Madonna in der Galerie in Schieissheim 
(Nr. 621). Von seinen Bildern in verschiedenen Galerien sind noch 
zu nennen: in der Kaiserlichen Galerie zu Wien die Erweckung 
des Lazarus, aus der letzten Zeit des Künstlers (Nr. 1657), und der 
Kampf der Centauren und Lapithen, ebenfalls aus später Zeit 
(Nr. 1668); in der Galerie in Innsbruck eine Madonna mit Kind . 
(Nr. 108); in der Galerie Nostiz in Prag die Flucht nach Ägypten 
(Nr. 4)| Diana und Akt&on (Nr. 120), eine allegorische weibMche 
Figur Yon Kindern und Genien umgeben, im Ifittelgrunde rechts 
ein EaapQ;ewflhl, im Hintergründe eine brennende Stadt (Nr. 160); 
in der Galerie an Augsburg die heilige Jungfrau, umgeben von 
vier Kirchenvfttem und weiblichen Heiligen, auf Wolken zum 
Himmel emporgetragen , wo Gottvater und Christus inmitten 
anbetender Engel und Heiligen sie erwarten (Nr. 112, Skizse), 
Johannes der Täufer und der heilige Franziskus, oben die Madonna 
mit dem Kinde auf Wolken (Nr. 201), Hagar mit Innael in der 
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Wüste (Nr. 333), der Leichnam Christi im Schoss seiner Matter, 
Magdalena, Nikodemus und Joseph von Arimathia (Nr. 409), eine 
Landschaft mit der Tanfe Christi im Jordan und vielen Figuren 
(Kr, 484) and die theologisohen Tagenden, oben eine Engelsgloris 
(Nr. d06); im Gevmameohen Museum sn Nftrnberg die KvOmiing 
Marift, sie kniet auf Wolken ron Engebi gestAtit, Über ihrem 
Haupte kalten Gottvater nnd Christus die Krone (Nr. 861); in der 
Galttie in Aschaffenbnrg Maria, das vor ihr liegende Kind 
anbetend; in der Galerie an Stuttgart das Jüngste Geridht mit 
den sieben Werken der Barmherzigkeit und an den Ecken mit 
den vier Kirchenvätern (Nr. 560); in der Kunsthalle zu Hamburg 
sine Landschaft mit Nymphen (Nr. 160), an der P. Brueghel mit- 
gewirkt haben soll; in der Galerie zu Braunscbweig Adam und 
Eva (Nr. 548); in der Galerie zu Hannover der Erzengel Michael 
(Nr. 412); in der Galerie zu Kassel die heilige Familie mit 
Johannes dem T&ufer und blamenspendenden Engeln (Nr. 566), 
die Anbetung der Hirten, nur vermutungsweise von Rottenhammer 
(Nr. 567), die Ruhe auf der Flacht nach Ägypten (Nr. 568), die 
Ausgiössunp des heiligen Geistes (Nr. 569) nnd die heilige Familie 
(Nr. 570); m der Sammlung in Lützschena bei Leipzig ein 
mythologisches Bild, ein Göttermahl darstellend (Nr. 223); in der 
Galerie zu. Dresden die Bube auf der flacht nach Ägypten 
(Nr. 1970), ottd in der Galerie sn Schwerin, ausser der Tor- 
genannten Rnhe auf der Flncht, eine hassende Magdalena (Nr. 897). 
Rottenhammer soll mit MatMuB Kager ansammen die Decken- 
gemälde des goldenen Saab im Angsbnrger Bathanse gefertigt 
haben; die beiden Bilder über den Portalen werden Bottenhammer 
zugeschrieben. — Nürnberg besass nur einen Künstler, der als 
Bildnismaler den Zusammenhang mit der ruhmvollen Vergangenheit 
nicht verleugnete, das war Lorenz Strauch (1554 — 1630). Zwei 
männliche Bildnisse von ihm sind im Germanischen Museum in 
Nürnberg von 1597 nnd 1615 (Nr. 281 und 282), zwei Bildnisse 
in der Galerie zu Sehl eis sh ei m von 1591 u. 1605 (Nr. 629 u, 627). 
Von Georg Strauch, geboren zu Nürnberg 1613, gestorben daselbst 
1675, besitzt die Kaiserliche (ialerie in Wien die Darstellung der 
unbefleckten Empfängnis (Nr, 1708). Die Geschichtsmalerei dieser Zeit 
hat nichts von Belang in Nürnberg anfzuweisen. Paul Juvenel von 
Nürnberg, geboren 1578, soll ein Schüler von Elsheimer sein; es 
weist aber kein Zug in Juvenel» Arbeiten auf diesen bin. Von 
ihm ist das allegorische Deckenbild mit dem Kaiser, umgeben Ton 
den PersoniÜkationen der Regententagenden im Rathanssaal in 
Nürnberg. Die Kaiserliche Galerie in Wien besitst Ton Jarenel 
eine Ansicht von Rom ron den Tatikanischen Gftrten ans (Nr. 1689). 
Von JVtÄrolaiw Ju/WMi, dem Vater Fanls, geboren 1640 in den 
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Niederlanden, gestorben 1597 in Nürnberg, befindet eich ein Bild 
(Nr. 1588) „Maria Verkündigung" in der Kaiserl. Galerie in Wien. — 
Georg Gärtner der Jüngeref geetorben eh Nürnberg 1664, bat sich 
hOcbiteiii als Dfirerkopist emen Namen gemaoht. Die ans Frag 
eingewanderte Familie Freister stellte den Znssmmenbang der 
Malerei in Nfimberg mit der grossen ModestrOmnng her» XkuM 
iVsMsr (1687^1666) bat gleich In seinem Meisterstfidk, Kein nnd 
Abel im Germanischen Musenm in Nürnberg (Nr. 356), bewiesen, 
dasB er, auch ohne in Italien gewesen zn sein, den Ton der echten 
Manieristen zn treffen wisse; etwas besser ist er in dem Bilde der 
Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 1693): „Lasset die Kindlein sn 
mir kommen", worin er sichtlich nnter dem Einflüsse des Andrea 
del Sarto p-estandeü hat. Seine Bildnisse sind unbedeutend; so 
das der Juatina JhLirchmayr im Germanischen Museum in Nürn- 
berg und des Predigers Albert Vilkhert von 1663 in der Galerie 
zu Braunschweig (Nr. 554). — Johann Georg Fischer in Angs- 
bürg, geboren 1580, gestorben in München 1643, war hauptsächlich 
Dürerkopist oder er setzte seine Gemälde, wie die Gefangennahme 
Christi in der Münchener Pinakothek, aus Motiven Dürerscher 
Federzeichnungen xnsammen* IHe Kopien der Tier DOrerschen 
Apostel im Germanisohen Mnsenm in Nürnberg (Nr. S88 n. 284) 
rühren von ihm her. — Matthäue Kager (1566—1684) war ans 
München naehAngsbnrg gekommen; sein Hauptwerk ist die Decke 
des goldenen Saales im Bathanse an Angsbnrg, die er von 1619 
ab nach Entwürfen des Peter Candid malte. Bas grosse Mittelbfld 
stellt die Sapientia auf einem Triumphwagen dar, der von Rechts* 
gelehrten und Weltweisen gezogen und von allegorischen Gestalten 
begleitet wird; die beiden Seitenbilder stellen die Architektura 
nnd das Consilium militare vor. Um diese runden Bilder reihen 
sich diagonal g^p stellt kleinere Felrlor mit Einzelfiguren. Die Form- 
gebung ist nüchtern, die Färbung hart, die ganze Ausführung 
dekorativ. Kager schnnickte in Augsburg das Weberhaus und 
das Rathau sgeiängnis mit Fresken (Salome), malte für das Rathaus 
ebendort die Tafel mit dem Jüngsten Gericht, im Dom die drei 
Könige, für München die Kreuzauffindung in der Frauenkirche, 
für Laudsliut den heiligen Andreas und andere Bilder für die Kirchen 
inEichst&dt, Ingolstadt undAllerspach. In mehreren Galerien 
finden sich Bilder ron Kager: im Germanisohen Uusenm eu Nürn- 
berg (Nr. 353) ein Johannes in der Wüste predigend; in der 
Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 1690) David an der SpitM 
eines Heeres nnd Abigail Lebensmittel brin|pend. — MatAäua 
Gundtiack stammte ans Hessen-Kassel, sehen 1609 mat er nnter 
die Kammermaler Rudolfs IL aufgenommen worden» bald nach 
dem Tode des Kaisers kam er nach Angsbnrg, wo er 1668 starb. 
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Aus der Augsburger Zeit stammt das geistlose Zeremonialbild der 
Belehnnng des Moritz von Sachsen mit der Knrwürde im Rathause 
m Augsburg; ansprechender ist seine 1614 gemalte Vermählung 
der heiligen Katharina in der Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 1547) 
mit den guten Bildnissen des Kaiesn Matthiti und e^er QemaUin, 
dugeatettt in den Heiligen Matthias nnd Helena. Hervorragender 
war Joham Siemnck ßehönfeld ans Biebraoli (l(M)9bi8 gegen 1676)* 
Andh er hAtte seine Biohtnng in Italien gewonnen nnd hat sp&ter 
mit der Handfertigkeit eines tflohtigen Tirtnosen nnsBUbare Werke 
kirchlichen, mythologischen und allegorischen Inhalts für Kirchen 
und Schlosser Süddeutschlands geliefert. Die Galerie in Dresden 
besitzt von ihm ein Hirtenfest, einen Gigantenkampf und eine 
mnsikalisohe Unterhaltung (Nr. 1989 — 1991). Das beste ist die 
Komposition, die Zeichnung ist manieriert, die Färbung klar, aber 
auch kalt und trocken. Von stofflichem Reiz ist die mnsikaliBche 
Unterhaltung am Spinett. Zwei seiner Bilder in der Kaiserlichen 
Galerie in Wien: Gideon lässt sein Heer aus dem Jordan trinken 
(Nr. 1680) und Jakob und Esau (Nr. 1681) beweisen seine Rat- 
losigkeit gegenüber der Landschaft. Das Opfer der Minerva eben- 
dort (Nr. 1682) zei^t eine Priesterin und einen Priester auf dunklem 
Grunde. Ein Bild Schönfelds in der Galerie zu Oldenburg 
(Nr. 283) stellt Selenons dar, der dem kranken Antiochos seine 
(Gemahlin Stratonice als Braut anfilhrt. 

Der Hauptmeister in Mfinchen war ^der Candid, eigentlich 
Fieter de Witte ans Brfigge, geboren 1548, der 1698 in Mitnchen 
starb« Der Sehwerpankt ron Oandids Können lag anf dem Oe» 
biete der Dekoiationt das beweist schon seine frOheste Arbeit in 
München (seit 1586), sein Anteil an der Ausschmückung des 
Grottenhofs in der Neuen Residenz, auch in den eigentlichen 
Historien schlägt er hier einen gef&Uigen Ton an, so in der Arachne 
mit ihren Franen, in der Juno mit dem Pfau. Seine Kirchenbilder 
erheben sich wenio; über die Durchschnittsleistungen der Zeit, zu 
den besten zählt die Himmelfahrt Mariens in der Frauenkirche in 
München. In der Michaelskirche in München malte Candid die 
Altarbilder des heiligen Ignatius und der Verkündigung. Seine 
wichtigste Arbeit waren die Kartons zum Leben Ottos I. von 
Wittelsbach, welche in Fresko in der Hofg^artengalerie in München 
ausgeführt und auch wohl als Vorbilder für Teppiche benutzt 
wurden. Die Gemälde sind spater übertüncht, doch sind die 
HandzeichnoDgen im Kupferstichkabinett in München ethaHen, 
Vielleicht sind anöh die Tkfeln in der Ffirstenkapelle sn Scheyern, 
die Geschichte der Wittelsbacher darstellend, nm 1681, noch nach 
seinen Entwürfen ansgeftthrt. Altargemftlde sind yon ihm ausserdem 
in Freising (Heimsochnng), in Landshnt n. a.0. erhalten. Von 
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seinen Bildnissen seien genannt: Das der Magdalena, Gemahlin 
des Herzogs Wolfgang Wilhelm und des Herzogs Ernst, Erz- 
biiQliofi TOn Köln, Mde in der Ahnengalerie m Solileieeheiia 
(Nr. 84 und 186). Die MehrseU der Wandbilder im Grottenhofe 
der Keilen BeeidenE in Mflnehen rflhrt von JMcmnino her, 
ebenso ein Teil der Bilder im Antiqnarinm und in den Breeht» 
Eimmem deseelben Binee. Ein anderer Iteliener, Äni, Mima 
Viviano von Urbino malte Altarbilder fOr die Michaelshofklrclie 
in München, besonders für die heilige Krenzkapelle. Ein Nieder- 
lAnder, Friedrich Sustris ans Amsterdam (1525—1599), war an der 
Ausmalung des Grottenhofs in der Neuen Residenz in München 
beteiligt und malte 1579 und 1580 in der Trausnitz zu Lands- 
hut. Seine Tafelbilder sind fast nur aus Stichen bekannt. 
Alexander Siebenbürger malte 1564 — 1578 ebenfalls in der Traus- 
aitz; von ihm sind die Wandbilder der Narrenstiege daselbst und 
eine Anzahl mythologisch-historischer Bilder, meist roh ausgeführt 
und mehrfach übermalt. — Ein geborener Münchener, in Italien 
Carlotto genannt, ist Karl Loih (1632 — 1698). Er hat sich mehr 
von Caravaggio als von den Venezianern beeintiussen lassen, dafür 
zeagt seine kräftige, aber oft trübe Färbung. Seiner Charakteristik 
fehlt die Iiebeneenergie. In der Galerie in Dresden befinden 
■ich von ihm 4 Kniestfteke: Hiob mit seinem Weibe nnd seinen 
Fremden, Loth ndt TOchtem, Booe homo (Nr. 2005—2008); in 
der Galerie in Sehleissheim ein sterbender Seneca, eine heilige 
Familie nnd ein Bildnis (Nr. 688—686); in der Pinakothek in 
München die Stiftung des Bosenkranzes, der Schntsengel nnd 
,iAgrippina, die Mutter Neros, wird noch lebend ans Ufer ge- 
tragen'' (Nr. 1408—1410); in der Galerie in Augsbnrg eineHtgtt 
in der Wüste (Nr. 801); in der Galerie zu Donaneschingen ein 
Ecce homo (Nr. 198); im Museum in Braunschweig der ver- 
lorene Sohn und einp Ceres iu halber Fi^ur (Nr. 572 und 573); 
und im Ferdinandeum zu Innsbruck ein Urteil Salomes (Nr. 804), 
— Johann de Fey, p^eboren 1589 zu Riedlinfren in Schwaben, ge- 
bildet in den Niederlanden, um 1640 kurfürstlicher Hofmaler in 
München, gestorben daselbst 1660, hat vorzugsweise Bildnisse ge- 
liefert. Von ihm sind: im Germanischen Museum zu Nürnberg 
das Bildnis eines Mannes (Nr. 355), in der Galerie zu Augsburg 
sein Selbstbüdnis (Nr. 342). 

Der herromgendste Künstler der Anfangszeit des 17. Jahr- 
hnnderts ist Adiam BltMmtr, 1678 in Fnmkfhrt n. M. als Sohn 
eines Schneiders gebmn, gestorben in Rom gegen 1680. Sein 
erster Lehrer war Philipp üffanbaeh in Prankinrt (1666—1880)« 
kein hervorragender KünsUer, doch im engen Anschluss an Dürer 
stehend, Ufbnbachs grosse Kompositionen, wie die fiimmelfjüir 
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Christi im städtischen Museum zu Frankfurt, fallen etwas leer 
aus, aber aus seineu kleineren Bildchen gewinnt man die Über- 
sengung, dau er sein Bettas ersi unter dem soraolnrirkeiidea Ein» 
flnase seinea Schillers geleistet hat JBliheimer befluid tioh sieher 
bereits um 1600 in Rom nnd war vorher, wenn anch korae Zeit, in 
Venedig. Er erfuhr awar fremde Einflüsse, aber seine kflnstlerisohe 
Begabung war stark genug, das Fremde zu bemeistem. Als 
Jugendweike des Meisters gelten die tvooken gemalte Aoaicht 
Frankfurts yon Sachsenhausen aus im stftdtischen Museum zu 
Frankfurt, dann die 6 kleinen von einem Rahmen umfassten 
Darsteilongen ans dem Leben der Maria im Museum zu Berlin 
(Nr. 664). In den Werken der römischen Frühzeii finden sich 
gleich die grossen Linien der Landschaft, aber noch zaghaft. 
Hierher gehört das Kuiestück einer Judith auf schwarzem Grunde 
in der Dresdener Galerie (Nr. 1975), unter dem Einflüsse des 
Caravaggio stehend. Derselbe Einfluss, neben dem des Tintoretto, 
charakterisiert das vorzügliche Bild des heiligen Martin, der seinen 
Mantel mit dem Bettler teilt, im Museum zu Berlin (Nr. 664 B). 
Eine Kuhe auf der Flucht in der Kaiserlichen Galerie in Wien 
(Nr. 1535) ist noch kalt in der Farbe, und die Maria zeigt eine 
wenig gelungene Verschmelzung des deutschen Typus mit Brinne" 
rungen an Oorreggio und Raffi^L In der Anbetung des Blindes 
in der Galerie Cfeemiu tu Wien tritt deutUoh die Anlehnung an 
Oorreggios Heilige Naoht herror. An der Qrenae dieser Periode 
steht die Marter des heiligen Laurentius in der Pinakothek in 
Mflnehen (Nr* 1398) und das Opfer von Lystm im Städelsohsn 
Institut an Frankfurt (Nr. 337), dnroh Klarheit der Komposition 
hervorragend. Für seine Auffassung der Landschaft in dieser 
Zeit ist die Gebirgslandsehaft mit dem verfallenen Tempel im 
Braunschweiger Museum (Kr. 549) bezeichnend, die an Vor- 
bilder der Caracci erinnert. In den nun folffenden Bildern hat 
Elsheimer durch rastloses Studium der Natur seine eigene Art 
gefunden. Sein sogenanntes Skizzenbueh im Städeischen Institut 
in Frankfurt, eigentlich 179 Zeichnungen, in einen Band zu- 
sammengebunden, giebt zwar auf der Mehrzahl der Blätter Figuren- 
studien nach italienischen Meistern , aber die landschaftlichen 
Studien (Blatt 144 — 179) bestätigen diu Augabe Sandrarts, wonach 
sich Elsheimer im wesentlichen mit Andeutungen begnügte und 
eine höhere poetische Wahrheit auch in der Luft- imd Farben- 
atimmung erstrebte. Die wenigsten seiner Bilder der Beifezeit 
lassen sich mit Sioherheit datieren, jedoch sind sie alle von gleioher 
Vollendung. Ein köstliches Bildchen mit Joseph am Brunnen be- 
sitzt die Galerie in Dresden (St, 1976), bereits an Ponssin und 
Olaude Lorrain erinnernd. In dem Bilde der Galerie in Dresden 
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(Nr. 1978\ Ruhe auf der Flncht, hält die heilige Familie einen 
Augenblick glückliebe Rast, über der Landschaft liegt volles Tag'eB- 
licht. Auf dem Bilde der Müuchener Pinakothek [Sr. 1391) 
fleht die heilige Fkunilie dnreh eine im Mondliclit liegende Wald- 
landsehaft; der Vollmond spiegelt lidh In dem Qewtaer; Joieph 
lieht mit lenchteoder Fackel neben Bfuia her; im Mittelpunkt 
eitcen Hirten nnter Lenbb&nmen nm ein Fener. Dem Mfinchener 
Bilde enteprioht in der Komposition das kleinere Bildohen der 
Flucht im Ferdinandeom in Innsbrnek (Kr. 799), in der Be- 
leuchtung das Bild in der Galerie Liechtenitein sn Wien (Nr. 1021). 
Ein köstliches kleines Bild mit dem Qang nach Emmans findet sich 
in der Galerie zu Aachaffenburg (Nr. 5.5); eine feine Wald- 
landschaft mit Johannes dem Täufer besitzt die Berliner Galerie 
(Nr. 654 C), einen heiligen Hieronymus die Hamburger Kunst- 
halle (Nr. 53), lerner die Kunsthalle in Karlsruhe (Nr. 164) 
den heiligen Laurentius, in einer Berglandschaft atehend. In er- 
heblicher Anzahl sind auch die mythologischen Kompositionen 
vorhanden. — Ein herrliches Bildchen ist Bacchus als Kind unter 
den Nymphen von Nisa im Städelschen Institut in Frankfurt 
(Nr. 338); das Waldthal liegt in voller Tagesbeleuchtung. In der 
Berliner Galerie eine dem Bad entsteigende Nymphe von einem 
Satyr belanacht, mit Waldlandtohaft (Nr. 664 A); die kSftUöhe 
Moiigenlandaohaft, daroh den Stich Yon Gondt nnter dem Kamen 
Aurora bekannt, in der Galerie an B ranne oh we ig (Nr. 660); daa 
der Venne in der Akademiegalerie in Wien; eine AUegorlei 
„Opfer der Meneohen nm ErflOUnng ihrer Wdnaöhe** in der 
Pinakothek sn Mflnehen (Nr. 1389) nnd in derselben Sammlung 
das Nachtstuck des Brandes von Troja (Nr. 1390). Ein berühmtes 
Interieurbild ist der Beanch des Jupiter nnd Merkur bei Phiiemon 
und Baucis; die Szene wird durch Lampenlicht erleachtet, in der 
Galerie in Dresden (Nr, 1977). Nachzutragen sind noch eine 
Anzahl Bilder Elsheimers in verschiedenen deutschen Galerien: 
in der Galerie Czernin zu Wien (Nr. 218 und 333) ein Eseltreiber 
nnd eine Landschaft mit dem Opier Abrahams; in der Galerie zu 
Augsburg eine kleine Landschaft mit der Taufe Christi (Nr. 632); 
im Germanischen Museum in Nürnberg eine Landschaft mit der 
Begegnung von Moses und Jethro (Nr. 352) von 1610; im 
Ferdinandeum in Innsbruck die Marter des heiligen Laurentius 
(Nr. 800); im Rudolfinuni in Prag eine Landschaft mit dem 
Tibnrtiniaöhen Yestatempel (Nr. 200); in der Pinakothek in 
München ein winziges, aber köstliches Bildchen, wo eine Herde 
znm Waaser getrieben wird (Nr. 1394), nnd das Martyrium des 
heiligen Laurentius ans froherer Zeit (Nr. 189B); im Museum an 
Stuttgart die Befreiung des Apostels Petrus; im Museum an 



Digitized by Google 



Blahelmer, LinsrellMich« 



235 



Basel die Hochzeit des Pelops (Nr. 113); in der grosslierzoglichen 
Sammlung in Mannheim „Johannes predigt in der Wüste" 
(Nr. 50); im Museum zu Kassel eine Landschaft mit Merkur und 
Argus (Nr. 572); in der Sammlung zu Lützsche^na bei Leipzig 
Szene zwischen Amor und Psyche (Nr. 271) im geschlossenen 
Räume bei Fackellicht. Von deutschen Malern ist nur Johannes 
König als Schiiler Elsheimers zu nennen, der sich wahrscheinlich 
in Rom an dessen römischen IVühstil anschloss. Ein Miniatnr- 
bild im Mflnehener EnpfonUelikabmett ist Ton KOnig 1618 in 
Bom gemalt, und eine Kopie der Allegorie Eliheimen (Hr. 1889, 
Mflnohener FinakoUiek) befindet aieh in der Beeidens in München. 
Er Bcheint bis in die 2. HftUte de« 17. Jahrhnnderts thfttig ge- 
wesen TO sein; Werke Ton ihm sind uns in geringer Zahl bebrnnt. 
Höglioherweise geboren ihm auch die mit Johann König be« 
zeichneten Darstellungen der 4 Jahreszeiten in der Kaiserlichen 
Galerie in Wien (Nr. 1696 — 1599), doch stehen diese der Art des 
Albane näher, als der Elsheimers. — Durch die trostlosen deutschen 
Verhältnisse wurden, wie damals schon der jüngere Holbein, jetzt 
auch Johannes Lingelbach aus Frankfurt a. M. , Kaspar Netscher 
aus Heidelberg, Govaert Flink aus Kleve, Nikolaus Knüpfer aus 
Leipzig, Rudolf Backhuysen aus Emden, Peter van der Faes aus 
Soest (Sir Peter Lely) und Gottfried Kneller aus Lübeck in die 
Fremde getrieben. Lingelbach und Netscher werden gewöhnlich 
zu den niederländischen Künstlern gezählt, haben aber von den 
Vorgenannten noch am meisten einen deutschen Zug bewahrt. 
Johann Idngdbaeh, geboren 1688, stirbt 1687 in Amsterdem. Seine 
„Henemte* in der Fintkothek ro Mfinohen (Kr. 1406) bftU sieh 
«n das Vorbild Wonwermans. Die Galerie in Augsburg ent- 
hllt von Lingelbach die Ansicht des Hafens von Liyomo bei 
mhiger See, xax Zeit der nntergehenden Sonne (Nr. 109); im 
Städelschen Institut in Frankfurt das Selbstportrftt des Künstlers 
(Kr. 342), römische Hirten anter einem Baume ruhend (Nr. 343) 
und eine Szene an einem südlichen Hafenplatz (Nr. 344); im 
Ferdinandeum in Innsbruck ein Seestück mit einem Schiff am 
Ufer (Nr. 637): im Radolfiniim in Prag „Erfrischung vor einer 
Osteria"; im Germanischen Museum in Nürnberg eine Landschaft 
bei Sonnenuntergang mit einer Jagdgesellschaft als Stafi'age 
(Nr. 539) und eine italieniache Parkszeno von 1671 (Nr. 360); 
in der Galerie zu Aschai'fenburg, „Wandrer ruhen am Fusse 
eines Hügels"; in der Kunsthalle zu Karlsruhe ein öffentlicher 
Platz in einer italienischen Stadt mit allerlei Staffage von 1Ü69 
(Nr. 316); im städtischen Museum zu Köln die Kückkehr von der 
Jagd, veimntlich mit einer Staffage Ton X Wynants (Kr. Ö44 c), 
imd eine Landsehaft mit leoehtenden, sohOn geformten Wolken* 
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massen (Nr. 644 d); in der KuDsthalle za Hamburg eine Jagd- 
geseUiohaft (Nr* 90); in der Galerie za Königsberg ein Meeres-- 
nfer mit l^nltier^reiberii (Nr. 89); im Miueiim sn HanaoTer 
Landsobtft mit Banem ond einem Jttger, der Hafen 
ond eine Landeohaft mit mbendem Jftger (Nr. 278—280); in der 
Sammlung sn Lütiiohena bei Leipaig ein groeser Seebaleamit 
reicher Staffage Ton 1667, ein solcher Ton 1665 nnd ein See- 
gefeoht zwischen tflrldaoben nnd cbriitliohen GFaleeren (Nr. 140^ 
99 und 239); nnd im Mneeom zu Schwerin eine Heuernte, eine 
Rait in der Campagna, noebmals eine Heuernte und zweimal ain 
genuesischer Seehafen, dann ein Bildnis der Königin Christine von 
Schweden und ein Bildnis König Karls X. von Schweden (Nr, 602 
bis 608). — Caspar Netscher ^ geboren in Heidelberg 1639, ge- 
storben im Haag 1684, schlose sich eng an die Holländer an. £r 
pflegte anfangs das Genrebild, indem er nach Terborchschem Muster 
Atlas, Seide und Samt mit Virtuosität darstellte, während er bei 
seinen späteren religiösen oder mytliologischen Gegenständen 
hässlich oder unharmonisch in der i^'arbe wirkt. Die deutschen 
Galerien enthalten yon ihm sahireiche Bilder: in der Münohener 
Pinakotbek Genrebilder Ton ibm unter den Nommem 1889, 1899 
nnd 1408, religiöse oder mytbologisobe Gegenetttnde Nr. 1400 nnd 
1402; in der Galerie zu Asebaffenbnrg das TorsügUobe Bildnii 
einet reidb gekleideten Herrn, der seine reobte Hand anf den 
Kopf eines Hnndes legt (Nr. 211), von 1680; in der Galerie an 
Stuttgart das Bildnis einee Mames in reicher Kleidung und 
das Bildnis einer Dame, als Gegenstück zu dem vorigen (Nr. 287 
nnd 292); im Stadeisoben Institat in Frankfurt a. M. das Bildnis 
eines vornehmen Mannes, dem ein Page zwei geschossene Reb- 
hühner briop^t, von 1677 (Nr. 218); im Museum zu Darmstadt 
' em weibliches lüldnis (Nr. 419); in der Kunsthalle zu K.iirlsruhe 
der Tod der Kleopatra (Nr. 264) von 1673, und ein vorzügliches 
Bihl der früheren Zeit „das Konzert", eine Wiederholung des in 
der Pinakothek zu München befindlichen Bildes, mit 1665 be- 
zeichnet (Nr. 265); in der Galerie zu Mannheim ein Kind mit 
einem Vogelkäfige, ein Maler in seinem Atelier und eine weibliche 
Gestalt mit einem Briefe (Nr. 109—111); im städtischen Museum 
in Köln das Bildnis eines vornehmen Mannes (Nr. 659 c); in dar 
Knnstbalie an Hambarg eine Kleopatra mit der Soblange nnd 
eine scblafende Kympbe von einem Sa^ belansdht (N'r. 117 nnd 
118); im Mosenm an Hannorer das Büdnis des GKsrard Biokar 
yan Zwisten yon 1678 (Kr. 888) nnd das seiner sweiten Fran 
(Nr. 334), dann das Bildnis des niederländisoben Ratspensionairs 
Johan de Witt (Nr. 835); in der Galerie in Kassel ein nicht gans 
aweifelloses Selbstbildnis des Künstlers (Nr. 268), ein junges 
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M&dohen in Atlas gekleidet mit einem Brief und dem Medaülon- 
bildnis eines Mannes in den Hftnden, Ton 1667 (Kr. S64}, ein 
MaskenscherE im Inneren einer Apotheke yon 1668 mit einer An- 
leknong an eine Kostflmfigar Holbeins (Nr. S65) Ton 1668, das 

Bildnis einer alten Dame Ton 1670 (Nr. 966) « das Bildnis einer 
blondgelockten Dame mittleren Alters mit einem Papagei auf der 
Hand (Nr. 267), und die Violoncellspielerin in einem Zimmer 
sitsend (Nr. 268), letzteres nnr eine gute alte Kopie nach dem Original 
im Louvre; in der Galerie zu Schwerin df?r ^Brief mit dem 
schwarzen Siegel", den eine Mfif^d einer reich gekleideten Dame 
überreicht, von 1665 (Nr. 732), die „Unterhai tnng über einen 
Brief" zwischen zwei Damen nnd einem älteren Herrn (Nr. 733), 
und eine junge Dame, einen Papagei fütternd (Nr. 734), letzteres 
eine Kopie; in der Galerie zu Braunschweig ein vortreffliches 
Bild „Sch&fer und Schäferin" von 1683 (Xr. 318); in der Sammlung 
zu Lützschena bei Leipzig ein ausgezeichnetes Kinder-Gruppen- 
bild, zwei Mädchen imd ein Knabe, eine kleine Statne bekr&nzend, 
von 1676 (Nr. 285); nnd oddUch im Mnsenm sa Berlin „die 
KUohe**, eine alte KOehin, welche Geflfigel rupft (Nr. 848), Ver- 
tomnins nnd Pomona, Jener in Gestalt einer alten BVan, von 1681 
(Nr. 860), nnd das Bildnis des jungen Markgrafen Lndwig von 
Brandenburg in ToUer Rflstung (Nr. 10S4). 

Die religiöse nnd weltliolie Gesehichtsmalerei blieb die eigentliche 
Domäne der manierierten Virtuosen; eher drängte sich im Tierbild und 
im Stillleben, im Anschluss an die ^Niederländer, ein Stück selbst- 
ständiger Natnrbeobachtang ein. Am betriebsamsten auf dem 
Felde der Geschichtsmalerei blieb der katholische Süden; an starken 
Talenten war im 17. Jahrhundert Frankfurt a. M. am reichsten. 
An der Spitze steht hier Joachim Sandrart, dessen Vater aus 
dem Hennegau eingewandert war. Sandrart, geboren 1606, ge- 
storben 1688 in Nürnberg, hat das echte Virtnosenlebon geführt 
Er lernte bei Sadeler in Prag die Kupferstechkanst, kam dann 
nach Utrecht zu Gerart van Honthorst, nochmals durchwanderte er 
^England und hielt sich sieben Jahre in Italien auf, wo er in ver- 
traute Verkelir mit Claude Lorrain trat. Im Jahre 1685 kehrte 
er nach Frankfurt zurück, Terliess es aber bald wieder wegen der 
herrschenden Not, er ging sunftchst nach Amsterdam, 1648 auf 
sein Gut Stockau bei Ingolstadt, dann nach Augsburg und 1674 
nach Nfimberg. Sandrart hat sich auch als Eunstsohriftsteller 
durch seine „Deutsche Akademie der edlen Bau-, Bild- nnd Malerei- 
känste" (Nürnberg 1675—79) bekannt gemacht. Als Maler wird 
seine Richtung zwar durch die Länder seines Aufenthalts bedingt, 
aber dazu bringt er stets eigene derbe Kraft und lebhaften Farben- 
sinn mit. Am schlechtesten steht ihm die italienische Mode, das 
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Beste hat er in Amsterdam geleistet. Ein Beleachtangsstück in 
italienischer Art ist der Olberg in der städtischen Sammlung in 
Frankfurt a. M. In dieser Zeit (1636) malte er anoh das trefiL 
liehe Bildnis des Johann Maximilian Zum Jungen in derselben 
Sammlang. In den kurz nach seinem Amsterdamer Aufenthalte 
in Deutschland entstandenen Werken tritt bald hoUändischer, bald 
flandrischer Einfluss hervor; so ist die Vermählung der heiligen 
Katharina in der Kaiserl. Galerie in Wien (Nr. 1666) von 1647 
ganz in der Art des Rubens gehalten, und zum Teil ist das auch 
der Fall bei dem 1646 gemalten Fischzug Petri in der üalerie za 
Augsburg i^^NF. 299). Das Hauptwerk dieser Zeit ist die Dar- 
stellung des Gesandtenfestmahls, das zur Feier des westfälischen 
Friedensaclüiuses 1649 in Nfimberg stattgefunden hatte. Das 6e* 
nAlde von 1660 im grossen Saale des RaÜianses in K Arnberg 
BchlieBSt sich wieder an die holländisohen Sohtttsen- und Regenten- 
stfioke an, leidet indes durch die schwere FSrbung; doch sind die 
Staatsmänner durchaus bildnistreu, die £5ple sehr lebendig ge- 
halten. Bilder seiner Hand aus dieser letzten langen Schaffens* 
Periode sind in grosser Zahl in den Sammlungen und in den 
Kirchen vorhanden. Hierher gehören die Allegorien der zwölf 
Monate in der Galerie zu Schleissheim (Nr. 647 — 658) und das 
lebensgrosse Kniestück des Archimedes in der Kaiserl. Galerie in 
Wien (Nr. 1667), von Bildnissen das des Philipp Wilhelm, Ptalz- 
grafen zu Neuburg in der Galerie zu Schleissheim (Nr. 661). 
Ausserdem sind noch von Sandrart zu nennen: in der Kaiserl. 
Galerie in Wien Minerva und Saturn beschützen Kunst und 
Wissenschaft (Nr. 1668), von 1644, und die Allegorie der Xaclit 
(Nr. 1669); in der Pinakothek zu Man che ii eiu Porträt (Nr. 1406); 
in der Galerie zu Augsburg der sogenannte Arohimedes in halber 
lebensgroBser Figur (Nr. 818) ; im Rndöliinum in Frag ein Moses 
mit den Gesetsestafeln (Kr. 603); im Germanisohen Museum in 
Nürnberg die Erziehung des Bacchus (Nr. 863); in der Oaleiie 
SU Asohaffenburg „Isaak segnet Jakob** (Nr. 197); in der 
Galerie sn Mannheim das Brustbild eines Uteren Mannes und 
VulkaUi in lebensgrosser Halbfigur (Nr. 67 und 68); im Museum 
au Braunschweig eine alte Fischhftndlerin (Nr. 553); in der 
Galerie zu Schwerin eine nicht ganz sichere Artemisia, die 
Asche ihres Gemahls Mausolus in einen Trank mischend (Nr. 927). — 
Zu Sandrarts Frankfurter Schülern gehörte Matthäus Merlan der 
Jimgere f geboren 1621 als Sohn des berühmten Topographen, 
Radierers nnd Verlegers Matthäus Merian des Alteren. Er be- 
gleitete Sandrart nach den Niederlanden, ging dann nach England, 
Frankreich und Italien, zurückgekehrt übernahm er das Verlags- 
geschäft seines Vaters und starb in Fraukiurt 1687. Sein grösstes 
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Yerdienst hat er dnreh FortflÜinmg des Theatrnm Enropaenm er- 
worben ; seine Geichiditilnlder gehören sa den nngenieatbertten 
Leittangen der Zeit, inne Bfldnum sind ateifl Die Anfimtehniig 
Christi im stBdtisohen Masenni in Frankfurt ist ein Belenohtnnga* 
stfldk mit ganz übertriebener Heftigkeit der Bewegung, uugenflgend 
sind seine Marter des Lanrentias im Dom za Bamberg nnd seine 
Artemisia TOn 1655 im Amalienstift in Dessau. Ein mftnnlicbes 
BiMnii TOD ihm besitzt die KaiserL Galerie in Wien (Nr. 1620) 
nnd zwei andere die Kunstsammlang in Basel (Nr. 183 und 183 a), 
das Bildnis seiner Schwester Sibylla Marian and das des Hans 
Joachim Müller von 1647. Das Selbstporträt Merlans des Jüngeren 
befindet sich in der Galerie in Darmstadt (Nr. 81). Von einem 
anderen Schüler Sandrarts, seinem Neffen Johann Sandrart, der 
nach langem Aufenthalt in Rom sich in der Geschichtsmalerei be- 
sonders hervorgethan haben soll, rührt das Bild von 1652 mit einem 
Zigeunerlager im Museum zu Schwerin iXr. 928) her. — Georg 
Flegelf geboren su Olmätz 1563 oder 1573, gestorben 1638 za 
Frankfort a. H., ist einer der frfihsten deutschen StlUlebenmaler. 
Von ihm besitit die Galerie in Kassel ein StilUeben Ton Fritohten 
(Kr. 668), beseidhnet 1689, nnd das Mosemn in D ärmst adt 
eben&lls ein Stallleben (Nr. S) nnd ssin lebensgrosses Brustbild 
(Kr. 1). — Etms OrUmmer^ ron 1560 bis etwa 1590 in Maina 
th&tig, war ein Schiller des Matth&ns Grünewald nnd malte 
Historien sowie Porträts, jedoch sind die meisten von ihm erhaltenen 
Bilder Porträts. Die Kaiserl. Galerie in Wien besitzt von ihm 
das Bildnis des Freiherm Adam von Pnechhaim (Nr. 1550) Ton 
1570; im Germanischen Museum zu Nürnberg von ihm ein 
männliches und ein weibliches Bildnis (Nr. 277 und 278); im 
Städelschen Institut in Frankfurt zwei Bildnisgruppen der männ- 
lichen und weiblichen Glieder einer Familie (St. 91 und 92), wahr- 
scheinlich Seitenteile eines FlQgelaltars. — Ägydius de ii't/e, th&tig 
um 1600, kam aus den Niederlanden nach Graz und schmückte 
dort die Kaiserliche Burgkapelle mit Fresken, die sich jetzt auf 
den Schlössern des Barons Keilersberg befinden. Von Ölbildern 
des Kfinstlers ist einzig die kleine Grablegung der heiligen Katharina 
in der Kaiser!* Galerie in Wien bekannt (Nr. 1564), welche nur 
geringe kflnstlerische TQchtigkeit seigt- — Die Kirche in Stetten 
im Bemsthale (Württemberg, Nekarkreis) enthält ein Olgemftlde: 
Hiob mit den drei Freunden, onten der Auferstandene mit den 
Stiftern, ans der Renaissancezeit ^ Der Dom zu Gurk in Kärnten 
enthiBlt Wsndgeflsaide in den Apsiden, das Leben Mariä darstellend, 
1598 yon Anton TlumenthaX ausgeführt. Die Gottesackerkapelle an 
Innsbruck (Tirol) zeigt am Grabmal des Architekten Lucchese 
eine in Sgrafdto ausgeführte Darstellung derKrönnng Mariä von 1581. 
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BairMliomäm Bmyn der Jüngere , der sweite Sohn Brayns 
das Älteren, starbt kan nach 1606 in KOln. Ein Triptyohon von 
ihm in der Galerie Weber sa Hamburg seigt einen krenz* 
tragenden Christas in Halbfignr und das Portrftt des Peter ülner, 

Abt des Klosters Bergen bei Magdeburg. Ein Altarbild mit 
Flfigeln von 1657 befindet sich in der St Jakobskirche in Köln. 
Franz Hogenherg stammte ans M echeln, kam später naoh KSiln nnd 
übte hauptsächlich die Kupferstechkunst aus. Er lieferte einen 
Teil der Zeichnungfen zu dorn grossen Städtebuch de3 Georg Braun 
von 1514. Heinrich du Boys, ein vorzüglicher Historienmaler, 
wurde 1618 in Köln ansässig nnd ist bis Anfang 1628 nach- 
gewiesen. Eine Kreuzabnahme von ihm, von 1623, besitzt die 
Pfarrei von Maria im Kapitol zu Köln, eine Anbetung der Könige 
befindet sich in einer Seitenkapelle des Doms ebendort, Avgnstin 
Braun soll 1570 geboren und 1622 gestorben sein; er wirkte in 
Köln. Von ihm befindet sich ein Gemilde in der Vorhalle von 
8t. Maria im Kapitol sa KAln, nnd im stidtiseben Moseum daselbst 
werden ihm eine Ansah! Bilder sngesohrieben: Nr. 466 das Martyrium 
der heiligen Febronia und Kr. 466 a bis 467a sieben mftnnliehe 
mid weibliohe Bildniese. Qddofp Gorteiue, 1688 an LOwen ge- 
boren, ging naoh Antwerpen, um sieh bei F^sns JBVank nnd Fruis 
Ponrbus anszabilden, und kam 1579 nach Köln, wo er sich häns- 
lich niederliess und bis zu seinem Tode 1616 oder 1618 blieb. Von 
ihm befinden sich eine Ansahl Bilder im städtischen Mnsenm ssn 
Köln, meist Bildnisse von zartem Kolorit, Lebenswahrheit nnd 
ausdrucksvoller Auffasf?ung, Nr. 451 — 464c, darunter das Bildnis des 
Kölnischen Katsherrn Herman van Wedich von 1592. In der Tauf- 
kapelle der Kapitolskirche in Köln von ihm: die Bildnisse des Bürger- 
meisters Hardenrath und seiner Frau; in der St. Severinskirche: 
Bildnisse von 1615. Franz Kessler, ein Schüler des Gortzius, arbeitete 
in den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts in Köln; das 
städtische Museum daselbst besitzt von ihm die Bildnisse Nr. 468 
bis 468 w. In der Sammlung des Kunst- und Altertnmsvereins in 
Kempen befindet sieh ein Bildnis des Thomas a Kempis, 16S9 
▼on Kesrier gemalt, ein Gegenstück sn dem in der Pftrrkirdie be* 
findtiehen Bilde des HeiBgen. Johmm SidmMmn lebte nooh 1646 
in Köln; er war ein Sehfller Angnstin Brenne. Sein Kolorit ist 
*Ton grosser Schönheit; in der Zeiehnnng fehlt ihm das feinere 
Oefahl für FormensohOnheit; seine Historien sind besser als seine 
Bildnisse. Von ihm in der Apostelkirche zu Köln: im Seiten- 
altare rechts die Himmelfahrt der heiligen Jungfrau, unten der 
Stifter mit seiner zahlreichen Familie; in der ürsulaldrche: auf 
dem Altare der Nikolauskapelle der heilige Nikolatis und der 
Kaiser Konstantin; in der Andreaskirohe: die Enthaaptang des 
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Apostels PauluSf in den ersten Seitenkaptllen gegen Süden; ehemals 
im Dom, jetsi in der Sakriiiei: die Steinigung dee holigen 
Stophan«^ tob 1689, in der Höbe 6fine Anbetong der lieiligen drei 
Ktojge; in Sl. Gereon: der Martertod dee heiligen ChriBtoph; im 
Pflurrikaaie nnd in der KOeterei Yon St. Oereon: Marift mit dem 
Kinde, von der hetHgen Agatha, Kstharina nnd anderen Heiligen 
Tirefart, und der Hefland als guter Hirt vom Volke angebetet; im 
atädtischen Museum zu Köln: Nr. 475 die heilige Veronika mit 
dna Schweisstnoh, 475a bis 476b Bildnisse; im Geimamschen 
Moaeimi za Nürnberg: Nr. 311 ein Gastmahl in einem Park, 
ursprünglich ein Klavierdeckel, auf das Vorbild des Dirk Hals 
hinweisend; in der Galerie und Akademie in Wien: Nr. 1132 das 
Brustbild eines Mannes, und in Pommersfelden bei Bamberg 
zwei Familienbildnisse. — Hieronymus vayi Kessel, in den Nieder- 
landen geboren, hielt sich in verschiedenen deutschen Städten auf, 
wo er Bildnisse malte, und lebte noch 1620 in Köln. Von ihm 
enthält das städtische Museum in Köln eine Anzahl Bildnisse: 
Nr. 4ö9— 4()9g. Johann Toussyn wurde 1631 in die Kölnische 
Malenmnft anfgenommen; viele seiner Landschaften mit biblischer 
Staflkge finden rieh in den läJinnehen Kirehen; eine Ltndsohaft 
mit Tobias, wcMmt den Tiioh h§lt| beeltat das etidÜsohe Mosenm 
in nin (Nr. m). Feter Bmm6 waä €kMMrit de WeUg sind 
swel StilBebenmaler, die in den ersten Jahnehnten des 17. Jahr- 
hnnderts in XOln naehgewiesen sind. Von dem ersten enthilt di» 
Galerie in Darmstadt zwei Bilder, jedes eine Vase mit Blnmen 
darstellend (Nr. 8 md 4), und von dem zweiten dieselbe Galerie 
ein Bild mit einem FiOhstück (Nr. 6). — Im Sitzungssaale des 
Rathaases zu Emmerich befindet sich ein Bildnis des GrossMi 
Knrförsten, eine Wiederholung des Bildes im Klever Rathause von 
1640. Der Kurfürst steht gerastet im Krönaogemantel; der Hinter- 
gfimd zeigt ein Feldlager. 

Im Norden Deutschlands wfir die künstlerische Thätigkeit viel 
geringer als im Süden. Es ist hier nur der jüngeren Glieder der 
Familie Tom Ring in Münster (Westfalen) zu gedenken. Die 
Sohne Ludgers tom Ring des Älteren waren Hermann, Ludger 
der Jüngere und Heribert, alle drei Maler. Hermann Um Ring, 
geboren 1521 mid 1697 gestorben, hat ala 6esohiehts- und Bü^aie- 
maler eibe grosse Thätigkeit entlhltet. Anf erstsrem Gebiete steht 
er gänv vai Seite der niederltedisehen ICaaieriston ; seine An^ 
erweekuf des Laaaroa ytm 1546 im Dem m Mtlnster s^gt ete 
aMtiert lebendige Komposition nnd eilillft nur Haitang dmh die 
reich entwickelte Benaissanoearehitektiir, die Färbung ist brami 
md trflb im Tod, In seiner späteren Zeit wurde die Stilver- 
wüdsmng nook grttuer und erschien gelegenttieh natarali8tiBeh<r 
Bbe, CleeroiM. IQ. 16 
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trivial. Za IMberfst Art geliOFeii die Sibyllen vbä Fropheton io 
der Galerie m Augsbarg (Kr, 64—67, Nr. 72—76 niid Kr. 668 
bis 661), dann die vier EvaDgelisten in der Waüerkifohe m 

Münster. Pathetisch leer ist ein Christas am Kreoz von 1560 
im Masenm des Knnstvereins in Mänster, ebenso einige undatierte 
Altarbilder derselben Sammlung. Auch in der malerischeD Be- . 
handlang nachlässig- sind die Kreuzigung nnd der Engel am leeren - 
Grabe im Dom zu IMünster von 1594. Bedentend besser ist 
Hermann tom Ring in Bildnissen, besonders in denen seiner frühen • 
und mittleren Zeit. Gleich sein schlicht aufgefasstes Selbstporträt 
von 1544 in der Sammlung Zur Mühlen in Münster zeigt ihn als 
tüchtigen Bildnismaler; gediegen sind die Bildnisse der Familien- 
angehörigen auf der Votivtafel, die er seinem Vater 1048 in der 
laebfraoenldrohe zu Münster stiftete; tüchtig ist ein männliches- 
Bildnia bei Freiherm v<m Heeremann in Mtnatar, aohwadi di^ 
gegen Bokon das Bildnis des Dombem Ton Ba ea fidd im Mosamn' 
c|ea Konstve^einB ebendort Im Mnseom an Breslan von Hermann • 
tom Bing: das, Büdnis einer Grftfin von Hatafeld yon 1687; in der ; 
Galerie an S ob wer in von demselben: ein lebenagrosses Bmstbild 
des Wiedertäaferkönigs Johann Bockelson von Leiden (Nr. 870)' 
nnd als Gegenstück das Brustbild der Gemahlin des Wiedert&ufer- 
kAnigs (K;r. 871), beide Bilder insobriftlich von 1535. — Ludger 
Um Ring der Jüngere, geboren gegen 1530, Hess sich in Bränn- • 
schweig nieder, wo er zwischen 1583 und 1584 starb. Er unter- 
scheidet sich scharf von seinem Bruder Hermann; seine Bilder sind 
hell und seine Modellierung eingehend. Nur ein Historienbild ist 
von ihm bekannt: die Hochzeit zu Kana von 1562 in der Berliner. 
Galerie. Das Bild ist eigentlich ein grosses Küchenstück, wie diese 
erst ein halbes Jahrhundert später durch die holländische Malerei 
pUj^ulür wurden. Von seinen Bildnissen sind die eines Ehepaars 
in der Sammlung Zur Mühlen in Münster aasgezeichnet darch 
die ftnsaenA feine Modellierung; ein Bildnis eines Doktors Chemnltaer 
von 1669 befindet sich imMnsenm desKnnsivexsBina an Hflnafeer n. a. — 
Der jüngste Bmder Hwiberi tiom Baig bat in^ der Werkstatt 
Hennanns gearbeitet Bin Sobn dea letateren, IRkdam tom Bing, 
setate in bandwetlamftssiger Weise die TbiUgkait aeinea Yatora bia 
ins 17. Jahrhundert hinein fört. 

Aus der Franziskanerkirche in Hamm CWestMen) stammen 
zwei Tafeln, jetzt bei Baurat Borfjgrove in IMünster; auf der 
Vorderseite, allein kenntlich, die Vermählnng der heiligen Ursula' 
und die Ankunft der Jungfrauen in Köln zeigend« Gesichter und 
HaltunjT der Figuren sind unschön und steif, besser sind die 
Kostüme und die landschaftlichen Hintergründe, Die Gemälde 
stammen YermaUiob aus der ikütte des 16. Jahrhunderts. £twa. 
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ans derselben Zeit rühren swei Tafelgemftlde in der Kirohe nt 
Kappenberg her, Maria und Anna, soivie JohaDnei Bapt. und 
Jobannes Ev. darstellend. Ans der Frflbzeit des 17. Jabrhonderti 
stammt der bölaeme Anftais «iiies Seitenaltars in der kaiboliaQhen 
Kirehe an Rhynern (Kreis Hamm), weloher an der Predella die 
Brustbilder des heiligen Aagastin nnd Norbert , im Hintergnmde 
des Baldachins das Brustbild des Johannes Bapt, an Seiten die 
Figuren eines Bischofs und des Johannes Er. und an dem obersten 
An&atz Doohmals yier kleine Medaillons zeigt. 

Im vormaligen Sitzungssaale des Renthofs in Kassel (Hessen) 
befindet sich ein grosses Ölgemälde auf Kalkgrund, den Landgrafen 
Wilhelm IV. in der Versammlung seiner Käte in lebensgrossen 
Figuren darstellend. Die Stiftskirche in Wunstorf (Hannover) 
enthält ein Epitaphium im nördlichen Seitenschiff, auf beiden 
Seiten bemalt; einerseits die Auferweckang des Lazarus, anderseits 
die Auferstehung Christi, darunter knieend die Stifter, von 1569. 
Ein sweites Epitaphium ebendort, von 1568, im Chor, zeigt zu 
beiden Seiten des Gekreuzigtüu die Stifter, Dietrich von Mandelsloh 
mit seehs Söhnen nnd Hedwig Ton Mandelsloh ndt drei Teehteni. 
Bine Holstafel an der sfidliehen Ohorwand der St Blaaienkirofae 
in Münden enthSlt anf landsöhafUiehem Hintergründe den Ge- 
loeuigten, darUber Sonne und Mond, femer kleiner den Heiland 
als Weltenrichter anf dem Regenbogen thronend, von posaunen- 
blasenden Engeln umgeben ; in den oberen Ecken der Tafel erscheint 
Christus, einmal in der Vorhölle, dann als Auferstandener; am 
Fusse des Kreuzes steht der Stifter Burchard Mithob mit seiner 
Familie (Nr. 1564). Ein Epitaphium im Chor der Marktkirche zu 
Osterode zeigt oben die Auferstehung: Christi, unten Herzog 
Philipp L, seine Gemahlin, sechs Söhne und drei Töchter, von 
1573. In der Schloaskapelle zu Celle trägt der unter dem Ost- 
fenster stehende Altar ein grosses Gemälde mit zwei älteren 
Flügelbildern. Die letzteren enthalten die knieenden Gestalten des 
Herzogs Wilhelm des Jüngeren und seiner Gemahlin Dorothea. 
Aus der Kreuzigung des grossen Mittelbildes spricht die Technik 
eines niederländischen Meisters aus der Mitte des 16. Jahrhunderts; 
dasselbe iti iBsdiriftHöh 1669 Ton F, Mehirien de Ycs ans Ant- 
weipen gemalt. An den Anssenseiten der Flügel befinden sich 
die Verkflndigung nnd die Geburt Christi, wohl von demselben 
Meister. Die dem Altar aoniohst befindlichen Gemtide weisen 
anf die beiden Sakramente hin: snr Beohten die Tanfo Christi im 
Jordan, zur Ijinken das heilige Abendmahl; dann folgen eine 
Ansahl Bilder snr Erllnterung der protestantischen Glaubenslehre;- 
auch anf der Empore finden sich eine Anzahl Gemälde. Ver- 
mntUoh war de Yos der Urheber. In der Batsstnbe des Kathansea 

16* 
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in Lftnebnrg geben die Olgem&lde an den Pfeflim zmwdhmk dem 
Fenstern Ifoies mit den QeaetBestafeln, KJOnag David« die HeiUfen 
Mm imd PanlQs; an den Winden lüngoi grosM allegoriaclie 
Bilder» deren meiirere, wenn nicht alle, von Daniel Frese in den 
Jahrwi 1572 — 78 gemalt sind. In der Dotfldrche zu Hämelschen- 
bnrg befindet sich ein Epitaphgemttlde von 1609, die Kreozignng 
darstellend. — In der Stadtkircbe zn Eisenberg (Thüringen) 
werden vier Ölgemälde im Tarmobergeschoss aofbewahrt , zwei 
davon von höherem Knnstwert; dieselben sollen 1622—29 von 
einem Geraer Meister Samuel Klaus geliefert sein, dem ein Greizer 
Meister geholfen hätte. Das eine giebt die Kreuzigung, das andere 
die G^eburt Christi, bei welcher das Licht von dem Kinde aasgeht. 
Die Malereien an den Brüetimgen der westlichen nnd nördlichen 
Empore der Kirche zn Ostendorf (Kreis Roda), ans der ersten 
H&lfte des 17. Jahrhauderts, geben Darstellungen aus der Geschichte 
Ohriiti Tom Bbmg in Jerasalem an. Die Bilder sind in Tempera 
■mgefiUirt — Auf dem Altar der SMhe an Keindorf Q^ro- 
Tins Sachsen, Kreis Asebersleben) findet sioli ein FmfliniMU, 
etwa Ton 1564, welofaee ftnf minnliohe KOpfe bintareiaander und 
fefenftber iBnf weibliobe von TOrtrefflieheuL Ansdmok seigt, stmfe« 
Heb Glieder der Familie von Asiebarg. Die nene Jürefae in 
Hassero de (Kreis Wernigerode) bewabrt ein ans Sehloss GhrOningen 
stammendes Bild, vermutlich von dem Brannschweiger Maler 
Offinger hecrührend, bezeiehxftet 1598. Das GhemäJde entfaili eine 
sehr figurenreiche Kreuzigung in meisterhafter Ausführung. — In 
der NikolaLkirche in Berlin neben der Orgel sieht man das 
Epitaph des Kanzlers Christian Distelmeier (t 1H12^: zu Füssen des 
Gekreuzigten knieen die trefflichen Porträtgestalten des Kanzlers, 
seiner Gattin und vier Töchter. Die Kötteritzsche Kapelle in der 
Nikolaikirche zeigt ein Ölgemälde auf Holz, bezeichnet 1616; im 
Vordergründe die lebensgrossen knie^nden Figuren de« Johann und 
der Caritas Kotteritz zwischen Johannes Bapt. und Moses, im 
Hinteigrande das Innere der Nikolaikirche. Die Malereien an den 
Bmporen der HeiligengeistkapeUe in Berlin, meisfc rom 1646 nnd 
ohne besonderen Knnstwert , enibalten Dsrstellangen ans der 
Hei%9ogeschicbte nnd die Werke der Bermbera^jMifc, oft mit 
den Wai^ der Stifter. — Ein Bild in der Kirdie sn Selent 
(S«Ueswig-Hol8t«in, Kreis Kfin) Ton 1566, die Anbetng des 
Kindes durch Maria, Joseph, Elisabeth und einen Hirten dar* 
stellend, ist ein treffliches niederländisches Werk von etwas barter 
Zeiebnnng. Der Altar der Soblosskapelle zu Sonderburg snf 
Alsen enthält schöne Bilder aus der zweiten Hälfte des 16. Jakr- 
hundert«. Das Hnuptstfick ist die Kreuzigung mit den Schächem, 
unten die klagenden ifrauen. Auf den Flögeln ist innen Isaaks 
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Opferung und die Erhöhung der Schlange, aussen Schöpfung und 
Gericht dargestellt Die Gemälde sind von grosser Aaffassung, 
im prMhtyoUen Fleisolitoii imd trefflicher ModeUienmg. — David 
MM Ton Stettin fertigte 1680 dae AHarUett der Nikolaikindie 
in Oreiffenhagen in Pommtrn, im Stü der itelienieohen 
Mmiflriitoii* Bin GemAlde im g roi ien Sesl des Arinehof in 
Dmmsig, Orpbew dantellend, iii 1506 von Bmut Vreämtum 
4$ Vritt bergeetelU. Bin kolossales Jüngstee Gerioht von 1602 
rührt von Anton Maüer ans Königsberg her. Das HaaptUld des 
flochaltars in der Klosterkirche sa Pelplin (Westprenesen), 
eine Krönung Mariä, ist ein fignrenreiches Gem&lde mit einer 
grossen Anzahl zeitgenössischer Porträts: Kaiser Ferdinand II., 
Sigismund III. von Polen u. a. Baa Bild zeicrt eine lebendige 
Behandlung der Gruppen von Engeln und Heiligen im Hinter- 
prunde und ist 1623 von Bernhard Huhn aus Könitz gemalt, 
weicher 1624 nach Danzig übersiedelte und dort starb. Der 
Jakobusaltar derselben Kirche zeigt im Hauptbilde das Martyrium 
des heiligen Jakobus und in der Predella Christus als Lehrer; 
dasselbe ist etwa 1640 von dem Tiiumer Maler Bartholomäus 
Ströbel gefertigt. An einem Altare der südlichen Kapelle der 
hüttsDiisoheiK Fterkirebe St JolhuuiJi in Tborn ist 8t StmishB 
Keetkn kmeead v«r der Jongfram Mim mit dem CMslkinde dar- 
gestellt IMe Fiformi eiad tllflkt%, in kriftigw ftrbongebtmg ge- 
melt, dooli toa geringem ge istig em Ansdniök. Ufkeber srar 
TieUskdit Bettkoloatas SteeM eae IHiom. — Bin Bei^pkl der B n« h- 
maierei dieser Periode bieten zwei Handsdiriften des St. Blasianer 
Kirdbensokstees in St. Paul in Kärnten: Cod. 80 16. Jakrk. 
Ficturae etc. mit vier guten Miniatuien der SpAtrenaissance, An- 
sicht des Klosters St. Afra in Augsburg u. a.; Cod. chart. in 4^ 
mit 14 Aquarellen^ wsloke GiiristnB and die Apostel darstellen, ge- 
Miohnet 1686 i>. L. 



Epoolia de« Barook« und BokolEottils. 

(Von 1650 bis 1770.) 

ISMk den beispie&oeen VerkeeroaKtti des Drslsaigjftkrigen 
Sfiq^ kennte aia kesoaderer Aaf sehwnag in der 4entsobea Kwat 
näokt sofort stattfiadtfn, and am vea^gsten konnte siok ein eigeaor 
aatkmaler Oeist geMend meoheM Jetst kemskte im Sftden srie 
im Norden der munittettMur fion Italien oder dorck niederländisobs 
Vermittelung übertragene Barockstil, um im 16. Jahrhundert ¥00 
dem gleiohermassen ans der Frenade, ans Frankreich, stammenden 
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Zeit des Barock- und Rokokostils. 



Rokoko abgelöst za werden. Zwar nimmt gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts die Aanhl der deutschen Meister und der entstehendea 
Heiwerke so, aber gleichseitig werden Tielfaeh die AnsUbider 
berftngezogen und meist gegen die heimischen Kflnstler berorzagt. 
In der deutschen Meierei der Barockseit wiegt beld der Einfluss 
der Kiederiinder gegen den frfiher herrschenden derltsliener ^or; 
Rubens, Rembrandt und ihre grossen Schulen sind nnn die StemCi 
welche der deutschen Malerei der 2. H&lfte des 17. Jahrhunderts 
Torleuchten. Zugleich drftngte der realistische Zag der nieder- 
lindischen Malerei zu einer selbständigen Behandlung einer Reihe 
von Stoffgebieten; das Sittenbild errang sich eine hervorragende 
Stellung, dazu kam die Landschaft, das Tierstück, das Stillleben, 
das Architekturstück, sämtlich Richtungen, zu denen die Anfüge 
•allerdings bereits in der älteren deutschen Malerei gegeben waren. 
Das Sittenbild hat indes in Deutschland keine den Niederländern 
gleichwertige Ausbildung erfahren, wahrscheinlich schon deshalb 
nicht, weil es dem deutschen Volksleben des 17. und der 1. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts an innerer Kraft und Freudigkeit fehlte. 
Etwas günstiger stand es mit dem Sohlschtenbild, dem Tterstftck 
und dem Stillleben. 

Mindestens eine grossartige Brrungenschaft von weitgehender 
Wirkung hatte die deutsche Malerei dem Barockstil sn yerdsaken; es 
war dies die Bamnmalerei im grossen monumentalen StUe^ welche in 
den Osterreichisdieii Alpenlftndeni ihre eigentliche Heimat fand, 
aber von da aus ihren Triumphzug über ganx Deutschland aus« 
dehnte. Die zahlreichen im Barockstil neuerrichteten oder um- 
•gebauten Kirchen, namentlich die Stiftungen der Jesuiten, er- 
forderten durchaus den Schmuck von Wandbildern, besonders in 
den jetzt unentbehrlichen Kuppelräumen, aber auch Schlösser und 
öfl'entliche Gebäude aller Art erhielten diepelbe malerische Aus- 
stattung. Hierbei zeigte sich ein glänzendes dekoratives Geschick, 
frischer Farbensinn und eine meisterhafte Beherrschung der Fresko- 
technik. Die kühnen Kuppelmalereien des Paters Fozzo, der vermut- 
lich selbst ein Tiroler war, bildeten das Ideal, dem mau nachstrebte. 
Künstlerischer Ernst im einzelnen, religir)se Weihe des Ganzen 
darf man in diesen Schöpfungen nicht suchen, aber immerhin war 
die dekoratiTe Wirkung eine gewaltige, bisher noch nicht erreichte. 

In den Anfang des 18. Jahrhunderts ftUt dann die Grfindung 
der meisten Kunstakademien, welche in der Folgeseit dem Kunst* 
betrieb eine neue Biditnng geben und viel dazu beitragen sollten, 
die französische GeBchmaä^srlchtong in Deutschland einzuiUiren. 
Man wurde nun sahmer in der Auffassung und in den Formen; 
das Zeitalter des Barocks war damit TorAber, und an sdne Stelle 
trat endlich ein nflchterner Neuklassizismus. 
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Der Sohn des Daniel Preisler, Johann Daniel Preisler (1666 
bis 1737), hatte 8 Jahre in Rom verweilt und war dann in Nürn- 
berg Direktor, der bereits .168S gegrflndeton Meierakademie ge- 
worden. Seine zabireiclien Werke, Deekendialereieii, Altarwdrke, 
Geeehidhtibilder und Bildnitie, gehen gsna in der llCode dee Tages 
mat Miobelaogelo Cerqnoeai und Jaqoes Oonrtols hatten- dsto 
SdUadilbild als besondere Qattong popnlftr gemacht; beider Bin- 
'flnss seigte noh bei Johann Philipp Lembke, geboren zu Nfiraberg 
1681, gestorben 1718 in Stockholm. Ana seiner Jugendzeit (1651) be- 
■ findet sich im Nürnberger Rathaas eine Amalekiterscblacbt ; ein 
sehr tüchtig gezeichnetes Reitergefecht besitzt die Kaiserl. Galerie 
in Wien (Nr. 1607), eine Schlacht zu Wasser und zn Lande be- 
findet sich im Rudolfinum zu Prag (JSir. 433). Gleichtalls nach 
Conrtois hatte sich der viel bedeutendere Georg Philipp Rugendas, 
geboren 1666 in Augsburg, gestorben daselbst 1742, gebildet. Sein 
grosses Talent zeigt sich mehr in seinen Hand Zeichnungen und 
Radierungen, als in seinen Gemälden. Rugendas hat nicht bloss 
Scillae htbilder gemalt und gezeichnet, er hat auch seine Motive 
dem Lager- und Marschleben entnommen. Eine Anzahl seiner 
Bilder besitzt das Mnseom in Braunschweig: Nr. 584 itViNr 
einer belagerton Stadt**, Nr. 68ft Artilleriezug, Nr. 687 Kampf 
swisehen Beltem nnd Fossrolk, Nr. 688 »Am Marketenderselt^ 
Nr. 589 Einbringung eines Spions, Nr. 590 ein Bfarseh, Nr. 691 
ein Reitergefecht Zwei sehr tfiohtige SoliJaohtbilder beutst Ton 
ihm die KaiserL Galerie in Wien (Nr. 1880 and 1881)» eine 
Schlachtepisode nnd einen Soldatenzng die Galerie Liechtenstein 
•in Wien (Nr. 910 und 913), einen römischen Pferdemarkt und eine 
'Beitschnle die Galerie in Augsburg (Nr. 440 und 441). Sehr reich 
an Handzeichnnngen von Rugendas sind das Maximilians-Musenra 
in Ang^bnrg und das könifrl. Knpferstichkabinett in Dresden. Noch 
andere Galerien enthalten Werke von Rugendas: die Schönbornsche 
Galerie in Wien eine Reiterschlacht (Nr. 68): das Ferdinandeum 
in Innsbruck zwei Reitergefechte (Nr. 754 und 755); die Galerie 
in Stuttgart „Soldaten im Lager** (Nr. 564), ein Schlachstück 
(Nr. 574), ein zweites Schlachtstück (Nr. 581) und eine Schlacht- 
szene aus dem Türkenkriege (Nr. 589); das Museum in Basel ein 
Reitergefecht und „Nach der Schlacht" (Nr. 179 und 180); die 
Sammlang in Donaaesohingen eine Reitemchlaoht swisehen Tflrkeh 
nnd Qehamisehten (Nr. 194); des StadtmnBenm in COnigsbergr 
ein Reitergefecht (Nr. 181); die Galerie in Dresden ein Sehlaoht- 
ftld (Nr. 9064); die Galerie in Schwerin ein Schlachtfeld (Nr. 908). 
Bngendas starb ak Direktor der 1710 gegrflndeten Z^dienidBadeinie 
in Angsbnig. Die Sohne des Rngendas, Georg Philipp nnd 
Christian, matten nnd radierten in der Art ihree Vateni welter; 
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besitzt die Oelerie in Schwerin (Kr. 909). — In der Lendeoheft 
wme in Nürnberg der tüchtigste ein Fremder, Willetn van Bemmtl, 
der sich 1662 hier medergelaieen hatte (geboren 1682, etorb 1706 
vol Wöhrd bei Nürnberg). Er war Schüler H. Saftlebens gewesen, 
hatte eich aber dann in Rom an Poussin weiter gebildet. Die 
Dresdener Galerie besitzt von Beramel zwei anziehende Bilder, 
eine Morgenlandschaft und eine Abendlandschaft von 1660 und 
1661 (Nr. 19^8 und 1999), welche Saftleben recht nahe stehen, und 
eine Landschaft mit einer Brückenraine (Nr. 2000). Eine Land- 
schaft in Schieissheim (Nr. 554) schliesst sich nfther an die 
römische Richtung. Zu seinen hervorragendsten Werken gehört 
.die grosse Landschaft mit der Brücke im Musenm zu Brann- 
tehweig (Nr. 880); hiana eeUietMo ndi toi LBadtobiiftiB im 
F«rdiaaBdMiiii In Innsbrnok: liTr. 788 Uiine Wmduididimft 
Stefi«« YOQ W^w und Btifeim; Kr. 764 und 766 Abtnd* 
lAodsahaftsa ait Hirten n. dann im Mnttim m Bresifta iito 
gcbligigtt Fiawlaiidiohaft (Nr. 71) nad «ine iOdliohe 'BveijtKaAaMit 
(Nr. 76), beide iroa 1700. Von leiaan Mmea mr Mar van 
Bemmel der begabteste; er mnlte im. der Art seines Vater«. ZwM 
Helifnitffhft BoioeDlandscbaften von ihm befinden sich im Braun- 
schweiger Mnsenm (Nr. 601 ond 606), eine Landschaft mit einem 
Kegenbogen in der Bamberger Galerie (Nr. 432). Von Christoph 
van Bemmel, g:eboren zu Nürnberg: 1707, g^estorben 1768, hat die 
Galerie in Stuttgart eine Mondscheinlandschaft (Nr. 366). Simon 
Joseph Bemmel f Sohn Christophs, geboren zu Bamberg 1747, ge- 
storben zu Klosterneuburg 1791, ist der Urheber einer Bergland- 
■chaft in der Harrachschen Galerie in Wien. — Neben den Bemmels 
wirkte in Nürnberg der etwas ältere Kölner Johann Franz KrinelSf 
geboren 1621, gestorben in^Süinberg 1699, der sich dort 1660 au- 
läasig gemacht hatte. £r folgte der Richtung des Jan Both, der 
asf holütidleohem Boden der berrofn^rendite Vertreter der ide»> 
Uettedhen Iiandeclieft geweeen wer. Dae Skidelsobe Inetltal in 
Frankf art «. M. beeilst toq Brmele eine Leadeehaft bei beren- 
riebendem Gewitter nnd eine itallenieehe BeiglendBebeft (Nr, 640 
nnd 641), die KeiserL Giderie in Wien eine Landeehaft mit elneun 
Grabmal bei Abendbeieachtung (Nr. 1536); in der Liechtenstein- 
gelerie in Wien befinden sich sieben Landschaften seiner Hand; in 
der Galerie in Mannheim eine italienieobe Landsebeffc mit einer 
Herde (Nr. 85); im st&d tischen Mosenm ein wieder an Both er- 
innernder kleiner Wasserfall (Nr. 480); in der Kunsthalle zu Ham- 
burg eine Waldlandschaft (Nr. 54); in der Galerie zu Oldenburg 
eine Gewitterlandachaft mit Waldweg (Nr, 684). — Gewandter, 
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abwechselnngsreicher in den Motiven ist Christoph Ludwig Ägricola, 
geboren in Repensbnrg 1667, gestorben daselbst 1719. Er war 
fast immer auf Kelsen in Deutschland, England, Holland und 
Frankreich) un längsten weilte er in Augsburg und Neapel. £r 
kaM Aidag« fät ikm eigentliobs Maleritohe, aber dt« Zeitriolitang 
trieb ihn nm AmeblMie an dia haroitofae Iiandaataft Poaaiim 
mid ObMde Lomlna. SalM BOdar aiiid aaihr aBhMah. Baa 
Hnaama in Seh wer in baattat aafan LaadaelMiftan yan ihm (Nr» 11 
biaSO)» »aiai Wald mit (Mkge a mä^ngimä^ oA bai Ahani- 
beleuchtung oder im Mondiidiein, einmal mit dem einichlagenden 
Blitz, dafl andere Mal mit dam fiiagoilMigen. Die Landschaften 
sind tömtlich mit Flgtaraiiatafflga versehen: Hirten, Herden, Hunde 
und dergleichen. Femer von ihm: in der Kaiaeziichen Galerie in 
Wien eine feine Landschaft mit Ruinen and orientalischer Fiisruren- 
staffage (Nr. 1421); im Kudoltinum in Prag eine Landschaft mit 
rastenden Orientalen (Nr. 13); in der Nostizschea Galerie in Prag 
eine Gruppe von Orientalen bei einer Mühle und ein tü-rkisches 
Begräbnis in einer felsigen Landschaft (Nr. 151 und 152); im 
Museum EU Braunschweig eine Laudschaft mit betenden Türken 
und eine zweite mit dem türkischen Leichenbegängnis (Nr. 592 
und 593 in der Galerie in Kassel eine Landschaft, in der Männer 
baadlftftigt aind, ein altaa Relief aufzurichten, und eine andere» in 
dar eine welbUabe üttttwilatae aufgerlohk* nitd (Ntf. 600); im 
Muenm n Braala« dne bergige Laadaahaft mit lamdkatOD 
O^r. SaS); in der Qalarie an D readen me IiMidaahaft mit mohnt- 
medamaohen BOfara imd eine Laadaehaft» in dar ein uMMigtt 
MOhlatein von dar SeUaifb gehoben wird (Kr. SOfid and 2017).— 
Im 18. Jahihandert irar Mann Elias Uidlmgm'^ geboren inUlm 
1698, getttnban in Augsbocf 1707, dar hervorrageadale dentache 
Tierschilderer. Die wenigen yorhandeaen Oem&lde kOnaan ihm 
nicht mit Sicherheit Bogeschrieben werden; das Beste von ihm 
sind Stiche, Radierungen und Schwarzkunstblätter, nach denen er 
der beste Beobachter der einheimipfhen Waldtiere, Tingleich ein 
vortrefflicher Darsteller der exotischen Tiere war. £ine i'olge von 
zwölf Blättern, die Erschaffung des INIenachen, fuhrt die ganae Tier- 
welt vor. Kidinger zugeschrieben werden: im Ferdinandeum «u 
Innsbruck eine Landschaft mit Hirschjagd und eine Landschaft 
mit einer Sauhatz (Nr. 83o und 885); in der Sammlung in Donau- 
eschingen ein ruhender Hirsch unter Felsen (Nr. 180 und 181); 
im Maaenm aa Sabwerin eine Bntenjagd an eiaem Gebirgsbadi 
(Kr. 869), ▼eOMitlieh naeh «nem Bidingeraohea Stich angefertigt, 
and iwei Biien in einer WOdaia (Nr. 668), die ebea&Ui aaeitfier 
«raohranan. — BtxrtMmkäM Wmg, geboten in Ola in Sohleaian 
am 1010, geatorben in Nflmbetg 1084, wo er lebte, malte Genre- 
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.bilder 'und histofisolis Sienen und Inrsoiite mit VorHebe snfiUlende 
'lichteffekte an. In d«r Borg zaNllrnbsrg* befindet sidli von ihm 
die Feier des WestiUisdien Friedens von 1648, ond im Nürnberger 
RatiiaQBe derselbe Gegenstand von 1649 als Kabhtstflök. Die 
Kaiserlidhe Galerie *in Wien enthftlt Ton ibm ein nftchtliches 
Ghetmalil (Kr. 1781) mit EerzenbeleQchtnng, von 1640. Das Ger- 
manische Museum in Nürnberg besitzt von ihm die Darstellung 
eines Hofs im Hospital, in dem Kranke und Verstümmelte aaf die 
Aufnahme warten (Nr. 358). — Johann Ulrich Franck, geboren 
1603 711 Kanfbeuren, gestorben 1680 zti Anorsburpf, ist in der 
Galerie zu Mannheim durch zwei Gemälde vertreten: Nr. 37 das 
Volk Israel nach dem Zuge durch das Rote Meer und Nr. 38 ein 
Gemälde- und Altertumskabinett; das Bild einer Wahrsagerin in 
der Schönbornschen Galerie in Wien (Nr. 6) wird ihm oder seinem 
Sohne Franz Friedrich zugeschrieben, ebenso Nr. 21 daselbst, 
Tobias mit dem Engel. Von Franz Fh^iedrich FVanch, geboren 
1627 in Augsburg, gestorben daselbst 1687, besitzt Augsburg 
'verrohiedene Gemftlde: in der St AnnenkMie die Geschichte 
Jakobs ond Bsans, in dem evangelisclien Waisenhanse * daselbst 
Hieb, den armen Waisen Gaben reichend, nnd „Esther und David", 
simfUdh von 1674. Im Obermünster sn Begensbnrg ist sein 
„Sterbender Franz von Assiri*. Die Kaiserliche Galerie in Wien 
'hat von ihm das Bildnis eines Msnnes (Nr. 1646). — JetoM» 
Ulrich Mayr, geboren in Augsburg 1630, daselbst gestorben 1704, 
bildete sich in den Schulen des Rembrandt und des Jakob Jordaena 
'und malte vieles in Augsburger Kirchen: „Christus im Gefängnisse'' 
in der Annakirche, ebenda ^ Jesus und die Samariterin"; in der 
Kreuzkirche „Christi Auferst-ehung", und in der Jesuitenkirche „Die 
zwölf Apostel". In der Kaiserlichen Galerie in Wien befindet 
sich von ihm der Apostel Philip]ms (Nr. 1612), von 1653. — 
Johann Christoph Dietzsch, geboren angeblich in Nürnberg 1710 
und dort gestorben 1769, war Landschaftsmaler. Das Museum in 
Schwerin bewahrt von ihm acht kleine^ Landschaften (Nr. 304 
bis 311), gelegentlich durch Feuersbrünste oder Mondschein er- 
leuchtet; swei Landschaften, die eine mit einer Sauhetse, die 
andere mit einer ffirsehhetee, befinden sich in der Galerie vä 
Oldenburg (Nr. 821 nnd 899). 

ChriAci^ JPaudiss ans Niedersachsen, gegen 1618 geboren, 
war ein vnmittelbarer ScbtUer Bembrandts. Nach TdUendeter 
Lehrseit kam er an den sftohsisohen Hof, gegen 1660 nach Wien, 
dann als Hofmaler des Bischoft AJbrecht Sigismund von Bayern 
nach Freising und starb dort 1666 oder 1667. Paudiss hat sich 
rückhaltslos dem niederländischen Einflüsse hingegeben; er ist 
Meister in der Behandlung des Helldunkels. £r hat Kirohenbikler 
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gemalt, so ein derbes grosses Bild: ,. Jesus treibt die Käufer aus 
dem Tempel" in der Benediktinerkirche iu Freising, in grösserer 
ZtM jedoch eigentliche Sittenbilder, und gerade diese sind Sieister- 
'stadce. Bin aolehe« ist „die Urkunde** In der Galerie in Dresden 
' (Nr. 1994), eine reiobgekleidete Dame darstellend, die einem Schreiber 
diktiert, TOn grosser Lebendigkeit des Ansdrooks. Von hohem 
Fsrbennis ist sein „Bauer in der Hütte* in der Kaiserlichen Galerie 
in Wien (Nr. 1100) nnd ebenso „der BCarodenr" in derselben Samm- 
lung (Kr. 1 103) aus dem Jahre 1665. Daran reiht sich der Lauten- 
schlftger in der Münchener Pinakothek (Nr. 1407), die tanzenden 
Bauern in der S chleissheimer Galerie (Nr. 667) nnd ein Jagd- 
beatebild in Schloss Moritzbnrg bei Dresden. Ein anderes 
Tierstnck, „ein Wolf verzehrt ein Lamm, während der Fuchs heran- 
schleicht", in der Galerie in Schieissheim (Nr. 665) scheint sein 
letztes Werk gewesen zu sein; es entstand im Wettstreit mit dem 
Maler Rosenhof, und da dieser mit seinem Bilde (Bamberger 
Galerie Nr. 330) den Preis davon trug, soll Paudiss darüber ge- 
storben sein. Von Heiligenbildern sind nur zwei Darstellungen 
des heiligen Hieronymus hervorzuheben, das eine in der Galerie 
.in Dresden (Nr. 1099), das andere in der Galerie in Augsburg 
-(Nr. 701). Tflehtige Bildnisse Ton Ihm befinden sich in mehreren 
Ckderien; in Dresden' das Bildnis emes alten Mannes, das eines 
Heidnöken nnd das eines Jfinglings mit grauem Hut«; in der 
'Kaiserlichen Galerie in Wien swei mAnnliohe Bildnisse (Nr. 1101 
und 1109); im stsdtisdhen Mnsenm von Köln der Stndienko|»f eines 
Mannes von finsterem lauernden Ausdruck (Nr. 539 a). — Einer . 
der tüchtigsten Tiermaler dieser Periode war Karl Andrea» Buthart, 
Er stammte aus Süddeutschland, wahrscheinlich ans Bayern. Die 
Hiederlande hat er jedenfalls besucht, dann ging er nach Italien, 
wo er 1672 in Venedig nacho-ewiesen ist. In Italien, wie es scheint 
in Rom, ist er auch gestorben. Seine panze Kraft geht in der 
Darstellung der Tiere auf; diese sind meisterhaft dargestellt, auch 
die exotischen, die er in Menagerien studiert haben wird. Am * 
häufigsten malt er Hirsch- und Bärenhetzen. Reich an Werken 
seiner Hand sind die Liechtenstein- und die Czerningalerie in Wien; 
in der letzteren befinden sich: Nr. 129 Damhirsche in einer Land- 
schaft; Nr. 130 Hirsch in einer Gebirgsgegend; Nr. 235 Bären von 
'Hnnden gehetst, nnd Nr. 286 eine Hirschjagd. In der ELaiser- 
'liehen* Galerie in Wien ist eine Hirschjagd voihanden (Nr. 1663); 
in der Galerie Harraoh in Wien eine Landschaft mit Elentieren, 
Damwild, Hase, Hirsch, Kasuar, Pelikan nnd svei Enten (Nr. 35) 
nnd eine Landschaft mit rollenden Hirschen, Wassergeflfigel nnd 
einem Fuchs (Nr. 26); im Ferdinandeum in Innsbruck eine 
Waldiandsohaft mit einer Hirscbgagd (Nr. 835), nnd zwei Leoparden 
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bfli «biem toten Bkh» d«iiMi Adkr die Bvntt ttreitig maohift (MT.8d6) ; 
im Bsdolfiniim in Pmg «ia Tiger nid eiwi Lowin» um ei— i telta 
HizMh k imp i m d (Nr. 69fi); in dir Saaunlnng sn LtttBtoknn« 

bei Leipzig zwei Bären im Kampfe mit BWÖlf Hnnden; in d«r 
Sammlung Schönborn in Wien «kie B&renjagd (Nr. 113); in der 
Nostizschen Sammlung in Prag zwei Hirsche, ein Tim nnd «in 
Fuchs bei einem Felsen (Nr. 222), nnd ein Bir Mnen weissen 
Hirsch zerreissend, während rückwärts ein Luchs lauert (Nr. 281). 
Als besondere Meisterwerke sind hervorzuheben: der Kampf 
zwischen Bären und Hunden nnd die von Hunden gehetzten Hirsche 
in der Galerie in Dresden (Nr. 2013 n. 2012). Ebendort befinden 
sich noch von ihm Circe und Odysscus in einer mit Tieren jeder 
Art gefüllten Höhle (Nr. 2010) und Hirsche mit Reihern in einer 
Landschaft (Nr. 2011). Weitere Meisterwerke llutharts sind die 
Iflidenschaftlioh aufgefasste Hirsohjagd in der Galerie Atems in 
'Grnn mit üwam Onge ne t fl ok ebendn. Die DtnteUnngen JBnlhacte 
iind eft von «ner io elementaren Energie, den mm nn Bfi b ene el in 
Tieiltaffe erinnert wird. Der MeMer knt nneh findimngen 
geUefcrt Bit in du 19. Jelutaidert hMn luit die nne Mun- 
beini etenmende Familie Kobell in Mündien den TiefttOek geplegt 
An äifer Spitze gteht Ferdmand KMl (1740—1799), dessen Tier- 
etadien aber beaeer in seinen Badieituigen, als in seinen hart go* 
mnlten Bilclem zur Ckltong kommen. In der Landschaft schloss 
er sich vornehmlich an Tan Goyen an. Von seinen Landeohafts- 
bildern enthält die Galerie in Angsbnrg: eine felsige Waldgegend 
mit weidendem Vieh {Nr. 486), eine waldige Gegend bei Sonnen- 
untergang mit Bauern und Wanderern (Nr. 485), eine Waldland- 
schaft mit einer Schafherde (Nr. 487), eine Landschaft mit See 
und Teich, durch einen Reiter belebt (Nr. 488) und eine waldige 
Berglandschaft mit einer Jagdszene (Nr. 489); die Galerie in 
Aschaffenburg zwei Ansichten der Gegend bei Aschafienburg 
(Nr. 304 nnd 305); das Museum in Stuttgart fünf Landschaften, 
in ▼erichioJener Belenehiung (Nr. «82, 630, 694, 649 u. 645); die 
Qnlerie in Dnrmetndi dini Lmdiehnften, wenmter «ine aeit einem 
Wneiezftll fon 1701 <Kt. 76-^77); die IjeneCbeUe in Snrlernke 
eeohe Tntnamhaiften (Nr. 891--a96); die €Werie in Knnnlinim 
uret Lendedmftim (Hr. 61 n. S9). — Im ^eeebmadt dem Agiioek 
▼erwnndt ist JoaMm Frama Aick^ geboren nn Bamnetein liKV, 
geitorben in München 1746b In seiner Jagend malte er Schlachten- 
bilder, wandte sich dann der Landschaft zn nnd kam durch seinen 
Aufenthalt in Italien auf die Pfade des Poussin, CUnade nnd Salvator 
Rosa. Landschaften dieser Richtung sind die Morgen- und Abend- 
landschaft in der Münchener Pinakothek (Nr. 1423 und 1424), 
die Oebirgslandsohaft mit WasserMi und die Waldlandsohaft bei 
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heftigem Sturme mit einem Reitertroas, in der Kaiserlichen Galerie 
in Wien (Nr. 1445 und 1446). Doch hat er in seiner späteren 
^eit auch \ eduten gemalt, z- B, eine Aussicht auf München in dttP 
Schleissheimer Galerie (Kr. 715), allerdings ziemlich reislot. 
Beich schmückt« den Bürger- und KongregatiooiMud in Mftnohen 
ait d*n Auichten der Wallfahrtsorte, und war aiieh in Fteising 
und Laadslinl thätig. Landsobaften von ihn finden sich noeh in 
▼ersehiedenen Galerien: in Augsburg eine Landschaft mit ruhenden 
Sahafen and einer Ziege (Nr. 86^, eine ihnUch staSerte Lsodschaft 
(]ür. 868), ausserdem noch drei Landschaften mit biblischer Staffage 
(Nr. 455 — 475); im Radolfinnm in Prag eine waldige Landschaft 
mit Kühen (Nr. 32); imMusenm zu Stuttgart eine Gebirgsgegend 
im Charakter der AbniEzen (Nr. 567) und eine wilde Gebirgsgegend 
(Nr. 582); in der Galerie zu Mannheim zwei wilde Gebirgs- 
gegenden und eine Landschaft ans • Oberitalien (Nr. 28 — 30); in 
der Galerie zn Braunschweig zwei Landschaften mit Hirten 
(Nr. 614 und 615). — Andreas Wolf, geboren zu München 1652, 
gestorben daselbst 1716, Hofmaler in München und Freising, schuf 
eine grosse Anzahl derber, naturalistischer Bilder für fast sämtliche 
Kirchen Münchens: im Josephsspital den Tod des heiligen Joseph; 
dann im Dom zu Freising den heiligen Matthäus und die heilige 
Breäalttgkeit n. a. Amigumif ein Venesianer, gelymn 1676^ 
»alte einige Jahre in lOtaiohen und fertigte 'in Seblelssheim; in 
Yiesko die Geschichte des Äi^eai, in Ol die Andisns, die Man 
Eaannel vcr Belgrad dem tMiedieBt Gesandten gestattete, ansserdem 
AltarUftitsr in Httnohsn, Freising nad Benedihthennm. In Ftanken 
ist Oswald Ongcrs aus Mecheln, der 1660 naehWflrzburg kam, der 
beschäftigtste. £r malt viele Allarblfttter, z. B. an Heidingsfeld 
die Kreuzignng, ind lieferte Kartons fär den Pom zu Würzburg 
zur Anfertigung von Hantelissetapeten — das Leben des heiligen 
Kilian — mit Anklängen an Rubens; er starb 1728. — Als 
Häoaermaler der Zeit sind berühmt geworden: Bet-gmüller in 
München (geboren 1688) und Holzer in Augsburj? (1709^; beide sind 
auf diesem Felde, wo ihre gesunde Natur sich frei bewegen konnte, 
nicht ohne Verdienst. In der Trausnitz zu Landshut malte 
Fray^z Joseph Geiger um 1679 die Wandbilder des Herzoj^szimniers, 
Szenen des Alten Testaments enthaltend, dann daselbst die Wand- 
bilder des Bittersaals und die des Hersoginnenzimmerfl. Johaim 
Budolf Byu ans Schümm, geboren 1680, gestoxben ssn Wflfsbnrg 
1788, der als Gesdilehtsoialer an den qnerqnicldichsten itslieni- 
devenden Virtnoeen geiiOrt, hat im BlnmeiV' nnd Fmchtsttsic 
Besseres geleistet, ^en Blnmenetranss r<m 17Q1 beeitat das 
Hnaonm in Kaaaal (Nr. 695), ein aomnilsgip Stillleben, einan 
Ton einem Blnmengewiade amgeben, die Oelsvie in 
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Bamberg (Nr. 895); auaattrdflm befindsn mk iwei tfiobtige Tier- 
stftoke in der Galerie Lieehtenatein in Wien (Nr. Uli und 1412), 
und die DarsteUnng der Tier Elemente in der Galerie m Schleis 
heim (Nr. 700—708). Femer ist Ton ihm im Germanisohen Mnsenm 
in Nürnberg die Vestalln Tncda, Wasser im Sieb trtgend 
(Np. 370\ Von Joh. Georg Waxschlunger, der um 1700 in Bayern 
lebte, bat die Konstballe in Hamborg ein StilUeben Ton totem 
Wüd und Geflügel (Nr. 198). 

Za den Malern, welche im Tierstück die fremde AmrQgong 
durch eigene liebevolle Naturbeobachtunj^ za unterstützen bemüht 
waren, ist Joh. Heinrich Moos zu rechnen. Er war 1631 zu Ottors- 
berg bei Kaiserslautern geboren, verbrachte seine Jugend in 
Amsterdam, ging dann nach Italien und wurde 1668 in Frank- 
furt a. M. ansässig. Hier weilte er auch zumeist, trotz seiner 
Stelinn <^ als Hofmaler des Kurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz 
und starb daselbst 1685. Er hat zahlreiche Bildnisse von Durch- 
schnittswert gemalt: zwei Bildnisse im Städelschen Institut in 
FrankCnrt, welche beide als Selbstbildnisee gelten wollen (Nr. 845 
and 846), dann ein Selbitportr&t des Meisters mit setner Vna 
(Nr. 847); ein Bildnis von 1682 im Mneenm sa Brannschweig 
(Nr. 669), sin mttnnliches nnd ein wmbliehes Bildnis im Sehloese* 
SQ Asehaffenbnrg (Nr. 268 nnd 269); «in Bildnis in der Galerie 
sn Mannheim (Nr. 27); im Museum sn Leipzig eine FamiHe 
auf einer Terrasse (Nr. 207). Die Bedeutung des J. H. Koos liegt 
im Tier5<tück, für welches er sich namentlich Karel du Jardin und 
Nicolas Berghem znm Muster genommen zu haben scheint. In der 
Auffassnng der Landschaft folgt Roos dem Jan Baptist Weenix; 
wie dieser bat er eine ^^rosae Vorliebe für die Ruinenlandschaft 
in der Art der römischen Campagna. In die so komponierten 
Landschaften stellt er seine Herden mit ihren Hirten; am besten 
gelingen ihm Schafe, aber auch Ziegen nnd Rinder. Seine Farbe 
ist ungleichmäsf^iir , Itald bunt, bald harmonisch, aber im p-anzen 
kalt; die Ausführung ist überzart. Sein frühestes datiertes Bild 
von 1660 besitzt die Kunstballe in Karlsruhe (Nr. d04), die mit. 
dem spfttesten Datum, 1684 nnd 1685, versehenen des Mnsemn in 
Schwerin, drei xOndbohe Landsehaften mit Herden (Nr. 882 bis 
884). Zu leinen besten Bildern gehören die ruhende HMe in einer 
BnineDlandsohaft bm Sonnennntergang in der Mflnohener Pina- 
kothek (Nr. 1412), ein 6hnliehes Büd in Sohleissheim (Nr. 676) 
nnd dann das Bild von 1682 in der kaiserlichen Galerie in Wien 
(Nr. 1646). Ein Herdenttftck mit nordischer Landschaft Ton 1678' 
besitst die Galerie in Kassel (Nr. 576). Dei Gegenstandes wegen 
seien erwähnt: der Aufbruch eines Heeros aus dem Lager, von 1677, 
in der Pinakothek su München (Nr. 1416), and die römische 
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Osteria in der Kunsthalle zu Karlsruhe (Nr. 319). Ausserdem 
sind von J, H. Roos vorhanden: im Stüdelgcheii Institut in Frank- 
furt römische Ilirtenfamilien mit inren Herden (Nr. 348 und 349), 
ein Pferdestall in einer Ruine (Nr. 350), ein Hirt mit Schafen und 
Ocihsen (Nr. 351), ein Zigeunerlager (Nr. 852) und das Büdma eines 
Heim Ton Hnmbraeht you 166B (Nr. 962 a); in der kaiierliohen 
Chdefie -in Wien eine Herde in einer Liuidicliaft (Nr. 1647); in' 
der Sammlung Gzemin in Wien eine Landadiaft mit einer BrAeke 
und einer Herde (Nr. 259); im Ferdinandeam an Innsbruck Vieh 
an der Tränke (Nr. 748); im Rndolfinnm in Prag zwei Land- 
schaften mit Herden von 1666 und 1665 (Nr. 581 und 582); in der 
Pinakothek in München, ausser den früher erwähnten^ noch eine 
Landschaft mit Tieren (Nr. 1415); in der Galerie zu Augsburg 
eine römische Landschaft mit Herde und Hirten (Nr. 468); im 
Germanischen Museum in Nürnberg eine italienische Ruinenland- 
schaft mit einer Herde und einer Hirtenfamilie; Porträt des 
Künstlers und seiner Familie, von 1669 (Nr. 365); in der Galerie 
in Aschaffenburg ein Hirt mit Herde bei der Bildsäule des 
Herkules ruhend (Nr. 204); im Museum zu Stuttgart eine Abend- 
landschaft mit einer Viehherde (Nr. 447); im Museum zu Darm- 
stadt zwei Bildnisse, davon eines das Selbstbildnis des Künstlers, 
dann drei italienische Bninenlandschaften mit Herden (Nr. 9—13); 
in derEonsthalle zu Karlsruhe sieben italienisehe Laadsöhaften 
mit Herden und Hirten (Nr. 803 — 809), davon die eine ichon 
weiter oben erwfihnt ist; in der Galerie zu Mannheim drei Land* 
Schäften mit lagernden Herden (Nr. 28—26), eine Höhle mit an- 
tifcem Mauerwerk und Tieren davor (Nr. 26) und das Bildnis eines' 
älteren Mannes (Nr. 27), ebenfalls schon oben erwähnt; in der 
Galerie zu Oldenburg vier Landschaften mit Viehstafifagei die 
Tagesseiten darstellend (Nr. 285—288); drei ähnliche Landschaften' 
im Museum zu Brannschweig (Nr. 560 — 562) und andere in der 
Galerie zu Dresden (Nr. 2001 — 2002 H); im Museum zu Han- 
nover fünf Landschaften mit Herden (Nr. 454 — 458); in der Oxalerie 
in Kassel eine südliche Landschaft mit Hirtenstaffage (Nr. 551) 
und die Verkündigung der Geburt Christi an die Hirten (Nr. 577); 
in der Sammlung zu Lützschena bei Leipzig drei Ruinenland- 
schaften mit Viehstaffage (Nr. 211, 136 und 212); ein Gemälde im 
Römer iu Frankfurt a. M., die Verkündigung der Geburt Christi 
durch den Engel an die Hirten, eine reiche Komposition von 1668, 
ist ein Hauptwerk des Meisters. Job. Heinr. Boos hat anoh eine 
Reihe tadellos gezeichneter Blfttter radiert Von seinen vier Sfthnen- 
haben swel, Philipp Peter und Johann Melchior, dem Vater an 
Telent glei«^ gestanden. Am bekanntesten wurde ^hü^ Mtr^ 
von seinem Aufenthalte in Tivoli Bosa di TitfoU genannt Er war 
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1651 m Vnukftvt geboren, ging naoh ItditB, um dort m bkiboa, 
und itatb 1705 In Tivoli. Br luMe groHOt Ment, gmbftberielton 
alles, was er Tormoobte. Soino .Kldsr, anf welriMn Momobon nnd 

Tiere in Natorgrösse dargestellt sind, baben meist einen ganz 
dekorativen Obanücier. In einem Bilde de» Dresdener Galerie 
(Nr. 2087) yeraammelt er die ganze Tierwelt nm Noahs Denkopfer. 
Zahlreich sind seine Tierstücke in den dentschen Galerien; die in 
Kassel besitzt zw'^lf, <lto Galerie in Dresden acht. Zwei von 
ihm gemalte Reitertretfen befinden sich in der kaiserlichen Galerie 
in Wien (Nr. 1651 und 1652) und ebenda auch ein gnt gemaltes 
Landachaftsbild, der Wasserfall des Anio bei Tiroli (Nr. 1650). 
Ferner finden sich Bilder von Rosa di Tivoli im Mnseam zu 
Braunschweig: zwei Landschaften (Nr. 566 und 567); im Ferdi- 
nandeam zu Innsbruck: vier Herdenstücke mit Hirten (Nr. 748 
bit 75^; im fiadolfinnm in Prag eine Herde (Nr. 688); in der 
Galerie Hoitis in Prag: dni Landaohaflen mil Herden (Nr 42, 10§ 
aad 868); in der Galerie am Augabnrg : eni Hefdaastiek (Nr. aiO)( 
laa Genaaniiwhfwi Mnafwiai an Kflrnbergs awei idylMadie Land* 
eebalkn C^r. 868 and 867)» uid almliehe Bantallanfan in dar 
Galerie zu Darmitadt (Nr. 11 und 16), in dee Knniliballe an 
Karlsruhe (Nr. 311 und 312), im Museum au Oldenburg 
(Nr. 289) y im Mnsenm zu Hannover (Kr. 468 — 461), im Museum 
an Breslau (Nr. 78 und 101), im Mnseum zu Leipzig (Nr. 205 
und 206), im Museum zu Schwerin (Nr. 895). Johann Melchior 
Roo8 (1659 — 1731) blieb nach längerer Wanderschaft in Frankfurt 
sesshatt. Er malte ebenfalls die heimischen Waldtiere und die exotische 
Tierwelt. Im Städelschen Institut in Frankfurt befindet sich von 
ihm eine Löwenfamilie von 1716 (Nr. 366), im Schloss zu Würz- 
burg ein Eber, der von einem Panther angefallen wird, und eine 
Tigerfamilie; im Museum in Schwerin ein Burenpaar (Nr. 887), 
in derselben Sammlung zwei Hochwildstücke (Nr. 886 und 888) 
und in der Galerie in Dresden Hirsche im Walde ^Nr. 2647). 
Daa latetere Bild gehM naeli Farbe und Zmefannng au den beatan 
dea Malere. Daa Moaanm in Stuttgart eoädUt tou Job. Meleluoa 
Boos eine Hirtcbbeftae (Hr^ 884) und eine Blranhebe (Kr. 468), 
die Gakria in Burma tudt mebrera Tiorbilder (Nr. 1^18). Im 
BOmer au Fr unk für t a. M., im Audienaaimmer des jfingaren 
BOrgenneiaten, befindet sich eine Hirtenfamilie mit Herden ia 
einer weiten italienischen Landschaft, von Joh. Melchior Rooa gu* 
malt. Ein Schüler Georg Flep^els in der Stillleb^malerei war 
Jakob Marrel aus Frankfurt (1614—1681), der wie sein Meister 
später zur Fortbildung nach Holland gegangen war, vornehmlicdi 
nach Utrecht. Von ihm befinden sich zwei Elumenstücke im 
Mugeom zu Barmstedt (Nr. 374 und 375), zwei dergleiohen im 
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MuseuTu zu Kassel (Nr. 407 und 408), letzteres von 1675, und 
sämtlich von breiter Behandlung. Der Schüler des Marrel war 
Abraham Mi gnon aus Frankfurt (1640 — 1679). Auch er ging nach 
den Niederlanden, um sich bei Jan Davidsz de Heem in Ant- 
werpen fortzubilden. Mignona Biumenstücke bleiben etwas bunt. 
Die Dresdener Galerie besitzt von ihm 15 Bilder (Nr. 2017 bis 
2081), darunter aach einige Geflügel- und Jagdbeatestacke, die 
Sohleiatheimer Qalwie vier BQder, daronter'ein Jagdbenteiiitek» 
die Eaiserliehe Galerie m Wien swei Blii]nenftfloke-(Nr. 1627 und 
1028), die Galerie Ozernin in Wien ein Blnmenatflok (Nr. 166), die 
Sammlung in Aiohaffenburg ein FMohteatflok (Nr. 116), daa 
Stftdelsohe Institut in Frankfurt swei BUder (Nr. 854 und 865), 
die Kunsthalle in Karlsruhe vier Fmchtstücke (Nr. 871 — 874), 
die Sammlung in Basel ein Früchtestück (Nr. 221), das Musenm 
in Hannover ein Stillleben (Nr. 314), das Mnseom in Kassel 
zwei Stillleben (Nr. 409 und 410), die Sammlung in Lützschena 
bei Leipzig ein Frühstück (Nr. 98), das Museum in Schwerin 
drei Früchtestücke (Nr. 674 — 676) und die Galerie iu Mannheim 
ein Blumenstück (Nr. 33). Eine Schülerin des Abraham Mignon 
war Maria Sibylla Merian aus Frankfurt (1647 — 1717), eine der 
gelehrtesten Frauen ihrer Zeit. Sie hat ihre Werke über die 
Metamorphose der Insekten selbst illustriert, auch besitzt die 
Kaiserliche Galerie in Wien von ihr ein sehr fein ausgeführtes 
Blumenstück (Nr. 1621). Mit der Stilllebenmalerei des Abrah. 
Mignon hat auch noch. Jugtus Junckar ans Mainz Zusammenhang, 
geboren 1703, gestorben in Frankfurt 1767, der neben Sittenbildern 
aueh einige sehr sauber ausgeführte Stillleben malte. Zwei Froobtp 
stücke von ihm besitst die Galerie in Mains (Nr. 289 und 84&), 
zwei andere die Eunsthalle in Karlsruhe (Kr, 897 und 898); in 
der Galerie in Kassel befindet sich das Selbstbildnis des Meisters 
(Nr. 606), das Bildnis eines alten Gelehrten (Nr. 605), das eines 
lesenden Mannes (Nr. 607), eine Vorratskammer mit der Köchin 
(Nr. 608), eine Küche mit zwei Mädchen (Nr. 609) und eine Frau 
mit Küchenbedarf (Nr. 610); im Städelschen Institut in Frank- 
furt ein Alchemist (Nr. 358); im Museum zu Darmstadt drei 
Stillleben (Nr. 34 — 36); im Museum zu Stuttgart ein Landschafts- 
bild „Ruhige See" (Nr. 586). — Christian Georg Schulz der Ältere^ 
geboren zu Flörsheim, gestorben zu Frankfurt a. M. 1791, war ein 
Schüler des Hugo Schlegel, später gebildet unter dem Einflasse 
des Appiani in Mainz, vorzugsweise in Frankfurt thätior; er hat 
meist Ansichten von Rheingegenden gemalt. Das Städelsche In- 
stitut iu Frankfurt besitzt von ihm 11 Landschaften und Veduten 
(Nr. 862 — 872); im Ferdinandeum in Innsbruck swei Landschaften 
(Nr. 881 und 882); im Budolfinum in Prag drei Landsehaflen 
Bbs, Oiearone. III, 17 
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(Nr. 684); in der Oalsrie ▼on Aiohsffsnbvrg ein« grosse 
Ansahl BhsinlsiidMiliaftsii und Arohitsktsrsn (Nr. 4, 14^ 15, 96^ 
UM, 117, 189, 189, 168, 898, 999, 801, 802, 816, 317, 891—887); 
im Mssenm in Darmsisdt dss Innere einsr gotiedwa Kirolie, 
swei Landschaften im Oharskter der Keckargegenden nnd vier 
andere Landschaften (Kr. 40 — 46); in der Galerie zu Mannheim 
drei BbsinlsndBchaften (Nr. 54—56); in der Ghilerie ni Olden* 
bnrg Ewei Landschaften (Nr. 302 und 303); in der Galerie sn 
Kassel nenn Landschaften (Nr. 634 — 642); im Mnsenm zn Stntt- 
gart zwei Landschaften iKr. 633 und 634); in der Sammlung zu 
Lützschena bei Leipzig eine Landschaft (Nr. 74). Johann Georg 
Trautmann, geboren 1713 zu Zweibrücken, gestorben zu Frankfurt 
1769, war ein Schüler Schlep:els in Frankfurt a. M. nnd suchte 
hauptsächlich Rembrandt nachzuahmen. Das Städelsche Institut 
in FraiikturL eiiLhult von ihm eine Feuersbrunst (Nr. 361), die 
Galerie in Kassel zwei Brustbilder nnd eine Feaersbrunst (Nr. 631 
bis 633). MHednOi WühOm SM (1791—1792) war in Frsak- 
faei a. M. sls Lsndsöhaftsmaler thitig und mslts Lsndsohaften 
meist mit JsgdsOgen oder Herdm staffiert. Im Stftdelschsp In- 
stÜQt in Frankfurt befinden siek von ihm vier Bflder (Nr. 878 
bis 881), in der Ghderie m Mannheim zwei Bilder (Nr. 81 und 
89), in der Galerie in Kasiel ebenislle swei Bilder (Nr. 651 und 
8rä). — Am wenigsten fand die in den Niederlanden so hodi ge- 
pflegte Arehitektnrmalerei auf deutschem Boden Vertreter. Ge- 
nannt zu werden Terdient Joh. Ludwig Morgenstern ans Endolstadt 
(1738 — 1819), der Innenansichten von Kirchen in stimmungsToller 
Beleuclituncr sphr sauber malte. Das Innere einer Kirche von ihm 
befindet sich in der Galerie zu Mainz (Nr. 265); im Städelschen 
Institut in Frankfurt zwei andere Darstellungen des Inneren einer 
gotischen Kirche (Nr. 386 und 387), aus den Jahren 1792 und 1793; 
im Museum zu Stuttgart wieder das Innere einer gotischen 
Kirche (Nr. 636) und im Museum zu Darmstadt drei Bilder 
das Innere gotischer Kirchen darstellend (Nr. 72 — 74). Der 
Arehitektnrmalerei hatte . sich auch Christian StöcHin aus Genf 
(1741—1600), thätig in Frsaktot. gewidmet Im Mussom so 
Stuttgart bsfinden sich tod ihm zwei Innenaniiohten einer Bjrohe 
(Nr. 669 nnd 678), im Mnsemn an Darmstadt das Innere einer 
gotisdhen Xirohe (Nr. 86), derselbe Gegenstand im Masenm sa 
Brannsohweig (Nr. 886). — In der Stadtkirobe St. Martin an 
Idstein (Hessen-NasBan) sind die Oberwinde des Mittelschifis und 
die Holzdecke ganz mit Ölgemälden ans der biblischen Geschichte, 
von 1667 — 77, bedeckt; drei Gemälde von Joachim Sanärart^ den 
englischen Gruss, das Wunder mit den Gerstonbroten nnd den 
JBÜDzng Christi in Jemsalem daratellend; die Abrigen Qem&lde riad 
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von Imrath aus Antwerpen seit 1673 hergestellt. Im Chor der- 
pp^lben Kirche sind Fresken aas der Apokalypse um 1725 von 
Fronner ans Giessen gemalt; sie sind von geringerem Wert. Da» 
Schloss Idstein hat im Obergeschoss des südlichen Flügels einen 
Saal mit Beckengem&lden von 1714, tod YaUntin David Albrecht 
aus Mainz gemalt. 

Andrea del Pozzo wurde namentlich Lehrer der perspektivischen 
Raummalerei und schuf selbst Vorbilder auf deutschem Boden, so 
die Malerei der Kuppel über der Mitte des Langhaues in dar 
ITiiivfnrittLitkirolie la TlfiBn. Zur Anemalimg der Kuppel in der 
Kartillddrohe sa Bamberg and sn den Altarbüdem daeelM 
•oheint Posso nor die Entwürfe geliefert an haben. Die Fresko- 
malereien der Decke im groesen Empfangasaale de« Inechten- 
■tdnBchen Gartenpalaates in Wien «olien Ton Poiao herrillirens 
lie stellen oberhalb des Gesimses einen Inftigen HaHenbau dar, 
welcher mit zahlreichen Figuren, die Thaten dea Herkules 
schildernd, geschmückt ist. Unter den Nachfolgern Pozzos steht 
der Tiroler Johann Frane Mtchael Hottmayr von Rosenbrunn voran. 
Er ist zu Laufen 1660 geboren, gestorben zn Wien 17^ und hat sich 
namentlich unter Karl Loth gebildet. Die Hauptorte seiner Thätig- 
keit waren Salzburg und Wien, doch brachte ihm sein Ruhm auch 
Aufträge von aussen, wie er denn in der Jesuitenkirchc in Breslau 
um 1696 das Hauptgewölbe, im Schloss Pommersfelden die Decke 
des grossen Saals malte. Zu seinen besten Leistungen gehören 
die KuppelgemiUde der Karlskirche und der Petrikirche in Wien, 
dauQ die Deckenbilder, welche er 1713 im alten Wiener Ratliause 
malte, jetzt in das neue Rathaus in Wien übertragen, und die 
Deokenbllder in der Klosterkirche za Mölk. Im ]iieehtenttein8ohe& 
Sartenpalaia an Wien malte er Fresken an den Gewölben der 
Kidlen dea ErdgeeohosBea. Er aeigt sich in diesen Fresken ala 
Meiater der Technik; aräe PinselÜahmng iat flott nnd sicher^ die 
Farbe Ton hellem heiteren Ton, der Monnmentalwirkang dorduH» 
angemeesen. Weniger anepreehend sind seine Tafelbilder; die 
frische, kräftige Fftrbnng derselben ist gewöhnlich das Beste. In 
den Kirchen Wiens und Salzburgs sind .seine Altarbilder nicht 
selten, von seinen weltlichen Historien sei das pathetische Opfer 
der Iphigenie in Aulis in der Kaiserlichen Galerie in Wien 
(Nr. lf)59'l, dann die Klage der Venus nm den toten Adonis in 
der Liechtensteingalcrie (Nr. 95) hervorni-ehobcn. — Gleichfalls ein 
Schüler des Karl Loth war Pefer Strudel aus Cles in Tirol, ge- 
boren 1660, der sich in Wien ansässig machte und dort 1714 starb. 
Er war Architekt, Ingenieur, Bildhauer und Maler, erreichte aber 
in der letzteren Eigenschaft Rottmayr nicht. Strudel ist der 
Gründer der Kunstakademie in Wien geworden. Die Privatanstalt, 
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die er in seinem Hause, dem Strndelhof, errichtet hatte, erhielt 
bereits 1701 eine kaiserliche Subvention, 1705 wurde sie durch 
Kaiser Joseph I. in eine Staatsanatalt umgewandelt, deren erster 
Direktor Strudel auf Lebensseit war. Im Sohwanenbergschen 
Qartenpalaif in Wien sind 6 Supraportenbüder mit Kindergruppen 
▼on Strudel geAah. Seme Bilder sind Burchtchnittsleiitungen 
von guter Komposition, aber leeren Formen und meist trOber 
Fftrbung. Grosse Altarwerke von ihm befinden sich in der St, 
Lorenzkirche und in der Aagnstinerkirche in Wien. Eine Beweinung 
ChrUti besitzt die Kaiserliche Galerie in Wien (Mr. 1718), ausser- 
dem 4 Einderengel (Nr. 1714—1717); eine Susanna im Bade in 
der Dresdener Galerie (Nr. 2049), ebenda Jupiter und Antiope 
(Nr. 2048), dann das für den Maler so charakteristische Bild 
„Archimedes von Soldaten getötet" in der Liechtensteingalerie in 
Wien (Nr. 199). Die Galerie in Augsburg besitzt von Strudel 
eine Geburt Christi (Nr. 374). — Der Nachfolger Strudels als 
Direktor der Wiener Kunstakademie war Jakob van Schuppen. 
Er war Niederländer seiner Herkunft nach, aber 1670 in Fontaine- 
bleau geboren ; sein Lehrer war sein Oheim Nikolas de Largillierc. 
Schuppen half in Wien die französische Geschmacksrichtung 
krftftigen und starb daselbst 1751. Die Zahl seiner Werke ist 
niebt gross, es sind meist Bildnisse. In der Kaiserlieben Galerie 
iu Wien befinden .sieb von ibm zwei treffliche BUdnisse, das des 
Malers Parooel und eines Herrn de Granger (Nr 1685 und 1686); 
sein Selbstporirftt in der Liechtensteingalerie (Nr. S26) und Sa der . 
Galerie der Akademie in Wien. — Mtehäangeh Unterbarger, geboren 
1695 zu Oavalese, gestorben 1758 zu Wien, gehörte schon als 
Südtiroler ganz der italienischen Richtung an. Von den zahlreichen 
Altarbildern Unterbergers sei das Rosenkranzfest in der Pfarrkirche 
zu Kaltem hervorgehoben. Von religiösen und mythologischen 
Bildern des Kleisters befindet sich eine Anzahl im Ferdinandeum 
zu Innsbruck (Nr, 239 — 214), unter diesen eine Diana bei 
Endymion und ein Selbstbildnis. Ein anderer Südtiroler, Faul 
Troger f geboren in Zell bei Welsberg 1G98, gestorben in Wien 
1777, fand seine Ausbildung in Venedig und Bologna und wurde 
1754 Rektor der Akademie der bildenden Künste in Wien. Troger 
malte in Öl und in Fresko, in der Art der daniuligen Italiener. 
£r schuf viele grosse Altarblätteri die fast alle in Osterreich ge- 
blieben sind. In der Mariahillkirebe, St Ulrich, in der Lorenz- 
Idrcbe sn Wien nnd in mehreren Siroben Salsburgs, in den 
Klöstern Mölk nnd Seitenstetten sind Altsrblätter von seiner 
Hand. In der Kircbe der K^etaner in Salabnrg und im 
Bibliotbeksaale zn Zwettl malte er Fresken, ebenso im Dome lU 
Brisen. Im Perdinandenm zu Innsbruck befindet sieb ein 



Digitized by Google 



Strudel, Unterbcfiger» Troger, Qxmn xl a. 



261 



Bild von ihm, die EinbalsamiernDg des Leichnams Christi (Nr. 255), 
in der Kaiserlichen Galerie in Wien Christus anf dem ölberf^e 
(Nr. 1728). Die beiden Vorgenannten überragend und au tech- 
nischer Gewandtheit Kottmayr nahestehend, war Daniel Gran, 
geboren sa Wien 1604, gestorben in St. Polten 1767. Er kein 
frtth naoh Italien tind atadierte bei SebastUmo Biod in Venedig, 
darauf bei Fnmoeaoo Solimena in KeepeL Nach Wien inräok* 
gekehrt, wandte er aieb der monumentalen Bekorationamalerei an 
mid wurde bald in den eraten Freakomalem seiner Zeit gereohnet 
Seine Ftobe war nicht allza kräftig, aber stets harmonisch und 
wirksam. Seine Hauptwerke sind: die Deckengemälde im Kaiser* 
liehen Lnstschlosse zn Hetzendorf, in der Hofbibliothek zu 
Wien, in der Schlosskapelle zn Schönbrnnn, im Saale und in 
der Kuppel des Schwarzenbergschen Palais in Wien und im ehe- 
maligen ständischen Landhanse in Wien. Eines seiner schönsten 
und besterlialtenen Deckenbilder befindet sich im Kaiserlichen Lust- 
schlosse Eckartsau im Marchfelde. Eines seiner bedeutendsten 
Ölbilder ist das Altarbild mit der heiligen Elisabeth in der Karls- 
kirche zu Wien. In der Kaiserlichen Galerie in Wien befinden 
sich von ihm eine heilige Familie (Nr. 1548) und ein Christus am 
Ülberge (Nr. 1549); in der Sammlung Schönborn in Wien „der 
' verlorene Sohn" (Nr. 31). — Martin Joachim Sehmidtf genannt 
Kremser Sehmidt, geboren in Gräfenwarth bei Krem« 1718, ge» 
atorben in Stein bei Krems 1801, bildete «iöh meist nach älteren 
Italienern. Br war durchaus Eklektiker, besasa aber sngleieh eine 
starke natflrliohe Begabung. Seine Ölbilder alhlen Uber tauaend^ 
daan kommen noch seine zahlreichen Wandmalereien. Am aahl* 
reichsten kommen seine Bilder im Wiener Waldviertel vor, be* 
sonders häufig im Stift Seitenstetten. Seine hervorragendsten 
Fresken besitzt die Stadtpfarrkirche in Krems. Die Kaiserliche 
Galerie in Wien besitzt von ihm eine Kreuzigung (Kr. 1677), ab 
anspfefnhrto Skizze zu dem Altarbilde im Wallfahrtsorte Maria 
Taferl a. d. Donau, dann einen Christus am Jakobsbrunnen und 
einen Christus die Blinden heilend (Nr. 1678 und 1679). Anton 
M-anz Maidpertsch ^ geboren zu Langenargen am Bodensee 1724, 
gestorben in Wien 1796, bildete sich auf der Wiener Akademie, 
was schon in der zahmeren Technik und der nüchternen Bedächtig- 
keit der Komposition kund wird. Auch er war meist als Wand- 
maler thätig; seine Hauptwerke sind die Fresken in der Piaristen- 
kirche in Wien, und in den Ratszimmem der ehemaligen ungarischen 
Hofkanzlei in Wien, in welchen der Einfluss dea Tiepolo merkbar 
ist. Zwei grosse Ihitwfirfo zu Altarbildern von Maulpertsch be* 
sitd; die Kaiserliche Galerie in Wien (Nr. 1610 und 1611). — Die 
Brilder Kosmas Damian Asam und Quirin Atom, in München 
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seMihaft, iriren dmcli gMis StlddeiikteUaiid« nameiiflioli wegen ihrer 
Kirohendekorationen, berühmt. Beide BrOder hatten sich in Born 
gebildet, in einer Zeit, als Pozzo auf der Höhe aconat BohioaeB 
stand, Egid zam Bildhauer und Stucksteor, Kosmas Damian zam 
Maler. Letsterer, 1686 zu Benediktbeuren geboren, etwa um 1742 
gestorben, malte bis 1724 die Treppe und die Kapelle zu Schleiss- 
heim, baute sich dann in Thalkirchen ein Schlftsschen und eine 
Kapelle und schmückte beide innen und aussen mit Gemälden. 
Die Malereien an der Decke der Jakobskirche in Innsbruck ent- 
standen von 1722—1723. Seine volle Kraft entfaltete Kosmas 
zuerst im Dom zu Preising (1723 — 1724). Hier erscheinen die 
architektonisch-perspektivischen Gewölbmalereien ganz in der Art 
Pozzos , im hellen Silbertoii zur Haltung des Kircheninneren 
stimmend. Ein zweites Werk von Bedeutung ist die Aus- 
schmückung der ünterkirolie vnd dm Oktogons im Kloster Maria- 
Binsiedeln (1724—1726). In Prag dekoriertMi die Brfider die 
Kiröhe auf dem WaiiseD Berge und den Speisesaal des Klostara 
St Margareih (1728), dann die Kirehe sa F Arsten fei d bsiMttndien, 
die Klosterkirche Ton Metten und die van Kiederaltaioli, 
letztere beiden in IViederbayem. In der sehivftbisohen Klostw- 
kirche Weingarten malte K o smas, ebenso in der StiftskiTohe von 
St. Emmeram in Regensburg (1781—1733). Im KoBgregatioiiS* 
saale in Ingolstadt «itatand ein gewaltiges Deckengemälde. In 
den Malereien der von den Brüdern auf eigene Kosten erbauten 
Johanniskircbe in München brachte Kosmas in den Gewölbfresken 
einen gotischen Dom, Pyramiden und sonst hochragende Architekturen 
in kühner Untersicht an. In München schuf Kosmas noch die 
Dei kengemälde der Kirche zum heiligen Geist, ein Ölgemälde des 
heiligen Bruno für die Kongregation , das Deckengemälde zu 
St. Anna, ebenda das llochaltarbild und den heiligen Hieronymus 
und Petrus Murtyr für die Seitenaltäre. Für die Klosterkirche in 
Osterhofen malte er 2 Altarbilder, in der Ursuliuerinneukirche 
SB Stranbing die Fresken und 3 Altarbilder, ebeudort für die 
Pfarrkirche 7 Altarblfitter. 

Als Maler steht aUordings der Venesianer Qia», BaU, TiejNito 
^1682 — 1768) ungleich höher, als die Torgenannten dentsdten 
Dekorstoren; er wurde 1760 naeh Würzbnrg berafen «ad 
malte dort Im Treppenhanse des bischöflichen Palastes selii 
mächtiges y Tielbewandertes Deckenbild. Tiepolo behandelte das 
Fresko mit erstannlicfaer Virtuosität nnd wusste seiner Licht- 
wirkung einen berauschenden Reis zu verleihen; er blieb das 
Vorbild für alle späteren Dekorations-Freskomaler, ist aber von 
keinem der zahlreichen Nachahmer erreicht worden. — Gregor 
Guglidmi aus Rom, 1714 geboren, gestorben 1773 in Petersborg, 
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malte um 1761 Bilder im Spiegelsaule des Kaiserlichen Lasi- 
soblosses SchOnbrann bei Wien. 

Ein Miner Zeit mit Recht gefeierter Büdniemaler iet Jbkmm 
Kwpetgky am FOssing bei FreaBborg, 1666 oder 1657 geboren. 
Er kam 1664 naeb Wien, drei Jahre später ging er nadi Bon, 
wo er S2 Jahie verweilte; 1709 Hees er sieh in Wien nieder, 
fliedelte 1718 naoh Nttrnberg über,^ wo er 1740 etiirb. Kvpetzkj 
ist Eklektiker, nach den Italienern gerät er auf dio Kachahmong 
Rembrandts. EMir hänfig sind seine Selbstbildnisse. Die Galerie 
in Schwerin enthält. von ihm den Apostel Petrus in Überlebens- 
grosser Halbfin^nr und «in Selbstbildnis (Nr. 560 und 681); in der 
Kaiserlichen Galerie in Wien das Bildnis einer Frau mit einem 
Knaben und ein Selbstporträt (Nr. 1601 und 1602^; in der Galerie 
Harrach in Wien ein Bildnis (Nr. 178); im Ferdinandeum in 
Innsbruck ein Selbstporträt (Nr. 815): in der Pinakothek in 
München ein Bildnis (Nr. 1425); im Germanischen Museum za 
Nürnberg 8 Bildnisse (Nr. 371 — 378), unter denen 2 Selbst- 
bildnisse und das ^anz sittenbildlich aasgestattete des Kaufmanns 
Hat (Nr. 377); im Museum zu Stuttgart 5 Bildnisse; im Museum 
m Darmstadt ein Selbstporträt (Nr. 20); im städtischen Mosenm 
in Köln ein Selbstbüdnis (Nr. 666a); in der KuuChaUe zu Ham- 
burg ein Bildnis (Kr. 89): in der Qalerie in Braunschweig 
7 Bildnime, darunter der Ktnetler nnd sein Sohn (Kr. 677) nod 
daa Bildnil Zar Feters d. Qr., den Kupetriij 1716 in Karlsbad 
porträtiert hatte (Kr. 579); im Museum in heipzig das Bild 
einer alten Frau 'Nr. 183); in der Sammlung zu Lützschena bei 
Leipzig ein Selbstbildnis (Nr. 194); in der Galerie in Dresden 
ein Selbstbildnis (Nr. 2055). Der Österreicher Franz Christoph 
Janneck (1703—1761) malte die Heiligegeistkapelle im Konvikt- 
hause zu Graz mit Fresken aus, ping" dann nach Wien, um sich 
dem Porträt- und Genrefach zu widmen, blieb aber schliesslich bei 
der Darstellung von Gesellschaften in Landschaft- und Architektnr- 
umgebung, im Stile Watteuus. Seine Bild oben zeigen in Form- 
und Farbgebung etwas Flaues. In der Kaiserlichen Galerie in 
Wien sind von ihm 2 Waldlandschaften und 2 Gesellschaftsszenen 
(Nr. 1584 — 1587); in der Galerie iianach in Wien eine Meeres- 
bucht (Nr. 105); in der Galerie in Darmstadt eine Landschaft 
(Kr. 88). Als Tiermaler in damaliger Zeit mehr genannt als Bnt- 
hart, doch Ton weit geringerer Begabung als dieser, waren einige 
Glieder der Kdnstlerfamilie Hamilton. Zwei SAhne des James 
Hamilton in Brflaael, Johann Georg und Philipp Ferdinand, wid- 
meten sich fifiMt ausschliesdiöh der Tiermalerei, der dritte Broder, 
Karl Wilhelm Hamilton, war ebenfalls ein Pferdemaler von Bnf. 
Johann Georg MamUton war 1672 in Brüssel geboren, kam dann 
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aaoh Wim und ftarb dort 1787. Bm frAb^ttes In Wien ent- 
standene« Oernftlde, ein Reiterbild Joeepba L, irt von 16M datiert. 
Jobänn Georgs Bilder sind glatt und eingebend, die lebensgrossen 
JOarstellungen breit and flott gemalt. Seine Iiandsobaflen sind 
^eiat idealisiert und stimmen deshalb schlecht zu den natnrwahren 
.Tieren. Zn den Hauptwerken des Meisters gehört ^das Gestüt 
•au Lipitza" in der Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 865). Eben- 
dort befinden sich zwei hübsche Pterdestücke (Nr. 86ß nnd 867); 
im sogenannten Hamiltonsaal im Schlosse zu Schönbrunn be- 
finden sich 20, gemeinsam von den Brüdern pfemalte Gestütsbilder; 
•sauber ausgeführt sind die 4 Pferdebildnisse von Johann Georg 
in der Dresdener Galerie (Nr. 2050 — 2053). Fhüipp Ferdinand 
Hamilton, 1664 zu Brüssel geboren, gestorben in Wien 1750, ist 
auch auf den kleineren Bildern etwas temperamentvoller als sein 
Brader. Am besten ist er in der Kaiserlicben Galerie in Wien 
tertreten; sein Kampf dee Leoparden mit dem Geier, der Kampf 
•dea Adlers mit einem Falken (Kr. 870 nnd 878), Wölfe bei einem 
:toten Hirsob (Kr. 871) lassen den ümfang seines Talents erkennen; 
.Ton Uebevoller Dnrehfübmng zengt daa Tierstflck «Vier Tmthfibner 
Yon einem Fuchs belauscht*' (Kr. 876). Ein gaUa Jagdbentestück 
von 1703 besitzt das Mnsenm in Weimar (Nr. 81). Karl Wilhelm 
Mamüton^ in Brüssel 1668 oder 1670 geboren nnd 1750 in Wien 
gestorben, war gleichfalls ein Pferdemaler TOn Ruf, doch hat er 
tote Tiere« besonders Vogelwild, mit grosser Genauigkeit dar- 
gestellt; er scheint sich den Marsens van Schrieck zum Muster 
genommen zu haben. Vier Bilder von ihm besitzt die Galerie za 
Mannheim (Nr. 43 — 46), ein Stück Naturkleinleben die Galerie 
zu Schieissheim (^Nr. 414), zwei ähnliche Bilder die Kunsthalle 
zn Karlsruhe (Nr. 354 und 355). "Ein Franz Hamilton, der 1661 
in brandenburgischen, dann seit 1686 in britischen Diensten stand, 
dürfte ein Bruder des älteren James Hamilton gewesen sein. Auch 
er malte mit Vorliebe Jagdtiere, aber auch Kleinleben. Nach 
•dieser Richtung ist er in der €bderie an Sobleissbeim (Nr. 408 
bb 411) und im Museum au Sek wer in (Nr. 462 — 464) yertreten. — 
Ein lioadschaftsmaler des 18. Jahrhunderts und HanptscklUer des 
Agricola war Christian Milfgott Brand ans Franktot a. 0., ge- 
boren 1696; er kam schon früh nach Wien, wo er blieb nnd 1766 
starb. Brand moss schon eigene Natnrstudien gemacht haben; 
daher die frische Wirkung seiner Bilder. Auf seine Staffiemng 
hat N. Berghem eingewirkt. Vier seiner besten Bilder besitzt die 
Kaiserliche Galerie in Wien (Nr. 1448 — 1451); am reichsten an 
Bildern von ihm ist das Rudolfinum in Prag (Nr. 71—94); im 
Ferdinandeum zu Innsbruck eine Landschaft 'Nr. 753); eine 
grössere Anzahl Bilder von ihm im Museum za Breslau (Nr. 35, 
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87, 89, 75, 80, 984, 285, 289, 290, 284, 806 iiiid818); imMuseiim 
jsa HannoYer eine Landschaft (Nr. 66); in der Galerie sn 
Asohaffenbnrg eine Landschaft (Nr. 888) nnd 2 dergleichen 

im Museum zu T^eipzig (Nr. 306 und 307); in der Galerie SQ 
Oldenburg 2 Landschaften (290 nnd 291). Der Sohn des älteren 
Brand, Johann Christian Brand (1723 — 1795), malte ganz in der 
Art Beines Vaters, nur hat ihn seine Massenproduktion gehindert, 
durch emsiges Naturstudium sich die Frische zu bewahren. 
Heimische Motive hat aber auch er oft benutzt; der Ruinen- und 
Mondscheinromantik der Zeit kam er sehr entf^e^cn. Die Kaiser- 
liche Galerie in Wien enthält von ihm das Gemälde der Schlacht 
bei Hochkirch (Nr. 1452) und 6 Landschaften (Nr. 1453-1458), 
darunter eine Mondscheinlandschaft mit Ruinen; in der Galerie 
Harrach in Wien 6 Landschaften (Nr. 7, 8, 95, 108, III und 117), 
im fiodolfimim in Prag 9 Landachaften, einige da^n mit Bninen, 
andere ans der heindadien Natnr nnd ein Blomenitraoae (Nr. 95 
bis 104); im Ferdinandenm ao Innsbrnek 8 Landtohaften (Nr. 885 
nnd 828); in der Sammlang an A schaff enbnrg eine Landschaft 
(Nr. 297); im Mnseom an Barmstadt eine Landschaft (Nr. 84); 
in der Galerie an Mannheim eine Landschaft (Nr. 64), nnd 
endlich eine grosse Ansahl Bilder im Mtiseun zu Breslau in 
verschiedenster Auffassung der Beleuchtung nnd der Staflhge 
(Nr. 224, 225, 278, 295, 296, 321, 324 und 345). 

Auch aus den österreichischen Alpenl&ndem sind einige Land- 
schafter hervorgegangen, aber sie folgen fremder Führung. Anton 
Feistenherge.r der Ältere, aus Kitzbühel in, Tirol (1678 — 1722), hat 
sich bei längerem Aufenthalt in Italien unter dem Einfluss der 
beiden Poussin und des Salvator Rosa gebildet. Die Staffierung 
seiner Bilder rührt meist von fremder Hand her. Bezeichnende 
Werke von ihm sind die Berglandschaft in der Kaiserlichen (ralerie 
in Wien (Nr. 1638) und die Waldlaudachaft in der Königlichen * 
Galerie in Dresden (Nr. 2061), bei beiden als StafEerung ein An- 
griff daroh Rftaber; in der Dresdener Galerie anoh eine schöne 
arkadische Landschaft mit Nymphen (Nr. 2060). Im Ferdinandeum 
an Innsbruck befinden sich von ihm vier Landschaften (Nr. 184 
bis 187); im Gennanisohen Mosenm in Nürnberg eine Landschaft 
(Nr. 379); in der Sammlong an Aschaffenbnrg eine Landschaft 
(Nr. 59); im Museum zu Breslau sechs Landschaften (Nr. 22, 79, 
84, 90, 342 nnd 878), meist italienische Gegenden schildernd. Ein 
Schüler Antons war sein jüngerer Bruder Joseph Feistenberger 
(1684 — 1735), von dem zwei gana in der Art des Salvator Rosa 
gemalte Landschaften in der Kaiserlichen Galerie in Wien sich 
befinden (Nr. 1539 und 1540). In der Königlichen Galerie in 
Berlin befindet sich von ihm eine Gebirgsschlucht (Nr. 428 A), 
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in MDfleiain m Breilaa zwei Fluslandaciiftfteii (Kr. 8& und 97). 
JoK Anton Eigmann, geboren za Salzburg 1604, gflstorbeo za 
Veoedig 1698, malt meist Landschaften mit Hninen. In der 
Dresdener Galerie von ihm zwei Bilder (Nr. 2014 und 2015); in 
der Kaiserlichen Galerie in Wien eine Landschaft mit einem 
Reitergefecht (Nr. 1534): in der Galerie za Augsburg eine Land- 
schaft (Nr. 427). Joh. Georg Daniel Grasmair, geboren 1690 zu 
Brixen, gestorben 1751 zu Wüten, malt einzelne religiöse Szenen, 
aber meist Landschaften mit Hirten- oder mytholopischer Staffage. 
Das Ferdinandeum zu Innsbruck enthält von ihm eine Anzahl 
Bilder (Nr. 170—183). Anton Zoller aus Telfs (1695—1768) und 
sein Sohn Joseph Anfoji Zoller (1731 — 1791) versehen ihre Land- 
achaitea meist mit biblischer Staffage. Das Ferdinandeum in 
Innsbruck enthält Bilder von beiden (Nr. 193—196 und Nr. 197 
bis flOl). Frtmg EämumA W^ratkr, geboreik 1780 za Lmsbraek, 
gestorben 1778 za Wien, nudt lizndscbzfteii mit Bainen. Zwei 
solcher Lsndsohelken befinden sich im Perdinandenm za Inns« 
braok ^r. 2S2 and 223), eine im Mnseam za Stattgart 
(Nr. 667) nnd im Museam za Hannover dne Meeresvfsriandsohafl 
mit orientalisohea Kaafieaten im Vordergrande (Kr. 648). Jök. 
Georg Pla:cr, geboren 1702 zu Eppau in Tirol, gestorben 1760 zu 
St. Michael in Tirol, bildete sich in Wien seit 1721 und war dort 
hauptsächlich thätig; er malte Sittenbilder, Gesellschafts- und mytho- 
logische Szenen. Die Galerie in Dresden besitzt von ihm ^Krösus 
und Solen" (Nr. 2097), die Samniten vor Curius Dentatus (Nr. 2098), 
Merkur und Herse {Nr. 2099) und Bacchus und Ariadne (Nr. 2100); 
im Museum zu Kassel zwei mythologische Bilder (Nr. 611 und 
612); in der Kaiserlichen Galerie in Wien zwei Kartenspieler und 
eine lustige Gesellschat t (Nr. 1635 und 1636); im Kudolfiuum zu 
Prag mehrere Gesellschai fsstücke, einen Baumeister vor seinem 
W^erke und Steinmetzen ^Nr. 540 — 545); in der Galerie zu Mann- 
heim ein religiöses Bild „Christus segnet die Kinder" (Nr. 69); 
im Mnsenm za Breslau eine grössere Anzahl Bilder 07r. 219, 
222, 242, 248, 269 , 270, 307, 308, 816, 822, 826), danmter die 
DanteüuDg der vier Temperamente und der f&nf Sinne. — Bin 
Schüler des Anton Feistenber|^ war Jas^ Orimt, geboren za 
Barbaob in Ungarn, gestorben in Wien 1747, der sich spftter mehr 
der idealistischen Rlobtong der holländischen Malerei zugewendet 
hat. Die Staffierung seiner Landschaften besorgten meist fremde 
Hände. Vod Orient besitzt die Kaiserliche Galerie in Wien zwei 
sehr zart durchgeführte Landscliaften (Nr. 1629 und 1630); zwei 
andere mit einer Jagd und einem Reitertrupp staffiert in der Galerie 
Liechtenstein in Wien (Nr. 966 und 971); im Rudolfinum in 
Prag zwei Landschaften (Nr. 524 and 025); im Museum zu Stutt- 
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gart iw^ Luidaohafteii (Nr. 676 und 676); im MuMom la 
Breslau swei Iitndfloliafteii (Nr. 216 und 866). Wram Paula 
Ferg (1689 — 1740) war ein Wiener und malto Landiehaften und 

Marinen, vor allem aber Jahrmarkt^szenen; zwei solche befinden 
sich in der Kaiierüclien Galerie in Wien (Nr. 1541 und 1548); 
imMasenm znBraanschweig vier Landschaften als Schildemngen 
der Jahreszeiten (Nr. 603 — 606), eine Landschaft mit Tanzenden 
und eine solche mit dem Marktschreier (Nr. 606 und 608); im 
Rudolfimim zu Prag eine Rauferei (Nr. 205); im Museum zu 
Breslau zwei Landschaften (Nr. 64 und 67); in der Sammlung 
za Lützschena bei Leipzig zwei Ruinenlandschaften und eine 
Sommerlandschaft (Nr. 58, 59 und 263); im Museum zu Schwerin 
zwei Ruinenlandschaften und eine italienische Berglandschaft (Nr. 343 
bis 345); in der Galerie zu Dresden ein Jahrmarkt (^Nr. 2077). 
Ton Johann Gabriel Canton in Wien (1710—1753) besitzt die 
KaiaerUche Gkderie daielbst eine Ijandechaft mit tenienden Banem 
(Nr. 1469). Bin Nachahmer Orients war Max Jos^h Sehimutgl ans 
Borghansen, gestorben in Wien 176L Die Kaiserliche Galerie in Wien 
besitat yon ihm Tier Landschaften mit Figorensta&ge (Nr. 1673 bis 
1676); das Rndolfiniun in Prag fOnf Lsndschaften mit Stafikgen von 
Aigen und Jannek (Nr. 613 — 617); die Galerie in Augsbarg eine 
Landschaft (Nr. 355); die Galerie in Aschaffenburg zwei Land- 
schaften (^Nr. 320 und 329); das Museum in Breslau eine grössere 
Anzahl Landschaften (Nr. 49, 50, 88, 89, 103, 105, 248—250, 311 
und 314), unter denen auch aus Deutschland entnommene Mo- 
tive vorkommen. Tobias Puck , vermutlich am Anfange des 
17. Jahrhunderts in Konstanz geboren, gestorben in Wien nach 
1675, malte 1640 in Wien die Steinigung des heiligen Stephanus 
für die St, Stephanskirche in Wien. In der Kaiserlichen Galerie 
in Wien befindet sich von ihm die Marter der heiligen Dorothea 
(Nr. 1637) und eine häusliche Szene von 1662 (Nr. 1638). Die 
letzte von ihm bekannte Arbeit ist eine Kreuzigung in 'der Kirche 
SU 6 Ott weih Ton 1675. Simon Petet T^üemans, genannt Schenk, 
geborsn 1601 in Bremen, gestorben 1668 oder 1670 in Wien, be- 
suchte Italien und malte snent Landschaften; später ging er tarn 
Portrfttfaeh Aber. Die Sammlang des KnnstTereins in Bremen 
besitst TOn ihm das Bildnis des Bfirgermeisten H. Alers nnd seiner 
ersten Fraa (Nr. 187), ein männliches Bildnis von 1650 (Nr. 138), 
ein weibliches Bildnis (Nr. 139) und das sogenannte OrOningsche 
Familieubild (Nr. 140), welches 11 weibliche und 12 männliche 
Gestalten in Naturgrösse, zum Teil in orientalischer Tracht dar* 
stellt. Das letztere Gemälde wird aber Tillemans nur vermutungs- 
weise zugeschrieben. Karl Aigen y geboren 1684 zu Olmütz, ge- 
torben 1762 su Wien, malte Landschaften, kleine Genrebilder, 
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Jahrmfirkte mid Eirdunewen. Die Kaiierliöhe Galerie in Wien 
hat TOD ilun ein Jahrmarktsbfld (Nr. 14S2) und eine LandadiAft 
mit einer Banernkirmess (Nr. 1423); in der Galerie Harraoh in 
"Wien zwei Landschaften (Nr. 98 und 99); im Rudolfinum zu Prag 
der bettelnde Invalide und der heimkehrende Bauer (Nr. 14 und 16). 
Von Jok, Gottfried Auerbach aus ISIühlhansen (1697 — 1753), einem 
in Wien geschätzten Porträtmaler, besitzt die Kaiserliche Galerie 
in Wien das Bildnis Kaiser Karls VI. (Nr. 1449). Johann Lauterer 
aus Wien (1700[?] — 1733[?]) war ein Schüler von Orient und stu- 
dierte Fignren und Tiere nach den Gemälden des N. Berghem. 
Die Kaiserliche Galerie in Wien hat von ihm zwei Landschaften 
mit Herden i^Nr. 1604 und 1605) und die Spitzenklöpplerin 
(Nr. 1606); in der Galerie zu Augsburg drei Landschaften mit 
Herden (Nr. 503, 575 und 576). Franz Kaspar Sambach, geboren 
xn Breslan 1715, gestorben in Wien 1795, war seit 1772 Direktor 
der Akademie der bildenden Kflnste in Wien. Er malte Freako- 
bilder in der Jeraitenkirche an Stnhlweiaaenbnrg, in der 
Jesoitenkirehe an Ofen, in der FranriakaneAirche an Kenia aa. In 
der Kirofae St. Thereaia in Agram eine keilige Tkereria mit einer 
Sngelaglorie. Anf der griflick Sinaendoifaoken Herraohaft bei 
Enaeradorf sind allegorische Freaken TOn aeiner Hand, ebenso 
in dem Schlosse Obernborg in Obersteier. Die Kaiserliche 
Galerie in Wien bewahrt von ihm ein Kinderbacchanal, welchea 
ein Marmorrelief nachahmt (Nr. 1665). Christian Seyhold in Wien 
(1703 — 1768) ahmte als Porträtmaler die ^Manier Balthasar Donners 
nach. Er malle in Pastell und öl. In der Kaiserlichen Galerie 
in Wien sind von ihm drei Bildnisse (Nr. 1690 — 1692); im Ger- 
manischen Museum in Nürnberg ein Selbstbildnis (Nr. 384); im 
Museum zu Stuttgart zwei Bildnisse (Nr. 570 und 683); im 
Museum zu Breslau zwei Bildniwse (Nr. 63 und 66); in der 
Galerie in Dresden fünf Bildnisse, darunter ein Selbstbildnis des 
Künstlers (Nr. 2092—2096. Von Norbert Crrund aus Prag (1714 
bia 1767), einem Schüler des Fr. de Paula Ferg, thätig in Wien 
nnd Prag, bat die Galerie in Dreaden eine Ifindlicbe Volks- 
belnatigung nnd eine GeeeUaehaft im Park (Nr. 9156 nnd 2157); 
im Bndolfinnm an Frag von ibm eine grosae Anaahl von Bildern 
(Nr. 939—841), daronter ein Selbatportrftt, badende Nymphen 
nnd Mfidchen in öfterer WiederhoUing, eigentliöhe (Genrebilder 
nnd Landschaften. Franz Casanova, geboren 1732 in London, 
gestorben 1808 in Wien, wandte sich auschliesslioh der Sohlachten- 
malerei an, wobei er Bourguignon und Wouwerman zum Muster 
nahm. In der Kaiserlichen Galerie in Wien befindet sich von 
ihm ein Reitertreffen (Nr. 1670), in der Galerie Czernin in 
Wien ebenfalls ein B«iterkampf (Nr. 1391). Joseph Maussinger 
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«HS Wien (1728—1786) war ein Sohfller Fanl Trogers nnd half 
diesem bei den Freekomalereien in der Domkirohe sa Brixen. 
Von seiner Hand sind die Fresken in der Sohlosskapelle und 
in der Kapelle des K&nigs Stephan za Ofen, in der Soblossp 
kapeile m Pressbnrg und im UniYersit&tssaale za Tyrnan. In 
der KaiserUohen Galerie in Wien befindet sieh Ton ihm die 
NacbahmuDg eines Bronzereliefe Ton Fiamingo , nackte Kinder, 
welche mit einem Bock spielen, darstellend (Nr. 1661). — Der 
3tilllebenmaler Franz Werner Tamm aus Hamburgs geboren 1658, 
gestorben zu Wien 1724, unter italienischem Einflüsse gebildet; 
er hatte sich in Rom besonders Mario Nuzi, genannt dei Fiori, 
zum Vorbilde genommen. Tamm malte auch Jaßfdbeutestücke in 
der Art des M. D. Hondecoeter und der beiden Weenix, ist 
aber im Blumenstück besonders tüchtig. Sein bestes Blumenstück 
von 1721 besitzt die Kaiserliche Galerie in Wien (Nr. 1725); in 
der Galerie Liechtenstein in Wien befinden sich 24 Bilder von 
ihm; in der Galerie Nostiz in Prag eine Wasserjagd (Nr. 239); 
im Eudoliinum za Prag ein Stillleben (Nr. 679); In der Galerie 
in Angsburg totes GeflOgel (Kr. 60i); im Germanischen Mn- 
semn an Nürnberg ein* StUlleben (Nr. 869); in der Galerie 
m Dresden vier Bilder mit totem Gefiügel (Nr. 2043—2046); 
im Mnsenm zu Schwerin ein Bild mit Taaben (Nr. 1000). 
Die Arohitektarmalerei Tertrat in Wien Vinzenz Fischer ans 
Fflrstenzell in Bayern (1729 — 1810); er war Lehrer der Baukunst 
an der Akademie in Wien und hatte sich als Maler bei Tiepolo 
und Cignaroli aniq^ebildet. In Laxen bürg malte er ein grosses 
Deckenbild: Agamemnon, der die geheiligte Hindin der Diana er- 
schiesst, in der Burg zu Ofen den grossen Saal mit vielen alle- 
gorischen Figuren. Die Kaiserliche Galerie in Wien besitzt von 
ihm zwei Architektnratücke (Nr. 1543 und 1544), Säulenhallen dar- 
stellend, und eine Allegorie auf die Übertragung der Galerie in 
das Lustschloss Belvedere (Nr. 1545). 

Johann Peter Brandel, geboren zu Prapr 1668, gestorben 1730 
zu Kuttenberg, war ein starkes Talent. Er studierte nach den 
Werken italienischer Meister im Prager Schlosse und hat Böhmen 
nicht verlassen. In seinen Natnrstndien Terfiel er Ins Masslose, 
- wie sein Trankenbold nnd das alte Weib in der KaiserL Galerie 
In Wien (Nr. 1460 nnd 1461) beweisen. Seine weltlichen nnd 
heiligen Historien sind leer nnd von nachlftssiger Technik. In 
Prag sind von ihm zn nennen: die Tanfe Christi im Dom nnd 
der Sinn der Engel in St. Michael in der Altstadt; ein .ägyptischer 
Joseph, der seine Brüder aufnimmt" beim Grafen Czernin wurde 
Ton Brandel als sein bestes Stück erklärt Drei Altarblfttter von 
ihm befinden sich im PrftmonstratMiserkloBter an Dozan nnd die 
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Heiligen Benediltt und Günther in der Benediktinerkirclie St. Marga* 
rMm in BnewDow bei Pragr. Das FOnt PUursdbe Soiilois sa 
Zdeehowies ist yon ihm ansgemalt. Das Rndolfinam in Prag 
aotiiAlt Ton ihm die Heilimg des hlinden Tobias (Nr. 109) imd 
vier Bildnisse, danmter ein SelbsCbildniB (Nr. 107—110), die 
Kaiserliehe Galerie in Wien die Ehebrsoherb TOT Christas 
(Nr. 1459). 

Joh. Jakob Hartmann, geboren um 1680 in Kuttenberg, gestorben 
1780 in Prag, malte Landschaften und Historienbilder; die Kaiser!. 
Galerie in Wien enthält von ihm die vier Elemente, dargestellt 
dnrch Landschaften mit Figurenstalfage (Nr. 1557—1560); im 
Rudolfinum in Prag eine baumreiche Landschaft (Nr. 352). Wenzel 
lA>renz Heiner, geboren 1689 in Prag, gestorben daselbst 1743, 
widmete sich anfangs der Landschafts- und Schlachtenmalerei^ 
später malte er Freskogemälde in Prager Kirchen und Klöstern^ 
so in denen der Kreuzherren, der Augustiner und der Dominikaner, 
dann den Sturz der Giganten im Treppenhause des Czerninschen 
Palastes in Prag. Das Rudolfinum in Prag enthält von ihm vier 
religidse Bilder (Nr. 565 — 568), dann awei SelbstbildniBse nnd das 
Bildnis der Fran des Meisters (Nr. 560—571); in der Galerie 
NostiE zn Prag swei Plordebilder end saUreidie YSgel in einer 
Landschaft (Nr. lOS, 109 nnd 125); in der Galerie au Dresden 
Ewsi Bilder, welehe beide einen römischen Yiehmaikt darstellen 
(Nr. 9075 and 9076). Frang Karl Mko, geboren 1794 sn Breslau^ 
gestorben etwa 1767 in Plag, bildete sich nach J. M. Crespi in 
Venedig. In Pressburg sind von seiner Hand CSiristns am 
Ölberge in der Salvatorkirche, die £rl5sQng der gefangenen 
Christen aus türkischer Sklaverei ebenda. In Dresden malte 
er einiges für die katholische Hofkirche. Nach Prag berufen, 
schuf er dort die Fresken der Jesnitenkirche. Das Rudolfinum 
in Prap: hat von ihm „Der Leichnam des heiligen Nepomuk in 
der Moldau schwimmend"^ (Nr. 536), die Kaiserliche Galerie in 
Wien eine heilige Familie (Nr. 1631). Ein Schüler des R. Byss 
war der Stilllebenmaler Jok. Albert Angcmicyer , geboren 1674 zu 
Bilin, gestorben 1740 zu Prag. "Vier seiner Bilder aas den Jahren 
1732 und 1786 in der Galerie zu Schwerin (Nr. 28—25) geben 
in der Art des Marsens van Schrieck Ausschnitte ans dem Klein- 
leben der Natnr. Von B^nmg Theodor DaXlmger ans Prag (1710 
bis 1771) enthSH das Rodolfinmn daselbst swei Stillleben im Freien 
(Nr. 171 nnd 179). 

In Frankfurt a. M. arbeitete in seinen letzten Jahren Sammd 
Boffwumn, geboren 1599 in der Nibe Ton Zflrich, gestori>en 1648, 
der ein Schüler von Rubens gewesen sein soll. Gerflhmt werden be- 
sonders seine Bildnisse. In der stAdtiseben Sammlnng in frankfiui 
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von ihm die Auffindung des EricMhonioB durch die Tochter des 
Kekrops; der EinÜuss des Rubens ist hier klar erßiclitUcb. Von 
seinen Bildnissen ist das einer Dame im schwarzen Kleid von 1636 
im Stidebdiea Lutitat Frankfurt (Nr. 889) karvomilieben ; 
im Maseom Fr ei barg In der Sdiweis ein Beiterportrifc 
(Nr. 24). Joseph Werner tau Bern (1687—1710) rerkehrle in 
Rom mit Maratta nnd Berettioi und war von 1696-— 1707 Direktor 
dar Akademie in Berlin. In der Eaiserl. Galerie in Wien Ton 
ihm „Tobias begrftbt die erschlagenen Juden in Babylon" (Nr. 1780); 
in der Galerie zu Augsbnrg die Versuchung des heiligen Antonins 
(Nr. 535); in der Knnsthalle zu Karlsruhe ein Brustbild (Nr. 383). 
Gottfried Locher ans Freiburg in der Schweiz (1730 — 1795) ist 
durch mehrere Gemälde im Kantonal-Museum zu Freiburg ver- 
treten: Nr. 20 der heilige Michael, Skizze zu dem Altarbilde der 
Jvolleoriatskirche zu Freiburg, Skizzen zu einer Anbetung der heiligen 
drei Könige und einer Himmelfahrt (Nr. 52 und 53) und Amoretten 
(Nr. 58—55). Joh. Mewr. Wuest aus Zürich (1741—1822) malt 
Landschaften meist mit Motiven aus der Schweiz und mit Figuren- 
stuifage. Das Kudolfinum in Frag besitzt von ihm drei Land- 
schaften (Nr. 738 — 740), die Galerie in Asch äffen bürg zwei 
liandflohaften, daronter eine Mondscheinlandschaft (Nr. 835 nnd 837), 
das Mosenm in Zürich drti Landschaften (788 — 740), das Muieom 
m Stattgart swei Landaohallen (Nr. 608 nnd 61S) nnd das 
Mnaenm in Darmstadt swei Landsdialteo, beide mit einem 
Wasser&U (Nr. 87 nnd 88)* FtiUx Ueyer, geboren 1668 an Winter- 
thnr, gestorben n Wyden 1718, der bedentcndste der Schweiler 
Ltndsehaftsmaler im 17. Jahrhundert, bildete sieh in Ndmberg bei 
Fr. Ermels aus. Er machte Studien nach der Natur und malte meist 
Schweizerlandsohaften. In der Kaiserl. Galerie in Wien befindet 
sich von ihm eine Landschaft mit Wasserfall (Nr. 1622); im 
Museum zu Breslau sechs Landschaften (Nr. 19, 20, 108, 110, 
226, 227), welche meist dem Hochgebirge entnommen sind. — 
Daniel Hien aus Strass bürg (1725— 1733), Schüler des B. M. Crivelli 
und Oudry in Paris, malt StUlleben, Jagdstücke, auch wohl ideale 
Landschaften. Die Galerie in Augsburg hat von ihm zwei 
Bilder (Nr. 183 und 450); ein Bild von ihm im Germanischen Museum 
in Nürnberg (Nr. 402). In der Kirche in Ebersmünster im 
Unterelsass sind Wand- und Deckenmalereien erhalten: im Chor 
die Himmelfahrt Hanft von Mages um 1759 gemalt» im SohÜF das 
Mart^rnom dea heiligen Mearitini, Tetüas vor dem heUigen Benedikt, 
nnd die Gtorie des letcteren von Syber, MaXtur nnd OisKoC nm 1787 
aamiefilhrt, geringer eis die Malereien im Chor. — In der Angnetiner^ 
kirobe in Konstana findet skh ein Altarblatt, aoi dem Schotten- 
kketer etammsDd, yon (Me^tojih Stortr (f 1671), etwa nm 1685 
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gemalt, eine Beweinung Christi darstellend. In der St. Joaephs- 
kapelle des Münsters za Konstanz sieht man ein Altarblatt mit 
der heiliorcn Familie um 1670 von Joh. Schwinier gemalt. Im 
Münster sind die Zwickel neben dem Doppelportal unter deni 
Korbbogen der Orgelbrflstangr mit Rokokobildem anf Leinwand 
gefallt, welche recht flott hingemalt sind. Oben in der Mitte 
Gottvater in den Wolken, rechte Ohristna mit dem Erenz, Maris 
nnd ein fiHrbittender Biaöhof im grossen Ghormantel, links ein 
Bischof, neben ihm ein Ritter. In der St. Keponnkdnpelle des 
Münsters befindet sich ein Rokokoaltar mit geringem Ölgemälde 
von dem Eonstanzer Maler Ludvoig Sermann. Das ehemalige 
Haus der Dompröpste in Konstanz, jetzt Regierangso^ebäude, 
hat im HauptHaale ein Deokengemftlde von Götz um 1749. Die 
St. Stephanskirche in Konstanz besitzt im Chor ein Deckenbild 
die himmlische Glorie darstellend, von dem schon obengenannten 
Ludwig Hermann um 1770 gremalt. Die in den Chor eingeschobene 
Rundapsis der ehemaligen Cistercienserkirche in Salem ist mit 
einem grossen Calvarienberg von bedeutender perspektivischer 
"Wirkung im 18. Jahrhundert ausgemalt. Die Rokokokapelle in 
Baitenhausen (Amt Überlingen) hat ein flottes und tüchtiges 
Deckengemälde, das letzte Werk des Joh. Wolfgmig Baumgartner aus 
Kafstein (1712—1761). Die Bilder stellen die Legende der Kirchen- 
grttndong in drei Szenen dar, in siemliob heiter -weltlicher Anf- 
fusnng. Dieselbe Art seigt eine Ereozabnahme nnd die Bemalnng 
der Orgelbfihne, sowie im Ohor die Gebort des Herrn. Die 
Deokengemftlde in der im Rokokostile ftberarbeiteten Spitalkirche 
in Überlingen sind wieder von Ludwig Sermaim ans Konstanz 
nm 1785 gemalt. Die Deckengemälde in der Slirche zuNenbirnau 
(Amt Überlingen), die Glorie Israels darstellend, sind von Stynh* 
Oottfr. Götz aus Augsburg ausgeführt. 

Im früheren Gerichtshof inEsslingen (Neckarkreis Württem- 
berg"! ist die Decke des grossen Saals im ersten Geschoss des 
Mittelbaues in ein grosses Mittelfeld und vier kleinere Felder ge- 
teilt und von P. Ä. Reith mit Gemälden geschmückt. Das Mittel- 
feld enthält ein allegorisches Gemälde zum Ruhme Esslingens, im 
Hintergrunde mit der Ansicht der Stadt. In der katholischen 
Kirche St. Peter und Paul im ehemaligen deutschen Hause in 
Heilbronn, einem Umbau von 1721, finden sich Fresken von 
Anton Colomba. Im neuen Schlosse zu Heinesheim ist 1730 von 
C. Carlone ein Deckenbild, Herkules am Scheidewege, gemalt. Im alten 
Corps de Logis des Schlosses Lndwigsbnrg befindet sich in einem 
Wohnräume des Obergeschosses „die Weibertrene*', ein Ölgemälde 
Ton OutbaL Das treffliche mittlere Deokengemftlde der Schloss- 
kapelle ist Ton Carlo CoHone ansgeftthrt, die übrigen Fresken, 
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Szenen aas dem Alten and Neaen Testamente, von L. A. Colomha. 
Die Familiengalerie des Schlosses Ludwi^sburg ist 17H3 von 
C. Carlone mit Deckenfresken geschmückt, welche von perspektivisch 
gemalter Architektur ümschlossen , in reizend lichtvoller Färbung 
die Künste darstellen. Aach in den beiden kleinen Vorsalen der 
Galerie sind Deckengemälde angebracht, nördlich die Opferung der 
Iphigenie, südlich Virginia. Die eigentliche Gemäldegalerie ist 
mit einem Freskenqykliu aas dem trojanischen Sagenkreis aas- 
gestattet, von OmbaH an^eflBhrt, in trefflieher Zeichnung, jedoch 
etwas schwerer Färbung. In der ehemaligen Ordenskapelle, jetzt 
evangeliscfae Schloeskapelle, sind Deckengemllde ron Gnibal ans- 
geführt: das Jfingste Gericht, die Krenzigong, die Himmelfahrt 
Christi nnd die Ansgiessong des heiligen Geistes. Ntkolmu Quibal, 
1727 zu Laneville geboren, gestorben zu Stuttgart 1784, war ein 
Schüler Ch. Natoir^s' in Paris, machte eine Stadienreise nach Kom 
nnd wurde in Stuttgart als Hofmaler angestellt, zugleich als Lehrer 
an der Akademie. Als Maler nimmt Gaibal keinen hohen Rang 
ein, als Lehrer war er bepser. Im mittleren Saale des Lust- 
schlosses Solitudo befindet sich ein Deckengemälde von Guibal, 
den segensvollen Einfluss der Künste darstellend, im Audienz- 
zimmer ein Tafelbild von ihm, den Herzog Karl darstellend. Die 
Kapelle hat ein wohlerhaUoiies, ovales Deckenbild von Guibal 
die Auferstehung Christi; kleinere Deckenfresken befinden sich in 
der Hofloge und deren Vorrauni. Im ovalen Saale des Schlosses 
MonrepoB hat derselbe ein Deckengemälde geschaffen: Adonis 
▼erlftsst Venns, am aof die Jagd so eilen. In den Zimmern finden 
sich Supraportenbilder von Gkiibal nnd Harper. Im Mnsenm za 
Stuttgart ist ein BÜd ron Nikolaus Guibal: der Leichnam Christi 
in der Grabeshöhle Ton Engeln angebetet (Nr. 618). Die flach- 
gewölbte Decke der evingelischeii Kirche su Weiler seigt figoren- 
reiche Gemftlde von Johannes Stigler in Prag am 1767. 

Im Grossherzogtum Hessen besitzt die Dorfkirche in Klein- 
Steinheim ein bedeutendes Altargemftlde aus dem 17. Jahr- 
hundert: Chrietus and Thomas von Aposteln umgfeben ab lobens- 
grosses Kniestück, Christas ist voll Adel and Majestät, die Licht- 
wirkang ist poetisch. In der Abteikirche zu Seligenstadt be- 
findet sich, jetzt an der nördlichen Hochwand des Kreuzschiffs, 
ein (rroRpea Ölgemälde, die Marter der Heiligen Peter und Marcellin 
darstellend, 1694 von einem Maler Post in eklektischer Manier ge- 
fertigt. Im grossherzoglichen Jagdschlosse Wolfshagen befindet 
sich ein Bildnis des Landgrafen Ludwig VIII., gemalt von ./o/i. 
Christ. Fiedler. Der grosse Saal und die anstossenden Salons 
zeigen sechs Supraportenbilder von Jch, Konrad Seekatz, ab- 
wachsebid Schiferidyllen nnd Ssenen aus dem Landleben Voi^ 
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nehmer dAntellend; sie geköran Sit dsn besten Arbeiten des 

Meisters. 

Joh. Konrad Seekatz, geboren 1719 zu Grünstadt in der Pfalz, 
arbeitete als Hofmaler zu Darmstadt, wo er anch 1768 starb. Am 
häufigsten ahmte er die Niederländer nach, besonders in seinen 
eigentlichen Sittenbildern, in seinen biblischen Darstellungen ist 
manchmal der italienische Eiiifluss deutlich erkennbar. Er kam 
in der Nachahmung über Ausserlicbkeiten nicht hinaus. Von 
biblischen Bildern, die meist als Beleachtungsstücke behandelt sind, 
befinden sich im Darmet&dter Maseom: der Olberg (Nr. 49), dann 
Christas TOT dem Hohenpriester, Bcoehomo, Kreuzigung (Nr.60>-62), 
die sSmtlich den Kinflcss italienischer Vorbilder, aber keine Spur 
▼on religiöser Empfindung zeigen. Bener sind einige andere 
biblisohe MotiTe, wie die Flacht nach Ägypten (Kr. 48) nnd Joseph 
nnd Fotiphar im Museum sa Mainz (Nr. 228). VerhftltnismAssig 
am besten sind seine eigentlichen Genrestücke, so das DreikOnigs- 
spiel, die Kinder im Hühnerstall, die BetteUdnder am Brunnen, 
der Geiger, das Bacchanal, sämtlich im Museum zn Darmstadt 
(Nr. 66 — 60), dann die Beleuchtungsstücke: das Mädchen mit 
brennender Kerze, der Knabe mit dem Hund im Städelschen 
Institut in Frankfurt (Nr. 373 und 374). Ausserdem sind von 
ihm im Museum zu Darmstadt: Sein Selbstbildnis (Nr. 47), eine 
Allegorie zur Verherrlichung des Landgrafen Ludwig VIII. (Nr. 54), 
ein Bildnis Landgraf Ludwigs Vlll. (Nr. 55), totes Geflügel und 
Jagdgeräte (Nr. 61) und eine Jahrmarktsszene (Nr. 62); in der 
Kunstsammlung zu Basel die Ratteufänger i^Nr. 193); im Rudolfinum 
zu Prag die iiast und das Lager der Vagabunden (Nr. 645 u. 646). — 
Joh, Christ Fiedler, schon erwähnt, geboren 1697 zn Fima, in Paris 
nach fögand nnd LargilUftre gebildet, starb 1765 in Dannstadt. 
Ausser zahlreichen Bildnissen malte er aneh Genreszenen. Die 
Galerie in Darmstadt enthält von ihm: Zweimal sein Selbst- 
bildnis nnd das Brustbild seines Vatm (Nr. 21—23), die Geburt 
Christi (Kr. 24), die vier Jahreszeiten dnrch Marktssenen charak- 
terisiert (Kr. 25 — 28), eine Gesellschaft von Damen nnd Herren 
(Kr. 29) und zwei Obststücke (Kr. 80 und 31). — Die evangelische 
Dreifaltigkeitskirehe in Worms hat Gtomftlde an dem hölzernen 
Kreuzgewölbe in einer Anzahl Abteilungen : die grösseren Dreiecke 
im Schiff enthalten die Geschichte Christi von der Geburt bis 
zum Weltgericht; in den kleineren Dreiecken sind Figuren aus 
dem Alten Testamente dargestellt. Auf der Westseite ist noch 
ein grosses Wandgemälde: Luther auf dem Reichstage zu Worms 
von Joli. Marim Seekatz, dem Bruder des Johann Konrad, um 
1733 gemalt. Vermutlich hat Johann Martin auch die Deckenbilder 
gemalt, die allerdings besser sind als duä steife und Schablonen- 
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hafte Lutherbüd. Die Deckengemälde im Schiff und der Vorhalle 
der Panlaskirche in Worms stammen aus dem 18. Jahrhundert; 
die Gemälde im Schiff stellen im Mittelbild die Bekehrung des 
heiligen Paulus dar, und in acht Seitenbildern Ereignisse aus 
seinem Leben. Im Feld über der Orgel sind musizierende Engel 
dargestellt, in der Vorhalle ao den Hochwänden König David und 
Allegorien der kiroUiehen Mnnk, in den Zwickeln der Kappel die 
Evangelieten. YermatangBweiBe sind die Malereien von Johann 
Martin Seeksts anagefiOhrt In der Kirche sn Bensen stamm 
sind reiche GewOlbmalereien von C T. BeheffUr ans Angsbnrg 
nm 1741 ansgefOhrt Im Langhanse zeigt sich Aber einer per» 
spektivisch behandelten Balustrade die Wiedererweckong des Lasams; 
auf den Abs&tzen der Balustrade stehen Zuschauer. Die Gruppe, 
worin Maria nnd der Apostel Petrus die Haaptfiguren bilden, ist 
vortrefflich komponiert. Hinter der Volksmenge öffnet sich eine 
Palmenlandschaft, und oben erscheint das Auge Gottvaters in einer 
Glorie. In der Flachkuppel der Vierung ist Christus in der Mitte 
dargestellt, zu ihm sehen die Zeugen der Vorhölle empor, weiterhin 
folgen die Seligen, in den unteren Teilen erscheint die Hölle von 
den Engeln und St. Michael besiegt. Die Pendentifs der Kuppel 
und die Gewölbfelder der Kreuzarme enthalten grau in grau gemalte 
Engelfiguren. Im Chor ist eine Anbetung des Lammes gemalt. 
Die Gemälde sind in der Weise des Tiepolo ausgeführt, ohne 
tiefines Empfinden, jedoch toII grossem Kompositionstalent. Anf 
den beiden Seitenaltaren der katholischen Kirche in Alsheim 
befinden sich Olgemidde, die Flucht nach Ägypten nnd Ohristas 
am Krens darstellend, 1742 yon Jok» Konrad SeekatB gemalt Die 
DeckengemRlde der Kirche in Bngelthal sind tüchtig ansgef&hrt. 
Das besonders wirkangsrolle HanptbÜd stellt einen von Sänlen 
getragenen Kuppelraum vor, darüber eine Krönung Mariä im 
Himmelsranm, Ton 17B0. Eine kleine Kreuzigung mit der knieenden 
Magdalena am südlichen Pfeiler des Chorumgangs der Abteikirche 
in Seligenstadt ist 1768 von dem schon weiter oben erwähnten 
Christian Georg Schütz dem Älteren gemalt und zeigt den geachteten 
Landschafter auch als Historienmaler von einer vorteilhaften Seite. 
Die Magnuskirche in Worms hat gute Deckengemälde; sie stellen 
die Taufo Christi, die Transfiguration, die Auferstehung inul die 
Himmelfahrt dar. Vielleicht rühren die Bilder von einem iiltoren 
Mitarbeiter Zicks her. — Philipp Hieronymus Brinkmann (1709 
bis 1761), thätig in Mannheim, malte hauptsächlich Landschafben; 
er ist ein Nachahmer der Landschaften Rembrandts. Von ihm 
befindet sich in der Galerie in Angsbnrg eine Partie ans dem 
Hofgarten au Mannheim, in der Q-alerie an Aschaffenbnrg eine 
Landschaft mit hohen ]l^nmen (Kr. 64), im Stftdelschen Institut 
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ZQ Frankfart eine Alpenlandschaft (Nr. 85D}, in der KniiBthalle 
zu Kftrliralie eioe Abendlandsohaft (Nr. 886) und eine Mittage- 
laadschalt (Nr. 886), in der Groieliersogl. Seinmiung in Olden* 
bnrg awei WaldUwdeobaften (Nr. 298 nnd 294). 

«TofMiarMie Ziek^ geboren an Milncben 1788, geetorben in 
Sbrenbreitstein 1797, gehört noch zu den Freikomalern, welche 
grossere Werke in der Art des Tiepolo ausfäkrten. Er entfaltete 
von Koblenz ans, als kurfürstlich Trierscher Hofmaler eine reiche 
Thfttigkeit In der Art Rembrandts hatte er begonnen, dann hatte 
ihn der Aufenthalt in Rom, wo er mit Mengs verkehrte, zn der 
Antike und wieder 7.u den späteren Italienern hingezogen. So 
zeigen denn auch seine Werke schwankenden Stilcharakter. Dabei 
besitzt er frische Phantasie, eine sichere Hand und ein für deko- 
rative Wirkungen geschultes Farbengefühl. Sein Hauptwerk ist 
das Deckengemälde im Schloss zu Koblenz, gute Leistungen sind 
auch die Bilder im dortigen Jblorianstift. Im Schloss zu Engers, 
in der jetzigen Aula, findet sich ein Deckengemälde von Zick um 
1758, in der Mitte Diana mit Kjmphen, ftber ihr Baeohne mit 
Amoretten, neben ihr Satyrn und Winzerinnen, ringsheram sw5lf 
auf die JahreBseiten bwagliohe Gemilde. In der Galerie an Angs- 
barg aieht man Ton ihm ein Bild, das OpfSor Abrahams (Nr. 361), 
im Stftdelsohen Institut zn Frankfurt die Anbetung der Hirten 
und die Darstellung Christi im Tempel (Nr. 377a und d77b). — 
Niederrhein. Die katholische Pfarrkirche in Orsoy (Kreis Mörs) 
hat zwei Altarblätter aus dem 17. Jahrhundert, fein empfundene 
Arbeiten: dem heiligen Franziskus erscheint auf einer herab- 
schwebenden Wolke das Jesuskind, und der heilige Antonius kniet 
vor der Madonna mit dem Kinde, die von Engeln umgeben auf 
einer "Wolke thront. Ebenda beiludet sich em Gemälde des 17. Jahr- 
huiiderts, ein guter lebensgrosser Kruziiixus auf dunklem Hinter- 
grunde. Die Aldeirundiskirche zu Emmerich (Kreis Rees) besitzt 
verscliiedene Gemälde: eine Kopie der Kreuzabnahme Christi von 
Ruhens in wirklicher Grösse; Joseph und Maria in lebensgrossen 
Figuren, aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, vlamischer 
Herkunft; die Anbetung der Hirten mit in den Wolken schweben« 
Aem Engeln in lebenagroasen Figuren, aus dem 17. Jahrhundert; 
eine fiimmelfiüirt Mari& aas derselben Zeit, nnten die Jünger. 
Der sfidliche Seitenaltar der katholischen l^arrkirohe in Dink- 
laken (Kreis Ruhrort) trSgt ein wirkungsvolles Bfalwerk des 
17. Jahrhunderts: in der Mitte die HimmelfiiJwt Usrift, im Auf* 
satz Christus als guter Hirt, daraber der heilige Cornelius. Von 
Joh. Wilhelm Flottgieiser, geboren 1637 zu Köln, 1656 in die Maler- 
zunft aufgenommen, der Historien und Bildnisse gleich ausgezeichnet, 
mitunter nur etwas kalt in der Färbung malte, enthalten Kölner 
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Kirchen eine Anzahl Tafeln: in der Apostelnkircbe die Enthaup- 
tung der heiligen Katharina; in der Kirche St. Maria in der 
Sohnurgasse die heilige Theresia knieend swiaehen der heiligen Maria 
imd Joeeph am Ho<^ltar, die heilige Thereeia knieend yon Engeln 
umgeben, den heUigen Joeeph, auf seinem Sehosse den Jesnsknaben 
haltend, den heiligen Joseph den Jesnsknaben führend an den 
SeitenaliAren; in der Peterskirche die heilige Barbara Ton 1667; in 
St. Maria auf dem Kapitd die Auffindung des hdligen Ereuses. Dann 
befinden sich von ihm im städtischen Museum zu Köln fünf Gemälde 
(Nr. 472— 474a), darunter der Besuch Alexanders des Grossen bei 
Diogenes. Die Deckenmalereien in der katholischen Kirche zn 
Unkel (Kreis Neuwied), von 1693, zeigen in der Mitte die hei- 
lige Cacilia, ringsherum die musikalischen Vertreter des Alten 
Testaments, Jubal und David, dann Orpheus und Arion, dazwischen 
musizierende Enprel. Die Bilder sind in Leimfarbe auf Holz aus- 
geführt. Im alteu Galeriegebäude zu Düsseldorf sind noch im 
Haaptsaale des Ostfiügels die alten Deckengemälde von einem 
Italiener erhalten. Im mittleren Hauptfelde wird die Kurfürstin 
Maria Anna nackt von Minerva in den Olymp eingeführt, zur 
Seite wieder die Knrfürstin von Minerva auf eine Anhöhe geleitet, 
und dann die Apotheose der Knrf&rstin. An der hinteren Wand 
erscheinen sechs GemHlde mythologischen Inhalts brann in braon, Ton 
G. J. K&neh. Die katholische Kirche Sl Joseph in S imm er n hat von 
den geistlichen Brftdem ansgefShrte Deckenmalereien in Fresko, kflhn 
komponierl, in der Mitte die Vennfthlnng Josephs, za den Seiten 
die Geburt Christi, über der Orgel die heilige Gftoüia. Johann 
Gtorg Xlajphauer lebte in der Mitte des 17. Jahrhunderts in Köln 
nnd malte vortreffliche Bildnisse; das städtische Museum in Köln 
enthält von ihm 18 Bilder (Nr. 471— 471p), sämtlich Porträts. — 
In der Cistercienserkirche Marienfeld (Westfalen, Kreis Waren- 
dorl) wurde von 1679 — 169B ein Hochaltar errichtet, entworfen 
vom Hofmaler Joh. Georp^ Kudoljihi au^ Brakel. In der Mitte be- 
finden sich die Gcrnillde der Ueburt des Herrn, der Kreuzigung 
und der Himmelfahrt Mariä. Die Kreuzigung rührt von dem 
Antwerpener Maler Gisbert her, die Himmelfahrt von J. Barkey 
um 1715. — Die Ortskirche in Schloss Ricklingen (Hannover, 
Kalenberg) hat Deckenbilder von 1694. Im Schiff, in der Mitte, die 
Kreuzigung, in den Ecken die Erschaffung Evas, die Vertreibung 
ans dem Paradiese, die Yerkfindigung und die Geburt Christi, über 
dem Chor die Himmel&hrt Christi, ChrkHan Wclfgang ITeim- 
2^aeA, der Stnmme von OvelgOmie, kam bei einem hollftndischen 
Meister in die Lehre, ging 1640 nach Italien nnd wurde sp&ter 
Hofinaler in Kopenhagen. In der Sammlang des Kmistvereins in 
Bremen befindet sich von ihm ein mftnnliohes nnd ein weibliches 
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Forträt (Nr. 67 und 58)« im Mnienm ca Hannover das Bfldnit 
einea Prinsen und »Herren in einer Stube bei Kerzenlicht rauchend 
und trinkend** (Kr. 181 und 182). — Johann Semrich Tischbein 
der Ältere , gftboren 1722 zu Haina, gestorben zu Kassel 1789, 
nrspränglicb ein Schüler des van Leo ( Vanloo), dann aber in Italien be- 
sonders unter Piazetta gebildet, malte dem damaligen Hofgeschmack 
entsprechend g-enreartipf aufgefasste galante Motive der Geschichte 
und Mythologie; so Augustus bei der sterbenden Kleopatra, Antonius 
verwundet bei Kleopatra, dann m jtholopische Bilder wie Jupiter und 
Kallisto, Acis und Galatea u. s.w., sämtlich in der Galerie in Kassel 
(Nr. 653— 656); doch sind von ihm auch eigentliche Sittenbilder vor- 
handen; 80 zwei trinkende Männer und ein Blumenmädchen, beide 
im Museum zu Kassel (Nr. 668 und 670). Von den etwas leeren, 
wenn auch gut gemalten Bildnissen sind sein Selbstbildnis im 
Museum zu Kassel (Nr. 677), das Bildnis eines Landgrafen Ton 
Henen in der Galerie in Schleissheim (Nr. 761) und das sitten* 
bildlich angeordnete Bildnis einer Frau im Museum zu Weimar 
(Nr. 68) au nennen. In der Galerie zu Mannheim yon ihm eine 
Eassandra und eine Artemisia (Nr. 47 und 48); in der Grosshersog- 
Heben Sammlung in Oldenburg Heraklit» der weinende Philosoph, 
Demokrit, der lachende Philosoph, Archimedes vor seinen Kreisen 
in offener Halle sitzend, und der blinde Beiisar um ein Almosen 
bittend (Nr. 306 — 309); im IMnseum zn Schwerin zweimal ein 
Eremit in einer Steingrotte sitzend (Nr. 1038 und 1039); in der 
Nationalgalerie zn Berlin ein Jugendbildnis Lessings (Nr. 356), 
ein Bildnis des Künstler? selbst itiit zwei Töchtern und den nach- 
maligen SchwiegersöliTieii (Nr. 605) und ein männliches Bildnis 
(Nr. 60H). Johatm Andreas Kerriein (1720 — 1796), hauptsächlich 
zu Fulda thätig, hat religiöse Bilder, Sittenbilder, Stillleben und 
Landschaften gemalt. Die Galerie in Kassel besitzt von ihm 
sechs Bilder (Nr. 645 — 650;, darunter einen Aufbruch zur Jagd, 
in der Art Wouwermans, die Ruhe auf der Flocht nach Ägypten 
und Frfiehtestttcke; im Museum zu Darmstadt eine Zahnopera* 
tion (Nr. 63); im Germanischen Museum zu Nürnberg eine Ge- 
sellBchafb im Walde bei Nacht (Nr. 899); im Stadelsohen Institut 
in Frankfurt zwei BanembÜder (Nr. 876 und 877); in der Kunst- 
sammlung in Basel zwei Ijandschaften mit Bauern und Jlgem 
(Nr. 260 und 261). 

Zu den Hofmalern, welche in der Art des älteren J. H. Tisch- 
bein dem Zeitgeschmack folgten, noch flinker als dieser in der 
Arbeit, freilich von noch geringerer Individualität, gehört auch 
Chr. WiJh. Ernst Dietrich. Er wurde 1712 in Weimar geboren 
und starb 1774 als sächsischer Hofmaler in Dresden, seit 1735 
nannte er sich Dietricy« Seine Bilder sind zahlreich, das 
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Schweriner Museum besitzt von ihm allein 58 Bilder (Nr. 246 
bis 281), die KöDigliohe Galerie in Dresden 53 (Nr. 2103—2155). 
Dietrich schafft in allen Manieren, nach Rembrandt, Berghem, 
Ostade, Pölenburgh, van der Neer, van der Werf, auch nach Eis- 
heimer und J. H. Roos, nach Salvator Rosa, Murillo und nach 
Watteau. Er selbst hat keine eigene Weise gefunden- Ebenso 
universell ist seine Stoffwahl; er malt arkadische Landschaften und 
Seestürme, Feuerabrünste, Gesellschaftsszenen und Schlachtstücke, 
biblische und legendarische Szenen, moderne Reiterstücke, Küchen- 
interieurs, Götter und Göttiuneii u. s. w. Ausser den genannten 
Galerien enthalten von ihm Bilder: Die Galerie in Mannheim 
(Nr. 39—42), die Kaiserliche Galerie in Wien (Kr. 1590 und 
1591), die Galerie Czemm in Wien (Nr. 307, 340, 341), die 
Galerie Harraoh in Wien (Nr. 40 tmd 68), das Ferdinandeum 
in Innsbruck (Nr. 186), die Galerie NostiE in Prafif (Kr. 88), 
die Galerie in Augsburg (Nr. 466 — 467), das Germanische Mnseom 
in Nürnberg: (Nr. 393 nnd 396), die Galerie in Asohaffenburg 
(Nr. 22, 32, 228, 237 und 954), das Museum in Stuttgart (Nr. 183, 
561 nnd 671), das Museum in Darmstadt (Nr. 37 — 39), das 
Museum in Kassel (Nr. 617—622), das Museum in Leipzig 
(Nr. 59, 60, 314, 316, 317, 318, 323, 324, 346), die Sammlunof in 
Lützschena (Nr. 24, 281, 88 und 89), die Knnsthalle in Karls- 
ruhe (Nr. 387 und 388), die Kunsthaile in Hamburg (Nr. 43—45), 
die Sammlung des Kunstvereins in Bremen (Nr. 27), die Gross- 
herzogliche Sammlung in Oldenburg (Nr, 297 — 301), die Galerie 
in Königsberg (Nr. 77, 94 — 95b) und das Museum in Braun- 
schweig (Nr. 618—622). 

Königreich Sachsen. Das Alturgemalde in der Kirche zu 
Grosshartmannsdorf (Amt Freiberg), dessen Mitte der Ge- 
kreuzigte einnimitttr seitlich Moses mit der BrhOhung der Schlange 
und Johannes Bapi, ist 1788 von Baptista Ormo^ dem aus Venedig 
gebürtigen Hofinaler des Königs Augost III., ausgeführt, welcher 
auch die untere Kappel der Frauenkirche in Dresden mit Fresken 
schmtLckte. In der Hofkirohe in Dresden malten, mit Ausnahme 
des schon erwähnten Falko aus Breslau, nur Ausländer: die Fran- 
aosen Hutin nnd Sylvestre, die Italiener Torelli und RotarL Auf 
den Anteil des Raphael Mengs ist später j^nniokzukommen. Die 
Nikolaikirche in Freiberg nnd die Paulinerkirch c> in Chemnitz 
haben Altargemälde von Chr. W. Ernst Dietrich. Von Isniael 
Mei^gs (1688—1764), dem Vater des Raphael Mengs, enthalt die 
Dresdener Galerit; ein Selbstbildnis (Nr. 2083) und das Museum 
zu Leipzig das Bildnis eines Kinifmanns (Nr. 146). Adam Ma- 
nyoki, geboren 1673 in Unj*arn, gestorben 1757 in Dresden, ist in 
der Dresdener Galerie durch ein männliches Bildnis vertreten 
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(Nr. 2058); ein Bildnis des Grafen Gustav Adolf Gotter in halber 
Figur besitzt das Museum zu BraunBchweig (Nr. 694). — Unter den 
. Landsohaftern nimmt Jb^. Thiele, geboren zu Erfurt 1689, ge- 

storben 1752 zu Dresden, eine verhältnismässig selbständige Stellung 
ein. Er hatte zuerst nach Agricola studiert, dann in Dresden 
unter Manyoki sich fortgebildet. Er vertrat die neue Richtung, 
die von Kaspar van Wittel angebahnt war und dann in den 
beiden Ganaletti ihre Hanptmeisier fand, die ohne poetische Za* 
geettodniBse landedhafUiehe Anaiohten mit aller TVeae wiedena- 
geben michteii. Thiele malte haupts&eUich oftohdtehe, thOringiaehe 
and medüenborgiache Gegenden. Ton ihm befinden sich in der 
Galerie an Aaohaffenbnrg swei Landaohaften mit Herden nnd 
Hirten (Nr. 340 und 342); iu der Eonathalle so Hamburg eine 
Abendlandach aft (Nr. 177); in der Galerie zu Dresden der „Kyff- 
häuser" von 1748 (Nr. 2073) und die Zeche „Kurprinz Friedrich" 
bei Freiberg von 1749 (Nr. 2074), zwei seiner Hauptbilder; im 
Museum zu Schwerin 21 Landschaften (Nr. 1015 — 1036), einzelne 
darunter mit Motiven aus Mecklenburg und Sachsen. Joh. Christ. 
Vollerdtj geboren zu Leipzig 1708, gestorben 1769 zu Dresden, 
war ein Schüler des J. A. Thiele und suchte es in der Schilderung 
des atmosphärischen Lebens in seinen Landschaften dem Agricola 
gleiohzuthun. Die Galerie in Schwerin besitzt von ihm vier 
Landschaften (Nr. 1092 — 1095), wovon eine mit einem Gewitter- 
sturm, eine andere mit dem Regenbogen; im Museum zu Kassel 
sechs Landschaften (Nr. 617 — 622), daranter zwei Winterland- 
adiaften mit einem Sehlittachnhlaaf nnd wieder eine mit dem 
Regenbogen. 

Einige Thüringiaohe Kirchen haben Deokenmalereien ana 
den eraten Jahnefanten dea 18. Jahrhnnderta anfisnweiaen. Die 
Kirehe in Bohrbaoh zeigt an der Langfaanadeoice die Daratellnng 

des Jüngsten Gerichta, von 1719. In der Mitte thront Ohriatna auf 

der Weltkugel, unten sind Engel beschäftigt, die Toten an erwecken 
und links die Seeligen zum Himmel an geleiten, während rechts 
Teufel die Verdammten fortschleppen. Daa achöne GenUÜde iat 

durch gute Färbung und schöne Bewegung hervorragend und 
verrät das Studium italienischer Vorbilder. Die Gotteshilfskirche 
in W altershausen hat eine von Michter um 1724 ausgeführte per- 
spektivische Deckenmalerei. In Fortsetzung der Innenarchitektur 
ist eine offene Halle gemalt, in welcher Gruppen symbolischer Ge- 
stalten erscheinen. Über der Halle erblickt man den freien Himmel 
und in der Mitte desselben die heilige Dreifaltigkeit, umschwebt 
von zahlreichen Kimkrengeln. Die Deckeniijalereien in der soge- 
nannten Münzkirche, ehemaligen Franziskanerkirche in Saalfeld 
und nm 1720 von Richter auageMhrt. Über einer Baloatrade an 
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der soheinbaren Wölbung endliAiiit Gottvater, Christus und die 

Taube des heilipren Geistes, ringsum laufen Kartuschenschilder .in 
IVIalerei. Die östliche Abteilung enth&lt eine biblische Allegorie, 
die westliche Abteilang den Lobgesang der Engel. Die flache 
Decke der Xirche in Langenlouba-Niederhain zeigt in zwei 
Feldern Ölgemälde in frischen Farben. Das westliche Feld zei^ 
Moses und Aaron opfernd und die bestraften Sünder, das östliche 
Feld schildert die Erlösung durch Christus und die allegorische 
Gestalt der Barmherzigkeit, unten stürzen Tod und Sünde in die 
Finsternis hinab. Schloss Heidecksburg in Rudolstadt enthält 
im Festsaal Wandgemälde von Dietrich. In uiaem Zimmer linku 
Tom FestaMÜ lielrt man Olgem&lde Ton demselben, Schäferazenen 
danteUend. 

Im SoUMlitlifld war Jugutt Querfurt m Wolfenbüttel (1696 
bis 1761) der begabteste Sdhfller des Bngendae. Br hatte aodi 
WoawenDan aaf sidi wtrkea lassen, was der Fiibang seiner 
Bilder zu gute kam. Querfort hat neben dem Sohlaohtbild mit 

Vorliebe Jagdstücke, dann auch eigentliche Sittenbilder gemalt. 
In der Kaiserl. Galerie in Wien TOn ihm ein Anssog zur Jagd 
und eine Rückkehr von derselben, dann zwei Eeiterszenen (Nr. 1640 
bis 1643); in der Galerie Czemin sn Wien aweimal Reiter mit 
Pferden (Nr. 122 — 123); im Museum zu Braunsch weipr ein Pferde- 
stall (Nr. 609); im Kudolfinum zu i^rag zwei Pferdebildor, Pferde 
vor einem Gehöft und Pferde vor einer Schmiede fXr. 560 — 563); 
in der Galerie zu Augsburg eine Hirschjagd, ein Auszug zur 
Jagd, eine Rückkehr von der Jagd und ein Keitergefecht (Nr. 471 
bis 474 und 567); im Germanischen IMuseum zu Nürnberg zwei 
Pferdebilder, von denen eines zweifelhaft ist (Nr. 381 und 382); in 
der Galerie zu Aschaffenburg eine Reiherbeize (Nr. 17), ein 
Trompeter hei einem Wirtshanse (Nr. 27), ein Trompeter im Feld- 
lager (Nr. 180) nnd ein Aufbrach zur Beiherjagd (Nr. 153); in 
der Galerie zu Stuttgart ein Anssng cor Jagd, eine Landsc^iaft 
mit Bdtem nnd eine mit einem EesselfBhrer (Nr. 602, 668 n. 669); 
im Museum an Kassel ein Uberfoll dnreh R&uber nnd die Beute- 
teilung (Nr. 601 und 603); im Mnseom an Breslau Pferde- nnd 
Reiterbilder, rastende Jäger nnd Aufbruch aar Jagd (Nr. 18, Sl, 
81, 83, 113, 115, 266, 268, 810, 820 und 323); in der Galerie zu 
Dresden ein Bettler, Beiteigruppen und einaelne Reiter (Nr. 2086 
bis 2091). 

In Berlin arbeiteten am Ende des 17. Jahrhunderts meist 
Ausländer: Wilhelm von Honthorst . seit 1650 in Berlin, malte 
im Schlosse zu Oranienburg; Theodor van Thulden, ein Schüler 
von Kubens, kam im hohen Alter nach Berlin und schuf im 
Marmorsaale des Stadtschlosses in Potsdam zwei grosse alle- 
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gorische Gemälde; Jakob VaÜlant, 1628 zu Bassel geboren, seit 
1673 in Berlin, malte ebenfalls im Marmorpaale des Stadt- 
scblosses zu Potsdam den KnrüBnten Friedrioh Wilhelm zu Pferde 
ond seine Gemahlin in einem Triumphwagen ihm zur Seite. Zu 
Anfang- den 18. Jivhrhunderts kam Peter de Coxcic aus Holland 
nach Berlin, malte die Decke der Bildergalerie im Königl. Schlosse 
in Berlin und im Jahre 1708 die Decke der Kapelle im Charlotten- 
burger Schlosse in Ölfarbe auf Kalk, in kühnster Barockmanier. 
Samuel Theodoi- frejncke (1H87— 1730) war allerdings zu Spandau 
geboren, seine Luistuugen sind uur mittelmässig; er hat in den 
Königlichen Schlössern viele Deckenstücke gemalt. Anton Sehoan^ 
gana aot Antwerpen (1666—17516) hat im Sehlooe an Charlotten- 
borg Teraehledene Deckenstfioke gemalt, in der Uaaen Kammer 
Flora Ton Zephir gekrOnt n. a. MaUkioB Tmoesim, 1670 im Haag 
geboren, malte 1706 ein Beekenrtück im Gharlottenbnrger SdhloaaOf 
Amor Pvjehen entfliehend, im gelben Zimmer, und in der grünen 
Kammer, Merkur die Psyche in den Olymp einführend. AmadeuB 
Vanloo malte das Deckenstück im Theatersaale des Stadteohloeaet 
in Potsdam, Apollo mit vier tanzenden Musen, im Marmorsaale 
ebendort das Poekcnbild, die Apotheose des Grossen Kurfürsten. 
Im CharlottenburLfcr Schlösse, im neuen von Friedrich d. Gr. er- 
bauten Flügel, Tn.'ilten Harperund besonders Fesne: von letzterem ist 
die Morgenröte im Troppenhause und im Speisesaale der Olymp aus- 
geführt. Auch im Königl. Schlosse zu Kheinsberg waren Harper 
und Pesno heschiift igt gewesen. Nikolaus Blasius Ic Sueur au» 
Paris, Direktor der Akademie der Künste in Berlin, hat die Decken- 
etücke für den chinesiaöhen Pavillon im Garten yon Sanssouci ent- 
worfen, die Huher gemalt hat Berlin war um die Mitte dea 
18. Jahrhunderte der Vorort franzAnsehen Geschmaeka; der einzige 
wirklioh tüchtige denteche Meister daselbst war damals der Kapfer- 
Stecher (?. Friedr, Schmidt (1712—1775), vor allem durch aeine 
Porträtstiche mit Recht berühmt. Christian Bernhard Rode (1725 
bis 1797), der no1)cn reiner Thätigkeit als Radierer Deckenbilder 
für Berliner und Potsdamer Paläste und Altarbilder für Kirchen 
in einem zwischen der französischon und der italienischen Rieh" 
tung schwankonden Mischatil herstellte, kann es weder an deko- 
rativem Geschick noch in der Bohorrschung der Technik mit den 
8üddf3utschen Zeitgenossen aufnehmen. Im Neuen Palais zu Pots- 
dam befinden sich mehrere Deckenstücke von Rode, im Grotten- 
saale Bacchus als Kind, in der Msrmorgalerie Nacht, ISIittag* und 
Morgen, im Marmorsaal der Raub der Helena. In der Garnison- 
kirche zn Berlin sind fünf Epitaphien anf die Helden dea Siebeu- 
jBhrigen Krieges, von 1761 bis 1769 Ton B. Bode gemalt: Schwerin 
ist mit der Fahne im Arm dargestellt» am Bpitaph Kleiata lehnt die 
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Freondioihaft weinend' an dem n|it einer Urne nnd einem Relief 
geeobmückten Sarkophage, an dem Keiths bekränzt die Ruhmes- 
göttin die Urne mit dem Brustbilde u. 8. w. Dat Altarbild der 
Marienkirche in Berlin ist 1761 von Rode ausgeführt Das Mittel- 
bild stellt die Kreuzabnahme dar, die Seitenflügel zeif^en Thomas 
vor Christus nnd Christus in Gethsemane, an der Predella sind 
die JüDgcr von Emraaus dargestellt. Im ehemaligen Palais des 
Staatsministers von Görne, Unter den Linden in Berlin, hat Rode 
im Schlafzimmer die Nacht als ruhenden Genius, im Nebenzimmer 
den Mittag als Apollo mit dem Pfeil dargestellt, im Staatszimmer 
zeigt die Decke eine dem Meer entsteigende Venus, im Speisesaal 
Bacchus mit Ceres und Flora mit Vulkan, im Tanzsaal Prometheus, 
dem Minerva das Fener bringt u. a. In der Oeorgenkirohe in 
Berlin stellt dat Altarblatt yon Rode den weinenden Petms dar, 
an der Kaoael erscheinen gran in grau gemalte Gruppen tob 
Genien mit Sinnbildern von Tugenden. Andreas MoOer^ geboren 
an Kopenhagen 1688, gestorben in Berlin am 1760, ist in der 
Galerie zu Dresden dnroh ein Brustbild Oliver Gromwells nnd 
ein Bildnis des Grafen Moritz von Sachsen vertreten (Nr. 2062 
und 2063). Anna Dorothea Theerhusch, geb. Lisczewska aus Berlin 
(1722 — 178d), malte Historien, wie auf einem Bilde im Germanischen 
Museum zu Nürnberg (Nr« 401) und Bildnisse. Ihr Selbstbildnis 
befindet sich im Museum zu Braunschweig (Nr. 629^ Ottomar 
FAliger aus Gotenburg starb 1679 in Berlin. Im Städelscben 
Institut in Frankfurt befindet sich von ihm ein Bild mit Schmetter- 
lingen und Insekten (Nr. 353); in der Galerie zu Basel Wald- 
nymphen (Nr 184); in der Galerie zu Brannschweig ein Obst- 
stück (Nr. 555). Broder Maihisen ans Schleswig, gestorben zu 
Berlin nach 1665, ist in der Dresdener Galerie durch ein Still- 
leben „Vanitas ' (Nr. iy96 A), im Museum zu Schwerin durch 
einen Frühstückstiseh vertreten. Feter CauUtz ans Berlin, Maler 
Ton Landschaften mid TierstAcken (1660—1719), ist vielfaoh in den 
KOnigL Schlössern beschäftigt. Die Galerie in Berlin hat Ton 
ihm einen Hfihnerhof (Nr. 982). — Mchad TTifeann, geboren 
1699 m Königsberg in Ftanssen, brachte den grOssten Teil seines 
Lebens anf seinem Landgate bei Ijeabns in Schlesien an nnd starb 
daselbst 1706. Sein Lehrer war S. Adr. Backer in Amsterdam, 
der ein Schüler Rembrandts war. Willmann war vor allem 
religiöser Geechiohtsmaler im Dienste der Cistercienser von Leubus. 
Im Museum zu Breslau ist er mit 22 Bildern vertreten (Nr. 2, 7, 
8, 15, 27, 34, 45, 46, 53, 59, 61, 62, 63, 73, 230, 239, 247, 297, 
300, 319, 341, 365); eine Entführung der Europa von 1679 besitzt 
das Schweriner Museum (Nr. 1120), ein kräftig gemaltes Knaben- 
bildnis die Galerie in Dresden (Nr. 1997), eine Himmelfahrt 



Digitized by Google 



284 



Zeit des Barock- und Rokokostüt. 



Ghiisti die Galerie Nostiz in Prag. Chr. Joh. Bendler aus Quedlin- 
bnrg (1688—1728), gestorben in Breslau, hat sich als Landschafts- 
maler nach der Natur und nach älteren Meistern gebildet. Von 
ihm ist nur eine Waldlandschuft im Museum zu Breslau (Nr. 401) 
und ein im Vorrat daselbst bewahrtes Gegenstück nachg'ewiesen. 
Chr. Wilh. Sei/del aus Breslau, daselbst 1761 gestorben, hat als 
Bilthüsmaler gewirkt; von ihm bewahrt das Museum in Breslau 
zwei Bildnisse (Nr. 6 u. 368). Philipp Savt rland, in Danzig 1677 
geboren, 1762 in Breslau gestorben, ist Bildnis- , Tier- und Still- 
lebeumaler. Ein Stillleben von ihm betindet sich im Museum zu 
Breslau (Nr. 65). 

Im Norden Dentaohlands fehlten die Anftrige fttr kirohliche 
Tafel- und» WandmalereL Seit dem Beginne des 17. Jahrimnderte 
hatte sich die Malerei im Norden eng an die niederländische an- 
geschlossen, und besonders an ftembrandt. Jürgm Oven$, 1638 
sa Tinning in Schleswig geboren, kam noch jong in die Werkstatt 
Rembrandts und kehrte wiederholt nach Amsterdam zurück. 
Spftter Hess er sich in Friedrichstadt in Schleswig nieder, betrieb 
hier auch Bilderhandel und starb 1679. In den besten Werken 
seiner ersten Periode zeigt sich Ovens als echten Kembrandtschüler, 
ein ausgebildetes Helldunkel von einem etwas kühlen Ton ist 
seinen Bildern eipfen, in seiner ppliteren Stilperiode ist seine 
Charakteristik minder eingehend, und das Kolorit verliert an Kraft. 
Die umfangreichsten Arbeit on des Meisters in der Heimat waren 
die Wand- und Deckenbilder in der A m ic n bürg beim SchlosFe 
Gottorp und ein grosser historischer ( jklus in Öl auf Leinwand 
im Schlosse Gottorp selbst. Die ersteren sind verschollen, die 
letzteren finden sich jetzt der Mehrzahl nach in einem Saal 
des dänischen Schlosses Frederiksborg auf Seeland. Dagegen 
ist ganz gut seine zweite Stüperiode durch zwei Bilder im 
Dom za Schleswig yertreten, von welchen das eine von 1664 
eine allegorische Darstellung des Sieges des Christeutoms, das 
andere von 1670 eine Darstellung der heiligen Familie giebt. 
Sein letztes Werk war ein grosses Altargem&lde mit der Be- 
weinung Christi fllr die Kirche in Friedrichstadt von 1676; 
in diesem nfihert er sich wieder in Naturanffassnng und kraft- 
vollem Helldunkel seiner ersten Periode. Bildnisse von ihm be- 
sitzt die Sammlung der Universität in Kiel. In Korddeutschland 
war als Schlachtenmaler besonders thätig der Hamburger J. 
Matthias Weyer, gestorben 1690. Vier Bilder von ihm, die Amale- 
kitersclilacbt, eine andere Schlacht, eine Lagerszene und eine Be« 
kehruug des heiligen Paulus besitzt das Museum in Braunschweig 
(Nr. 5H8 — 571); im Museum zu Schwerin eine Kreuztragung und 
eine Falkenjagd (Nr. 1109 und lllO)j im Museum zu Hannover 
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S Gefechtsszenen (Nr. 598 und 599). Weyer liat sich hanptsftoUich 
nach Wonwermaa gebildet, ohne dessen Zartheit der Behandlung 
oder dessen Kraft der Farbe za erreichen. Auch MdUhias Scheits 
ans Hamburg (etwa 1640—1700), der ein unmittelbarer Schfiler 
Wouwermans gewesen sein soll, obgleich auch der Einfiuss Heter 
Xiaars und Teniers erkennbar ist, hat neben Sittenbildern in des 
letzteren Art auch Schlachtenbilder and Jagdstücke geschaffen. 
Von ihm ist eine grosso Hirschjagd in der Galerie zu PommCrs- 
felden; im Schweriner Museum Rebekka und Elieser am 
Brunnen, eine musikalische Unterhaltung und ein Schlachtbild 
(Nr. 940—942); in der Galerie in Kassel ein Brustbild (Nr. 593). 
Balthasar Denner war im beginuenden 18. Jaiirhundert der einzigre 
Meister, welcher dem früheren Ovens an die Seite gestellt werden 
konnte. Deuner wurde in Hamburg 1665 geboren, bezog 1707 die 
Akademie in Berlin, trat jedoch schon im folgenden Jahre mit 
Bildnissen an die Öffentlichkeit. Er machte sich in Hamburg 
sesshaft, war aber meist auf Reisen ia Deutschland, England und 
Dänemark. Er starb 1749 zu Kostock. Denner war ein Nach- 
eiferer Eembrandts, aber er ging von eigenen seherfen Natur- 
atudien aus, allerdings verlor er in seinen berühmten Bildnissen 
alter Männer und Frauen Uber der Katürliöhkeit den geistigen 
Ausdruck ans den Augen. Eines seiner Hauptwerke ist die alte 
Frau in der Kaiserlichen Galerie in Wien (Nr. 1495) von 1721« 
ein anderes das alte Paar in der Mflnchener Pinakothek (Nr. 1426 
und 1427) und noch ein anderes das Bildnis eines Greises in der 
Galerie in Berlin (Nr. 1014). Wo er jüngere Lebensalter dar- 
stellt, wird seine Aasüährung meist breiter und freier. Die grösste 
Zahl seiner Bildnisse, 18 fertige und 46 unvollendete, befinden 
sich im Museum zu Schwerin (Nr. 174 — 193), die Hamburger 
Kunsthalle besitzt 11 (Nr. 32, 35—37, 38, 41—42^. die Dresdener 
Galerie 8 (Nr. 2064 — 2(J7l), das Braunschweiger Museum 6 
(Nr. 595—600), das Museum in Stuttgart 3 (Nr. 563, 573 und 
588), die Sammlung in Lützschena bei Leipzig eins (Nr. 205). 
Joh. Georg Stuhr ans Hamburcr ' U)40— 1721) malt Landschaften, 
Seestücke und auck Bildnisse. Seine Bilder sind in ihrem an die 
Schule Rembrandts erinnernden bräunlichen Kolorit mit denen 
Matthias Scheits* su vergleichen. Im Schweriner Museum ^ 
Bilder von ihm, welche beide einen Flottenknnpf auf ruhiger. See 
Yorstellen (Nr. 996 und 996); die Galerie in Kassel hat einen 
sOdlichen Seeha&n (Nr. 592). Mmst Stuwn ans Hamburg (1657 
bis 1712) malt Stillleben in der Weise des Abiaham Mignon* 
Von ihm befinden sich zwei schöne Fruchtstücke im Museum zu 
Schwerin (Nr. 997 u. 998) und ein Blumenstrauss im Rudolfinum 
8U Prag (Nr. 671). — In der Domkirche sn Pelplin (West- 
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preassen, Kreis Dirschau) sind einige gate Altarblätter vorhanden: 
am Philippaltar die Taufe des Kämmerers aus dem Morgenlande 
von dem DanziVcr Maler Ajidreas Stech; das Haoptbild des 
Andreasaltars, das Martyrium des heiligen Andreas darstellend, 
von demselben; das Hauptbild des Matthias- und Bamabasaltar» 
von 1670, die Ausgiessung des heiligen Geistes, vermutlich eben- 
falls von Stech. Die Galerie in Braunschweig enthält von ihmr 
den Spaziergang des Bürgermeisters Stech mit seinem Sohne vor 
den Thoren Danzigs (Nr. 556). — Die Wallfahrtskirche HeiUge Linde 
(Oatpre US Ben I Kreis Rftstenborg^}) obdiiw) dio bflidAn SalEristeieni 
lind 1722 — 1724 Ton Matthias Meyer aasgemalt, in nicht am- 
geseichneter Weise. Der Altar der sehmenshaften Mnttergottos da» 
aelbtt trftgt ein schOnes GemSlde der Mater dolorosa von MarHn 
Mtomonte in Wien, von 1702. In der Salvatoi^pelle des Doms vot 
Franenbnrg hat Meyer aus Heilsberg die Freskobüder der 
Kuppel ganz geschiekt in Komposition und I^bong gemalt. Die- 
Dorfkirche in Wiesen (26 km südlich von Brannsberg) hat 1752 
eine Decke nbemalung von Lossau, einem Nachahmer des Tiepolo, 
erhalten. An der Ecke zeigt sich eine gemalte Architektur - Per- 
spektive mit kleinen Kuppeln, welche sich gegen den freien 
Himmel absetzen. Die 3 Hauptgemälde der Decken: die heiligo 
Dreifaltigkeit, der heilige Michael und ein gewappneter Reiter, 
sind nebensächlich behandelt. In den Säulenstellungen und Kuppeln 
sind Heilige und Evangelisten sitzeud dargestellt, daneben kleine 
braun in braun gemalte Szenen. Die Kirche zu Stegmaunsdorf^ 
in der 2S;lhe von Wiesen, zeigt an der hölzernen kreuzgewölbten 
Decke ebenfalls Malereien, 1748—1749 ausgeführt Die einzelnen 
Gemälde haben ihren Ftissponkt anf einer reidien FHasterarohitektar 
und sind voneinander dorch die Kreuzgnrte getrennt Es sind 
dargestellt: die Konstantinssehlacht, eine TOrkenschlacht, die Auf- 
findung des heiligen Krenzes n. a. An den 4 Pfeilern naoh dem 
lülittelschiff zn zeigen sich die vier Kirdienyftter und andere- 
Heiligengestalten. 

Einige Proben von "Rn chmalereien kommen immer noch in der 
2. Hälfte des 17. und im 1. Viertel des 18. Jahrhunderts vor. 
Im Königliohen Provinzialarchiv zu Koblenz ein Schöffenweistom 
des Trierschen Benediktinerordens St. Matthias, in Folio, drei 
Aquarelle aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, enthaltend: den 
heilifTt^n Matthias, den knieenden Abt seines Klosters segnend^ 
Themis von Genien bekränzt, und streitende Bauern, welche einen 
Schöffen zu bestechen versuchen, flott ausgeführt, farbenreich und 
mit Vergoldungen. In der fürstlichen Hofbibliothek zu Donau- 
eschingen eine Perfjamenthandschrift in italienischem Leder- 
einband (Nr. 355), Litaniae etc. von 1702 mit der heiligen Magda- 
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lena anf dem Titelblatt, auf Pergament gemalt, ausserdem mit 
hübschen Randleisten und Initialen ioi Stile der Kenaissance, ver- 
mutlich uauh älteren Mustern ausgeführt. 

Epoche der Neuklassik. 
(Von 1770—1810.) 

Die grone allgemeine enropliBohe ümwBlsiiiig auf dem Ge- 
biete der bildenden Konst, welche im letzten Viertel des 18. Jahr- 
hunderts stattfand) hatte ihren Rückhalt in einer neuen Wendung 

aar Antike, und zwar zur griechischen Antike, im bewussten Gegen- 
satze aar römischen, welche bisher das Muster für alle Stilarten der 
Renaissance abjrefreben hatte. In Deutschland wirkte besonders 
kräftig in diesem Sinne das Werk Winckelmanns: Gedanken über 
die Nachahmung der griechischen Werke in der Malerei und 
Bildhauerkunst von 1755. Indes konnte die INfalerei aus der bald 
allgemein anerkannten Herrschaft des antiken Ideals zunächst 
keinen grossen Vorteil ziehen, denn die Entnahme von Typen aus 
der antiken Skulptur, wie sie Raphael Mengs gelegentlich für seine 
Gemälde übte, konnte doch nur einen dürftigen Ersatz bieten für 
den Verlast der non freiwillig Terscbmähten grossartigen Kanst- 
mittel der Spätrenalasance; und im Grande genomman herraekte 
der EklektiziimaB mehr als je vorher. Die ieUimmate Folge der 
non leitenden ideal* griechiaieienden Richtung war aber die hier- 
duröh bewirkte Entfremdung der Ennat von dem inneren Empfinden 
des Volks. Gesimder als die idealistische war die gleichzeitig sich 
neu bildende realistische Schule, aber sie hatte wenige Vertreter 
and brach zu plötalich ab, um bedeutende Wirkungen hervor- 
bringen zu können. Erst im 19. Jahrhundert sollte diese letztere 
Biohtung glänzende Erfolge erringen. 

Die Leistunrjen der neuklassischen Malerei sind indes keines- 
wegs zu unterschätzen; es führt von ihnen ein sicherer Faden aa 
den selbständigen Schöpfungen des 19. Jahrhunderts hinüber, 
namentlich von den fruchtbaren Anregungen in der Landschafts- 
malerei ausgehend, wie sie beispielsweise durch die Malwerke eints 
Joseph A7ito7i Koch geboten werden: Was der deutschen Kunst 
damals und auch noch lange darüber hinaus fehlte, war eine auf 
sicherer Grundlage beruhende, in ungestörter Folge sich fort- 
pflanzende Schale, wie sie besonders Frankreich in dieser Zeit an 
seinem Glücke besass; wftre eine solche Schale in Deutschland lor- 
banden ge wesen, so h&tten die Brflder von St. Isidore in Rom, Overbeck 
und andere, welobe zuerst wieder eine eigene deutsche Kunst zu 
sohafliBn Teiauchten, sich mindestens ihre unbeholfenen Versuche im 



Digitized by Google 



288 



Zeit der Neuklaasik. 



Wiederaafsuchen der Freskotechnik ersparen können, denn noch 
£Mt m gleicher Zeit malte Joseph Schöpf in Tirol trnae Flretloatt 
mit ▼oUendeter Technik. 

Die natandiitisohe Bichtnng yertritt mit Antzeidmung Daniel 
Chodouneeki in Berlin (1726—1801), io Dansig geboren nnd aue 
sich selbst herangebildet. Seine Handseichnnngen nnd Stiche 
Warden zn einem Spiegel dea dentechen Kleinlebens jener Zeit. 
Ölbilder hat Chodowiecki nur venige geschaffen , sie sind koloristisch 
reizlos f aber sie geben ebenfalla treffliche Bilder aus dem klein- 
bürgerlichen Leben. Das Moaenm in Leipzig besitzt von ihm 
eine Gesellschaft im Tiergarten zn Berlin (Nr. 37), die Galerie in 
Berlin zwei Bjldni«?so (Nr. 491 A und -191 B). Die ansführlicliste 
Schilderung seiner Zeit enthält seine in 108 Handzeichnungen be- 
schriebene Reise nach Danzig (1773) in der Berliner Akademie. 
Von seinen Stichen sind die am anziehendsten, welche unmittelbar 
dem Leben entlehnte Stoffe behandeln, odrr die zahlreichen Illustra- 
tionen zu Dichtungren, nur wo er die eigt iie Zeit verlRast, wird 
er unzulänglich. Chodowiecki fand auf seinem Wege der scharfen 
nüchternen Beobachtang zunächst keinen Nachfolger. In der Land' 
Schaftsmalerei vertrat allerdings Jakob Fhüipp Maekert, geboren 
an Prenzlan 1787, gestorben in Florens 1807, eine timlicbe nflohteme 
Richtong. Er gab von der Natnr so viel, als sich auf der Üfetshant 
seines Anges spiegelte, die kflnstlerische Phantasie blieb dabei 
ganz nnth&tig, anch fflr den Reiz einer bestimmten Licht* nnd 
Farbenstimmong hatte er keinen Sinn. Hackert ist mehrfiach in 
deutschen Galerien vertreten: im Moseam zn Kassel mit einer 
italienischen Landschaft (Nr. 708), mit einer solchen in der Orois- 
herzoglichen Sammlung in Oldenburg, und wieder mit zwei 
italienischen Landschaften in der Sammlung zu Lützschena bei 
Leipzig Xr. 255 und 256), endlich besitzt die Galerie in Gotha 
von ihm zwei als ,,idoale" bezeichnete Landscbafton (Nr. 632 u. 633). 
Im geraden Gegensatze zu den Vorgenannten steht Jakoh Asmus 
Carstens, dessen Klassizismus, die Form vernachläissigend , zum 
Geiste des Altertums vorschritt. Er wurde bei Schleswig 175-4 
geboren, studierte seit 1776 im Antikensaal in Kopenliagen und 
machte eine erste verunglückte Keise nach Italien. Es folgten 
zwei Jahre in Lübeck, vier Jahre in Berlin und endlich eine mit 
Hilfe eines Stipendiums ausgeführte Romfahrt. Hier wirkte er noch 
sechs Jahre nnd starb 1796. Oarstens beherrsobte die malerisolie 
Technik nur mangelhaft; seine Steife gehörten meist der Antike an, 
wenn auch Ossian, Miltcm, Dante, Goethe bei ihm ein kfinsücrisohes 
Echo fanden. Werke der reaUstisohen Bichtong hat er nur in der 
Biesterzeichnnng „der Schlacht bei IU>ssbach**, in der Kational- 
galerie in Berlin (Nr. 88), nnd in der ProaeasionsstBdie, einer 
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BleSaÜftwiöluumg im 'Mosenm ' sn Weimarr» dann in einigea 
l^arikatoren geliefert Mit Vorliebe erging lieh Carrtent in 
Allegorien nnd wfthlte sum Teil gaoi nndarstellbare Stoffe. Seine 
Kreideseiobnungen im Museum za Weimar, die Nacht mit ihren 
Kindern, Schlaf und Tod, znr linken die Nemesis mit der Geissei, 
das Schicksal verhüllt, dann nach rückwärts die singenden Parzen 
wirken allein durch LinienschOnheit. Denselben Vorzag haben sein 
Ganymed, ein Kreidekarton in W eimar, sein Achilles und Priamof, 
eine Rotstiftzeichnnnp: in der Nationalf^alerie in Berlin (Nr. 90), 
eine Parze, dann die Geburt des Lichts, Bacchos und Eros und 
die vier Elemente, sämtlich Kreidezeichnungen im Museum zu 
"Weimar. Eine etwas reichere Komposition ist die Überfahrt 
des Megapenthes, einmal im Museum zu Weimar, dann in etwas 
figurenreicherer Fassung^ in der Nationalgalerie in Berlin (Nr, 91). 
In Weimar befindet sich von ihm ein Homer und das goldene 
Zeitalter. Aus Carstens Berliner Zeit stammt noch eine Decke im 
Königlichen Schlosse daselbst, sechs grau in grau gemalte Streifen 
mit den Tageszeiten, den Zeitaltem, einem Baochanal, Polyphem. 
und GslateBi Orplieae in dw Unterwelt nnd einem Famase. Die 
DarateUnngen nnterscheiden uch nnr durch strengere Formgebung^. 
Ton den damals Oblichen Zimmerdekorationen. Wes sonst damala 
noch an liialwerken in Berlin entstand, wtar von keiner Bedeatnng. 
Johann Christoph Fiisch (1780 — 1816), ein Schfiler von B. Bode, 
schuf in den Königlichen Schlössern von Berlin und Umgegend 
zahlreiche Deckengemälde meist mythologischen Inhalts, das Museum 
in Breslau enthält von ihm « Spielende Genien" (Nr. 76). Georg' 
David Matthieu, Bildnismaler, Zeichnerund Radierer, geboren 1736 
in Berlin, gestorben zu Ludwigslust 1778, als Grossher^oglicher 
Hofmaler, ist in der Galerie zu Schwerin durch drei Bildnisse 
(Nr. 640 — 642) vertreten. Die ersten deutschen Talente sammelten 
sich in dieser Periode in Rom, und unter diesen ist Anton Raphael 
Mengs der hervorragendste und muss als eigentlicher Begründer 
des deutschen Klassizismus gelten. Meugs ist 1728 zu Aussig in 
Böhmen geboren, gestorben in Rom 1779. Sein Vater, Ismael 
Hengs, hatte ihn immer: nur an die grossen Meister, nicht an die 
Katnr gewiesen, und er ist auch, ungea«ditet der Ton Winckelmann 
aberkommenen Hinneigung zur Antike, niemals ganc den Einflasa 
Baflfaels, CSorreggioe .nnd 0uido Senis losgewordei^ • ]>a8 Hanpt*. 
werk von Menge ist das Deckenhild mit Apollo und den Mosen 
in der Villa Albanl in Rom, 1;761 ToUendet, das sich awar<niohtI 
auf deuteohem Boden befindet, aber doch hier wenigstens erwähnt 
werden must. Ölbilder seiner Hand besitzen -die Hofkirche in. 
Dresden und verschiedene Galerien, sie zeigen ein starkes Talent,, 
tüchtige Zeichnung und in der mal^erischen Technik ein glft^endea 
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TiftaoieiilQm. Da» Alfetrbdd in dar Böfldrehe in Drmlm wvrde 
•nt MMk 1761 in Mndrid M% und kun 1767 naoh ÜNiden. 
Dm Kaieeiliidie CMw r io in Wien entiiill von ihm eine Vericflndf» 
gnng (Kr. 161S), eine Maria mit dem Kinde (Kr. 1614), den heiligten 
Joseph vom Engel gemahnt (Nr. 1615), den Apostel Petme (Nr. 1616), 
das Bildnis der Infantin Maria Ludovica und das der Infant» 
Mnria Theresia Ton Neapel (Nr. 1617 und 1(U8). MeBgs tst einer 
der besten Porträtmaler seiner Zeit. In der Galerie Czernin in 
Wien befinden sifh von Mengs: Nr. 285 Kleopatra und Augu3iu<5, 
Nr. 293 der heilige Erasmus in Wolken schwebend; in der Galerie 
Harrach ebendort: die Geburt Christi, im Hintergrunde Hirten, in 
der Glorie Cherubine und St, Christoph mit dem Christuskinde 
(Nr. 187 und 195); in der alten Pinakothek za München ein 
Selbstbildnis (Nr. 1431); im Museum za Stuttgart Christus al» 
Erlöser (Nr. 221); im Museum zu Darmstadt wieder ein Selbst- 
bildnie (Nr. 68); in der Knntthalle za Karlsruhe die Anbeton^ 
der ffiftMi (Kr. 164); im ÜmMni n Leipzig mni IfMehen mü 
Am&Aim nnd Mftdriien am Ufer den Watten mü drei Amoriaen 
(Kr. 147 nnd 148); in der Galerie in Dretden Jote^^ IhNnn 
(Kr. 8166) , derteUw 6^;«naiand iriederluA (Kr. 9161), die bfltttn^ 
Uagdnleim (Kr. S168) nnd BUdnit der Knrfttrttin Maria Aatonfo 
(Kr. 9166). Manift* technische Herrschaft flbar die Oltedhuk wird 
nodbr tfbertrofTen durch seine Behandlang des Pastells. Die- 
Dresdener Galerie bewahrt von ihm 12 Pastell bildnisse, darunter 
2 Selbstbildnisse und ein Porträt seines Vaters Ismari Meafgß, dann 
in derselben Technik das berühmte Bild „Amor seinen Pfeil 
schleifend" (Nr. 165 — 179). Angelika Kanffmann, geboren 1741 
zu Chur, gestorben in Rom 18ü7, ist ebenfalls von Winckelmann 
beeinflasst. Sie malte historische, allegorische und einige religiöse 
Bilder. Die Modellierung ist meist flau, der Vortrag energielos. 
Ihre besten Leistungen sind die Bildnisse, namentlich auch ihre 
Selbstbildnisse. Die Kaiserliche Galerie in Wien besitzt von ihr 
„Hermanns Rückkehr aus der Schlacht im Teutoburger Walde*^ 
und die „Bestattung des Heldenjunglings Pallaa" (Kr. 150^1 nnd 
1592); im Ferdinandenm an Innibmek: Pallaa Ton Tnmot ge- 
tecet, Htraunm mi ThntnMen gekrönt, btidee Skane», dtam- daa 
Portrtt dta Vaten der Ifalerin» nnd drahaat daa SelbstporMil dar 
Malerin ki veiraeliiedaaan LeaMnaillem (Kr. 668—808); in der 
altan Plnakotkak an Mftnolien wieder ain SelbatparMli (Nr. 1489); 
in dar nenen Pinakothek ebendort: Christns nnd die Sanariterin 
am Bmnnen, Bildnis des Eronprinsen Ludwig ron Bayafn (Kr. 67 
und 96); in der Galerie m Aschaf f enlinrg eine sitzende 
Madonna mit dem Kinde (Nr. 171); in der Galerie zu Stuttgart 
ein weibliokaa Bildnia (Kr. 617); im Matanm zu Iiei]^ai|p daa 
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Bildnis eines jungen Manneg (Nr. 544); und in der Galerie zn 
Dresden: ein weibliches Bildnis als iSibylle, ein weibliches Bildnis 
als Vestalin und die verlassene Ariadne (Nr. 2181 — 2183). Von 
männlichen Bildnieeen der Angelika KauiTmann befindet sich das 
Winckehnnins im Kttnstlergütli in Zürich nnd das GiMthes im 
Gottfcenmsaom, in Weimar. JaUtm von Maroitj gebmn in Wte 
1788, gestorben m Bom 1808, kam jnng na^ Born und mirde 
dort der Sehfller des Raphael Menge. Br besoMtekte siob auf M 
Bndniemalerri nnd erwarb darin grossen Bnf. IH« KaiscorHehe 
Merie in Wien besttat ron ilmi das BilQnis der Kaiserin Maria 
Theresia nnd das Bildnis des Eatsers Joseph II. (Nr. 1608 nnd 16Ö9); 
in der Galerie Harrach in Wien das Bildnis des Kardinals Herzau, 
Erzbischofs von Wien (Hr. 139); ein zweites Bildnis des Kardinals 
im Rnd<d£nnm in Prag. Maron hatte die Schwester von Mengs, 
Therese, zur Frau, die selbst eine treffliche Email-, Pastell- und 
Miniaturmalerin war; von ihr bewahrt die Galerie in Dresden 
2 Pastellbildnisse, ein Selbstbildnis und das Bildnis der Julia 
Mengrs, einer jüngeren Schwester der Künstlerin (Nr. 178 — 179). 
Therese Maron wurde 1726 in Dresden geboren nnd starb 1806 in 
Rom. Christian Ludmg Seehas, Landschafts- und Architektur- 
maler, wurde in Dresden und Wien ausgebildet und ging dann 
nach Rom; er starb 1802 in Schwerin. Das Museum eben dort hat 
von ihm: ein Brustbild Joseph Haydns, ein zweites Bildnis und 
2 römische ArddtektnrstAeke (Kr. 850—054). Marün Knoller batte 
in Bom Teikehr mit B. Mengs, gehörte aber noeh der aMen 
Barookrioictnng an nnd malte zablreiohe Freskobilder. Er war 
17S8 SU Steinaek in Tirol geboren, den ersten Unterriebt erbislt 
bei Panl Troger, dann ging er nach Bom, seit 1765 war er in 
Maihnd sesshaft, wo er 1804 starb. Seine Werke sind am zahlreidisten 
in Mailand vertreten, im Residenzschlosse daselbst befinden sich fünf 
Plafonds in Fresko und 30 Ölbilder, doch auch in den Kirchen Tirols 
sind Werke seiner Hand nicht selten. In München malte Knoller 
das kolossale Deckenbild im Bürgersaal des alten Rathauses und 
schmückte die Kirche in Ettal mit Fresken. In der Kirche zu 
Steinach bei Inusbrnck befinden sich Knollers beste Altarblätter: 
auf dem Hochaltare der heilige Erasmus, auf den Seitenaltnren 
Johannes Bapt. und St. Sebastian. Ein gr^^sscrer Freskeneyklus 
von ihm, aus dem Leben des heiligen Borromäus, ist an der Decke 
der Servitenkircbe au der Goldererbrücke unweit Hall erhalten. 
Ebenfalls von ihm ist das Dockenbild im grossen Saale des Tum- 
und Taxischen Palais in Innsbruck, das ürteil des Paris, gemalt. 
Ton TafelbiMem Knoller» besitst das Ferdinandenm in InmAmek 
eine grossere ZaU (Kr. 167—971), danmter 9 Sslbstportrftts, andere 
BBdnisee, Historisishes nnd MjÜiologiseltes. Josefii Sehsif, 1745 
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BQ Tftlfs in Tirol geboren, gestorben 1822 za Iiinabniok, war ein 
SsobfllerKnoUers nnd lernte Ton diesem die Fresko- und dieOliecfanik. 
Er kem 1776 nach Ronii trat mit Mengt in Yeikebr and kehrte 
1788 naeb BentaoUand sorfidc Fresken von ibm finden aloh in 

der Benediktinerabtei Aschbach bei Landshut, in der Serviten» 
kirche in Innsbrack and die vorzüglichsten in der Johannes- 
kirche zu Innsbruck um 1794. In einem Hanse am Innrain za 
Innsbmck malte er ein Deckenbild mit einem riesigen Neptun und 
4 Rossen. Um ein guter Porträtmaler zu sein, war Schöpf zu 
wenig' Realist. Im Fordinandeum zu Innsbruck finden sich von 
ihm 18 Bilder (Nr. 306 — 323) meist Religiöses, aber auch Mytho- 
logisches und Bildnisse, darunter ein Selbstporträt. Michael Köck^ 
geboren 1760 in Innsbruck, gestorben 1825 zu Rom, ist im 
Ferdinandeum zu Innsbruck mit 8 Bildern vertreten (Nr. 273 bis 
290): Religiöses, Mythologisches und ein Selbstporträt des Malers. 

Joseph Anton Koch, geboren in Obergibeln bei Elbigenalp im 
Lechthal 1768, gestorben zu Rom 1839, wurde der Begründer der 
neueren stiUstaschen Landsobaftsmalerei, nnd hat in dieser nnr in den 
allgemeinen Gmnds&tien der Natnranfl^ung einen Znsammenhang 
mit der Garstenseohen Biöhtnng. Soeh war recht eigentlich der 
Mittelpunkt des dentsch<römisohen Kflnstlerlebens im Anfing des 
19. Jahrhunderts. Er kam 1796 nach Rom und schuf eine grosse 
Menge Landschaftszeichnungen nach römischen Motiven mit bib- 
Useher, mythologischer oder romantischer Staffage. Zu Ölgemälden 
kam er seltner, meist erst nach 1810. Die hervorragendsten sind: 
der Schmadrib ach fall und das Opfer Noahs im städtischen Museum 
zu Leipzig (Nr. 119 und 121), das Kloster San Frnncesco di 
Civitella im Sabinergebirge in der Berliner Nationalgalerie 
(Nr. 413), die Landschaft aus dem Sabinergebirge in der Neuen 
Pinakothek in München (Nr. 17), die Cascatellen von Tivoli, jetzt 
in Salzburg, der Raub des Hylas, von dem ein Exemplar im 
städtischen Museum in Frankfurt a. M., dann der Tiroler Land- 
sturm von 180^* und die LanJschatt mit Macbeth und den beiden 
Hexen im Ferdinandeum in Innsbruck (Nr. 353 und 355). Von 
1816^1819 nahm Koch einen neuen kttnstlerlsohen Anfschwung in 
den Kompositionen zu den Tragödien des JLschylos, in denen er in^ 
FigOrlichen an Carstens anknüpfte. Er war anch Kunstschriftsteller. 
In der letzten Periode seines Schaffens trat Koch mit Overbeck, 
Veit, Ffihrich und Schnorr zu einer Arbeit in der Yilla Massimi 
zu Rom zusammen. Er malte hier vier Kompositionen ans Dantes 
Hölle, aber nicht besonders glücklich. In deutschen Galerien be- 
finden sich noch folgende Werke Kochs: in der Neuen Pinakothek 
zn München ein italienisches Winzerfest und der Schmadribach« 
£bU in der Schweiz (Nr. 18 und 19); in der Galerie sn Augsburg 
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eine Landschaft mit dem heiligen Georg, der den Drachen be- 
kämpft ^ im Germanischen Museam in Nürnberg Bileam mit dem 
Bngel und St. Georg mit dem Brachen, beide in einer Ideal- 
landschaft (Kr, 432 und 243); im Maeeam sa Stattgart eine 
Ltndsöhaft naoh einem Gewitter und eine Landeohaft mit einem 
Flnn (Nr. S98 vnd 647); im Städelsehen Institnt sa Frankfurt 
das Opfer Noahe^ Hjlas von den Nymphen geraubt und der 
Prophet Bileam, dessen Bselin vor dem Engel zureiekweicht 
(Nr. 404 — 406); in der Galerie zu Darmstadt der Wasserfall bei 
Tivoli (Nr. 103); in der Knnsthalle zu Karlsruhe eine Land- 
schaft mit Hirten und Herden und einem Rcfrenbogen (Nr. 789); 
in der Kunsthalle zu Basel Macbeth und die Hexen und drei 
römische Landschaften (Nr. 265 — 268); im Museum zu Hannover 
eine Ideallandschaft (Nr. 91); in der Galerie Schack in München 
die Ziegel Hütte bei Olevano (Nr. 67); im Ferdinandeum zu Inns- 
bruck eine Illustration zu Dante, drei historische Landschaften 
und eine Landschaft aus dem Berner Oberland (Nr. 354, 356 — 359); 
im Museum zu Leipzipf sechs Landschaften, mit Einschluss der 
schon weiter oben genannten (Nr. 119 — 121, 531, 645 und 646); 
in der B erlin er Nationalgalerie eine Sabinerlandschaft und Noalu 
Dankopfer in idealer Landschaft (Nr. 654 und 699). — JiJ^iam^ 
Cftmlum Bmnhart, geboren 1761 bei Hof in IVanken, starb 1847 
in Rom. Er ging 1789 nach Rom und fand im Verkebr mit 
Koob und Oaniens ieine Ausbildung. 1826 malte er in derYilla 
Masiimi in Rom ein Zimmer mit seht historiiohen Landsöhsften 
in Tempera. Er blieb bis in sein hohes Alter der anregende 
geistige Mittelpunkt jonger, in Rom studierender Künstler. Von 
ihm befindet sich im städtischen Museam in Köln eine Landschaft 
mit Wasserfall (Nr. 941c), in der Neuen Pinakothek in München 
Tier Landschaften (Nr. 20—23), im Museum in Stuttgart eine 
Landschaft während eines Sturmes (Nr. 59o\ und im städtischen 
Museum in Lei])?: ig eine ideale Landschaft mit einer Szene aus 
der Fabel von Amor und Psyche und ein Wald am Strande 
(Nr. 189 und 149). 

Friedrich Heinrich Füger, geboren 1751 in Heilbronn, ge- 
storben 1818 in Wien, ist in Ösers Schule gebildet. Die Neue 
Pinakothek in München hat von ihm eine büssende Magdalena 
(Nr. 8), die Galerie Czernin in Wien den Abschied Coriolans von 
seiner Mutter und eine ruhende heilige Magdalena (Nr. 266 und 287), 
das Rudolfinum In Prag eine Aloeste mit dem Giftbecher (Nr. 216), 
die Galerie in Angsburg das Bildnis des letsten EurfBnten Ton 
Mains, Karl Joseph von Brthal (Nr. 882), das Hassum in Braun- 
sebweig ein Bildnis (Nr. 668). Marlm Ferämand Quadal, Maler 
und Radierer, geboren 1786 in Mähren, hat sieh meist in Neapel 
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aa^aliAlten. Eine Anzahl Porir&ts von ihm besitzt die Wiener 
Akademie, ebenda „Wiudhande beider Jagdbeate" von 1784. Joseph 
Abel, geboren um 1770 bei lanz, geetorben zu Wien 1816, war ein 
Schüler Fügers. Das Museam zn. Darmstadt besitzt von ihnt 
^Brutus und die Verwandten der Lucretia schwören bei ihrer 
Leiche Rache" (Nr. 104'; in der Neuen Pinakothek in München 
eine Iphigenie, die sich ihrem Bruder Orestes zu erkennen giebt 
{Nr. 287); im Rudolfinum in Prag zweimal Amor, der römische 
Dichter TibuU vor seiner Villa, Horaz vor seiner Villa, eine Ver- 
lobung nach den olympischen Spielen und Klopstocks Ankunft im 
jSlysiam (Nr. 1 — 6). — Joseph Feistenberger der Jüngere, geboren 
1684 za Kitzebühl in Tirol, gestorben 1735 zu Wien, malte noch 
In derselben Weiae Landechttfien, wie sein fiterer Broder nnd 
Lehmr AatM; «um gtomB Inndechaft yon ihm sdt Tnumi b«fiadefc 
«dh im Mneimm in Weiaiftr, xwei aadera in der XsiMil. Oslerin 
in Wien (Kr. 1699 nnd 1540). Lartius Adolf SehäkUrgar, ge- 
boren vm 1770 In VMmi bei Wien, gertorben sn Mnins 1847« wnr 
«nf der Wiener Akademie gebildet nnd malte stimmoQgeri^ 
Xttndsohaften noch in der Weise des Lorrain. Das Museum sa 
Darmstadt besitzt von ihm nenn Bilder (Nr. 105—113), darunter 
SonneBnntergäQge, WassevfftUe nnd eine Mondnacht; in der Galerie 
Ckernin in Wien ein Alpensee und ein Wasserfall (Nr. 300 und 301); 
im Rudolfinum zu Prag: eio© Mondscheinlandschaft (Nr. 621). 
Joseph Moesmer aus Wien (1780 — 1846) gehört als Landschafts- 
maler ebenfalls noch der älteren Richtung an. Das Rudolfinum 
in Prag hat von ihm drei Landschaften (Nr. 471 — 473), die Galerie 
Czemin in Wien zwei Landschaften (Nr. 317 und 318). Heinrich 
Heinhold (1789 — 1825) starb in Rom und folgte als Landschafts- 
maler der Richtung Kochs. Eine Landschaft von Sorrent von 
ihm befindet eioh im Museum in L e ipz i g (Nr. 1 90), eine wiilieniedhf 
Xflete in der Berliner Oeleiie (Nr. 269). — JoB^ Bergler, ge- 
boreii sn Salibnig 1753, gesiprben ra Brag 18S0, all Direktor der 
Akedamie, hatte aioli nnter KnoUer in Mailaad vod Maion in 
Rom gebildet nnd malte Historieohes nnd Bildniiae. Zm Eadolfinnm 
zu Pr»g sind von ihm fiftnf Bilder (Nr. dS— 37), dwtinter ein 
Germane nach der Schlacht im Teutobm^r Walde. 

Joh. Heinr. Ferd. Olivier (1785—1841), gestorben in München, 
ist im Rudolfinum in Prag durch einen Propheten KHas in der 
Wüste (Nr. 521), in der Kunstsammlung zn Basel durch die 
Kundschafter aus Kanaan mit der Traube und durch eine land- 
schaftliche Komposition (Nr. liTl und 272) vertreten. Von dem 
Bruder des Vorip^en, Frifdrich Olivier (1791 — 1859), besitzt die 
Kunstaammluiit^ m Basel zwei italienische Landschaften (Nr. 273 
und 274). Johann Jakob Dorner (1741—1813), gestorben in 
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Hiaehen, Mtla «ob «dM oMk Iiomm g«biidet| hi«lfc neh in te 
•JtfndMliift aber malst m dsf liftyriifihe HMUatid; «r mtüU «uli 

«nf di» Wirkung dae Helldankels benohoet aiad. Ein dtrarügM 

JBikl, Soldaten and ein M&dchen in einem halbdiinklen Z mimer, 
besitzt die Gralerie in Darmstadt (Nr. §6); im der Neaen Pina- 
Jcothek in München Tier Landschaften am dem bayrischen Ge- 
birge (Nr. 101 — 104); in der Galerie in Augsburg der heilige 
JBieronyxnns, ein Selbstbildnis und die heilige Magdalena (Nr. 496 
bis 498). Joh. Christinn Manlich (1742—1822), gestorben zu 
München, war ein Schüler von Boncher und Nutoir. Von ihm be- 
findet sich eine heilige Familie in der Galerie zu Augsburg 
(Nr. 491), stark von Raffael beeinflusst. Max Joseph Wagenbauer 
(1774 — 1829), gestorben in München, ist ein Schüler des älteren 
Jok. Damer und des Manlich. Die Galerie in Augsburg hat 
•TOB üun sechs Landschaften, meist oberbayrische Gegenden dar- 
MiMt ai9 äbi» »it «isMn DoTQiteMMl[t afeiffisKt(Nr.i<B-46d); 
im 4tr Hcnoa PinlcoikBk ia Mfinehen TbrbOder lad Lan4* 
«eUtan p3ht. 148—148); im StidelteheB Bistitiit in Frsakfart 
mn flehisoB«! aof dar Yi«kircide (Nr. 4eBa); in dtr Galnb in 
DarBsiftdt zwed Lradiehaften müHnden (Et, 116 und 116); in 
der stadtischen Sammlung in Mnnnliaim eine Alpenlandschaft mit 
Sässitaftige (Nr. 44); im Mirnnm n Leipsig eine Hsoda in 
«ffener Landschaft (Nr. 881). 

Die Naturschw&rmerei der Sentimentalen hat besonders tasi 
schweizerischem Boden einige gute Früchte gezeitigt; so hat 
ßalomon Gessner (1730 — 1787) in seinen Radierungen und Aquarellen, 
am l)e8ten im Künstlergütli in Zürich vertreten , die anheimelnde 
reine Natnrempiindung seiner Idyllen zum Ausdruck gebracht. 
Johann Jakob Biedermann aus Wintcrthur (1762 — 1828) ist ein 
Schüler des A. Graff. Von ihm befinden sich acht Landschaften 
aus der Gegend des Bodensees in der Sammlung zu Donau- 
0flchingen (Nr. 163—168 nnd 220—221). — Eberhard van Wächter, 
gebooBn m BsÜagMi 1762, gestori« n Stattgart 18ß2, gehört 
dam GaxitonsBohen Eruse sn. Wftdhtar kam Jung ni Bi^id nadk 
Pteif , dann aaoh Bm nnd 1798 naeh Wien. Von 1808 ab bis an 
aainam Tods war ar in StaU^Bwi aasriuift. WAditer ist, -via 
Oarrtens selbst, immer grosser im Wollen als im Können ge- 
blieben. Das Museum in Stuttgart bawabft eine Anzahl seiner 
Bilder: die trauernde Muse auf den Trümmern von Athen (Nr. 601), 
das Lebeasschiff, der Löwe von Flasma, Eros als Ehesüfter, Hiob 
und seine drei Freunde, Bacchus und Amor, der Kampf der 
Centanren, der sintrende Bacchus, Charons Überfahrt zur Unter- 
welt und eine kleinere Wiederholung van Hiob und aeine freunde 
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(Hr. 601, 608, 604, 606, 600, 610, 618, 614, 781 mid 788). Bbend» 
von WAditor ein HerknleB am Sdieidewege (Nr. 684) imd die vier 
•Jabresieiten (Nr. 798). OMia SekieJe (1779-1812), ebenfalls ein 
Württemberger, starb frflh nnd war künstlerisch nicht höher be- 
anlagt als Wächter. £r war zuerst Schüler von Hetsoh, dann von 
-David in Paris. Eine Aktstadie, eine sich im Wasser spiegelnde 
Eva im städtischen Museum zu Köln (Nr. 942a), zeig-t deutlich 
die Davidsche Schule. Schick ging 1802 nach Kom und stand 
wenigstens mittelbar noch unter Carstensschem Einflüsse. Das 
Dankopfer Noahs in der Galerie zu Stuttgart (Nr. 597), von 1805, 
ist kräftig in der Farbe, in dem Bilde „Apollo unter den Hirten" 
ebenda (Nr. 638) ist der Rafifaelische Einfluss besonders vorwiegend. 
Zwei Skizzen aua Schicks letzten Jahren , Bacchus findet die 
Ariadne auf Naxos (Museum in Stuttgart Nr. 641) und ein von 
vier Engeln umgebener JeBmknabe, dem im Tranme das Krens 
«raehflint, zeigen ein Schwanken swlaehen dem antiken Moater nnd 
:einer Hinneigung xnr Romantik. Ebenda finden liofa nooh von 
^lim: .David a^lt die Harfe vor Sani"* (Nr. 600) nnd die Bildnime 
Danneokers nnd aetner ersten Fran (Nr.* 611 nnd 680). IMtpp 
ßrUdriek Sttsch, geboren an Stuttgart 1758, gestorben daselbst 
1839, war ein Schüler des NicGnibal und hat vieles in den 
SchlOaaem gemalt: im Blutnenzimmer des Schlosses Solitude ein 
Deckengemälde mit der Flora und zwei Ölbilder, Minerva einen 
Knaben unterweisend und Archimedes; im Schloss Monrepos, im 
grossen Gesellschaltszimmer, ein Ölbild, Marius auf den Trümmern 
von Karthago. Im Museum zu Stuttgart von ihm: Cornelia, die 
Mutter der Gracchen, ihre Kinder vorzeigend (Nr. 593) und ein 
Selbstbildnis des Künstlers (Nr. 799); im Museum zu Darmstadt 
„Brutus sieht den Geist des ermordeten Cäsar" (Nr. 99). — Der 
Saal im Rathause zu Heil brenn hat ein Deckengemälde von 
Morff. Joh, Kaspar Schneider aus Mainz (1754—1839) ist wegen 
seiner Landsehaften, meist Bheingegenden, gesoliätat; er malta 
anoh Bildnisse, Blnmen- nnd Frochtstfleke. Von ihm im Mnsenm 
an Darmatadt eine Waldlandsohaft bei Mondensohein (Nr. M), 
im Städelsoben Institut eine Landschaft mit Anabliok anf einen 
Strom (Nr. 400) nnd in der G0Mshersogl. Sammlang in Olden* 
bürg eine nächtliche Szene im Walde (Nr. 615).' — In den beiden 
Kebenaltären der Pfarrkirche zu Heusenstamm (Kreis Offen- 
bach) sieht man Tafelbilder , welche die heilige Jungfrau und die 
heilige Cäcilla darstellen, beide in modernem Kostüm und weichem 
Kolorit. Im Schloss Ziegenberg bei J^angenhain (Kreis Fried- 
borcr) ist ein Saal mit Ölbildern auf Leinwand geschmückt, welche 
römische LandschalLen und Allegorien darstellen, gemalt von dorn 
Klassizisten Ä» Oh. Dies am 1784—1780. Dies folgte derHackert- 
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sehen Richtung, sachte ftber mit dieier dia Manier des Olaade imd 
Poimiii iB ▼erainigen, indm erheben Mi aeme Blldar niofat über 
die beteero Yedatenmalerei jener Zeit. — CAfiHum Q^org ScMUg 
der Jüngere (175S— 1823), thätig bq Franklbrt a. M., war ei& 
SohAler lehiee Onkels, dea ilteren Sohflti, und malie durchweg 
dentiche Gegenden. In der Galerie snEaiiel sind von ihm zwei 
liandschaften, woU nach MoÜTen ana der Maingegend (Nr. 64S 
und 644), in der stftdtischen Sammlang au Mannheim eine 
hügelige Landschaft (Nr. 75), and im Mnseam an Darmstadt 
fünf Landachaflen, meiat im Charakter der Neckargegenden (Nr. 94 
.bis 98). 

Kaspar Benedikt Beckenkamp, geboren 1747 zu Ehrenbreitstein, 
gestorben 1828, war ein Schüler des Jannarins Zick in der Historien- 
malerei nnd nahm sich in der Landschaft C. G. Schütz znm Vor- 
•bilde. Im städtischen Maseam za Köln sind viele Bildnisse von 
seiner Hand: ein Bildnis des Kanonikus Hardy (Nr. 496), ein 
Selbstbildnis (Nr. 497) mid 13 kleinere Bildnisse (Nr. 498—505); 
im Mnseam za Darmstadt das Bildnis des Barons Ton Hflpscli 
<Nr. 90). Joeeph Matfimum ana Kttbi (1704^1819) ist frflh ge- 
atorben; er hatte sieh in Dfisseldorf unter Knhe imd Lsnge ge- 
bildet Im Andientanmmer des grosshersogUchen Sehloeses au 
Weimar befindet sieh ein von ihm ansgefthrtes Deckengemftlde, 
Diana Ton tanzenden Nymphen nnd ihrem Gefolge umgeben. Die 
Skizze an diesem Gemälde besitzt das stidtische Maseum in Köln 
(Nr. 510). Johann Wühelm Caris aus Köln (1747—1830), in 
Düsseldorf gebildet, malte das Bildnis Wallrafs, jetzt im städtischen 
Mneeum in Köln (Nr. 511). — Jöh. Christoph BnicMake (1764 
bis 1813^ in Münster, bildete sich nach Chodowiecki und malte 
gute Porträts. — Joh. Hcinr. Tischbein der Ältere (1722—1789) 
inachte Studien bei Boucher und Watteau in Paris, später bei 
Piazetta in Venedig; er war nach seiner Rückkehr in Kassel 
thätig. Das Museum daselbst besitzt von ihm 30 Bilder (Nr. 653 
bis 682j meist aus der römischen Geschichte und der antiken 
Mythologie, aber auch Sittenbilder und ein Selbstbildnis. Anton 
WiUielm Tischbein (1734—1804), der Brader des Vorigen, war meist 
in Haain th&tig nnd malte ihnlidie Stofla wie sein Bruder; so 
im Museum au Kassel „Venns und Amor** (Nr. 688). JoKSeinr. 
TUdMn der Jüngere (1742—1808), Sohfller seines Oheims gleichen 
Namens, stirbt in Kassel. Das Germamsohe Mnaeom In Nürn- 
berg hat von ihm awei Landschaften, je mit einec Ziege (Nr. 406 
nnd 407). Vielleicht rfihren zwei Gemälde über dein Hanptaltar 
der Jokobikirche in Stralsund, von 1787, von ihm her; sie sind 
ohne höhere Auffassung. Ein. jüngerer Vertreter der Richtung des 
Mengs war Joh, Heinr. Wilhelm Tischbein (i7^1-r-1829), Schüler 
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««bei Ohmmt X H. Tiicfcbei&, spfitor m Born und Keapel, unt 
iminJMm tlifttig. Er l»tt« in der^teTirtnotenbegm 

dann JStoffe aus der deatachen Vwgangenheü, ainen Koondin ▼on 
Miwaben in der Galerie tu. Gotha, behaDdelt, BchlietalMli aber ia 
Rom flioh dMU Elassizismas zagrewindt In der Spftinit Mnm 
Lebent inehte er Fählang mü der realittbcben RiohilHig und matte 

Stoffe wie General BenDigsens £mzng in Hambarg nm 1814, in 
der Knnsthalle zu Hamburg (Nr. 583) nnd in der Galerie zn 
Oldenburg Baschkiren zu Pferde (Nr. 311). Seine klasBiziatischen 
Bilder sind viel kraftloser und weniger teohniach durchgebildet, 
als die von Mengs, so die in der Galerie zu Oldenburg (Nr, 310, 
313, 314), unter denen sich auch Landschaften und Tierstücke be- 
finden. Seine beste Leistung ist „Goethe in der Campagna" im 
Städelschen Institut in Frankfurt a. M. (Nr. 399a). Der Kopf 
QoeUiM irt entrgisch ün Blick, in der Farbe herrscht ein weiMfiok- 
graoor Ton, dodi itt die ModeUternng plattiieh« Jok, ßtuir, 
Ju0U9t TuMem (1790-*-lfil2), Schüler eeinee Bmden Joh. Heiar. 
Wtlhflllin nad Moam Oakdt Job. Heiarsoh, tMsi tn Beiddhem;. 
Bas Büdduhe Inetitot m Franklari bedjtrt Toa akm cwm mä- 
nisse (Kr. 808 nnd fi99); im Mnsenm zu Hannover das BüdniB 
der Prinzessin Friedflrihe Sophie Wilhelmine, Gemahlin des Prinzen 
Wilhelm V. von Oranien (Nr. 524); in der Natitmalgelerie in Berlin 
eine Lantenspieleiia (Nr. 503); im Mnsenm zn Leipzig das 
Bildnis Schillers von 1806* (Nr. 407); in der Galerie in Dresden 
ein Bildnis rNr 2184A). — Johann Georg Fforr (1745— 1798\ cre- 
storben in Frankfurt a. M., lehnte sich an J. H. Tischbein an und 
malte meist Pferdebilder in der Art Wouwermans. Das Städelscho 
Institut in Frankfurt enthält von ihm acht Bilder (Nr. 389—396), 
Jagdstücke und eigentliche Pferdebilder; in der Galerie zu Olden- 
burg Pferde, die zur Tränke peritten werden (Nr. 304); in der 
Großsherzogl. Galerie zu Mannheim wieder Pferde, die in eine 
Schwemme geritten werden, imd eine Fuchsbetze (Nr. 60 nnd 61); 
faa Maseam aa Kaiael eatotiiohe and aadeia Ttare in «aar 
ttaücaiflchan Laadaduift QXr. 711); in der Sanunlnng oa Lfltasohena 
hei Leipsig ein Srihwimwü tfot eiaer Baoenihfltte (Mr. *M4). JWhmn 
Augwt 2faM (1762—1885) ia Eavol gdiArta der hüaaskitlaadhMi 
Saaekridbärng aa; er baleifigte steh nehmiale an den wm dm. 
WeiaMKBchen Eonstfreaaden anigeiohriebeiien Wettbeweihen. Die 
Galerie in Kassel hat voa ihm: die Blendung Polyphems daaoh 
Odysseus (Nr. 714), Pyramos nnd Thisbe (Nr. 716), Merkur nnd 
Diana Würfel spiellnd (Nr. 716). Wilhdm Böttner (1752-1806), 
Schüler Joh. Heinr. Tischbeins, war hanpts^hlich in Kassel 
thätig. Die Galerie ebendort hesitet von ihm ,,DidafaiB nnd Ikarns" 
(Nr. 715) von 1786. 
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Aäam IHedrü^ dfer^ geboran m Fressbiug 1717, gestotbcn 
SU Leipag 1799, stand mit Winekslmaim in lebbaftw Weehtal- 
wirkongi abar «r war kein ftarkei Talaiit und baharrKto die 
IMuuk nmr anvoUkoniiBaii. Salm Hauptwerk war der Laipsiger 
IWterForliaiif , denen AqnaiaUBkiaae die Lalpzigar Stadtbibiiiothak 
besitzt. Von seinen Wandmalereien in Leipzig sind nur kümmer- 
liche Eeete eihalteo. Etwas besser erhalten sind einige Decken- 
bilder TOB Oser im ersten Gesohoss des Wittums -Palais in 
Weimar von 1767. Im Masenm zu Leipzig befinden sich Ton 
ihm: Könijr Salomo dem Götzendienste frönend, Christus heilt die 
Kranken, eine junge Fran Früchte verteilend, eine Allegorie und 
die Hochzeit zu Kana (Nr. 163—167), letztere aus der Nikolai- 
kirche in Leipzig stanmiend; in der Dresdener Galerie das Bildnis 
der Kinder Osers (Nr. 2158). In der Jakobikirche zu Chemnitz, 
in der Sakristei und im Chor über derselben sind die Gemälde 
eines von öser jjefertigten Altarwerks auf^^estellt; sie stellen die 
dem Herrn die Füsse salbende Maria, die Auferstehung Christi 
nnd als Bnndbüder die Köpfe Christi und Mosis dar. — Scharfe 
Beobaeiitnng aber andi Nftuhtanihait der Phnttada, fthnlieli wie 
Ghodowiaokl, baaus J^im Qraff aas "Irintertbnr (m6T*181d), seit 
1760 an der Akademie in Dresden th&tig, nnr liest Graff diesen 
Mangel weniger fohlen, da ar anssehliesstiek aar als Bildmsmsler 
ihitig war. Er sehildaite in lehlicbter karnhalter Art nnr das, 
was er mit seinem sofaarlen Kfinstlerauge sah. Seine Technik blieb 
immer gediegen, trotsdem er nicht weniger als 1240 Bilder gemalt 
hat In der Dresdener Galerie ist er trefflich vertreten; hier 
befinden sich drei Selbstbildnisse dee Meisters in verschiedenen 
Altersstufen, ein Bild Gellerts und ausserdem 14 Porträts (Nr. 2165 
bis 2169). Das Familienbild Gratis, seine bedeutendste künstlerische 
Leistung, bewahrt das Lerzopliche Schloss zu Sag an. Das kräftige 
1774 in Leipzig gemalte Bildnis des Schauspielers Eckhof ist im 
Museum zu Gotha. Von Graff befinden sich: im Rudoifiimm zu 
Prag ein Bildnis (Nr. 234), in der Alten Pinakothek zu München 
ein vortreffliches Selbstbildnis (Nr. 1433), in der Neuen Pinakothek 
ebendort ein Bildnis Chodowieckis (Nr. 281), in der Galerie zu 
Braunschweig zwei Brustbilder (Nr. 631 und 6ö2;, im Museum 
an Braslan i%i Bildnisse, darunter wieder eines Ton Geliert 
(ITr. 881—884)« im Mnianm an I^eipsig acht Bildnisse (Nr. 94, 
96, 885, 467, 468, 489, 490, 697), in dw Sammlang an Lütssehena 
bei Leipsig ein Bildnis (Nr. 197), endUeh in der Nationalgaferie in 
Barlitt sieben Bildnisse (Nr. 98, 94, 484, 561, 662, 568, 593). Za 
dieser realistischen Biehtang hat sich auch Chrisiicm LeberecM 
Vogd aus Dresden (1759 — 1816) mit dem köstlichen Bildnisse 
seiner beiden ideinen S5hne, in der Galerie an Dresden (Nr. 2169), 
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gesellt. Wahrend er sonst gespreiste Historiien und Allegorien 
malte^ hat er biet ras liebevoller Katnrbeobeobtnng henns gesehäffen. 
Johann Eleaear Sehoena% eigentlioh Zeissig (1784->1806)t Sobtier 
L. de SÜfestres, spiter in Dresden thätig, bat «m Altargemftlde 
in der Ereaskirobe in Dresden getdbiilBn. In derselben Kiiühe 
befindet sieb ein Freskogemälde der Decke, die Verklarung Christi, 
1768 von J. B. Müller gemalt. Von Schoenau enthält die Dresdener 
Galerie „das Sohalmftdchen" (Nr. 2164A); im Museum zu Schwerin 
ein alter Mann mit aufgeschlagener Bibel (Nr. 947). Joseph Rehell, 
geboren 1786 zu Wien, gestorben 1828 zu Dresden, malte meist 
italienische Landschaften. Von ihm sind im Ferdinandeum zu 
Innsbruck zwei italienische Landschaften (Nr. 361 und 362), die 
eine mit einem Sonnenaufgang; in der Neuen Pinakothek zu 
München vier italienische Landschaften (Nr. 110 und III), die 
eine bei Sonnenuntergang; in der Galerie Czemin zu Wien eine 
Ansicht des kaiserlichen Schlosses Persenbeug a. d. Donau (Nr. 304). 
Johann Christian Klengel aus Dresden (1751 — 1824) war eiu Schüler 
Dietricys, warde aber auch von Claas Berghem nnd Paul Potter be- 
einflnsst Im Rndolfinnm Prag Ton ihm eine Mittagsrobe der 
Hirten (Nr. 415), im Museum zu Stuttgart yier Landschaften 
(Nr. 897, 404, 678 nnd 692), in der Galerie an Schwerin »Kühe 
anf derWeide^ (Nr. 662), in der Galerie an Dresden: »Apoll mit 
den Herden des Admet", eine arkadisobe Landschaft und eine 
Landschaft mit einer Herde (Nr. 2185— 2186 A). Joseph Grassi, 
geboren in Wien 1757, gestorben zu Dresden 1888, hatte sich in 
AVien gebildet, war liuiprere Zeit in Rom, dann wieder in Dresden. 
Er miüte meist biblische Historien. Die Dresdener Galerie hat 
von ihm einen Johannes Bapt. und den Apostel Petrus (Nr. 2187 
und 2188), die Galerie in Gotha Mythologisches und Porträts 
(Nr. 612, 613, 634 und 642); im Schloss Löbichau (Kreis Ronne- 
burg) befinden sich mehrere fürstliche Porträts von Grassi, 1796 
und 1806 gemalt. Gustav Heinrich NaecJce (\7S6 — 1835), thätig in 
Dresden, war ein Schüler J. Grassis. Die Dresdener Galerie hat 
von ihm eiu Selbstbildnis (Nr. 2202), die Sammlung des Kunst- 
vereins in Bremen „Jakob und Rahel'" (Nr. 96), das Museum in 
Leipzig „Fanst nnd Gretchen*' (Nr. 464). Naecke folgt bereita 
der romantischen Schnle der nächsten Periode. Im Schloss Belve* 
dere bei Weimar bat Mmer nm 1769 an den Wanden des Vor» 
simmers im Obagesohoss Amoretten mit Terschiedenen Sinnbildern, 
grau in gran, reUefartig gemalt «-Jb/iann IHedrieh WdUch, ge- 
nannt PaschapWeitsch (1728—1808), hatte sich selbst nun Land- 
schaftsmaler gebildet nnd war hauptsftchlich in Salzdahlum th&tig. 
Das Museum in Hannover hat von ihm zwei Landschaften 
(Nr. 594 und 595), das Museum in Braun schweig fünf Laud- 
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Schäften,' darunter zweimal den eliemalif^en Eichenwald bei Quornm 
unweit Brauusch weig und das Bodethal Juit der Rosstrappe (Nr. 623 
bis 626). FriedHeh Giorg Weitab (1758—1888), SohOler Yon 
W. Tisobbein, war Büdaismaler. In der Galerie in Donan- 
esobiogen von ibm das Bildnis des Dicbters Tiedge (Nr. 696), 
in der Brannsobweiger Galerie das Bildnis seines Vaters Fasoba 
Weitsdi (Nr. 684), in der Kationalgalerie zu Berlib das Bildnis 
Alezander von Hamboldts im Reiseanzage (Kr. 880) und das Bildnis 
des Abts Jerusalem (Nr. 379). Joh. Heinrich König {1777— 1867), 
Historien- nnd Bildnismaler, meist in Breslau thätig, ist im dortigen 
Mnseum durch ein Bildnis Qneisenaus, den „Tod der Kleopatra*\ 
die Ansicht des Nikolaithors in Breslau von 1807 und ein Selbst- 
bildnis vertreten (Nr. 673, 712, 717 und 736). — Die Kirche zu 
Loit iKreis Schleswig II.) bewahrt ein schönes aus Eckernförde 
erworbenes Ölbild vom Ende des 18. Jahrhunderts, die Geburt 
Christi darstellend. Änton Eickel, geboren 1745 zu Leipa in 
Böhmen, gestorben 1798 zu Hamburg, malte Porträts. Ein solches 
von ihm ist in der Kunsthalle zu Karlsruhe (Nr. 820), ein anderes 
in der Kunstsammlung zu Basel (Nr. 258). Von Jcss Buyidsen 
(1766 — 1829) bat die Kunatballe in Hamburg ein Architekturstack, 
das Innere der Si. Jobanniskirehe in Hamburg (Nr. 294). Gerhard 
von Kügelgen (1772<-1820), Sobüler des Jannarias Zidk in Köhlens 
und des Cbr. Fessel in Wünbnrg, darcb viele Reisen gebildet, 
wobnte seit 1806 in Dresden. Die Galerie daselbst bat von ibm 
ein BUd y,Der verlorene Sohn", eine Halbfignr vor landscbaftUobem 
Hintergrunde (Nr. 2191); in der Nationalgalerie in Berlin eine 
MAriadne" Ton 1816 nnd eine „Andromeda'* von 1810 (Nr. 193 o. 194). 



Bpoohe d«r KlasBik und Bomantik 
(in der ersten Hftlfte des 19. Jabrbnnderts). 

Nach den Befreiungskriegen nimmt die deutsche Malerei einen 
gewaltigen Anlauf zu einer neuen Entwickelung auf nationaler 
Grundlage und erreicht auch wirklich einen hohen Grad der Blüte, 
sowohl in der Anzahl der nun wieder der Malerei zustrebenden 
grossen Talente als in der Menge des Gescbaffenen. 

Die Monnmentalmalerei erfreut sieb' erneuter Pflege nnd rubt 
gaas in den Händen deutsober Meister; die früher ablioben ans- 
liadiBoben Hofinaler sind nun beseitigt. Allerdings geben in der 
Malerei awei gegensateliobe Hauptriditnngen nebeneinander her, 
die klassische und die romantische, deren AnfUnge zwar sehon in 
der Kunst des lotsten Viertels des 18. Jahrhunderts gegeben waren« 
die aber nun erst snr vollen Entfaltung gelangen. Beide Biohtungen 
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dehnen einen Aufschwung der deutschen Malerei za eigenem- 
Ton den Fesstln des XkMRläeBm btfMtm XSfoam und la s sen 
allgemein eine Hohe desselben emidien, wddie sonsl nor 
wadgen ansgeseidkneiteti Meistern der frfllieren Periode mgänglicli 
war. lasmerliin stelisn die fHdiesten Klassisisten der vorliegenden 
Pariode noch in einem uittdlNuren Znsammenbange mit Wrnekel' 
mann und Carstens, aber es idgen sieh nnter ihnen in der 
Folge starke Talente, die nur noch entfernt an die frühere Ab- 
hängigkeit erinnani. Die führende Rolle fällt indess seit den 
zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts den Bomantikem sa, die 
für ßlch dio religiös-chrigtlichen, zugleich aber auch die vater- 
ländischen Ideen in Anspruch nehmen. An ihrer Spitze steht der 
grosse Peter von Cornelius, der vor allen als der wahre Begründer 
der neueren deatschen Malerei gelten muss, besonders auch wegen 
der von ihm unter dem Schutze König Ludwigs I. von Bayern 
neu ins Leben pfernfenen Monumentalmalerei hohen Stils, dann wegen 
seines Zurückgehena auf die grossen Meister der ersten national- 
dantochen Renaissance, namentlich auf Albrecht Dürer. — £ine ge* 
wisse Varaditiing feiaersv mderisfliiar Teöhdk war tbrigens zu« 
niobsl bdden Bichtnngen eigen, nnd es war aodi das Oewahr- 
warden dieses Msngels, gegenftber den Leistnngen der Belgiar und 
Fransosen, welebe aa der gegen die Mitte des 19. Jabrhnnderts 
stettfindanden tTmwftlsQng in der dentseben Mderd nnd snglddk 
an einer Ansgleichung der Gegensätze zwischen KUusifceni nnd 
Romantiksm den hauptsächlichsten Anstoss gab. 

Eine wesentliche Charakteristik des vorliegenden Zdtabschnitts 
ist anderseits durch den Umstand gegeben, dass nun die Aka- 
demien das ganze Kunstleben beherrschen; selbst in Rom, das jetzt 
mehr als je zum Ziel der deutschen Künstler wird, schliessen sich 
die Landesgenosaen zu einer freien, aber immerhin akademischen 
Vereinigung zusammen, die aber keineswegs den Zusammenhang 
mit der zeitgenössischen italienischen Kunst sucht, sondern in Rom 
nur den neutralen Boden für ihre eigenen nationalen Bestrebungen 
findet, gewissermassen als Ersatz für das im politischen Sinne noch 
immer mangelnde Vaterland. In Deutschland selbst bilden die 
Akademien von Mflnchen, Düsseldorf, Berlin und Wien, zu denen etwas 
später die von Dresden tritt^ £e Ansgangsponkto der kthistleriseheii' 
BestreboDgcn, und bezeiolüien die in Betraebt kommenden Sebnlra. 

Brfsr V. Langer (176^1824), seit 1806 Direktor der MOnebener 
Akademie, nnd sein Sobn Bahert v. Langer (1788—1846), seit 180^ 
Professor an der Mfinebener Akademie, geliOren noeb wol den anti' 
Usierenden Eklektikern, äre Malwei^e sind unbedeutend, besser 
war ihre Lehrth&tigkeit. Robert Langers Bild ftr die Stndien- 
kirebe in Mäaoben: „Christas liest die Kleinen sn siob kom me rf *,: 
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ähnelt einer Szene aus der Odyssee. Das Musenm in Stuttgart 
hat YOQ ihm ein Gemälde: „Virgil führt den Dante in die Unter- 
-wM^ (Kr. la Berlin war etwa gleiahseltlg mii den Vorigoa 
Joh. SaH Bekir, Sr$i9^mar (1769*--1847} ato Lehrer der eeaoUehte« 
Mkrei m der AkaAsmie thfttig. Br war ein Seitto von WetWi 
md weide der Iiefarer Wadie. Zwei Bilder in der Ksttoaalgalerie 
in Berlia: dae Jvgendbildoie Waofa» nnd „Ghcwtae and die Sama* 
riteria" (Nr. 18i und 184) zeigen ihn alt Koloriaten nicht Ton einer 
▼orteilhaflea Seite. JoKMartin Tra5fner( 1778— 1858) hatte sich in der 
Sduüe Fügers in Wien zum Historienmaler aoigebildet, wandte lidi 
aber mehr der französisch-naturalistisehen Seite zn und ging später aar 
Plastik über. In der Galerie au Darmstadt befindet sich von ihm 
die iSkizze (Nr. 114) zu dem in der Galerie za Schieissheim betind- 
Üchen grossen Bilde „der Rat der griechischen Fürsten vor Troja.** 
Die romantische Richtung, welche der Antike das Mittelalter, 
dem Olymp den christlichen Himmel, den Heroen die nationalen 
Helden entgegenstellte, fand zunächst in Rom ihren Mittelpunkt und 
sah in den SuhOpftingen der vorraft'aelischen italienischen Kunst 
ihre Vorbilder; der Ansohlass an die deutsche Malerei der 
DttrMseken Seit geschah erat apMer. I%e Begrflader der Bicfatimg^ 
Mhten geneiMuav In ^eni anf^ehobenea Klotter, 8en Iiidoro^ 
aaf dem Fin^a In Eom, ein Asyl. An der Spitae atoht JMeinch 
Overbeck aaa I/abeok, geboren 1789, geetorben an Bom }86^ der 
Ton 1^--16M> an der Akadeaue in Wien atadiert haftte, dann 
aber relegiert war und mit einigen Genotsen die Romfahrt amtrtvt. 
Overbeeka Stoffkreis isl darefa die Bibel nnd die Heiligenlegende 
nmgrenzt, seine Fonaensprache entlehnt er den Ynrraffelitischen 
italienischen Meistern. In der Komposition hftlt er anf freie Ab* 
wÄgung der Massen; eingehendes Naturstudiura giebt sich in seinen 
Figuren nicht kund. Die Farbe ist bei ihm blass nnd hat nicht 
die Tiefe der Ölbilder. Zu seinen besten Bildern gehören der 
Einzug Christi in Jerusalem und die Klage um den Leichnam 
Christi, beide in der Marienkirche zu Lübeck, dann ein Christus 
auf dem ölberg im Krankenhaus zu Hamburg. Von ihm enthält 
die neue Pinakothek in München: ]\Iaria und Elisabeth mit dem 
Jesusknaben and dem kleinen Johannes, Italia und Germania«, „Aus 
dem €yk\m aa den tieben Sakritteatea^, daa Bildnia 'der Ytttoria 
€)aldoiki tm Alkaae (Hr. 116^118); im Stftdehchen Lwtitat an 
Fraakfart a« M.: der Trbmph der Beligion in den Kflnsta% oben 
die Hanplvertreter d«a alten and neaen Bnndea, nnten die Kftnatler 
äKer fleüea und Mnfen, in ihifer Mitte Kaiser «nd Papat alk dw 
Vertreter der weltlichen und geistlichen Gewalt (Nr. 418); in der 
Kunsthalle zu Karlsruhe die Brweckung des Lazarus (Nr. 5D9); 
ia der Galerie zv Baael der Tod dea heiligen Joseph (Nr. 277); 
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im Mnssiim la Leipiig das sogsmmits Rocenwimdsr des hwligen 
Fransiskiu toh Assisi (Nr. 170); in der Sammlung des Kunst- 
Tereins zu Bremen die Findung Mosis (Nr. 102). Eine tief 
empfandene „Vermählnng Marin" findet sich in der Sammlang 
Baczynski, jetzt im oberen Geschoss der Nationalgalerie in Bar Ii lu 
In grösseren Kreisen wirkte Overbeck durch seine Zeichnunnren 
für Stich, Lithographie und Holzschnitt. In der Spätzeit seines 
Lebens entstanden die 40 Zeichnungen zu den Evaogelien, die 
Passion und als edelstes Werk die „Sieben Sakramente". Die 
Fresken der Casa Burtholdy in Rom, jetzt in der Berliner National- 
galerie (Nr. 581 — 588), an denen Overbeck teilnahm, entstanden 1815 
bis 1817 und schildern die Geschichte Josephs. Der Verkauf Josephs 
(Nr. 581) ist von Overbeck gemalt, die übrigen Szenen rühren von 
ComeliWt Veit und W, Schadüw her. Zu den Elostsrhradern von 
San Isidoro gehörte «aoh £)rant Fforr, geboren 1788 in Frsnk« 
fart a. M., der sefaon 1813 in Albsno starb. Von ihm bentat das 
StAdelsche Institut in Frankfurt a. M. ein nnrallendetes Ölbild: 
Budolf von Habsbnrg schenkt sein Qosa einem Geistlichen (Nr. 412), 
JPhiUffp Veü, geboren 1798 sn Berlin, gestorben in Msins 1878, 
hatte in der Gasa Bartholdy .^^die sieben fetten Jahre" (Nr. 586 
der Berliner Nationalgalerie) gemalt; sie sind vyreltlicher in der 
Formensprache nnd kräftiger im Kolorit, als die Darstellungen 
seiner Genossen. Nach seiner Übersiedelung nach Frankfurt a. M, 
(1880) malte Veit ein Freskobild im Städelschen Institut: die Ein- 
führung des Christentums in Deutschland durch den heiligen 
Bonifacius, mit den Gestalten der Germania und Italia zur Seite 
(Nr. 416), und seit 1853 im Dom zu Mainz den Freskeneyklus 
des Messchors. Als Ölbild ist sein bestes „die beiden Marien am 
Grabe'* in der Berliner Nationalgalerie (Nr. 359) und die Himmel- 
fahrt Märiens im Frankfurter Dom. Eine kleinere Wieder- 
holung pder Marien am Grabe" findet sich im Stifte Neuburg. 
Das Stftdelsche Institut enthält noch von ihm: Das Bildnis eines 
jungen Priesters» die Ruhe auf der Flucht nach Ägypten, Kaiser 
Heinrich VIL, als Skizse su dem Bilde im Römer su Frankfurt 
und „Maria und Elisabeth" (Nr, 418-^21); in der Bremer kunst- 
lialle „£oc6 homo" (Nr. 145); im Museum su lioipsig die 
Kolossalfigur einer Germania, im Hintergründe der äioin und 
Köln (Nr. 270). Joseph FührÜA aus Kratzau in Böhmen, geboren 
1800, gestorben 1876 in Wien, war von allen Genossen Overbeck am 
meisten geistesverwandt; erst später trat er als unduldsamer Kämpe 
für seine religiöse Richtung ein. Er hat Dürer mit Vorliebe studiert 
und ist deshalb in seiner Charakteristik markiger als die übrigen. 
Von seinen Ölbildern sind Jakob und Rahel, dann der Gang der 
Maria über das Gebirge, beide in der Kaiserlichen Galerie in 
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"Wien (Xr. 146 und 303), mit ihren liebevoll clarchgeführteii land- 
schaftlichen Gründen Idyllen von einem unvergleichlichen Reiz der 
Unschuld und Naivität. Von seinen Fresken sind Hauptwerke die 
Stationen in der Johanniskirche in Wien (1844 — 1846) und das 
Jüngste Gericht in der Altlerchenfelderkircho in Wien. Von seinen 
cykliflchen Kompoettionen eind ni nranen: Der bethleheaiHujebe 
Wegy „Er ist anf erstanden*', die Legende dei heiligen WendeUn 
und die OescMclite vom Terioreoen Sohn. Von Fflhrioh befindet 
•ich im Bndolfinnm in Prag Maria mit dem Kinde, der heiligen 
Elisabeth und dem heiligen Franziskus von Assin (Nr. 216); im 
Museum zu Leipzig die Enthauptung des Apostels Jakobus 
<^r. 517); in der Galerie Schack zu Münohen die SinMhrung 
des Christentums in die deutschen Urwälder, eine figarenreiche 
Komposition, und der Tod des heiligen Nepomuk (Nr. 46 und 41) 
in der Kiiiserlichen Galerie in Wien, ausser den schon oben ge- 
nannten Bildern, „Die Einwohner von Jerusalem sehen kurz vor 
der Eroberung der Stadt durch Antiochus IV. in feurigen Wolken 
die Erscheinung einer Reiterschlacht" (Nr. 134) und „Jehovah 
schreibt Moses die zehn (iebote auf die Tafeln" (Nr. 190). Eduard 
Steinle, geboren 1810 zu Wien, gestorben zu Frankfurt a. M. 1886, 
Bchloes sich in Rom an Overbeck und Veit an, kehrte 1884 nach 
TVien aurück xmd liess sieh spKter in Frankfurt nieder. In seinen 
Fresken, die er im Münster su Aachen und im Chor der Dome 
an Strassburg und Köln schuf, steht er gans auf dem Boden 
der Nasarener, weniger ist dies in seinen Ölbildern und seinen bis 
an Shakespeare reichenden Illustrationen der Fall* Er ist auch 
der grSsste Kolorisi der Richtung, wie dies in der Lorelei, im 
Türmer, im Violinspieler, alle drei in der Galerie Schack in 
München (Nr. 172—175), zu Tage tritt. Dieselbe Galerie ent- 
halt von ihm „Adam und Eva nach dem Sündenfall im Paradiese** 
(Nr. 176). In anderen Galerien befinden sich von Steinle: im 
Ferdinandeum zu Innsbruck ein sitzender Engel, auf der Laute 
spielend (Nr. 419): in der Neuen Pinakothek zu München ein 
Parzivalcyklus in Aquarellen (Nr. 24H); im Städelschen Institut zu 
Frankfurt die Tiburtinische Sibylle und ein Bildnis (Nr. 444 
und 444 a); in der Kunsthalle zu Karlsruhe die Heimsuchung 
Mariä in lebensj^rossen Fifriiren (Nr. 532^; in der Sammlung zu 
Basel „St. Lukas die Madonna malend" (Nr. 282); in der Berliner 
Nationalgalerie eine Madonna unter den Blüten (Nr. 668), der 
Karton sur Erwartung des Weltgerichts, als Entwarf zum Berliner 
Dombilde (Nr. 88) und der Karton su einer Ssene aus Shakespeares 
„Was ihr wollt** (Nr. 87^; in der Kaiserlichen Galerie in Wien 
ein Seibetporträt des Künstlers (Nr. 84). Ein leicht weltlicher 
Zug nascht sich auch in die legendarisohen Darstellungen Steinles^ 
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von welchen wohl das Leben der heiligen Eaphrosine die 
frischeste ist. 

Peter von Cornelius, geboren 1783 zu Düsseldorf, gestorben 
1867 za Berlin, der sich 1811 der Schar der Nazarener in Rom 
angesdhloisen hatte, wuchs hoch über die ganze Bichtang hinaos 
und wnrde der Wiederbegründer des monnmentalen Stik in der 
dentsehen Malerd. Schon vor seiner Bom&hrt hatte er eine 
heilige Familie (in der stftdtischen Sammlang in Frankfnrt a. M.) 
geschaffen and dann sechs Blätter za Gk>ethes Fanst, welche den 
Anschlass an Dürer zeigten. In Born arbeitete er an dem Fanst- 
cjklas fort und begann einen zweiten Cyklus zu den Nibelungen. 
Aach da hielt er noch an Dürerscher Art fest, aber später lernte 
er Raffael und die Antike schätzen. Von den Fresken in der 
Casa Bartholdy gehören ihm: Joseph legt Pharaos Träume ans 
und Joseph giebt sich seinen Brüdern zu erkennen (Nr. 585 und 
587 der B e rl in er Nationalgalerie) ; es sind die freiesten Schöpfungen 
des Cyklus, und Pharao ist die gewaltigste Gestalt unter den dar- 
gestellten. Für die Villa Massimi in Rom vollendete Cornelius 
nur einen Karton (jetzt im Museum zu Leipzig Nr. 51) Dante 
mit Beatrice vor Petrus, Jakobus und Johannes, Adam und 
Stephanus mit Moses und Paulus. Hier zeigt sich der YoUe Ein* 
finss Baffaels, ebenso wie in dem damals entstandenen OlbÜde 
„Rahe anf der Flacht* in der GWerie Schack in Mflnchen (Nr. 80). 
Oomelins kehrte 1818 nach Deutschland znrfick, um die Ijeitnng 
der Düsseldorfer Akademie sa übernehmen and am in München« 
dem Bofe des Kronprinzen Ladwig folgend, ehie omÜMsende 
Thätigkeit in der Monamentalmalerei za heginnen. Zunächst 
sollten zwei Säle und ein kleines Vestibül der Glyptothek in 
München mit Fresken aasgestattet werden. Jeder Saal erhielt 
einen gedanklich geschlossenen Inhalt. Im Göttersaal nimmt den 
Mittelpunkt der Decke Eros ein,, der das Chaos löst und riw vier 
Elemente beherrscht. In den anstossenden Feldern sind die Jahres- 
zeiten durch Gottheiten personifiziert. Auf den drei grossen Wand- 
flächen sind dann die Reiche des Zeus, des Poseidon und der Hades 
dargestellt. Im Heroensaal wird der Cyklus mit der Vermählung 
des Peleus mit der Thetis eröffnet, dann folgen die vier Haupt- 
cjiisüden aus der Vorgeschichte des Trojanischen Krieges; an sie 
schliesst sich ein zweiter King von Darstellungen an, zum Teil 
schon aas der Geschichte des Krieges selbst Die grosaw Wand- 
bilder schildern Agamemnons Streit mit Achill, den Kampf am 
die Leiche des Patroklos and den Untergang Trojas. Im Ueinen 
Vestibül befinden sich drei Bilder aas der Prometheassage. Im 
Jahre 1890 waren die. Fresken der Glyptothek vollendet, doch 
hatte Cornelias sohoa seit 1826 die Direktion der Akademie in 
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München übernommen. Seit dieser Zeit entstanden die Kartons für 
die Fresken der Loggien der Pinakothek in München, welche Clemens 
Zimmermann ausföhrte. Den Inhalt der Darsiellungeu gab die 
Entwickelongsgeaehichte der Malerei. Dann ging Cornelius an die 
Anamalimg der Ladwigskirehe in München, in welcher er die 
WeltachOplbng, die Erlteong, die Bvangelisten nnd das Jüngste 
Gericht schilderte. Der Master steht hier unter der Gewalt von Dantes 
Phantasie, aber ohne seine Freiheit za rerlieren. Li der Schilde* 
rung der Verdammten weist seine Charakteristik einen Realismus 
auf, den er nie wieder erreicht hat. Das Sohwftchste ist hier 
wieder die matte F&rbung und der Mangel an einem kräftigen 
Gegensatz von Licht und Schatten. (Die Kartons zu den Fresken 
der Ludwigskirche, sowie die zu den Fresken der Glyptothek be- 
finden sich im I. und IL Corneliussaal der Nationalgalerie in 
Berlin), An die Ausmaluno:' der Ludwigskirche knüpfte sich ein 
Konflikt des Meisters mit König Ludwig, der von Cornelius gesagt 
hatte: „Er kann nicht malen". Cornelius folgte 1841 dem Rufe 
König Friedrich Wilhelms IV. nach Berlin, um die Gemälde für 
einen neuen Dom und ein damit verbundenes Campo Santo zu 
schaffen, aber die Bauten kamen nicht sur AusfOhrnng. Cornelias 
zeichnete die Entwürfe fEbr die Wandbilder des Oampo Santo und 
iür das Dombild Ton 1848 bis 1846 cum grossen Teile in Rom und 
arbeitete an den Kartons bis zu seinem Tode, ohne alle zu Toll- 
enden. Die Kartons befinden sich im L Oomelinssaale der National- 
galerie in Berlin, die Entwürfe im Museum in Weimar. Der 
Büder-Cyklus behandelt die bedeutendsten Stoffe aus der Ur- 
geschichte der Menschheit, das Walten der göttlichen Gnade in 
der Offenbarung und Erlösung, endlich die letzten Schicksale der 
Welt. Nur der vierte Teil des grossen Bildergedichts ist vom 
Meister in den kolossalen Massstab übertragen worden, welchen 
die Wandgemälde erhalten sollten, dasselbe bildet aber ein ab- 
geschlossenes Ganzes. Unter den markigen Zeichnungen frühster 
Entstehung ragen die „Apokalyptischen Reiter" am meisten hervor. 
Daneben finden sich Entwürfe von fast visionärer Erscheinung. 
Hervorragend sind die acht Seligkeiten der Berp-predigt durch 
hohe plastische Formenscliönheit. Neben diesen Leistungen grossen 
Stils hat Conielins einzelne Ölbilder geschaffen: im Museum zu 
Leipzig eine Grablegung Christi (Nr. 629); in der Galerie au 
Dresden ein mftnnliches Bildnis (Nr. 2S94); in der Nationalgalerie 
in Berlin »Hagen Tersenkt den Nibelungenhort" (Nr. 66). 

JuUw Sehnarr von CarobfM aus Leipag, geboren 1794, 
gestorben zu Dresden 1872» hielt in Rom zu der Gesellschaft tou 
San Isidore, blieb aber Protestant und liess seinen^Eifer, die Natur 
zu studieren, nicht einschränken. Sr ist am st&rksten in der welt- 

20* 



Digitized by Google 



Klassik u. Romantik in der u Hälfte des 19. Jahrb. 



liehen Bomantik, dabei von kemhafter Männlichkeit. Seit Ende 
1887 war Sdmorr in Mflndien und malte die Nibdoiigaibilder in 
den SBlan des EOnigsbanes und seine Geschichten von Karl d. Gr., 
Friedrich Barbarossa nnd Rudolf von Habsbnrg in den Kaisers&len 
des Festbanes. Diese bis 1867 vollendeten Malereien zeigen zwar 
keine einheitiiehe Haltung, aber es sind doch die besten Schilde- 
rungen deatscher Heldensage aus dieser Zeit. Die Eartoos der 
Fresken zum Nibelnngenliede befinden sich in der Nationalgalerie 
in Berlin (Nr. 81 nnd 82). Mit seinem Bilde »Luther in Worms"*, 
im M&ximilianenm in München (1869), war er der herrschenden 
Münchener Richtunj^ entgreprengekommen, aber gerade dieser Wett- 
eifer in koloristischer Beziehung hat Tiianche andere Vorzüge des 
Werks in den Hintergrund treten lassen. Das Beste der letzten 
Lebensjahre hat Schnorr in seiner Bibel in Bildern geschaffen 
(1860). In verschiedenen Galerien befinden sich Bilder von Schnorr: 
In der Kunsthalle zu Basel „Domine, quo vadis?** (Nr. 278); im 
städtischen Museum zu Köln eino Maria mit dem Jesuskinde 
(Nr. 950a); im Museum za Leipzig der heilige Kochus Almosen 
Terteilend (Nr. S28); in der Sammlung zn Lütz sehen* eine histo- 
rische Landschaft mit Johannes dem T&ofer, welcher vor yer- 
sammeltem Volke predigt (Kr. 56); in der Nenen Pinakothek zn 
München eine Szene aus den Nibelungen (Nr. 818); im Stftdel^ 
sehen Institut zu Frankfurt der bannhendge Samariter (Nr.4SS); 
in der Grossherzogl. Sammlang in Oldenburg ein Karton zn 
einem Fresko aas den Nibelungen im Königsbau zu München und 
ein zweiter Karton ans demselben Cyklus (Nr. 318 und 319); in 
der Galerie zu Dresden „Die Familie Johannis des Täufers bei 
der Familie Christi" und „Des Ananias Besuch bei Paulus" (Nr. 2"212 
und 22 lo). Heinrich HcsSy geboren in Düsseldorf 1798, seit 1807 
in München, später Professor an der Akademie daselbst, gestorben 
1863 in München, ist ein Mitstrebender von Cornelius. Er hat be- 
sonders durch seine Freskogemälde in der Allerheiligenkirche zu 
München, Vorgänge aus dem Alten und dem Neuen Testamente 
schildernd, und die Fresken in der Basilika zu München, das Leben 
des heiligen Bonifatias, die Patrone des Ordens nnd der königlichen 
Familie und die Verkünder des Qfarisleniums in Bayern der^ 
stellend, sich als Vertreter der religiösen Malerei gezeigt, indem 
er nach dem Master der alten Florentiner das Gemüt eigreifende 
reine Gestalten schuf. Von ihm ist das Abendmahl im Befektotium 
des Klosters an der Basilika in Fresko, die Efoiligen der neu» 
gegründeten Kirchen Münchens und das unvollendete Abendmahl 
in der Neuen Pinakothek in München gemalt, beide letztere, sowie 
das Portrftt des Abtes Paulus in Ol (Nr. 55 und 57). £bendort 
von ihm: ein weibliches Porträt, Apollo und die Mosen, erste 
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Arbeit des Meistsrs in Rom Ton 1821, das Portrit Tborwaldseni 
nnd Laadleate nach Rom pilgernd (Nr. 66, 68— 00); in der Schack- 
galerie in Mflnohen das Portrftt Tbonraldsens Ton 1886 (Nr. 68). 
Johann Sehraudolph, geboren 1808 m Obentdorf, gestorben 1879 
in Münoben, war der Gehilfe des Heinricb Hess an seinen Fresken 
und erhielt 1846 den Auftrag, den wiederhergestellten Dom in 
Spei er mit Fresken zu zieren. £r führte dort im Haoptchor alle 
Heiligen, im Krenzschiffe die Vorbilder der fiacharistie und Szenen 
aus dem Leben der Nebenpatrone de.^ Dom?, im SchifT das Leben 
Maria aus. Die Gestalten sind sintiig-fromra, fornienscbön und 
höchst glücklich in der Farbenwirkunpf. Die Neue Pinakothek in 
München bewahrt von Schraudolph eine Anzahl Ölbilder: Maria 
mit Jesus und Johannes, die heilige Agnes, Christus die Kranken 
heilend, den Fischzug Petri, Maria, Magdalena und Johannes 
auf Golgatha, schwebende Engel, Maria mit dem Kinde und die 
Himmelfahrt Christi (Nr. 81 — 88a); in der Kunstsammlung zu Basel 
Marift Yerkfindigang und iwei sobwebende Engelpaare (Nr. 279 
bis 981). Marie SUenrieder (1791'-1868) war eine Sehtaerin 
Langers, söbloss sieb aber in Rom an Overbeck an; sie war nnr 
ein mittehnftssiges Talent. Von ibr, in der Galerie ea Donan- 
escbingeni eine Madonna mit dem Kinde (Nr. 122); in der Knnsi- 
balle zn Karlsruhe fünf Bilder religiösen Inbalts, eine lesende 
Jungfrau und ein IMildohen mit Blumen (Nr. 511 — 517), ebendort 
ein Selbstbildnis der Künstlerin (Nr. 783); in der Grossherzog- 
Hchen Sammlung in Mannheim der Kopf eines Kindes und 
Christus als Brustbild (Sr. 6 und 7). Bernhard Neher ^ geboren 
1806 zu Biberach, gestorben zu Stuttgart 1886, war zuerst ein 
Schüler von Hetsch, ging 1825 nach München und dann nach Rom, 
wo er Overbeck und seinen Kreis kennen lernte. Eines seiner 
ersten Bilder, 1828 unter Cornelius' Leitung vollendet, die Klage 
um den gefallenen Ulrich von Württemberg nach der Schlacht bei 
Döffingen darstellend, kam in den Besitz des Stuttgarter Kunst- 
yereins. In Rom entstanden: Die Erweckung des Jünglings von 
Nain, Jetat im Mnsenm an Stuttgart (Nr. 711) und der Besuch der 
Engel bei Abrabam, in der Galerie zn Basel (Nr. S69). Um 1889 
kam Neher von Italien anrilek, ward von Gomelins yorgeschlagen 
das IsartborbUd in Müncbenzu malen, den Einzng des Kaisers Lndwig 
Ton Bayern nach der Sdhlaobt bei Ampfing Torstellend. Das Bild 
war damah das beste Fresko der Cornelinsscben Schnle. Von 
1836 — 1840 schmück^ Neher zwei S&le des Grossherzoglichen 
Schlosses in Weimar mit Bildern za Goethes und Schillers 
Werken, welche an Raffaels Stil erinnern. Als Direktor der 
Kunstschnle in Stuttgart seit 1846, schuf er namentlich die Kar- 
tons zu sieben Glasfenstern für die Stiftskirche za Stuttgart, die 
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EQ seinen besten Arbeiten geboren, dann ein Altarbild för die 
Kirche za Ravensburg, fünf Bilder an der Decke der griecbi- 
seben Scblosskapelle in Stattgart a. a. Eine Krenzabnahme im 
Mnseum zu Stuttgart (Nr. 686) stammt aas dem Jahre 1855. 
Joseph Anton Fischer (1814 — 1859), ein Comeliusschüler , hat die 
Kartons zu den Glasfenstern der Annenkirche in 31 ü n c b e n und 
zu denen des Kölner Doms entworfen; die Neue Pinakothek in 
München bewahrt von ihm eine Grablegung Christi (Nr. 109), daa 
Rudolfinum in Prag die Flucht nach Ägypten {Nr. 208). Ernst 
jpörs^er (1800— 1885) hat nach 1833 an der Ausmalung des Königs- 
baus in München einigen Anteil gehabt und mehrere Porträts ge- 
malt. Im übrigen wendete er sich ausschliesslich der Konstscbrift- 
stellerei an« Karl Stürmer (1803—1881), der firflber an den Fresken 
ao8 der Gesdhicbte Barbarossas in SoUoss Heltorf beteiligt ge- 
wesen war nnd in den Arkaden des Ho%arteiiB in Mlincben 
awei bistoriscbe Gemälde nnd swei Allegorien antföbrte, half spiAer 
an den Fresken in der Lndwigskirebe nnd folgte Comelins nach 
Berlin, wo er in der Vorhalle des Müsenms, im Verein mit anderen, 
die Thaten des Herkules nnd Theseus malte, und in der Schlosskapelle 
einige Prophetenfignren. Karl Hermann (1802—1880) schuf eine 
Himmelfahrt an der Decke der protestantischen Kirche zu München 
nnd die Gralsage in der Münchener "Residenz, leblos in der Komposition 
und trocken im Vortrag. In Berlin malte er 14 Piguren von 
Erzvätern, Evangelisten und Aposteln in der Klosterkirche und 
die zwölf Apostel in der Schlosskapelle. Wilhelm Lvtdenschmit 
der Ältere (1806 — 1848) hat sich besonders durch Szenen aus 
Schillers Werken, die er mit Ph. Foltz im Arbeitszimmer des 
Königs in der Muncbener Residenz ausiührte, durch Wandmalereien 
in Hohenschwangau und durch Darstellungen aus der germanl* 
sehen Yorzeii bekannt gemacht. Von ihm, in der städtischen 
Sammlung in Münohen, eine historische Skizse (Nr. 68); in der 
Sammlang in Lütssohena bei Leipzig ein Aquarell „Hermann 
als Sieger**; in der Neuen Pinakothek an Mflnchen zweiSkisseD, 
der Tod des Herzogs Luitpold in der SoUaeht bei Fressbnrg nnd 
die Originalskizze zu dem Freskobilde an der Sendlinger Kirche 
in München. Philipp Foltz (1806 — 1877) ist durch romantische 
Genrebilder bekannt, wie des Sängers Fluch in der Neuen Pina- 
kothek zn München (Nr. 460), Götz von Berlichingen nnd der Mönch 
in der Kaiserlichen Galerie zu Wien (Nr. 140), durch zwei 
historische Gemälde für das Maximilianoum in München, die 
Blüte Griechenlands und die Demüti^j^uiifr Friedrich Barbarossas 
vor Heinrich dem Löwen. Er war seit 1867 Direktor der bayri- 
schen Gemäldegalerien. Im Museum zu Darmstadt befindet sich 
von ihm Maria mit dem Jesuskind unter einer Laube sitzend, 
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neben ihr der kleine Johannes und drei singende Engel (Nr. 135), 
das erste Ölbild des Künstlers von 1828. Eduard v. Reuss (1808 
bis 1880) ist in der Neuen Pinakothek zu München durch fünf 
Marienbilder (Nr. 92—96) vertreten; in der Berliner National- 
galerie durch die Bildnisse von Cornelius, Overbeck und Christian 
Reinhardt, des Landschaftsmalers (Nr. 525 a — 525 c). Die Gebrüder 
Riepenhausen, Franz (1786—1831) und Johannes (1788—1860), 
beide in Rom gestorben, gehören in den Kreis der Romantiker, 
sie strebten den vorralfaelitischen italienischen Meistern nach. Die 
Brüder sind meist durch ihre Zeichnungen zu Goethes Faust^ 
SohiUm Tsnoher and dem Leben Karle dee Grossen bekannt. Bas 
Mnsenm in Schwerin bat von Umen ein Bild: Karia mit dem 
Obnstkinde und dem kleinen Jobannes (Nr. 1261). Von Jobannes 
Biepenbansen besitst die Nene Pinakofbek in Mflncben eine Maria- 
mit JesoB nnd Jobannes (Kr. 4Sn), Johami Karl Eggers (1790 bis 
1867) trat in Rom an Oomelins, Overbeck and besonders zu Veit 
in Beziehung. Er war später an der Ausführung der Fresken in 
der Halle des Berliner Museums beteiligt. Von ihm im Museum 
za Leipzig die heilige ELatharina von Alexandrien und das Bildnis 
einer Italienerin (Nr. 70 und 71). Von Joh. Conrad Domer {\ 810 
bis 1866), in Rom gestorben, hat die Neue Pinakothek in 
München zwei Bilder religiösen Inhalts (Nr. 112 und 113); eben- 
dort von Adam Ruber (1825 — 1863) Maria mit Jesus und Johannes 
(Nr, 114). Zu den Corneliusschülern gehört noch Rermaiin Stilke 
aas Berlin (1804 — 1860); er half bei der Ausführung der Fresken 
in der Glyptothek. Das Stadtmuseura in Königsberg hat von 
ihm „Den Auszug der ayrischcD Christen aus dem heiligen Lande, 
aach der Zerstörung von Ptolemais durch die Sarazenen" (Nr. 198) ; 
in der Nationalgalerie in Berlin „Der Eaub der Söhne Eduards*' 
(Nr. 856). Za Anfang der dreissiger Jahre luitte sich Stilke der 
Dfisseldorfer Romantik zugewendet and nudte sentimentale Genre- 
bilder aas den Kreozzügen and ans dem Leben der Jnngfraa von 
Orleans sowie sechs Wandgemftlde im Schlosse Stolzenfels, die 
ritterlichen Tagenden darstellend. 

Eine andere Grappe der München er Romantiker hat den wirk- 
lichen Weg aam Herzen des Volks gefanden. Alle diese Künstler 
haben, bei verschiedenster Naturauffassung, doch das Gemeinsame, 
dass sie mit gleicher Sicherheit die Gemülnnteressen des Volkes, 
die Lieblingsgestalten seiner Phantasie erkennen nnd für die künst- 
lerische Gestaltung derselben sich oft der einfachsten Mittel be- 
dienen. Der Hauptvertreter dieser Richtung in München ist 
Moritz Schunndy 1804 zu Wien geboren, gestorben 1871 zu 
München. Er besuchte in Wien die Akademie, später hat Corne- 
lius auf ihn eingewirkt, aber seine eigene That war die Entdeckung 
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des deutschen Märchens für die Malerei. Er war am erfolg"- 
reichsten im schlichten Aquarell und höchstens noch im kleinen 
Ölbild. Von seinen Wandbildern sind die im Tieckzimmer der 
Neuen Residenz in München, der Fignrenfries im Habsburger 
Saale ebeodort, die Fresken in der Kunsthalle und im Sitzungs- 
zimmer der ersten Ständekammer zu Karlsruhe, die Wand- 
premälde im Schlosse Hohenschwangau, das Leben der heilifren 
Elisabeth auf der Wartburg und die Opernbüder in der Loggia 
und Im Foytr det Wiener Opembamee die gefeierltten ge- 
worden. Von «einen Ölbildern befinden rieh nicht bloss die meisten 
(84), sondern anch die anmutigsten in der Galerie Schaök an 
Mfinchen (Nr. 129—161): Der Babesahl, Wielaod der Sehmied, 
der Graf von Gleichen, der heilige Wo]%ang, den der Teufel beim 
Kirchenbau stört, sind köstlich in der Verbindung von volkstüm- 
licher Romantik und anheimelndem Wirklichkeitssinn. Gleicher- 
weise fesseln durch poetischen Zauber die Hochzeitsreise und die 
„Jungfrau". Seine schönsten £rfolge hat Schwind in seinen 
Märchencyklen erreicht, die er in Aquarell ausführte: Aschenbrödel 
(1855), die sieben Raben (1857), die schöne Melusine (1870). Die 
Neue Pinakothek in München besitzt von Schwind die Symphonie- 
probe in einem Theatersaal, in mehreren die Liebesgeschichte eines 
jungen Paares schildernden Szenen (Nr. 394); im Städelschen In- 
stitut zu Frankfurt der Sängerkrieg auf der Wartburg und der 
Elfenreigen (Nr. 430 und 431); in der Kunsthalle zu Karlsruhe 
Ritter Kurts Brautfahrt nach dem Gedicht von Goethe t^Nr. 521); 
im Moseam zn Leipzig der Ritt Kunos von Falkenstein (Nr. 528); 
in der Berliner Nationalgalerie „Die Bote*' (Nr. 848), eine fflret* 
liehe Brant von Franen umgeben, auf dem Altan einer Bitterbnrg, 
unten die Spiellente und in der Feme der mit ritterliohem Qefolge 
herannahende Brftntigam« Die sieben Beben befinden eioh im 
Mnaenm zu Weimar, die Melniine in der Kaiterlichen Galerie 
in Wien. Karl Spitzweg (1808—1885) ist von Sdiwind beeinflueet, 
nnr war dieser mehr Romantiker. Er besitzt einen feinen Humor, 
der mit luftigen Trftnmereien sein neckisches Spiel treibt, er liebt 
wie Schwind Klausner und Waldbrüder, Hexen-, Nymphen- und 
Zanberspuk, aber er schildert auch o-ern das Leben des Klein- 
städters. Den Stoffen nach gehört Sjätzwcg der Romantik an, aber 
in seinem Kolorit, das nach starker Betonung des »Stimmungs- 
elements strebt, wuchs er über diese Kichtnnpf hinaus. Von ihm 
belinden sich im Kudolfinum in Prag: das Ständchen, eine Gesell- 
schaft von Musikern und ein junger Sänger auf einem Platze 
zwischen altertümlichen lläusern, ein österreichischer Zollwftchter 
und ein Einsiedler VQt seiner Klaase (Nr. 663 — 665); in der Neuen 
Pinakothek znMftnchen: der armePoeti „im Baohstfibehen*' and 
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„die fibtiedler** (Kr. 494—486); im Mnsensi za Stnitgart eine 
Oebirgalandflehift und „Äfloheniiittwocli'* (Nr. 186 «od 187); in 
der etftdtiBohen Sammlong in Mannheim „Friedenneit", eine ver- 
fallene Sohenze mit einer Sohildwaohe (Nr. 80); im Maseum zn 
Leipzig „zwei Mädchen auf der Alm" fNr. 584); in der Dresdener 
Galerie „Kirchgang bei Dachen** (Nr. S390D), in der Schackgalerie 
in ^München die Serenade ans dem Barbier von Sevilla, ein 
Hypochonder, der Abschied eines Liebespaars, Türken in einem 
KafTeehaase, ein Einsiedler und Sennerinnen auf der Alm (Nr. 163 
bis 168). 

Nach dem grossen Aufschwnnfre, den die deutsche Malerei 
durch die Bestrebungen der Romantiker genommen, trat auch der 
Kealismus wieder in seine Rechte. Die Menge konnte dem ein- 
geschlagenen idealen Finge nicht folgen, und den Künstlern selbst 
stellte sich die Unzulänglichkeit ihres technischen Könnens ent- 
gegen. Innerhalb der Corneliusschen Richtung selbst suchte Kaul- 
bach nach einem Aasgleich mit dem Tagesgeschmack. Dies konnte 
mir SU einer Zersefening des mennmentalen Stile des OomelinB 
filhren, denn die Zngeetandnisse an den ReaUsmns nnd Kolorismas 
nahmen ihm seine Wnöht nnd strengte Wttrde. WUkeUn van KauU 
hoch, geboren 1805 zn Arolsen, gestorben 1874 sn Mflndien, harn 
frfih nach Dflsseidorf m Gomelins nnd arbeitete sp&ter in Mflndhen 
im Odeon, in den Arkaden, schuf aber daneben anoh Zeichenngen 
wie das Narrenhaus. Auf dem Gebiete der Monumentalmalerei 
iGste er sich mit der „Hunnenschlacht", von 1834—1837, von Cor- 
nelius ab. Den Karton in brauner Untermalung bewahrt die Sammlung 
Raczynski, im oberen Stock der Berliner Nationalgalerie. Die 
religiöse Gedankenmalerei wurde hier zur geschichtlichen. Der 
untere Teil des Gemäldes enthält den realen Hergang, der obere 
Teil das Überführen desselben ins Geisterreich, doch nicht auf dem 
Wege der Vision, sondern der Reflexion. Es folcrte die Zerstörung 
Jerusalems, wieder in einen oberen und unteren Teil zerfallend, 
die nur durch geistreiche Überlegung verbunden sind. Es folgte 
das Hauptwerk seines Lobens, die sechs Wandbilder im Treppen- 
hause des Berliner Museums (1847 — 1863), in welchen er die seclis 
Knltnrepochen der Eotwickelung der Menschheit vorführen wollte. 
Die Honnensehlacht nnd die Zerstörung Jemsalems worden in den 
Cyklns aufgenommen, dasn traten der Tnrmban su Babel, die Blüte 
Griechenlands, die Kreuzfahrer und das Beformationsieitalter. Die 
€lemftlde aeigen die Mftogel der Eaulbachschen etwas ftusserlichen 
Anlfassungsweise nnd bezeichnen auch keineswegs die Hanptknltur- 
epochen der Menschheit, sind aber in vortrefflich gezeichneten Ge- 
stalten und koloristisch wirksam dargestellt. Die Kinder iind 
Genien des grau in grau gemalten oberen Friesee sind stark ironisch 
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aufgefasst. Mehr Zug und Kraft hatte wieder „die Seeschlacht bei 
Salamis** im Maximilianeam in Mänchen. Kaulbachs Fresken an 
der Neuen Pinakothek in München Bind jetzt fast völlig zerstört; 
sie stellten die Entwickelung der modernen Malerei dar, hin- 
reichend mit Hohn durchtränkt. Weit bekannt geworden sind 
seine Illustrationen zu Reinecke Fuchs, seine vier Totentanzzeich- 
nungen und die Illustrationen zu Dichtern. Die Neue Pinakothek 
in München enthalt von Kanlbach die Zerstörung Jerusalems 
durch Titus (Nr. 40;, dann die Porträts zweier Maler im Masken- 
kostüm (Nr. 41 and 42), die Skizzen za den Fresken an der Aussen- 
Seite der Neuen Pinakothek und rine Portrfttskizse König Lud- 
wigs I. (Nr. 48 nnd 44); im Germanitohen Mnsenm an Nürnberg 
ein Kflnstlerbüdnis im Maekenkostflm (Nr. 428); im Mnseom an 
Stuttgart die Sohlaokt bei Salamis (Nr. 748) nnd die Farben- 
skizse znr Hnnnensohlaoht (Nr. 797); in der st&dtisohen Samnlnng 
in Mannheim ein weiblieher Stadiedcopf nnd eine Skiaae »»Apoetel'* 
(Nr. 89 und 40). 

Von den Lehrern der Münchener Akademie au Langers Zeiten 
ist noch Wühelm JB^iObeü (1788 — 1856) zn nennen; seine Bedeutung 
liegt darin, dass er sich in seinen Landscliaften, Tierstücken, Jagd- 
szenen und Schlaclitenbildern an Wouwerman und andere Nieder- 
länder hielt und dadurch den Grund zu dem Galeriestadium legen 
half, welches neben demjenigen der Natur die realistische Malerei 
der Münchener Schule mächtig gefördert hat. Im Ferdinandeum 
zu Innsbruck von ihm: eine Landschaft mit weidenden Kühen 
(Nr. 824); im Städelschen Institut in Frankfurt eine Herde und 
eine Szene vor einem Wirtshaus, letztere in deutlicher Anlehnung 
an Wouwerman (Nr. 402 und 403); im Moseam zn Darmstadt 
zwei beladene Esel in einer Landsehaft und ein kleines Fforde- 
stack (Nr. 101 und 102); in der Kunsthalle an Karlaruhe Etihe 
und Schafe auf der Alm und eine JagdsMne am Tegemsee 
(Nr. 849 und 774); in der Neuen Pini&oihek au Münohen 
Marschau Wrede in der Schlacht von Hanau (Nr. 81); in der 
Galerie au Donaueschingen eine Sennerin nnd ein Gemsjäger, 
eine Sennerin mit Herde und zwei Reiter mit mehreren Pferden 
und Hunden (Nr. 217 — 219); in der Galerie in Kassel eine 
Landschaft mit Jägern nnd ihren Pferden, eine Landschaft mit 
Hirt und Herde und ein Hirtenmädchen mit der Herde im Walde 
(Nr. 720 — 722); in der Nationalgalerie zu Berlin eine Viehherde 
im Wasser stehend (Nr. 1711. In derselben Weise wie Kobell 
bildete sich auch Alhrecht Aditn (1787—1862). Er war in Nörd- 
linfTfen geljoren und malte schon mit 18 Jahren Pferdebilder, wozu 
ihm das Gestüt des uahegele^jenen Schlosses Wallerstein Gelegen- 
heit gub. Christoph Zwinger in Nürnberg war sein erster Lehrer, 
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spftter in Mflnehen bfldete er Bich durch Kopien nach nieder- 
ländiachen Meistern, besonders nach Wonwerman, weiter. Im 
Jahre 1809 machte er den Feldaag Napoleons gegfen Osterreich 
mit, später, als Hofmaler des Prinzen Eugen von Leucliten- 
berg, den Eirieg gegen Rnssland. Er siedelte 1815 von Mailand 
nach München über und entfaltete hier eine reiche Thätigkeit. 
Der Realismus in der Münchener Malerei fand an Albrecht Adam 
und seinen Söhnen die kräftigste Stütze. Die wertvollsten unter 
den bis zum Jnhre 1850 entstandenen Bildern All)rocbt Adams 
sind die kleinen Darstellungen aus den Feldzügen Napoleons: die 
Schlacht an der Moskwa (1835) im Festsaalbau der Münchener 
Residenz, eine Episode aus der Schlacht bei Abensberg (1826) in 
der Berliner Nationalgalerie (Nr. 6) und 14 Kriegsbilder mit 
Episoden aus dem Leben des Prinzen Eugen von Leucliteuberg. 
Zu umfangreicheren Darstellungen moderner Schlachten kam Adam 
erst nach den kriegerischen Ereignissen in Oberitalien seit dem 
Jahre 1848, die er aileirdings nur ans Schilderongen kennen lerpte. 
An den letaten grösseren Arbeiten Albrecht Adams, „Erstürmung 
der Düppeler Schansen*' in der Kenen Pinahothek in München 
(Nr. 156) nnd der „ScUaoht bei Zomdorf * im Mazimilianeam in 
If ünchen, hat allerdings sein ältester Sohn Franz den grOssten 
Anteil Die Hambarger Knnsthalle enthält von Albrecht Adam 
eine englische Vollblatstute mit ihrem Füllen nnd das Schlachtfeld 
TOn Mojaisk ^r. 251 und 252), das Stadtmuseum in Königsberg 
^Pferde vor einem Jagdschlösse" (Nr. 150), das Rudolfinum in 
Prag ^Pierde auf einer bayrischen Alpe'* (Nr. 10), das Musenm 
in Dar in Stadt „Pferde auf der Weide'* (N. 124), die Neue Pina- 
kothek in München, ausser dem schon genannten Bilde, die 
Schlacht von Custozza, die Schlacht bei Novarra, ein Kavallerie- 
lager, ein Fuhrpferd, einen Pferdestall und „Graf Radetzky zu 
Pferde" (Nr. 159 — 164), das Museum zu Hannover „Napoleon bei 
der Belagerung zu Rcgensburg" (Nr. 3), die Galerie in Kassel 
„ein verwundeter französischer General" (Nr. 728), die Berliner 
Kationalgalerie , ausser dem oben genannten Bilde, einen Pferde- 
stall nnd das Atelier des Künstlers (Nr. 6 nnd 7): in der Galerie 
zu Donaueschingan ein Bildnis des Königs Wilhelm Ton 
Wfbrttembeig sn Pferde nnd ein Bildnis des Heriogs Alexander 
▼on Wtbrttemberg zn Pferde (Nr. 24d nnd 247). August Biedel 
(1799—1883), ein Schfller Peter Langers, ging 1628 nach Born 
nnd wnrde dnrch* die Lichtfiaile des Südens sn einer nenen Anf- 
fasBung geführt. Er malte Gruppen nnd Einzelfiguren aus dem 
Volksleben unter heller Sonnenbelenohtong, im Waldesdunkel, am 
Meer, im Bade, aber stets so, dass die mehr oder minder be- 
kleideten Körper von den Sonnenstrahlen umspielt worden. Diese 
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Eägentflmliolikeit ftthrte so einer reicheren Anebildong des Kolorite, 
and anf diesem Wege wnrde Riedel zu einem Vorlftnfer des 
moderaen Kolorismus. Riedels Hauptwerke besitzt die Kene Pina- 
kothek in München: eine neapolitanische Fischerfamilie am Meeres- 
nfer dem Mandolinenspiel des Vaters lauschend, Judith mit dem 
Haupte des Holofernes, ein junges Mädchen im Schosse seiner Matter 
ruhend, und mehrere Bildnisse von Italienerinnen, sämtlich roman- 
tisch in Farbe und Auffassnno- (Nr. 205 — 213). Eine seiner 
Spezialitäten war die Darstellung badender Mädchen im Waldes- 
dunkel. In der städtischen Sammlurig in ]\Iannheim von Riedel: 
zwei Frauen in römischer Volkstracht (Nr. 82); im Museum zu 
Stuttgart eine Medea (Nr. 765), in der Kunsthalle in Humburg 
„Frauen aus Albano" (Nr. 511); im Museum zu Hannover eine 
Pisanerin und eine Florentinerin, beide auf dem Ruhebette liegend 
(Nr. 145 und 146); in der Berliner Nationalgalerie Albanerinnen 
im Abendlicht an einer Veranda and zwei badende Mftdehen 
(Nr. 978 und 274). I^tU Mhnü Jacobs (1808— 186B) gehört eben- 
fiüls in den Langerschen Kreis. £r malte anfange religiöse and . 
geschichtliche Bilder, Torzagsweise aber Portrllts, um sp&ter ähnlich 
wie Biedel seine Thfttigkeit anf romantische Sinzelfignren and 
Ghmppen zu richten. Er bereiste Griechenland, besuchte mehrmals 
Rom und Hess sich zuletst in seiner Vaterstadt Gotha nieder. 
Noch mehr wie Biedei war es ihm am die Darstellung nackter 
Franenkörper in reichem Kolorit zu thun. Die Herzogliche 
Galerie in Gotha besitzt von ihm: eine Venns unter einem dunkel- 
roten Vorhang auf weissem Kissen ruhend, die Studie eines Greisen- 
kopfes und das Brustbild einer Römerin (Nr. 615 — 617). Ausser- 
dem hat Jacobs eine Scheherezade, Mftrchen erzählend, Judith und 
Holofernes , die Gefangonnehmung des Simsen , den Verkauf 
griechischer Sklaven, Susanna im Bade, griechische und türkische 
FrauengesLalten gemalt. Feter Hess, geboren 1792 in Düsseldorf, 
gestorben in München 1874, kam 1806 nach München und schloss 
sich hier an Albrecht Adam nnd Wilhelm Eobell an. Hess war 
von Jagend anf dem rflcksichtslosesten Natnralismas eigeben and 
trat in einen Gegensata za den Idealisten der Zeit des Empire 
und der Bestanration. Et ist deshalb der wahre Sittensohilderer 
der Epoche. Im Generalstab Wredes machte er die Feldsflge ^on 
1818 — 1815 gegen Frankreich mit. Er malte das Treffen bei 
Arcis sur Aube für den Schlachtensaal der München er Residenz, 
Seine zahlreichen Genrebilder zeigen polnische Pferdehändler^ 
Kosakenszeneni Kriegsszenen, aber auch Italienisches seit seiner 
1818 unternommenen italienischen Reise. Für den Schlachteusaal 
der Münchener Residenz führte Hess zwei Bilder aus den Tiroler- 
kriegen aus: das Gefecht bei WOrgel gegen den General Chasteler 
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und den Kampf beim Passe Strab. Hier sind ethische Momente 
sar Dantelluug gekommen, doch blsibt das Kolorit bont und 
hart Im Jahre 1882 begfleitete Hees den König Otto nach 
Oriedhenland und malte einige auf den Empfang des Kömgi in 
Griechenland bezOgliehe Bilder. In den Arkaden des Ho^artens 
in München stellte Hess 40 Szenen ans dem Befreinngtkampfe der 
Griechen dar. Im Jahre 1889 erhielt Hess vom Kaiser Kikolans 
den Auftrag, den Krieg von 1812 gegen Napoleon zu schildern; 
es entstanden acht grosse Sohlachtenbilder. Für die Galerie des 
Maximilianeums in München malte Hess 1859 die Schlacht von 
Leipzig und die Schlacht von Austerlitz. In beiden Bildern fehlt 
aber der sittlicVi-freschichtliche Hintergrund, der packende Kational- 
geist. Das Museum in Leipzig besit/t von P. Hess eine Enten- 
jagd im Moor , von miniaturartiger Feinheit der Behandlung 
(Nr. 100); in der Sammlung zu Lützschena bei Leipzig „Kosaken 
nehmen einem Bauer seiue Kühe vom Pfluge weg" (Nr. 24); in der 
städtischen Galerie in Mannheim Ulanen im Gefecht, eine Husaren- 
patronille und eiuc Ansicht der Akrupolis zu Athen (Nr. 70 — 72). 
Am zahlreichsten sind die Bilder von Hess in der Neuen Pinakothek 
in München vertreten, hier befinden sich: die Schlacht hei Auster- 
Uta, der Einzug König Ottos in Kauplia, der Einzug König Ottos 
in Athen, eine italienische Looaada, eine italieniBche Banemfiunilie 
au Tivoli, eine Ansicht von San Marino, grieohisohe Landleute am 
Strande des Meeres, wallaohischer Pferde&ng, der Bänber Barbone 
sich gegen Soldaten verteidigend, Abschied König Ottos von der 
königl. Familie in der Residenz in München, Skizzen zu den Dar- 
stellangen aus dem griechischen Befreiungskampfe in den Arkaden 
das Ho^rtens, König Otto von Griechenland mit den Mitgliedern 
der Regentschaft und ein Gemsjäger (Nr. 61—76). Joh. Adam 
Klein, geboren 17i*2 in Nürnberg, gestorben 1875 in München, ist 
vor/Ufrs weise Radierer, er zeichnete namentlich Soldaten mit 
erstaunlicher Genauigkeit, seine Ölbilder sind trocken und hart. 
Das Germanische Museum in Nürnberg besitzt von ihm: einen 
russischen Frachtwagen mit ausgespannten Pferden und einen 
Jagdhund (Nr. 424 und 425), die Kunstsammlung in Bremen 
eine Landschaft mit Herde und Figurenstaffage (Xr. 65), die 
Galerie in Gotha ein römisches Bauemfuhrwerk, die Kunsthalle 
in Hamburg ein Zigeunerlager (Nr. 434), das Stadtmuseum in 
Königsberg wallonische Fuhrleute mit Pferden und Wagen, an 
der Donau ruhend (Nr. 171), die Berliner Nationalgalerie ungarLiohe 
Fuhrleute, wallachischer Lastwagen und Tierbftndiger tot dem 
Wirtshaus (Nr. 162>>164). Jos^h SHder ans Mainz (1781—1858), 
Porträtmaler, hatte sich anfangs auf der Akademie zu Wien, dann 
bei O^rard in Paris gebildet und entfaltete seit 1820 in München 
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eine umfangreiche Thfttigkeit, welche ihren Schwerpunkt in der 
Wiedergabe weiblicher Anmut und jugendlicher Schönheit fand. 
Seine Porträts sind aber schwach von selten der Charakteristik, 
sie haben einen Anflug von weichlicher Verschwommenheit, wie 
damals so ziemlich alle PorMtachöpfmigen. Die Bildnisse Stielers 
befinden sieh io sahlreiohen Galerien; so in der Knnsthalle za 
Hambarg das Bildnis eines Generals (Nr. 678); in der Galerie 
zu Gotha das Bildnis der Föistin Bagration (Nr. 607); in der 
Nenen Pinakothek zn Manchen 18 Porträts (Nr. 261—978), meist 
Mitglieder des bayrischen Königshauses und des Österreichischen 
Kaiserhauses; in den Spielkabinetten des Fo<^t3aalbaoe8 in München 
36 Bildnisse schöner Frauen. Dietrich Monten, geboren 1799 in 
Düsseldorf; gestorben 1843 in München, Schlachten- nnd Genro- 
maler, studierte anfangs auf der Düsseldorfer Akademie, später 
bei Peter Hess in München. Von Monten fremnlt, in der Nenen 
J^inakothek zu ^lünchen Napoleon auf einer Kekognoszierung 
(Nr. 385); in der Sammlung zu Lützschena bei Lei {»zig öster- 
reichische Reiterei im Angriff auf französische Infanterie ^Nr. 22); 
im Museum zu Hannover der Tod Gustav Adolfs bei Lützen 
(Nr. 124); im Museum zu Leipzig der Transport von Ver- 
wundeten, Szenen aus den Freiheitskriegen (Nr. 494); in der 
Nationalgalerie in Berlin ein Angriff preussischer reitender 
Artillerie und „Finis Poloniae** (Nr. 229 und 230). Zn den filteren 
Genremalem in München, welche einen engeren Anschlnss an die 
Natnr suchten, gehört auch JBHeinrieh BürM ans Pirmasens 
(1802—1862). Er besuchte seit 1822, noch nnter Langer, die 
Mflnchener Akademie, bfldete sich aber hauptsächlich an den 
niederländischen Gemälden in den Galerien Ton München nnd 
Schieissheim. Bald malte er Szenen ans dem heimischen Volks- 
leben, auf den«! er die Landschaft ebenso sorgfältig behandelte 
wie die Figuren, und nachdem er sich von 1829 — 1832 in Italien 
aufgehalten, wurde ihm auch da?^ Leben der italienischen Landleute 
und Hirten zu einer reichen StoftViuelle. In einigen seiner Hanpt- 
büder finden sich bereits humoristische Züge. Von ihm, im 
Rudolfinum zu Prag eine bayrische Gebirgslandschaft (Nr. 132); 
im IMuseum zu Stuttgart eine Hochstrasse in Tirol mit reicher 
StalVage (Nr. 717); in der Neuen Pinakothek in München eine 
INlühle im Gebirge, ein Aquädukt in der Campagna di Koma, ein 
Regenschauer in einem Gebirgsdorfe, Motiv aus der Campagna di 
Roma (Nr. iSO—iSS); in der Knnsthalle za Karlsruhe das 
Jägerhaus im Winter nnd ein Dorf bei München (Nr. 605 und 606); 
in der städtischen Galerie zu Mannheim die Henemte und eine 
römisdke CampagnapLandachaft (Nr. 68 und 69); in der Kunsthalle 
zu Hamburg Pferde vor einer Dorfsohmiede, ein Sonntagmorgen 
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auf der Alp, eine Winterlandschaft mit B&renj&gern, eine Sommer- 
landscliaft mit Heuernte, Keisende Tor einer Osteria und eine 
italienische Dorfschmiede (Nr. 288—293); im Stadtmuseom za 
Königsberg em Wvtiliii», tot d«m «in Pf«rdeliiiidl«r hltt 
(Nr. 166); in der Oalerie sa Kassel eine Wintenmne vor einem 
Dorfe (Nr. 784); im Museum su Leipzig der Morgen in einem 
Tiroler Dorfe, ein Fischerdorf im bayrisohen Hoöblaade, der 
Hintersee and ein Motiv ans der rOmisehen Oampagna (Nr* S9, 
S3, 680 und 681); in der Sammlung zu Lützschena bei Leipzig 
eine Landschaft mit Fuhrleuten (Nr. 21) und ein Bauer neben 
seinem umgeworfenen Heuwagen, in Gouachefarben; im Museum 
zu Gotha eine Bauemschlägerei im bayrischen Oberlande (Nr. 623); 
in der Berliner Nation al^alerie ein Schiffszug in Tirol, rastende 
Treidler, eine Kirmess in Tirol und eine Landschaft bei YeUetri 
(Nr. 45-48). 

Johann Baptist Kirner (1805 — 1866), aus Furtwangen in 
Baden, zeigt in seinen Genrebildern noch einen stärkeren humo- 
ristischen Zug als Bürkel. Kirner hatte sich ebenfalls in München 
gebildet und ging von 1832—1837 nach Italien, wo er Bilder 
ans dem Volksleben malte. Nach seiner Rückkehr Hess er sich 
in Karlsmhe nieder, kam aber qt&ier nach Mlinchen lurftok. 
In der Irenen Pinakothek zu München befinden sich Ton ihm; 
die Eartenschlägerin nnd badisdhe Freischftrler im Jahre 1649 
(Nr. 412 uid 418); in der Knnsthalle an Karlsruhe: eine 
Italienerin an der Wiege ihres Kindes, ein Sonntagmorgen im 
Schwarzwalde, ein Schuster in der Werkstatt, ein Sohweizersoldat 
in der Heimat, eine Preisverteilung des landwirtschaftiiohen Vereins 
(Nr. 550 — 564); in der Galerie zu Donaueschingen eine Episode 
aus Hebels Statthalter von Schopf heim (Nr. 176); in der Kunst- 
halle zu HamburfT der Improvisator (Nr. 433); in der Gross- 
herzoglichen Galerie zu Mannheim ein italienischer Bauer in 
seiner Hütte (Nr. 21); im Museum zu Leipzig „Schwäbische 
Bürgerwehr im Jahre 1848" (Nr. 117). Zu den älteren Münchener 
Genremalern ist noch Kaspar Kaltenmoser (1806 — 1867) zu rechnen, 
der schon frühzeitig die Liebe zum eigrenen Volkstum zu erkennen 
gab; welcher Zug wesentlich zur Entwickelunp der neueren Genre- 
malerei in München beigetragen hat. Die Xunsthalle in Hum- 
hnrg hat von ihm ein Soheibensohiessen mit ländlichem Tanz in 
Oberbayem (Nr. 491)« Johemn Geyer (1807—1876) büdete sich in 
Münehen. nnd mkte sls Lehrer an der polytechnisohen Sdhole in 
Angsbnrg. Von ihm, im Mnsenm sn Leipzig das Innere einer 
Menagerie (Kr. 02), in der Keaen FinakothelE sa München: ein 
Concilium medicum, die Heimkehr vom IfoskenbaU and ein Ärzt- 
licher Besaoh (Nr. 367—959). 



Digitized by Google 



320 Klasaik u. Romantik in der i. Hälfte des 19. Jahrh. 

KaH W%Xhdm wm Beideek (1788—1861) w«r Maler und Soldat 
sngleiohy er kämpfte in Grieohenland , withnete rieh aber haupt- 
sicblieh der Iiandeehaftgmalerei , in der er durch Beseitigoog ge- 
wiiser Manieren der Zopfieit wichtig wurde. Heideck hat italienische, 
spanische, Torsngsweise aber griechische Landschaften, daneben 
auch Pferdebilder n. a. gemalt. Von ihm in der Kenen Pina- 
kothek in München das LOwenthor von Mykenä, zwei Esel, 
Brücke von Cuenca, Hof eines fianses in Athen, Fischer an der 
neapolitanischen Küste, Aufgang zur Akropolis (Nr. 372—377); 
im Museum zu Stuttgart ein Pferdestall (Nr. 718); in der Kunst- 
halle zu Karlsruhe Lager der Philhellenen vor Athen (Nr. olO); 
in der Kunsthalle zu Hamburg Eseltreiber vor einer italienischen 
Osteria (Nr. 387); im Stadtmuseum zu Königsberg das Thor 
des alten Marktplatzes in Athen (Nr. 164); im Museum zu Leipzig 
die Brücke von Cuenca in Spanien mit einer Szene aus dem 
Guerillakriege; in der Sammlung zu Lützschena eine Winter- 
laudscliaft mit zwei französischen Dragonern im N'ordergrunde i Nr. 'iO); 
in der Nationalgalerie in Berlin bayrische Hülzfäller und Pallikarea 
bei Korinth (Nr. 128 und 129}. August Kopisch (1789—1853), 
Dichter nnd Landschaftsmaler, malte 1826 die von ihm entdeckte 
blane Grotte von Gapri und 1848 einen Sonnenuntergang in den 
pontinischen Sümpfen , letsterer in der Nationalgalerie in Berlin 
(Nr. 180). Im Mnsenm zu Breslau Ton ihm «Dante nnd Virgil 
beim Austritt aus der Unterwelt" (Nr. 854). JEmst Kauer (1803 
bis 1865) nahm seine landschaftlichen Motive aus dem bayrischen 
Hochland und verband mit grossartigfer Auffassung poetisohe 
Stimmung, aber seine Färbung ist noch bisweilen unwahr. Das 
Mnseum in Darmstadt hat von ihm eine Iiandschaftsstudie „Am 
Kochelsee'* (Nr. 133), das Stadtmuseum in Königsberg den 
flintersee bei Berchtesgaden (Nr. 170), das Museum in Hannover 
eine Ansicht des Gossarsees (Nr. 84), die Schackgalerie in München 
eine Partie vom Untersberge (Nr. 63 L Heinrich Heinlein (1803 
bis 1885) zeigt dieselbe Aufiassunj^ der bayrischen Gebirgslandschaft 
wie Kaiser. Im Museum zu Stuttgart befindet sich von ihm 
eine GebirgBlaiidschaft in Morgenstimmung (Nr. 706); in der Neuen 
Pinakothek zu München der westliehe Abhang der Ortlergruppe 
und (l(>r Wasserfall bei Salzburg (Nr. 52 und 53); in der Kunst- 
halle zu Karlsruhe eine Landschaft im Charakter der Gegend von 
Meran in Abendstimmung (Nr. 607); in der stftdtischen Galerie su 
Mannheim der hintere Gosansee und Dachstein (Kr. 15); im 
Museum su Breslau der Heiterwangensee (Kr. 861); im Museum 
SU Leipzig eine Gebirgslandschaft aus Graubtlnden (Kr. 106); in 
der Sammlung su Lütsschena eine HerbsÜandsohaft im Morgen« 
licht und Femsicht auf die Berge von Hohenschwangau (Kr. 36); 
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im Museum zu Hannover der Schalkenbach bei Finstermiinz in 
Tirol. Ernst Christian Morgenstern (1805 — 1867) vermittelte ia 
München den Übergang von der romantischen und stilisierten 
Landschaft sn dem eigentlichen Siimmnngabilde. Er war erst 
Iitthograph nnd Icam 1829 naoh München. Anfangs malte Morgen-, 
Btem noch Alpenbilder im romantischen Stile, bald aber Flach« 
landachaften mit entschiedener Stimmung von Luft nnd Licht. 
Das Rndolfinnm an Prag bewahrt ron ihm eine Landschaft, «Die 
Heide bei St. Hippolyt am Fnsse der Yogesen'' (Nr. 487); in der 
Kenen Pinakothek zu München befinden sich von ihm ein Motiv 
ms dem Elsass und ein Seesturm (Nr. 169 und 170); im Muspnm 
zn Stuttgart eine Mondscheinlandschaft an der Elbe (Nr. 733); 
im Städelschen Institut zu Frankfurt ein Mondaufgang am 
Meer in der Nähe von Venedig (Nr. 432'); im Museum zu Darm- 
stadt die Isargegend oberhalb München (Nr. 134); in der Kunst- 
halle zu Karlsruhe eine Partie aus dem Ammerthaie (Nr. 608); 
in der Kunsthalle in Hamburg die Mühle im Thale St. Marie 
im Elsass im Früblijig und die Steinbrüche am Peissenberge 
(Nr. 4b7 und 488); im Museum zu Hannover das Isarthal 
mit der Burg Schwaiieck bei Abendbeleuchtung (Nr. 125); im 
Museum zu Leipzig ein Apriltag am Starnberger See und der 
Ammersee (Nr. 152 und 670); in der Schackgalerie in München 
die Kflste von Helgoland als Naehtsttlck (Nr. 88); im Mnsenm zn 
Breslau eine Landschaft bei Morgenbelendbtnng (Nr. 786). 

Frang Xaver Winterluüter (1806— 1878) > Stidere hervor- 
ragendster Schfller, war nrsprflnglich Kupferstecher nnd Litho- 
graph, bildete sich aber später bei Stieler, dann in Paris nnd 
Italien anm Porträtmaler aus. Anfangs gab er Einzelfiguren nnd 
Omppen aus dem italienischen Volksleben in etwas sflsslicher 
Elegans. Als Porträtmaler lieferte er eine lange Reihe von Bild- 
niraen gekrönter Häupter, die sich aber nicht über das Durch- 
Bchnittsmass erheben. Die Neue Pinakothek in München hat von 
ihm das Porträt des Grafen Jcnison-Walworth (Nr. 183), die Kunst« 
halle in Hamburg „Italiener in einer Landschaft" (Nr. 599); in 
der Kunsthalle zu Karlsruhe das Bildnis des Grossherzoga 
Leopold von Baden und eine römische Genreszene (Nr. 522 
und 523). Feodor Dietz (1813—1870) hatte sich seit 1831 auf der 
Münchener Akademie gebildet und war dann unter Philipp Poltz 
an der Ausmalung der Zimmer der Königin in der Münchener 
Residenz beschäftigt. . Er ging 1887 nach Paris zn Horace Vemet 
nnd nahm von diesem die Gewohnheit an, in grosiem Massstabe ^ 
nnd mit starker Neigung sn theatralisöhen Wirkungen an arbeiten. 
Wirkliches Jjeben ist in seinen Kompositionen nicht sn finden. 
Dieta starb als Professor der Historienmalerei an der Knastsohule 
Bb«» Olottrone. HI. 21 
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zu Karlsrahe auf einer Reise in Dijon. In der Kunsthalle zu 
Karlsruhe befindet sich von ihm: der jMarkg-raf Ludwig" von 
Baden -Baden, eine türkische Verschanzung erstürmend, der Tod 
des Max Piccolomini, die badischen Trappen in der Schlacht an 
der BereBlna, die bedische Leibgrensdieigarde in der Scfaladht tot 
Paris, das weisse Eegiment in der Schladit bei Wimpfen, die Zer- 
stOnmg Heidelbergs dnrdi Helac, Gustav Adolf auf dem Perade- 
bette (Nr. 687 — 648); in der Keaen Pinakothek zu Mftnchen 
die Erstflnnnng Belgrads durch Max Enuinnel Ton Bayern ^r. 100) ; 
im Museum zn Stuttgart eine Episode aus der V<>lkersohlaoht 
bei Leipzig (Nr. 716); in der Nationalgalerie zu Berlin ,,B^üehere 
Marsch auf Paris'S von 1868 (Nr. 63). 

Franz Adam (1815—1886), der älteste Sohn Albrecht Adams, 
ist der erste Schlachtenmaler seiner Zeit geworden. Beständig 
unter den Augen feines Vaters arbeitend, gewann Fran?: eine voll- 
kommene Beherrschung der militärischen Details. Im Jahre 1849 
wohnte Franz mit seinem Bruder Eugen einem Teile des öster- 
reichischen Feldzuges in Italien bei, im Jahre 1851 unternahm er mit 
seinem Vater eine Reise nach Ungani und machte hier bedeutende 
Studien. Bei dem Ausbruche des Krieges 1859 ging Franz mit 
seinem Bruder Eufj:en zum zweitenmal nach Oberitalien, aber 
erst der Krieg von 1870 — 1871 lieferte ihm Vorwürfe, welche 
seiner Kraft angemessen waren. Die Neue Pinakothek in Mfinohen 
besitzt Ton ihm: die Brstünnung des Eisenbahndammes bei 
Orleans durch das 13. bayrische Inflemterieregiment, die Attadce 
bei Mars-la-Tour, die französischen Ktlrassiere wfthrend des Brandes 
Ton Moskau, den Angriff der fransOsischen Beiterei auf die 
17. preussische Infanteriedrrision bei Höing (Nr. 126 — 128 a); im 
Museum zu Stuttgart ein ungarisch-wallaehisdier Markt (Nr. 663); 
in der Galerie z i rtor aueschingen ein ungarischer Pferdehirt 
mit der Herde; in der Berliner Nationalgalerie der Rückzag der 
Franzosen aus Russland (Nr. 8), der Kampf mit französischer 
Reiterei bei Floing in der Schlacht bei Sedan (Nr. 446) und der 
Angriff der Brigade von Bredow bei Mars-la-Tour rSTr. 567). Von 
den Brüdern Franz Adams ist Eugen Adam (1817 — 1880) der be- 
deutendste. Er malte militärische und kriegerische Episoden, aber 
auch Pferdeportriits. Eugen rauchte bedeutende Reisen nach Un- 
garn, Kroatien und Dalmatien, welche ihn zu Genrebildern aus 
dem Volksleben dieser Länder veranlassten. In der Neuen 
Pinakothek in München befindet sich von ihm ein Bild „Auf 
» dem Sehlaohtfelde" QXr, 632). Benno Adam (1812—1891) malte 
aussdhliesslich Tiere» sowohl Haustiere als jagdbares Wild. Bie 
Heue Pinakothek in MtLnchen hat von ihm: eine Hirsohhats, 
Ziegen, tote Hirsche und Federwild, einen Viehmarkt im bayri» 
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sehen Gebirge, einen Pferdestall, eine Eule von einem Hunde 
bewacht {Nr. 45 — 50); im Radolfinum zn Prag von ihm 
„Hunde vor der Fütterung" (Nr. 11) von 1860; in der Samm- 
lang za Bonaueschlngen eine Fuchsjagd mit lebensgrossen 
Timn, Tön 1863 QSr, 251). JJbefi Oräfk (1809—1890), m 
Sohfller TOn Oorneliiit imd Sclmorr, ging 1840 nach Paris, wo er 
flioh an Winterhalter aoBchlon. Er malte Historien nnd Porträts 
in etwas sfissticher Anfiassung und rosigem Kolorit. Die Knnst- 
liaUe In Karlsrnhe hat Ton ilmi: die heilige Jnngfraa mit dem 
Christiukinde und die Schilderhebnng Hermanns nach der Schlacht 
im Teutoburger Walde (Nr. 530 und 531), ein Selbstbildnis, ein 
Bildnis des Malers Bunde und eine Madonna mit Kind auf Wolken 
thronend (Nr. 815—817). Alexander von Kotzebue, ein Sohn des 
Dichters, geboren 1815 in Kör)i|TRher{r i. Pr., ojestorben 1889, hatte 
seine Studien auf der Akademie in St. Petersburg gemacht und bildete 
sich von 1846 — 1848 in Paris nach Horace Vemet weiter. Er hat 
für das Maximilianeum in München die Gründung Petersburgs durch 
Peter den Grossen gemalt, ausserdem fast ausschliesslich russische 
Schlachten aus dem Siebenjährigen Kriege und Episoden aus den 
Feldzügen Suworows. Friedrich Fechte geboren 1814 in Konstanz, 
arbeitete 1839 — 1842 unter Delaroche in Paris und liess sich 1854 
in Mflnohen nieder. Br gab allein nnd mit anderen eine Sohiller-, 
Goethe*, Lessing- nnd Shakespeare-Galerie heraus. Anf dem Ge- 
biete der monnmentalen Malerei hat er sioh mit Fresken im Na- 
tionahnnsenm an Münehen nnd im KonsÜsaale sn Konstans 
bethit%t Später gab sidhPeoht einer knnsttitterarisdienTbätigkeit 
hin. Von ihm im Rxidolfinum zu Prag: Venedig nach der Ein- 
nahme im Jahre 1849 (Nr. 538); im Museum zu Schwerin Hein- 
rich VIII. führt Anna Boleyn zum Tanze (Nr. 1258)* Ludwig 
Thierschj geboren 1825, arbeitete unter H. Hess, Schnorr und Schorn 
und führte seit Anfang der fünfziger Jahre vieles in Fresko aus. 
In Kirchen Athens, Petersburgs, Wiens u. a. 0. hat er Wand- 
gemälde geschaffen. August von Kreling (1819 — 1876) war unter 
Cornelius für monumentale und dekorative Malerei thiitig. In 
Hannover malte er die Decke des Theaters, in Altona in einem 
Privathause Szenen aus der Geschichte Karls des Grossen. Seit 
1853 Direktor der Kunstschule in Nürnberg, teilte er seine Thätig- 
keit zwischen der Malerei und der Plastik. Für die Borg in 
Nflrnberg seiohnete er die Sartons ea den Bildern dentsäber 
Kaiser, fta das MaKirnttiaifenm in Mänohen malte er die KrGnnng 
liodwigs des Bayern. Er gab IQnstratlonen so Goethes Fansi Die 
KnnslhaUe sn Hambnrg hat ▼on ihm ,^ie Erziehnng des juigen 
Wolfram TOn Esohenbach" (Nr. 440). AMftOM Müüer, geboren 
•1880, Schüler Ton Schwind, ist .Professor der kirchlichen Kunst 
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an der Akademie in München. Er hat für das Maximilianeum in 
MüDohen den Einzug Mohammeds in Mekka gemalt. Arthur von 
Momberg (1819—1875) ist im Maximilianeum zu München durch 
ein Gemilde „Der Hofhält Ktdmt Friedridn II. en Ftelermo'* ver^ 
treten. Ramberg ist in Dresden nnter J. Hübner, dann in Mfinchen 
bei M. T. Schwind gebildet Von Ramberg sind anch Dlostratlonen 
an Goethes ^ermann und Dorothea^ nnd la Yoesens , Jioise** 
TOihanden. Von ihm in der Neuen Pinakothek an Mftnehen: 
„Nach Tisch" und die Morgenandaoht einer Sennerin (Kr. 2^1 und 
222). Karl von Enhiiber (1811—1867) ist auf der Münchener 
Akademie gebildet; er war zuerst Tiermaler und später Genremaler. 
Im Museum zu Darmstadt befindet sich von Enhuber „Der Ge- 
richtstapr am bayrischen Landgericht Starnberg" (Nr. 146); in der 
Neuen Pinakothek zu München der Bildschnitzer und „Gross- 
vater und Enkel" (Nr. 405 und 406); im Museum zu Leipzig 
sechs grau in grau ausgeführte Ölbilder aus zwei Erzählungen 
Melchior Meyers „Die Lehrersbraut" und ,.Ende gut, alles gut'* 
entnommen (Nr. 73 — 78), Schilderungen voll frischen Lebens und 
glücklichen Ilumors ; in der B e rl in er Nationalgalerie ein Münchener 
Bürgergardist (Nr. 70). Gisbert Flüggen (1811 — 1859} bildete sich 
seit 1833 auf der Akademie in Düsseldorf, siedelte aber bald für 
immer nach München Aber. Er schildert mit Vorliebe sonalo 
MisBsttode nnd psychologische Konflikte. In der Nenen Pinakothek 
za Mflnohen von ihm e!n Bild: ,Jm Vonimmer eines Forsten*^ 
(Nr. 89). JBugm Napokon NeuarmOm (1808—1882) filhrte för 
Cornelius die dekorativen Arbeiten im Heroensaale der Glyptothek 
ans, dann die lirophften in den oberen Hofgartenarkaden. Im 
KOidgsbau hat er einen Fries aus Wielands Oberen ansgeführt. 
Keu reuther hat Illustrationen zu Goethes Balladen, zu den bayri- 
schen Gebirgsliedern und zu Herders Cid geliefert. Eine Anzahl 
Ölbilder von ihm befindet sich in der Galerie Schack in München: 
Peter v. Cornelius unter seinen Kunstgenossen, die Nonne, nach 
dem Gedicht von Uhland, eine Eiinnerunp: an die Villa Mills in 
Rom, eine Madonna mit dem Kinde in einer FrühlingBlandschaft, 
eine Szeoe aus Hermann und Dorothea, der Traum der Rezia, und 
eine Erinnerung an die Villa Malta in Rom, letztere in Aquarell 
(Nr. 96—102). 

August Richard Zimmermann in München (1820—1875), der 
sich bei seinem älteren Bruder Albert vnd Ladwig Richter ge- 
bildet hatte, malte noch Landsbhaften in ronantisaher Anffisssung 
nnd mit Tierstaflisge in der Art Bergheme. Im Mnseimi an Leipzig 
befindet sich von Ihm eine ApriUandsohafk (Nr. 297); in der Galerie 
in Dresden ein Sehiffbruch an derEflste bei OaroUn (Nr. 2826); 
im Bodolfinnm an Prag die Lfineborger Heide bei Gewitter 
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(Nr. 745); in der Neaen Pinakothek in Manchen: die Kartoffel- 
ernte, eine Schmiede im Qebifge nnd zwei 'V^nieriendschaften; in 
der etttdtisol&en Galerie m Mannheim eine Waldlandiohaft 
(Mfr. 118); in der Sohaokgalerie zn Mttnohen eine Winterland- 
Bohaft bei Naoht (Nr. 187); im Mnaenm an Breslau eine Episode 
aas dem Dreissigj&hrigen Kriege^ ein Tross von Landsknechten mit 
Beate. Indes durfte das letztere Bild wohl nicht mit Sieherheit 
Richard Zimmermann nunschreiben sein. Der ftltere Bruder des 
•Vorigen^ Ajfbert Zimmermann (1809—1888), malte auch historische 
XiandBchaften gelegeotlich mit biblischer Staffage. Von ihm in der 
Neaen Pinakothek zu München: eine Hochgebirgslandsohaft, eine 
Landschaft mit Centauren im Kampfe mit Leoparden, und eine 
Landschaft mit einem Giessbach in Gewitterstimmun^ (Xr. 33 — 35); 
im Museum zu St uttgart der Obersee zu Berchtesgaden (Nr. 681); 
in der städtischen Galerie in Mannheim eine Landschaft mit 
grossen Banmgruppen und Viehstaffage (Nr. 83) ; in der Sammlung 
des Kunstvereins in Bremen ein Urwald mit Hirschen nnd 
Wölfen (Nr. 158); im städtischen Museum in Leipzig eine heroische 
Landschaft mit Centaurinnen im Kampfe mit Löwen, die Staffage 
Yon K. Rahl gemalt nach einer Zeichnung Genellis (Nr. 296); in 
der Sdhackgalerie an München: Grosse Leadscfaaft, Golgatha 
wlihrend der Kreuzigung, die Broekensaene ans Goethes Faast mit 
Figorett Ton Sohwind, Anflicht des Corner «Sees bei BeUagio 
(Nr. 184—186); im Rndolfinom in Prag der Wasserfiül bei 
Handeok in der Schweis (Nr, 744); in der Kaiserliohfin Galerie in 
Wien ein Gewitterstnrm im Hochgebirge; im Stftdeisoben Institut 
in Frankfurt a. M. „Gegend am Tauern in TiroV' und eine Land- 
schaft aus dem bayrischen Hochgebirge (Nr. 442 nnd 443). Emst 
MorgauUm, geboren 1847, ist der Schüler seines Vaters nnd malt 
in dessen poesievoller Art Motive vom Starnberger See, ans Dachau 
und anderen Orten Oberbayerns. Das Museum in Breslau hat 
von ihm eine Landschaft ,,tm Buchen walde" (Nr. 768). Wilhelm 
Xylander aus Kopenhagen, p;eborcn 1840, gehört ebenfalls zu den 
Schülern Chr. Morgensterns. Er ist Marinemaler und wählt mit 
Vorliebe Mondscheinstimmung:. In der Schackgalerie zu München 
befindet sich von ihm eine holländische Landschaft (Nr. 183). Zu 
voller Reife gelangte die neuere Münchener Landschaftsmalerei erst 
durch Eduard Schleich (1812—1874). Er fasst die Landschaft von der 
naturalistischen Seite auf, verleiht derselben aber durch seine eigen- 
tümliche Auffassung eine tie^oetische Stimmung. Sohleieh büdete 
sich wesentlich dnrch das Stndinm der niederUkndisöhen Land« 
ichaftsmaler, eines Ruisdael und Geyen. Obwohl Schleich grössere 
Reisen gemacht hat, so bleibt doch Oberbayem sein lEUraptstodien- 
feld. Das' Rndolfinom in Prag hat Ton ilim eine Landschaft bei 
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Ausbrach eines Gewitters (Nr. 8S0); in der Neaen Pinakothek in 
Mftnohen Ton ihm 18 Lendsehafteni sämtlich nach Motiven ans 
Oberhayem (Nr. 616 — 628); im Qennanisohen Mnsenm m Nürn- 
berg „Gegend bei Rotterdam im Mondschein" (Nr. 4SS); im Mnsenm 
za Barmstadt eine Landschaft am Starnberger See (Nr. 146a); 
im Moseum zu Stuttgart eine Landschaft bei stürmischem Wetter 
nnd „Partie an der Würm'* (Nr. 749 und 773); in der Kunsthalle 
zu Karlsruhe die Ansicht einer Tiroler Alpe (Nr. 621); in der 
Kunsthalle zu Hamburg' „Alpe im Alijiiu" (Nr. 537); in der 
Sammlung des Kunstvereins in Bremen eine Landschaft in Ge- 
witterstimmung (Nr. 119); im Museum zu Breslau eine Land- 
schaft mit Kirche (Nr. 886); im Museum zu Leipzig „Gegend bei 
München'' und eine oberbayrische Landschaft (Nr, 634 und 673); 
in der Dresdener Galerie eine Herde im Wasser (Nr. 2321); in 
der Schackgalerie in München eine Ansicht des Starnberger 
Sees, eine Partie aas Venedig und eine Alpe im hinteren ^Uer* 
thal (Nr. 121—123); in der Berliner Nationalgalerie eine Abend* 
landsohift (Nr. 818); im Stadtmnsenm sn Königsberg die Isar- 
anen bei Mfinehen (Nr. 261). Der Tier- nnd Landsdhaftsmaler 
Friedrieh Voltz (1817—1886) söhloes sich in der malerischen Auf- 
fassung an Schleich an. Voltz bildete sich ebenso wie jener durch 
das Studium der Xiederlflnder in der Pinakothek nnd an der Natar 
in den bayrischen Alpen. Anfangs malte er yorsugsweise Hoch* 
gebirgslandschaften, später das ßache Land mit seinen Viehweidoi. 
Eine Reise nach Belp^ien und Holland wirkte fordernd ein; er 
wandte nun immer mehr seine AufmerksaTukeit uuf das Stimmungs- 
element von Luft und Licht. Die Neue Pinakothek in München 
besitzt von ihm eine heimziehende Herde (Nr. 235), die Galerie 
in Stuttgart Sennerinnen, umgeben von Kühen, Schafen und 
Ziepten, am Sonntagmorgen auf der Alp" (Nr. 730), die Kunsthalle 
zu ixarlsruhe eine Tieridylle (Nr. 663), das städtische Museum 
in Köln eine Viehherde in einer Ton feuchtem Mittagssonnenglaos 
dnrchlenohteten Landschaft (Nr. 978), die Galerie in Dresden 
eine Herde im Thal (Nr. 2824), die Berliner Nationalgalerie eine 
Menagerie nnd „KtOie an der Trftnke*^ (Nr. 867 nnd 868), die 
Cnnsthalle in Hamburg eine Skisse ^ Weide'* 

(Nr. 668), das Stadtmnseum in Königsberg eine Herde Ktthe 
nnd Ziegen im baTrischen Hochgebirge^ (Nr. 242), das Mnsenm 
in Breslau „Morirf u im Dorfe" und eine Viehherde zur Tränke 
gehend (Nr. 675 und 705), das Museum in Leipzig „Hirt und 
Kühe" und Heimtrieb der Herde" (Nr. 280 und 613), im Museum 
zu Schwerin „Im Kuhstall" (Nr. 1343), in der städtischen Galerie 
in Mannheim „Zwei Kühe und mehrere Katzen in einem Stalle", 
i^m Tannenwald" und „Bmoneu auf der Alm" (Nr. 84—36). 
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Adotf Zier (1896^1888) wir ein Sohil]«r Biohavd Zimmeimaimiy 
«r k«m aber erst naoli einer Pariser Beite, nftohdem Jules Dnprtf^ 
der Meister der ,,Pliysege intime", auf ihn eingewirkt hatte, sa 
iosev stimmangsvollen Aaffessang der Landschaft und wird non 
das Hanpt der Münchener Landschaf terschnle. In der Neuen 
Pinakothek zu München befindet sich von ihm die Theresien- 
wieso bei München mit der Bavaria (Nr. 223), in der Galerie zu 
Dresden die Oise im Mondenschein (Nr. 2327^, im Museum zu 
^Leipzig eine Ernte in Oberbayern (Nr. 684j, im Museum zu 
Stuttgart „An der schottischen Küste" (Nr. 661), in der Ber- 
liner Nationalg:alerie Abend an der Isar'' (Nr. 435). FHedrich 
Mayer (^1825^ — 1875) in München entnimmt seine Stofife der Alpen- 
welt; am besten sind seine Tiroler Bilder. Anton Zwengauer 
(1810 — 1884) xnalte meist Flaohlandlandsohaften in stimmnngsvoller 
Abendbeleaolitaiig. Ton ihm in dar Kenen Pinakothek in Manchen: 
«ne Moorgegend bei Abendbeleoohtong und die Benediktenwand 
im bayrisohen Hodbgebirge bei AbendbelendhtnDg (Nr. 77 und 78); 
im Musenm an Breslau ein Sompfmoor in Abendbelenehtong 
(Nr. 701); im Mnseam zu Leipzig ,3inche am See nach Sonnen- 
untergang" (Nr. 298); in der Schackgalerie zu München ein Teil 
dea Kochelhoirns im bayrischen Qebirge (Nr. 188); in der Kunst- 
sammlung in Basel ein Sonnenuntergang im bayrischen Gebirge 
(Nr. 40). Dietrich Langko^ preboren 1819, lebte seit 1840 in 
München. Von ihm befindet sich eine Winterlandschaft im 
Rudolüiium in Frag (Nr. 427); einen „Sonnenuntergang" von ihm 
besitzt die Kunsthalle in Hamburg (Nr. 643). Karl Miüner^ ge- 
boren 1825, ist in der Neuen Pinakothek in München durch zwei 
Gebirgsland.schaften vertreten: eine Aussicht gegen den Chiemsee 
und eine Aussicht gegen die Alpenkette (Nr. 79 und 80), im Rudol- 
finum zu Prag durch die „Tristenwand" (Nr. 469). Joh. Christ. 
JZe<2or/' (1801— 1851) ist ImEndoIfinum zu Prag durch eine Vieh- 
kreide mit'Sirohhfltten vertreten (Nr. 204); im Mnsenm sn Stntt» 
gtri durch eine non^egisohe Landsdttlt (Nr. 888); «die Nene 
Pinakothek in München hat von ihm mne sohwediidhe Landschaft 
(Nr. 190), das stAdtiscbe Mosemn in Leipsig das Felsennfer der 
In«el MagerOe.in Norwegen (Nr. 80). Wühdm BMhardt (1814 
bis 1881) lebte &st nnm^erbrochen in München. Von ihm hat 
das Rodolfinum in Prag eine Landschaft Deutsches Dorf* 
(Nr. 672). AddOmi Stifter (1806—1868), Maler und Dichter, ist 
im Rndolfinnm zn Prag durch eine Landschaftsstudie aus dem 
Hochgebirge vertreten (Nr. 670). Maximilian üaushofer (1811 bis 
ISfiÖi, in Prag als Professor an der Akademie der bildenden 
Künste thüti^r, ist Landschaftsmaler. Von ihm im Rudolfinum in 
Frag eine ideale Landschaft mit Jägern, eine Partie auf dem 
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Wartoteiii in der Ramsaiii das Klönthal bei St GaUen nnid die 
Fkftoemniel im Chiemsee bei Mondsoheiii (Kr. 868^866); In der 
Kenen Pinakothek m Mftnohen eine Landsobaft „am Widofaensee*^ 
(Kr. 345); in der Konstsammlang in Bremen eine Partie vom 

Rif^i mit dem jBlick auf den Vierwaldstätter See (Nr. 66). Von 
Joh. Bapt. Weiss (1812—1879) hat die Neue Pinakothek in 
München eine Marine, „ein Dreimaster üborsegelt ein Dampfschiff^' 
(Nr. 6). Jakob Jakobs, geboren 1812, gestorben 1879 in Antwerpen, 
ist in der Neuen Pinakothek ebenfalls dnrch Marinebilder vertreten: 
Schiffbruch des Floridian an der hLünste von Essex, „im Hafen 
von Konstantinopel" und ein Sonnenaufgang im Archipel (Nr. 24 
bis 26). Karl Heinzmann (1795—1846) lebte in München. Von 
ihm beeitzt des Museum in Stuttgart eine Hafenpartie von Tor- 
bole am Gardasee (Nr. 682;; in der Sammlung zu Lützschena 
bei Leipzig von ihm: eine Landschult aus Oberbayem und eine 
Landschaft mit der Festong Eufstein in Tirol (Nr. 286 und 90); 
Smü ESirckner (1818—1885) ist in der Galerie «i Stuttgart dnrch 
eine Ansieht Ton (Jenna yertreten (Nr. 720) , in der Knnsthalle sa 
Hamburg dnroh einen Bftrenzwinger (Nr. 48S), im Mnsenm sa 
Breslan dnroh eine Landsobaft ans dem Etsohthal nnd die An«" 
iioht der Basilika anf Gastel 8. Pietro in Verona O^r. 721 nnd 748); 
in der Schackgalerie in München von ihm eino Ansicht von Verona 
nnd eine Ansicht der Piazetta in Venedig (Nr. 64 und 65). Julius 
Lange (1817 — 1878) lebte in München. Von ihm befindet sich eine 
Landschaft aus Oberitalien im Museum an Darmstadt (Nr. 153); 
in der Neuen Pinakothek zu München: der Gosausee mit dem 
Dachstein im Morgenlichtc, dieselbe Ansicht in der Abendsonne 
und eine Partie bei Partenkirchen (Nr. 254—256). Von Max 
Zimmeitnann , dem älteren Bruder Richard Zimmermanns, hat die 
Neue Pinakothek einirre Landschaften: einen Eichenwald, eine Eichen- 
gruppe, eine AValdlandscbaft mit Fernsicht (Nr. 194—196). Joh. Fisch- 
buch i^l 797 — 1871) ist m der Neuen Pinakothek in München durch 
einen Klosterpark, eine Aussiclil aui das Lattengebirge bei Salz« 
bnrg nnd eine Partie im Tenuengebirge bei Salzburg yertreten 
(Nr. 198—900). Sobtrt JEberh (1816—1815) hatte sieh naoh Bnis- 
dael nnd Dajardin gebildet nnd lebte in Mflndhen* Von ihm be- 
sitzt die Knnsthalle in Karlsrnhe eine heimsieheade Herde nnd 
eine Heimkehr von der Alm (Nr. 681 nnd 668); im Mnsenm sn 
Schwerin „Der Schäfer beim Mittagsbrot^ (Nr. 1188); im Mnsenm 
an Leipzig „Schafe nnd Binder im Stell*' (Nr. 488). Louis (htrlitt, 
geboren 1812, gestorben 1897, lebte abwechselnd in München und 
Berlin und liess sich später in Plauen bei Dresden nieder. GurliU 
befruchte die Akademien in München und Kopenhagen, bildete sich 
dann in München nnd anf mehrfachen Studienreisen weiter nnd 



Digitized by Google 



Qurlitt, A. R. Zimmeimann, A. Seidel, Wenglein u. a. 329 

■bliQdflrt' mit Vorliebe ettdliehe Gegenden, indem er stÜToUe Hel- 
tnng nnd kolorifltisohe Wirknng sn rerlmiden etrebi Des Mntenm 
in Hanno yer liat yon ihm eine Ansicht des Eap KnUen am 
Katiegat nnd eine Ansieht des Oomersees bei Fiome di latto 
(Nr. 62 nnd 63); im Museam za Leipzig: der nOrdliohe Teil dee 
Gardasees bei Torbole, das Castell Gandolfo im Albanergebirge, 
eine Gegend in Sizilien, eine Gegend bei Rom, eine Gegend bei 
Sorrent (Nr. 100, 513, 614, 615 nnd 616); in der Herzoglichen 
Galerie in Gotha eine Ansicht der Akropolis von Athen (Nr 638); 
in der Knnsthalle zu Hamburg ,,Thal bei Sorrent" (Nr. 365); in 
der Galerie in Dresden das Kloster Busaco in Portugal (Nr. 2384); 
in der Nationalgalerie zu Berlin eine Landschaft aus dem Albaner- 
gebirge (Nr. 101); in der Kaiserlichen Galerie in Wien der.Nemisee 
im Albanergebirge bei Rom (Nr. 317). Wilhelm lAchienhdd (1817 
bis 1891) bildete sich in München im Anschluss an Chr. Ernst 
Morgenstern aus und lebte in München. Die GJalerie in Dresden 
hat Yon ihm einen Landsee im Mondsciiem (Ar. 2323). Av>gu8t 
Mnibwt Zimmermann (1818—1864), Bnider und Schüler des Albert 
WmTnermann, lebte in MOndMu. In der Galerie an Dresden be* 
findet sieh yon ihm eine Waldlandidhaft (Nr. 2825); im Mnsenm 
zu Leipzig eme Babe anf der Jagd im Winter (Nr, 18G). Von 
€hBorg S4M (1807--189Ö) besitit die Sohackgalerie in Hflneben 
eine Landsdhsft „Quelle der Nymphe Egeria bei Eom*' 07r. 68); 
in der Galerie zu Karlsruhe eine Andoht der Petenkirdhe in 
Rom (Nr. 610). August Seidel, geboren zu München 1820, hat 
sieh anf der dortigen Kunstakademie gebildet. Im Rudolünum in 
Prag von ihm eine Alm bei Mondschein (Nr. 648); in der Neuen 
Pinakothek in München eine Gewitterlandschaft und eine Ansicht 
der alten Rossschwemme in München (Nr. 225 und 226); in der 
städtischen Galerie in Mannheim eine Landschaft aus der Ramsau 
in Oberbayern (Nr. 78). Joseph Wenglein in München, geboren 
1845, ist ein Schüler von Steffen und Lier. Im Radolfinum in 
Prag von ihm eine Landschaft „Am Chiemsee" (Nr. 727); in der 
Neuen Pinakothek in München „Kalksteinsammler im Isarbett 
bei Tölz" und „Im oberbayrischen Hochmoos" (Nr. 27 und 28); 
im Städelscheii Institut in Frankfurt eine Partie an der Isar 
(Nr. 458 q); im Museum sn Köln „Am Ufer der Isar" (Nr. 906 b); 
in der Galerie an Dresden „Banemliftaser unter Bfinmen" 
(Nr. d842A); im Museum su Leipzig eine HerbtUandsohaft im 
oberi>ayris(dien Moos ^r. eM); in der Berliner Nationalgalerie 
„Herbstabend'* und „BUek ttber das Gelände bei Grossbesselobe 
an der oberen Xsar^^'^r. 6S7 und 6&7); im Museum zu Breslau 
^Das Isarbett oberhalb TOli** (Nr. 861}. Theodor Kotach, geboren 
1818 au Hannover, gestorben 1884 zu München, Sehttler von 
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Sehirmer in Ksrlinilis, mtlto meist IwjriBehB CMdigdsadsahafien. 

Das Museum in Hannover besitzt von ihm: den Watansnn mit 

dem Königssee im Abendlicht, das Müblstunhom am Hintersee, 
eine Landschaft mit Wasserfall, einen Waldansgang mit Fernblick 
auf ein Dorf und eine Gebirgsgegrend mit Laubwaldung (Nr. 100 
bis 104); in der Kunsthalle sa £.arl8rahe ,J)er Begeostein im 
Hurz'* (Nr. 625). 

Reinhard Sebastian Zimmermann ^ geboren 1815 zu Hagnau, 
gestorben in München 1893, ist Genremaler. Zwei Bilder von ihm 
befinden sich in der Neuen Pinakothek zu München: „In der 
"Wirtsstube" und ein Zimmer im Schlüsse zu Schieissheim (Nr. 167 
und 168); in der Kunsthalle zu Karlsruhe ein Auszug zum Fisch- 
fang (Nr. 785); im Museum za Köln »Der Schrannentag" (Nr. 972); 
in dw Knnstwinmlnng in Bremen „Thronsaal in einem CBnUiGhen 
Sdhlona mit einer Tiergrnppe und Dienern' (Nr. 159). Wühäbm 
6at{(1804--1889)nialte mehrere AxoMtektarenondGenresaenen^ Die 
Nene Pinakothek in Mllnohen hat Ton ihm fünf Arohitektiir* 
Irilder: eine innere Ansieht der Kathedrale fon Oordova, den 
Dogenpalast von Venedig und SanLasaro degli Armen! in Venedig 
(Nr. 29 — 81) , das Innere eines Xloiterkrenzgangs mit einem Domi- 
nikaner und' das Innere eines spanischen Klosterhofs mit Mner 
Prozession TOn Trinitarier- Mönchen (Nr. 6S8 und 639); in der 
Kunsthalle zu Hamburg eine Halle an der spanischen Küste, 
worin Betende ihre Andacht verrichten (Nr. 340); in der Samm- 
lung zu Lützschena bei Leipzig ein Klosterhof zu Viterbo 
(Nr. 87); in der Berliner Nationalgalerie das Kloster St. Mar- 
tine bei Ivrea mit den die Kostbarkeiten flüchtenden Mönchen 
(Nr. 82). Von Friedrich Mosbruyger 1^1804—1830), in München 
gebildet, besitzt die Kunsthalle in Karlsruhe zwei Gemälde: 
des Künstlers römisches Atelier und den Improvisator am Molo 
zu Neapel (Nr. 557 nnd 558). Joi^ Bernhard (1805—1885) in 
München war Portrfttmalar. In der Nenen Pinakothek in Mftnohen 
befinden sich .Ton ihm awei Biidniwe, das des Prinzen Karl von 
Bayern nnd das des Hersogs Eogsn Ton Lenöhtenberg (Nr. 976 
and 279). Von Joh. Mieh, WUimer (1802—1880) in Mllndlien ent* 
hllt die Neue Pinakothek dasdhst: „Die Leidbe der heiligen Katha- 
rina von Engeln anf den Berg Sinai getragen", die Geburt des 
heiligen Johannes und die Anbetong der Hirten (Nr. 378 — 380). 
Emst Meyer (1796 — 1861), in Rom gestorben, hatte unter Come* 
lins in München studiert und ist in der Kunsthalle zu Hamburg 
durch zwei Gemälde vertreten: eine neapolitanische Fischerfamilie 
und den ^l^rielschreiber" (Nr. 471 und 472); in der Berliner 
Nationalgalerie befindet sich von ihm eine Lazzaronifamilie (Nr. 222); 
im Museum zu Leipzig ein Bildnis (Nr. 545). Joseph FeUl 
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(1803—1871) in Mttnchen itt Genremaler. V<m ihm enihatt di« 
kuattliaD« ia Hsaibarg eine rtausdhe VoDctaiene „ünteneieh* 
niuig eines Ehekontnktes*' und „Auf der Alpe*' (Kr. 601 n. 609), 
des Stadtmüseimi in Königsberg eine WirtifaanBstobe an der 
prenssiflchen Qrense aar Zeit der Cholera (Nr. 180). SM Friedrich 
MorÜM Müller^ genannt FeuermüOer, wegen geiner beliebten Licht» 
und Feuerefifeklei geboren 1807 zu Dresden, gestorben 1865 zu 
Münohen, hat zunächst in Dresden, dann in München studiert. Im 
Mosenm zu Leipaig befindet sich von ihm „Das Abendgebet", 
eine Mutter mit zwei Kindern bei Lampenbelenchtanfy (Nr. 437); 
in der Sammlung zu Lützschena eine Feuersbrunst (Nr. 4). 
Ludwig Kachel (1830 — 1858), in München und Paris gebildet, ist 
in der Kunstballe zu Karlsruhe durch ein Bild „Minne", die Ver- 
lobung zweier Liebenden aus dem Ende des Mittelalters dar- 
stellend, vertreten (Nr. 576). Wilhelm Lindenschmit der Jüngere, 
geboren 1829 in München, p^estorben daselbst 1895, war der Schüler 
seines Vaters, besuchte daun die Müncheiier Akademie, darauf das 
St&delache Institat in Frankfurt a. M. und ging zur weiteren Ana» 
büdnng nach Antwerpen und Ptxis. Erlie« nch 1868 in München 
nieder. In dem iebensrollen Beelisnins seiner historischen Dar- 
flteUangen ist die speaifisdb malerisehe Wirkang sehr entsohieden 
betont, sein reiehea Koknit Iftsst TieUsch Binflflase der belgischen 
Schnle erkennen. Das Mnsenm in Breslau enthilt rmk ihm: ,J)er 
Unterricht^ ein junges Mädchen in der Tracht des 16. Jahrhunderts 
weist einem neben ihr stehenden Knaben die Initialen eines Folianten 
(Nr. 691); im Museum zu Leipzig „Ulrich von Hutten zu Viterbo 
im Kampfe mit fünf Franzosen" (Nr. 476); in der Schackgalerie 
in München „Der Fischer", nach Goethes Ballade 'Nr. 81); in 
der Kaiserlichen Galerie zu Wien „Die Ermordung Wilhelms von 
Oranien zu Delft" (Nr. 278); im Germanischen Museum zu Nürn- 
berg ein grosser farbiger Karton „Die Gefangennahme Franz' I. 
in der Schlacht bei Pavia" (Nr. 429); in der Kunsthalle zu Ham- 
burg „Kornernte" (Nr. 452); im Stadtmuseum zu Königsberg 
„Walter Raleigh wird im Tower von seiner Familie besucht", von 
1873 (Nr. 279). 

Die MüQchener Arohitektormalerei ist reich entwickelt; an 
ihren Yertretem gebOrt anok Ißehad Neher (1798—1876), snerst 
ein Ctehilfis des D^otationsmalers Angelo QuagUo in Mflndhen and 
▼on Heinridi Hess in Born aaf die Azohitektor hingewiesen. 1855 
machte er eine Studienreise naok dem Rhein und nach Belgien. 
Im BndoMnnm au Prag befindet sich von ihm ,,Der Pnhrerturm 
in Bretten** (Nr. 496); ein Büd von ihm im Germanischen Museum 
zu Nürnberg, eine Saene aus dem italienischen \'olksleben, zeigt 
Neher auch als Genremsler (Nr. 427); in der Neuen Pinakothek 
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sa Hauchen: Der Dom in Magdebiug, dM Lmere der TrsaenHE- 
kepette sa Lendihiit, die St Mertinekirehe in Bnomehweig, eine 
Flirtie ans Waiterbug, der ehemalige BeeideniflQgel gegen den 
Ho^arten in Mündien, der ehemalige Laro rtetorm ebendovt, dae 
ehemalige Einlassthor ebendort, »Römische Geflflgelh&ndler", die 
St Veitskirche auf dem Hradschin in Prag, die Theinkirche in 
Fragi LiohteDthal bei Baden-Baden, die Klosterkirche za Baben- 
haosen (Kr. 357 — 368); in der Sammlang des Kanstvereins in 
Bremen die St. Leonhardskirche in Frankfurt a. M. (Nr. 98); im 
Maseam za Leipzig der Klosterhof zu Kaufbeuren und der 
Marktplatz von Olevano (Nr. 156, 582); in der Kunsthalle za 
Hamb arg die Ansicht einer Kirche in einer süddeutschen Stadt 
(Nr. 492); im Museum zu Schwerin die Ansicht einer Strasse in 
Antwerpen (Nr. 1248); im Museum zu Breslau der Wasserturm 
in Nürnberg (Nr. 801). Max ÄinmüUer (1807—1870) in München 
ist in der Neuen Pinakothek daselbst durch das Innere der West- 
minsterabtei in London, die innere Cboransicht der Wettminater- 
abtei in London nnd den Dom an Beima vertreten; im Ifnaeom 
an Hannover von ihm: das Innere der St. Stophanaldrehe in 
Wien (Nr. 6); in der Natiooalgalerie in Berlin: ein Zimmer anf 
Hohensalzimfgt ein romanieeher Kloateigang, der Poetenwinhel 
in Weatmintter, das Seitenschiff der Westminsterabtei nnd tine 
byzantinische Kirche (Nr. 11 — 15); in der Eunsthalle zu Ham- 
burg eine gotische Kirche mit mnem das heilige Sakremeni 
tragenden Priester (Nr. 253). 

Angelo Quaglio (1778 — 1815) in München ist in der Neuen 
Pinakothek daselbst durch eine Landschaft mit Architektur ver- 
treten (Nr. 388). Domenico Qtiaglio (1787— 18:;7i in München, 
Schüler seines Vaters Giuseppe, bereiste Italien, Frankreich, die 
Schweiz und Deutschland und war hauptsächlich in München 
thiitig. Von ihm befindet sich im Ferdinandeum in Innsbruck 
eine Ritterburg in einer Gebirgslandschaft (Nr. 364); in der Neuen 
Pinakothek in München 14 Architekturstücke aus Deutschland, 
Italien und Frankreich (Nr. 341 — 354); im Städelscben Institut zu 
Frankfurt a. M. eine Ansicht 700 Frankfurt (Nr. 410); im Mnseam 
in Leipzig das MAnster in Freiborg i Br. (Kr. 160); im Mnieom 
an Hannover die Ansicht des JlCarktplataes in ffildesheim mit 
dem Knodhenhaoeramtsbanse (Kr. 142); in der Galerie an Kaaael 
Ansicht des St Valery in der Kormandie nnd «n ScUosigebiade 
nnd eine Kirche am Wasser (Kr. 799 nnd 780); in der Sammlnng 
zu Lützschena bei Iiei|»ig eine Strassenansicht in Strassbug 
(Kr. 45); im Stadtmuseum zu Königsberg der Dom zu Fraoen- 
burg (Nr. 183); in der Berliner Nationalgal«ie : eine Ruine am 
Meeresstrand, der Fischmarkt za Antwerpen, die Klosterkirche 
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Kaislieim a. d. Donau, eine Ansicht von Kiderich, a. Rhein, die 
Kirche zu Bopjiard und die Pfalzburg am Rhein (Nr. 258 — 263). 
Von Ferdinand Jodl (1805 — 1882) in München hat die Neue Tina- 
kothek daselbst vier Architekturbilder; das Schloss Hohenschwangau, 
die Aukirche in München, das Oasthaiu zum Bauenigirgl in 
München and das ehemalige Kriegsministerinm daselbst ffft. 189 
bis 18S). Emil Ktrchner, 1818 in Leipiig geboren, 1885 so 
MUnchen gestorben, ist ebenfalls Arohiiektormaler; die Nene Pina- 
kothek in Manchen hat von ihm drei Ansichten von Teilen des 
Heidelberger Schlosses, einen Palasthof in Venedig, eine Ansicht 
▼on Verona und das Grabmal des Grafen von Gastelb aroo in Verona 
(Nr. 133—138). Von Wilhelm Lichtenheld (1810—1891), schon als 
Landschaftsmaler erwähnt, befinden sich in der Neuen Fioakothek 
in München: eine Mondnacht und ein alter Schlosshof im Mond- 
licht (Nr. 165 und 166). Eduard Gerhardt (1813—1888), in Erfurt 
geboren, lebte in München. Von ihm hat die Neue Pinakothek 
in München: den Löwenhof der Alhambra, das Innere der Markus- 
kirche in Venedig und die Ansicht des Inquisitionspalastes in 
Cordova (Nr. 171—173). Hermann Dyck (1812—1874) lebte in 
München. Die Ansicht eines altdeutschen Stadtthors von ihm be- 
wahrt das Museum in Stuttgart Qsr. 700). Ebenda befindet sich 
eine Ansicht des Schlosses Kolowrath in Böhmen, von Julius Lange 
(1817—1885) gemalt ^r. 701); von demselben stammt eine Land- 
schaft aas Oberitalien im Mnsenm zu Darmstadt (Nr. 169). 
Semrich Adam (1787—1862) in Mfindien hat swei Aröhitektnr- 
bilder gemalt, die rieh jetzt in der Nenen Pinakothek in Manchen 
befinden: der Max Josephplata in Mflnchen, nmgeben von Tienehn 
Ansichten monamentaler Beaten, nnd der ehemalige Schnamen* 
plata, nmgeben von 14 anderen Ansichten ans München (Nr. 892 
und 393). Von Louis Mecklenburg (1821<-1888) in Mündien be- 
ritzt die Knnsthalle in Hamburg den Kreuzgang zu St. Zeno in 
Verona und eine Ansicht von Venedig (Nr, 468 und 464). Von Karl 
Friedr. Heinr. Werner, 1 808 in Weimar geboren, in Leipzig an der 
Kunstakademie thätig, gestorben 1894, hat die Schackgalerie in 
München das Innere einer Kirche in den pontinischen Sümpfen 
(Nr. 177), die Nationalgalerie in Berlin das Innere der Pfarrkirche 
zu Partenkirchen, das Innere des Doms von Cefalu auf Sizilien und 
eine Halle in der Zisa zu Palermo (Nr. 383 — 385). Werner erlangte 
in Italien, wo er 20 Jahre lang blieb, einen grossen Ruf als 
Aquarellmaler und sammelte auf wiederholten Reisen nach Spanien 
and in den Orient die Stadien zn seinen yorzügUchen Architektur* 
bildem. Bas Maseom in Leipzig besitat von ihm eine Beihe 
ArohitektaraquareUen nach Motiven aas TerscMedenen L&odem 
Cl^r. 20 — 22 and Nr. 41—46). Eben&Us in der Nationalgalerie an 
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Berlin befinden sich zwei Architekturbilder von Johann Kanl 
Sehuls: „Im Dom sa MaUand* von 18S7 viid „INuoi dee Mai- 
Iftnder Doms" von 1899 (Nr. 888 imd 889). Sm von Leo v. Kknge 
gemaltet Arehitektarbild, das Innere des Palastes fiolblo in Ravello 
bei Amalfi, befindet sieh in der Sohaokgalerie in Iffinchen 
(Nr. 66). Als Tiermaler bat sich Wilhe^ MeUMor (1817—1860) 
hervorgethan, wie zwei seiner Bilder in der Nenen l4nakothek in 
München zeigen: zwei Hunde bewachen einen Fachs und Feder- 
wild, und Hunde, die einen Fuchs gefangen haben (Nr. 180 und 181), 
Als Stilliebenmiüer ist noch Michael Schnitzler (1783 — 1875) in 
München zu nennen. Die Neue Pinakothek in München besitzt 
von ihm vier Bilder, totes Federwild und eiripn Raubvopfel mit 
seiner Beute darstellend (Nr. 333— 33B). Moritz Oppenheim (1800 
bis 1882), gebildet in der Münchener Akademie und bei Regnault 
in Paris, war in Frankturt a. M. als Genremaler thätig. Das 
Städelsche Institut in Frankfurt hat von ihm ein Bildnis Ludwig 
Börnes, das „Atelier des Bildhauers Eduard Schmidt von der 
Launitz", das „Abh'^ren der Lektion" (Nr. 425—497), die Kunst- 
halle in Hamburg eine italienische Genreszene (Nr. 495), die 
Sammlung des EunstTereins in Bremen „die Versnohung" (Nr. 101), 
einen Mnlatienknaben und ein junges Midohen darstellend, daä 
Mnsenm in Leipsig „Ssene im Fenster beim Einsng des Beiehs- 
Terwesers in Frankfurt a. M.** (Nr. 169). 

Die Düsseldorfer Schule, welche döh unter Wükdm Si^iadow, 
dem Nachfolger dea Goxnelins, bildete, hatte nicht das GIflck wie 
die Mflnchener Schule, sich mit grossen monumentalen Aufgaben be« 
fassen su dflrfen; sie war auf das Tafelbild angewiesen, huldigte 
aber ebenfalls der Romantik, welche dem damals herrschenden 
Zeitgeschmacke entsprechend war. Wilhelm Schadow, geboren zn 
Berlin 1789, als Sohn des Rildhaners Gottfried Schadow, gestorben 
m Düsseldorf 1862, hatte in Rom, wo er 1810 eintraf, sich den 
Bewohnern von San Isidoro angeschlossen und war zum Katholi- 
zismus übergetreten. Von den schon erwähnten Fresken in der 
Casa Bartholdy in Rom, jetzt in der Berliner Nationalgalerie, 
gehören ihm die Vorweisung des blutigen Gewandes und die 
Trauinaiislegung Jakobs im ireiungnis (Nr. 582 und 584); dieselben 
sind allerdings die schwächsten des Cyklus. Schadow kam dann 
als Lehrer an die Berliner Akademie und trat 1826 das Amt de» 
Direktors der Düsseldorfer Akademie an. Br war ein besserer 
Lehrer als Künstler; seine AltarblKtter und Bildnisse sind elegant 
gemalt, aber charakterlos. Von ihm befindet sich in der Neuen 
Pinakothek in Mflnchen eine heüige Familie (Nr. 107); im-Stldel* 
sehen Institut in Frankfurt a. M. die Parabel Ton den klugen 
und thorichten Jungfrauen (Nr. 414); in der Nafcionalgalerie in 
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Berlin, ausser den schon genannten Fresken, der Gang nach 
Eramaus, ein weibliches Braatbild und ein Gruppenbildnis von 
Thorwaldsen, Wilhelm und Rudolf Schadow (Nr. 286, 287 und 498); 
in der Sammlang zu Lützschena bei Leipzig „Mignon" im weissen 
Gewände mit Engelsschwingen und ein weibliches Brustbild (Nr. 11 
und 27). 18S0 hatte Schadow an der Decke deiB neuen ProflzeniamB 
im neuen Schftnspielhaiise in Berlin ein Bacchanal gemalt, eine 
koloristiflche Leistung Ton Bedeutung, Eine Anbetung der £Onige 
kam in die Gamisonkirehe in Potsdam. Ausserdem söhuf Schadow 
die Tier Evangelisten in der Friedri<di-Werdersolien Kirche an 
Berlin, Ohristus am Olberge in der Marienkirche zu Hannover, 
eine Mater Dolorosa in der Pfarrkirche zu Dülmen in Westfalen. 
Eine Anzahl Schüler: C. F. Lessing, Jul. H&bner, Theod. Hilde- 
brandt, K. Sohn, Heinr. Mücke, Chr. KOhler waren Schadow Ton 
Berlin nach Düsseldorf gefolgt. Mit einigen derselben unternahm 
er einen Cyklus von Freskog-ernftlden in einem vSaale des Schlosf^es 
Heitorf bei Düsseldorf für den Grafen von Spee, welchen Stürmer, 
ein Schüler von Cornelius, begonnen hatte, zu vollenden. Lcssing 
führte das Bild „Friedrich in der Schlacht bei Ikonium" aus und 
machte damit seinen ersten, nicht besonders hoffnungsreichen 
Schritt als Historienmaler. Für das zweite Bild „Herzog Friedrich 
von Schwaben bei der Erstürmung von Ikonium" lieferte Lessiug 
nur den Entwurf, die Ausführung übernahm MeinHch Flüddemann, 
von welchem auch ein drittes Bild »Der Tod Friedrichs** her- 
rflhrt Alle übrigen Gemfilde sind Arbeiten MSickea, Aber es 
blieb im wesentlichen bei diesem Versuch in der Freskomalerei; 
das Gros der Dfisseldorfer Maler huldigte ausschliesslich der Öl- 
malerei. 

Theodor Bildehrandt (1604^1874), In Stettin geboren, zeichnete 

sich durch eine glänzende Technik ans und war im Kolorit ein 
Vorläufer der Belgier. Sein Bild von 1835 „Die Söhne Eduards**, 
in der Raczynski-Sammlung der Berliner Nationalgalerie, machte 
ihn berühmt, das Beiwerk war vorzüglich gemalt, aber das Tragische 
der Situation kam nicht znm Ausdruck. Man sieht ein schlafendes 
Kinderpaar von lieblicher Schönheit auf einem Bette liegend, 
selbst die Mörder scheinen durch diesen Anblick gerührt, und auch 
der Beschauer kommt über die Rührung nicht hinaus. Hilde- 
brandt kam nach 1829 öfter mit den Häuptern der Antwerpener 
Schule in Berührung und bildete sich daneben durch das Studium 
der älteren Meister. Das Museum in Köln hat von ihm zwei 
Bildnisse, das des Vaters dos Künstlers und das des Kupferstechers 
Thelott (Nr. 957a und b); in der Nationalgalerie zu Berlin „Der 
Krieger und sein Kind'' und „Der Rftnber'' (Nr. 137 und 138). 
Karl Sohn (1806—1867), geboren in Berlin, wurde besonders 
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popnlir duroh seine Fhraengestslten, denen er grosse Kernen ene 
der Dichtung gab, 'und dnrob seine nackten weibUohen Schtakeiten 
aus der Mythologie , die aber keinen besonderen Charakter zum 
Ansdrack brachten. Sohn war damals der beliebteste PorträtiBt 
der Fraaenwelt. Von ihm hat die Kunsthalle in Karlsruhe ein 
weibliches Bildnis (Nr. 524); das Stadtninseum in Mannheim zwei 
weibliche Halbfiguren 5.Der Sommer" und „Der Herbst" (Nr. 118 
und 117); im Museum zu Köln ein weibliches und zwei mrmnliche 
Bildn isse (Nr. 963a, 963'/2 ^^nd 963 V^,); im Stadtmuseum zu König" s- 
berg eine Dame mit einem Spiegel (Nr. 195); im Museum zu 
Leipzig ^Donna Diana", nach dem Lustspiel von Moreto (Nr. 230); 
in der Berliner Kationalgalerie die Lautenspielerin, der Raub 
des Hylas und ein Damenbildnis (Nr. 346 — 348); in der Kunst- 
halle zu Bremen der Studienkopf eines Madchens (Nr. 124). 
C^iriaHa» KäMer (1809—1861), aus Werben in der Altmark, hatte 
seine Franencharaktere meist der Bibel entlebnt. Mit seiner gross» 
artigen Anfifassnng harmonierte ein ernst gestimmtes Kolorit 
welches erst in seinen späteren Jahren durch die Einwirkung der 
Venestaner reicher nnd lebhafter wurde. Von ihni hat das Museum 
in Köln „Miijams Lobgesang bei dem Zuge der Juden durch 
das Rote Meer" (Nr. 963d), das Stadtmuseum in Königsberg 
die Findung Moses (Nr. 173), das Museum in Hann oy er „Jakob 
freit um Rahel", die Aussetzung Mosis und ,,Semiramis sich einem 
Aufstand entgegenstellend" (Nr. 92 — 94);-in der Berliner National- 
galerie noch einmal „Semiramis einem Palastaufstande begegnend" 
(Nr. 172). Hcbirich Mücke, geboren 1806 zu Breslau, gestorben 
1891 zu Düsseldorf, hat ein populäres Bild gemalt, die heilige 
Katharina von vier Engeln bestattet, in der Nationalgalerie in 
Berlin (Nr. 231); zugleich hat Mücke in Düsseldorf die Fresko- 
technik lebendig erhalten. Seine Fresken im Schlosse Heitorf 
sind schon erwähnt, ausserdem hat er im Rathause zu Elberfeld 
einen Fries in dieser Technik geschaffen, „Die Ausbreitung des 
Christentums''. Ein sweites Bild von ihm in der Nationalgalerie 
in Berlin giebt »Die heilige Elisabeth Almosen spendend** wieder 
(Nr. 882); im Museum zu Breslau »Navnssus** (Nr. 744). Von 
J«^ EiSbner (1807—1889) ist das „Goldene ZeitaHer* als sehi 
technisch Tollendetstes Bild hervonuheben. Dasselbe befindet 
sich einmal in der Galerie in Dresden (Nr. 2227) und in Wieder- 
holung in der Berliner Nationalgalerie (Nr. 147). Hübner malte 
Bilder religiösen Inhalts nnd romantische Darstellungen, deren 
Motive meist aus Dichtern entlehnt waren. 1839 wurde er nach 
Dresden als Lehrer an die Kunstakademie berufen. Von ihm im 
Städelschen Institut in Frankfurt a. M. der leidende Hiob von 

• 

seinen Freunden besucht (Nr. 433)} im Museum zu Hannover 
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•in gehamlaoliter Rittor in Halbfignr (Nr. 79); im Mwmiin sä 
Breslan »FaUdtas nnd der Schlaf *, naoh Tieoki Q«Bobiolifte rma 
Kaiser Ootarianos (Nr* 320); im Mnsenm an Leipzig einebeilige 
Ftenilie (Nr. III); in der Galerie an Dresden, ausser dem schon 
genannten Bilde, ein söhwarsbftrtiger Jndenkopf nnd die Bildnis- 
studie zu einem Landsknecht (Nr. 2225 und 2226), dann daa 
Bildnis des Hofscbaaspielers Förth nnd die Disputation Dr. Luthers 
mit Dr. £ok (Nr. 2228 nnd 2229); in der Nationalgalerie zu 
Berlin, ausser dem oben prenannten Bilde, der Jesusknabe auf 
Wolken sitzend, Ruth und Naemi und „Die Schutzengel" (Nr. 144 
bis 146), dann ebendort das Bildnis Gottfried Schadows (Nr. 530) und 
„Magdalena am Leichnam Christi" (Nr. 512). Den Versuch, geschicht- 
liches Pathos zum Ausdruck zu bringen, machte Eduard Bendemann 
aus Berlin (geboren 1811, gestorben 1890), aber das Tragische wird 
bei ihm zum Weinerlichen. Seine bekanntesten Bilder: die 
tranemden Juden im Exil von 1832 im Mnsenm an Köln (Nr. 96tf), 
sein Jeremias auf den TrOmmem Ton Jemsaitam Yon 1384, im 
Besita des dantsehen Kaisers, die WegfOhnrng der Kinder Israels 
in die babylonisohe Oe&ngensohallt von 1872, in der Berliner 
Nationalgalerie (Nr. 34), alle drei Variationen desaslben Stoflb, be- 
weisen dies. In dem Wert», welches Bendemann am lingstaii 
beschttftigte, in den Wandgemftlden in zwei Sftlen des Königlichen 
Schlosses in Dresden, mit geschiohtlichen und mythologischen 
Darstellungen, ist es nur der Kinderfries, der dnroh Verbindvng 
von Formenschönheit mit frischer Erfindungsgabe zu fesseln ver- 
mag. Das stärkste Talent der Düsseldorfer Schule war Karl 
Friedrich Lessing aus Breslau, geboren 1808, gestorben 1880 zu 
Karlsruhe. Er begann wie seine Genossen mit Illustrationen, 
trauerndes Königspaar, Leonore u. a. und in seinen Bildern mit 
Ritter- und Räuberromantik, aber im ernsten strengen Studium 
der Landschaft fand er den Weg zum OharaktervoUeu und Markigen. 
Hierfür kommen besonders seine Eifellandschaften in Betracht: 
scharf sind die Formen des Bodens witdergegeben, nnd den 
ernsten Bindmok eriiöht oft noch die Qewittentinmiiag. In den 
Staifierang äussert sich noch der romantische Oesohmaek. Anch 
srine Bistorianbilder dieasr Periode ftesn wirkli«Ae geschichtliche 
Stimmung, dmrch seine . Hnssbüder hat er die Leistangen der 
realistischen Gesdiiohtsmaleiei Münchens übertroffen; da ist drama- 
tische Spannung, frisch gestaltende Charakteristik und selbst ein 
Schein von Leidenschaft. Die Lessingsche Richtung in der Land- 
schaft wirkte besonders kräftig auf die Düsseldorfer Schule zurück, 
namentlich wurde Joh. Wilh. Schirmer von ihm angeregt. Leasings 
Gemälde finden sich in fast allen deutschen Galerien. Von ihm in 
der Kunstsammlung zu Basel eine Waldlandaohaft von 1858 mi^ 
Bbe, Cicerone, III. 22 
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einem KtfUer vnd emem Reiter (Kr. 808); im Mvienm ni Sin ti- 
gert eine Lendsdheft, neeh einem Motive ans der irSakisciien 
Schweis (Nr. 797); im Stftdelsdien Institat in Frankfurt a. M. 
,yHnflB rot dem Konstanser Konsil", xoo. 184S, nnd «Btselino da 
Romano, im Kerker nach der Schlacht bei Cassano", von 1888 
(Nr. 437 und 438), dann ein Kreuzfahrer, an einem Bronnen im 
Weide Bast haltend, von 1839, eine Landschaft mit abziehendem 
Gewitter von 1835 nnd „Die taasondjührige Eiche" von 1837 
(Nr. 439 — 441); im Musenra zu Darmstadt eine Abendlandschaft 
im Charakter der Moselpegend mit zwoi Mönchen von 1837 
(Nr. 137); in der Kunsthalle zu Karlsruhe „Die in der Wüste 
fast verschmachtenden Kreuzfahrer, endlich den Jordan erreichend", 
von 1863, die^ Disputation zwischen Luther und Eck auf der 
Pleissenburg zu Leipzig, von 1867, eine Harziandschaft mit Statfage 
im Kostüm des Dreiasigjährigen Krieges und eine Landschaft mit 
Köhlern (Nr. 533 — 536); im Museum zu Köln ,Der Klosterhof 
im Schnee" von 1828 und eine Xiandschaft mit einer Kapelle von 
1880 (Nr. 868 und ft68); im Mnieom sa Hannover »Kaiser 
Hemrioh IV. wird yon einem Kloster xnrfickgcwiesen*', von 1844 
(Nr. 118); im Mosevm sn Breslau eine Morgenlandadieft Ton 1847 
(Nr. 886); im Mnsenm an Leipsig eine denteehe Gebirgsgegend, 
eine Qegend im Eifelgebirge nnd eine mitteldentsche Gebirge* 
landschaft (Nr. 184, 488 nnd 674); in der Galerie zu Dresden 
„Der Klosterbrand", von 1846 und eine Harzlaiidscbaft (Nr. 2368 
nnd 2369); in der NaUonalgalerie in Berlin: ein Klosterfriedhof 
im Schnee (Nr. 469), von 1833, eine mittelalterliche Burg mit 
Stafiff^e ans der Ritterzeit, von 1828, eine Eifellandschaft, von 1834, 
„Die Waldkapclle", von 1839, eine schlesische Landschaft von 
1841, J.Schützen im Engpass", Kriefrssj^ene aus dem Dreissigjähngen 
Kriege, von 1851 , ,.Hu?a vor dem Scheiterhaufen", von 1850, die 
Hussitenpredigt, von 1856 (Nr. 202— 208), eine Eifellandschaft bei 
Gewitter, von 1875 (Nr. 392); im Stadtmnseum zu Königsberg 
„Ein betender Mönch am Sarge Kaiser Heinrichs IV. von 1859 
(Nr. 253); in der Kunsthalie zu Hamburg eine Abendlaiidschafb 
von 1868 (Nr. 450); in der Sammlung des Kunst Vereins za 
Bremen eine Arskndsehaft ^on 1870 (Nr. 78). Zn den Hiilofien- 
malern der älteren Dftseeldorfer Sebnle gehört Clemens Bewer 
(1880—1884), ein Sohfller ron K. Sohn, nnd spftter in Paria nnter 
Dslaroohe uad Ary Sehefibr arbeitend. Das Mnsenm in Köln 
hat von ihm eine Jadith mit dem Hanpte des firiofemes, von 
1870 (Nr. 984 a). JPäul Kiedrich (1809—1880) ist im Mneeum zu 
Köln durch ein männliches Bildnis (Nr. 963 f) vertreten, in der 
Berliner Nationalgalerie durch den Tod des Lavalette, Gross- 
melBters des Malteserordens, von 1840 (Nr. 161). Wilhelm Volkhtu* 
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(1815 — 1876) hat den „verwundeten Tankred" im Museum m 
Hannover (Nr. 179) gemalt. August Sicgert {1820— 1S84) gehört 
ebenfalls zu den älteren Düsseldorfer Historienmalern, wendete sich 
mber epiter mit grOnenm Erfolg^ dem Oesre sa. Die KonithaHe 
in Hambarg hat von ihm den „Liebeedienst" (Nr. 666). Lorenz 
(Mtuen, geboren 1812^ ist der Sohdpfer der AUegorie „Germania 
auf der Wacht am Rhein*, welche er znent im Bafhanie ra 
Krefeld ansgefthst md epftter als Olgemilde wiederiidt hat 
JiditM Röting (1831 — 1896), Schfiler Bendemanns, hat nur wenige 
historische Bilder gemalt, 1857 einen „Kolumbus vor dem Kollegium 
in Salamanca* in der Galerie sa Dresden (Nr. 2608), 1866 eine 
Grablegung Christi in grceaartiger Auffassung und yorzüglichem 
KoloriL Neuerdings war er hauptsächlich als Bildnismaler thätig. 
Hermann Plüddemann (1809—1868), seit 1828 Schüler des K. Bepas 
in Berlin, seit 1831 Schüler Schadows in Düsseldorf, lebte in 
seinen späteren Jahren in Dresden. Von ihm befindet sich in der 
Galerie in Dresden „Friedrich Barbarossa zu Besannen", von 
1859 (Nr. 2295), in der Nationalgalerie zu Berlin „Die Ent- 
deckung Amerikas", von 1836 (Nr. 249). Alfred Bethel (1816 
bis 1859) war wieder ein grosses Talent; er setzte in Düsseldorf 
die Corneliassche Kichtung fort. Als dreizehnjähriger Knabe kam 
er auf die DflweldovIiNr iükademie, nnd sehen 1889 entstand 
■ein erstes Hittorisofaild nBoni^MSuu bat die Wodanseibbe gefällt 
nnd iifluist das Krens anf äm Binm s taimpf** in der Berliner 
Nationalgalerie (Nr. 270). 1837 ging Bethel nach Frankfnrt a. M. 
aa Ph. yeAi nnd seknf 1888 das Bild »Daniel in der LOwengrabe^ 
im Stftdelsohen Institut in Frankfurt a. M. (Nr. 464), nnd die 
Jülegorie der Justitia. Im Jahre 1840 erhielt Rethel den Anf* 
trag cor Ausmalung des £j*önungssaals im Bathause zu Aachen 
und machte dafür eine Probe in der Freskomalerei „Der Schnts* 
engel Kaiser Maximilians I. auf der Martinswand in Gestalt eines 
Hirten", jetzt im Städelschen Institut in Frankfurt (Nr. 455). 
Nachdem er noch im Rönier zu Frankfurt a. M. vier Kaiser- 
bildnisse und für die dortige Nikolaikirche „den auferstandenen 
Christus" (Karton in der Berliner Nation al fr alerie, Nr. 80) aus- 
geführt hatte, beg-ann er mit den Kartons für die Aachener 
Fresken. Rethtl hat nur vier von den acht Kompositionen zur 
Geschichte Karls d. Gr. in Karton und Fresko ausrrotülirt: die 
Zerstörung der Irmeusäule bei Paderborn, Karls Einzug in Favia» 
die Saraaenensohlaoht \m Oordova und Kaiser Otto IIL in Karls 
dsa Gr. Qruft. Die Tier Karions und em fiiniter, die Taufe Witte** 
kindSi befinden sich in der Berliner Nationalgalerie (Nr, 76—79). 
I>ie vier übrigen Fresken und Kartons, ausser der Taufe Witte» 
kinds noch die KaaserkrOnung in Born, die Bibauung des Aadiensr 
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MllDflten und die KrOnnng nm Karit Sohn, Ludwig, liil Joieph 
Känem naok den EotwUifen Betbele bte 186S ao^gefiUixt. Die 
Stdiildemmg attdeateoher HeldengrOiae und Kaiierberrliohkeit ftnd 
in diesen Fresken einen vollendeten Ausdruck. Seit 1868 Teifiel 
Bethel in eine unheilbare Qemfltskrankheit. Bethel war noch 
mehr als CorneUos ein Geistesverwaiidter Dürers und suchte auch 
den Holzschnitt wieder zu heben. 1840 entstanden die Zeioh* 
nungen zum Nibelung^enliede, nach 1848 die acht Zeichnungen zu 
den Todesbildern, welche eine hohe dramatische Kraft bekunden. 
Rethels vollendetste und grossartigste Komposition ist der Zug 
Hannibals über die Alpen, nach der Schilderung des Livias ent- 
worfen und in Bleistift und Wasserfarben ausgeführt. Die Blätter 
sind in langer Zeit, hauptsächlich von 1844 — 1845, vermutlich aber 
auch noch später entatauden. Das erste Bild zeigt Hirten in 
einer Alpengegend; das zweite zeigt das karthagische Heer einen 
wilden Bergstrom übenehieitend, von dem Beiggeirte bedroht; 
dat dritte Bild fahrt in den wilden Kampf mit den Bergvölkern; 
daa vierte Bild aeigt die Nadhaflgler des Heen nnd die Leiehen 
der EnoUagenen nnd Erfirorenen; daa fünfte Bild enthflllt die 
Sohreoken dea Abgrande, in dem Elefanten, Pferde nnd Krieger 
zer^^chmettert liegen; auf dem letzten Bilde endlioh blickt der 
Feldherr von hoher Warte auf die zu seinen Füssen liegenden 
Finren Italiens hinab. Das Museum in Leipsig hat von Rethel 
„Petrus und Johannes heilen den Lahmen an der Pforte des 
Tempels" (Nr. 474), etwa von 1840, das Museum in Stuttgart 
,,Die Aufhndung der Leiche Gustav Adolfs auf dem Schlachtfelde * 
bei Lützen" (Nr. 754). Joseph Kehren (1817—1880) hat, wie oben 
erwähnt, die Rethelschen Fresken in Aachen beendet und hat 
sonst fast ausschliesslich religiöse Gemälde geschaffen, welche sich 
durch Energie des Ausdrucks und Kraft des Kolorits vorteilhaft 
auszeichnen. 1872 wurde ihm in Gemeinschaft mit Franz Commans 
und Peter Janssen die Ausmalung der Aula des Lehrerseminars 
an MOra fibertragen. Es sollten in friesartiger Anordnung die 
Hanptmomente der Weltgeaohiohte bia aar Erridhtong dea nenen 
Devtsdhen Beicfaa aar Daratellong kommen. Kehren ffthrte den 
Teil bia zu Ghriati Geburt antf dann wieder den Teil yon der 
Grablegung Christi beginnend bia Karl den Grossen. Von StQke 
war Kehren schon früher zur Ansführung der Fresken im Ritter- 
saale des Schlosses Stolzenfels und TOn Andreas MOUer bei den 
Fresken der Apollinariskirche bei Remagen herangezogen. OUO 
Rethel, geboren 1822, gestorben 1892, Historien-, Genre- und 
Portratmaler, Bruder Alfred Rethels, ist ein Schüler von Schade w 
nnd Karl Sohn. Das Museum in Leipzig hnt von ihm ein Bild 
„Boas ündet Ruth fthrenlesend^* (Nr. 195); eine „biblische Kom- 
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Position" von ihm beiludet ach. in der Bt&dtiscben Galerie zu 
Mannheim (Nr. 97). 

In DüMoIdorf wurde die reHgiOie Kirnet noch eine Zeitlang 
lebendig erhaHem durch «ine Yereinigong von ICalerD, welohe sich 
bei der Anefahrong der Treidken in der Apolünuiekirche bei 
Bemagen sneainmengefonden hatten. Emai Ihger (1808^1886), 
der an der Spitze der Genoaaen itaad, hatte «ich anfiuiga aaf der 
Berliner Akademie, eeit 1899 unter Sofaadow in DttBaeldoif ge- 
bildet, dbhloss sicli aber in eeinen ersten Schöpfungen enger an 
das Vorbild Raffaels an. Er malte 1831 die Grablegung Christi 
för die Andreaskirche in Düsseldorf, 1834 eine Auferstehang 
Christi für die Kirche zu Arnsberg, 1837 die Himmelskönigin 
mit dem Jesnsknaben für die Jesuitenkirche in Düsseldorf. Den 
Gesamtplan für die Ausmalung der Apollinariskirche bei Remagen, 
welche der Fürst Fürstenberg-Stammheim durch Zwimer erbauen 
Hess, lieferte Deger und zog zur Ausführung der Fresken die 
Brüder Andreas und Karl Müller und Franz Ittenbach heran. 
Alle vier gingen 1839 zur Ausführung der Kartons nach Italien. 
Es sollten in einem Cyklus die Hauptmomente des Neuen Bundes, 
in einem anderen Szenen aus dem Leben des heiligen Apollinaris 
nur Barstellang kommen. Von Deger ist die Anbetong der Hirten, 
eine hgurenreiche Krenzigang, die Anünmtahong des Herrn, der 
heilige Joseph ond die Madonna mit dem Kinde, dann in der 
AltanÜBehe der Weltheiland mit Maria nnd Joluinnes. Deger 
erhielt 1861 nooh einmal einen grOsaeren monunentalen Auftrag, 
die Avimahmg der gotisdien Kapelle in Sohloea Stolzenfels, wo 
er die Schopf ang, den Sündenfall, die Verkündigung, die Geburt^ 
die Kfeozignng, die Auferstehung, die Himmelfahrt Christi, die 
Anvgieasang des heiligen Geistes und das Jüngste Gericht in 
Fresko auf Goldp:rnnd darstellte. Im Stftdeiscben Institut in 
Frankfurt a. M. befindet sich von Deger ein weiblicher Ideal- 
kopf von 1835 (Nr. 458g); im Museum zu Leipzig „Der Sünden- 
fall", Farbenskizze zu dem Wandgemälde in der Kapelle auf Stolzen- 
fels (Nr. 54); in der Nationalgalerie zu Berlin ..Der auferstandene 
Christus"' {ISr. 660) und die Madonna mit dem schlummernden Kinde 
(Nr. 613). Andreas Müller, geboren 1811, gestorben 1890, malte 
in der Äpollinariskirche im südlichen Querschift' die Bischofsweihe 
des heiligen Apollinaris und die Au 1er weckung eines Mädchens 
durch den Heiligen, im nördlichen Querschiff die ZerstOrang der 
OOtaenbüder, den Tod und die QlorifikatHm dea Heiligen; in der 
Berliner Kationalgalerie 7on ihm das „Passionskrenz*, in dessen 
innerer Ffillong auf Goldgrand Christas am Kreaze dargestellt ist 
(Nr. 609). Von Kofi JtföOer, geboren 1818, gestorben 1898, sind in der 
ApolUnariskirofae ansgefilhrt: die Gebart der Maria nnd daninter 
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Fraueugestalteu aus dem Alten Testameatef im Chor die Kröuuug der 
Maria. Das Rudolfinmn in Prag hat von ihm eine Madonna vor 
der Groito von 1876 (Nr. 488). Von ^ns JUeiibadi (1818—1879) 
rfthren in der ApolHnariskirehe her: die DarsteUnng Jeiii im 
Tempel and der iwomfthrige Jems imter den Sohxifligeiehrien, die 
Bogegnimg des heiligen Joachim mit der heiligen Anna, und Maria 
die Stnfen des Tempels emporsteigend, in der Altarnische die 
Heiligen Petrus und Apollinaris mit den vier Evangelisten. Das 
Museom su Hannover bat von Ittenbach eine jugendliche betende 
Maria, von 1882 (Nr. 82), die Nationalgalerie in Berlin „Die 
heilige Familie in Ägypten", von 1868 (Nr. 156). 

Die Sittenbildmaler der Düsseldorfer Schule bilden eine glück- 
liche Ergänzung zu den allzuoft im tragischen Pathos befangenen 
älteren Düsseldorfer Historikern. Einige dieser Sittenbildmaler 
erheben sich durch fröhliche Laune oder durch tiefe Auffassung 
des wahrhaft Volkstümlichen über ihre Mitgenossen. So ist 
Adolph Schrüdter, geboren 1805 zu Schwout, gestorben 1875 zu 
Karlsruhe, als Satiriker der Sentimentalität und Romantik Bende- 
manns zn Leibe gegangen und hat dessen tranevnde Joden in 
seinen „Trsaemden Lohgerbern*' Terspottet Andere Bilder von 
ihm imd ein Arabeslmfiies, anf Stein gezeichnet, schildeni die 
fröhlichen Wirkongen des Weins mit echtem Hnmcr. Seine 
Bhistrationen snm Don Qnlchote, sn den Instigen Wttbem toq 
Windsor erreichen dasselbe ZieL Von ihm enthält das Masenm 
in Köln das Bild des Don Quichote, in seiner Bibliothek unter 
Ritterbüchem sitzend (Nr. 957 c) , als eine Wiederholang des in der 
Kationalgalerie za Berlin befindlichen Bildes von 1834 (Nr. 384); 
in der Nationalgalcrie sind noch ausserdem von Schrödter ,,Die 
Rheinweinprobe" von 1832, ein rheinisches Wirtshaus mittrinkenden 
Männern, von 1833, KnY)it:in Fluellen mit dem Fähnrich Pistol, von 
1839, nach Shakespeare, und die Waldscbmiede von 1841 (Nr. 332, 
333, 335 und 336); in der Kunsthalle zu Hamburg „Münchhausen 
erzählt seine Jagdabenteuer" (Nr. 552); im Stadtmuseum zu Königs- 
berg „Wie Tyll Eulenspiegel den Kellermeister um eine Kanne 
Wein beträgt'S von 1845 (Nr. 191). Neben Schrödter ist Joh, 
Bieter flaeenefowr (1810—1863) als Immorirtbeher Sittenediflderer 
TO nennen, deaeen erste Bilder sa Kortüms Jobsiade sidi an^ 
lehnen. In der Nenen Pinakothek in MfLnoken befinden neh 
von ibm JBiwonymM Jobs im Examen" nnd »Schmollende Bbe^ 
gstten'* (Nr. 438 nnd 489), in der Berliner Nationalgalerie die 
berühmte „Weinprobe^* von 1848, eine im Keller den Wein 
prüfende Gesellschaft und das „Lesekabinett'^ von 1848, eine um 
einen Zeitungstisch sitsende Gesellschaft alter Herren (Nr. 108 
nnd 109). Das ernste realistische Sittenbild, in welchem bereits 
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eine BOzialistüdLe Tendenz anklingt, Üuid in KaH Siß>ner (1814 
bis 1870) einen aHerdings von Zalimheit und Sentimentalitftt nidbt 
freien -Vertreter. Bas Stadtmnsemn in Königsberg enthAlt Ton 
ilnn „Die Anspfitaidnng*', toh 1849 (Nr. 167), das Mussom in 
HannOTer „Die VerlasBene'^ von 1846, den „Wilddieb und seinen 
Sohn", die unerwartete Heimkehr der Söhne (Nr. 76 — 78); in 
der Kunsthalle zu Hamburg „Mittagsruhe der Landleute bei der 
Ernte" (Nr. 410); in der Kunsthalle inKarlsrnbe „Der schmollende 
Liebhaber'^ (Nr. 569); im Mosenm in Breslau „Die Heirats- 
vermittelung" von 1847, eine Szene in einer Bauernstube 'Is'r. 845); 
in der Berliner Nationalgalerie „Die Sünderin an der Kirch- 
thür", von 1867 (Nr. 143). Auch das Bauernleben selbst, mit Be- 
tonung bestimmter provinzieller Eigenheit, fand unter den Düssel- 
dorfern schon einige Schilderer; so hat Jakob Becker aus Worms 
(1810 — 1872) die Bauern des Westerwaldes mit besonderer Vorliebe 
durgestellt. In der Neuen Pinakothek befindet sich sein bekanntes 
Bild „Schnitter auf dem Felde, während eines Gewitters gewahrend, 
dass der Blits im Dorfe gezOndet" (Nr. 426); im Städelsohen 
Institut in Frankfurt a. IL „Der Tom Bliti enehlagene SoWer^ 
▼on 1844 (Nr. 447); in der Knnsthalle zu Karlsrnhe J>et 
He i r a t santrag" (Nr. 667); im Museum zu Hannover „Die tlte 
MAroheDenftUerin^ voh 1649 QSt. 15)3 ^ Berliner ITattonal« 
galerie das Hauptbild Beekers, mit dem in der Neuen Pinakothek 
fibereinstimmend, „Sdbnitter auf dem Felde, das vom Blitz an- 
gssündete Dorf gewahrend" (Nr. 532). Budcif Jordan aus Berlin 
(1810-^1887) erschloss der Düsseldorfer Genremalerei wieder ein 
völlig neues Gebiet mit glänzendem Erfolge; er machte Reisen 
nach Holland, Belgien, Frankreich und Italien, aber sein bevor«* 
zogtes Gebiet blieb immer die LSchilderung des Lebens der Fisoher 
an den norddeutschen Seeküsten. Die Nationalgalerie in Berlin 
besitzt von ihm: den „Ueiratsantrag auf Helgoland", von 1834, 
den „Tod des Lotsen'', von 1856, die Schiffs winde in der Nor- 
mandie von 1834, das holländische Altraännerhaus von 1866 und 
„Der Witwe Trost", zwei Frauen in einer friesischen Fischerhütte 
von 1866 (Xr. 151 — 155); in der Galerie zu Dresden von ihm 
„Schiffbruch an der normannischen Küste" von 1848 (Nr. 2296); 
ün linseom sn Breslau „Die zurückgekehrte Toöhter^S ein 
Midehen mit einem Kinde, vor dem Eingange eines koUändisoben 
Fisokerhanses sitsend (Nr. 679); im Mnsenm snKOln der Seppen^ 
tag in einem fransOsiscken Kloster, von 1868 (Nr, 904); im Mnseom 
sn Stuttgart „Schiffbraoh sn der Küste der Normandie** 
(Nr. 729); in der Knnstsammlnng in Bremen ,JDer ungeschickte 
Zahnarzt", ein Bauer nnd der erschreckt sorfiokweichende Zahnarzt 
(Nr. 68); im Mnsenm zu Leipzig „Der erste Besueh am Morgen 
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Bach der Hochzeit** von 1861 (Nr. 115). Emü Ehen am Brealaa 
(1807 — 1884) maohie mh Jogim und Ritter BMkmiBm aMh 
Holland imd der Normandie. Neban dem Seamaimdeben rastan 
ihn beaondera die gefUir]idba& Abentenar dar Sehnuggler. Die 
NatioDalgalerie in Barlin hat Ton ihm JEHe Sehleiehhftndler**^ 
eine Saana im Sohlnpfwinkal einaa Ilnasa&n toü 1880 (Nr. 67), 
das Maseom in Brenlaa ,»Maaterei anf einer Brigg" von 1847 
(Nr. 710). Wilhelm Heine aus Düsseldorf (1813—1839) hat den 
itGottesdienst der Verbrecher in der Ge^ngniskirche'S von 1837, 
gemalt, jetzt im Museum zn Leipzig (Nr. 105) und eine Wieder- 
holung desselben Bildes in der Berliner Nationalpralerie (Nr. 115). 
^ranz Wieschebrink (1818—1884), Schüler der Üüsseldorfer Aka* 
demie, begann mit religiösen Bildern und ging dann zur Genre- 
malerei über. Das Museum von Breslau hat von ihm den 
,,treuen "Wächter", den Haushund an der Wiege eines kleinen 
Kindes emporkletternd (Nr. 726). Eduard Geschchap (1814—1878), 
in Amsterdam geboren, ein Schüler Schadows , begann zuerst bib- 
Usohe, gesohiohtliohe und romantische Stoffe zu malen; indes anl- 
wiekelte Moih aeine Eigenart «rat» als er Mi dar Dantallong dat 
Familien- nnd Kinderlebens anwandte. Er Hebt ea, seine Saenen in 
Lampen- nnd Keraenbelencfatnng an seigan. Im Mnsenm an KOln 
befindat sieh Ton ihm eine „MnsikalisQha Abandnnterfaattnng" Ton 
1867» eine Gesellsohaft von Herren nnd Damen in einem toh 
Keraen beleuchteten Zimmer (Nr. 970); in dar Kunsthalle zn 
Hamburg „Der %L Martinsabend in &Oln", von 1862 (Nr. 351). 

Jakob Dielmann aas Sachsenhaosen (1809 — 1885), aaerst im 
Städelschen Institut in Frankfurt a. M. gebildet, dann in Düssel* 
dorf, kehrte später nach Frankfurt zurück. Er malte anfangs 
Bilder aus dem Xmderlebeu, dann aber vorzugsweise Ansichten 
aus den kleinen Städten und Dörfern des Taunus, die er mit 
Staffage aus der Landbevölkerung versah. Das Stadeische Institut 
in Frankfurt a. M. hat von ihm: eine Strassenansicht aus Ass- 
niannshausen a. Khein, von 1858, das Burgthor zu Eppstein im Taunuu, 
und das Thor zu Münzenberg a. d. Wetter (Nr. 445, 446 u. 502 a), 
letateres in Aquarell. Joh, Baj^ Sondei^amd (1806^1878) war im 
idyllischen Geiire th&tig; er hat anoh Ulnstrationan nnd Randsaioh- 
nongen an Bainioks Malerliedern, an Immenaanna SlOndhhansea 
n. a. geliefert Daa Stadtnwseam in Königsberg hat Ton ihm 
den „Tanzb&r*S von 1831 (Nr. 196), die Berliner Nationalgaleria 
^Hans und Grete'' nach Uliland, von 1839 (Kr. 349). Henrjf 
Mitter (1816 — 1868), aus Montreal in Kanada, ist seinem Meister 
Rudolf Jordan am nAobsten gekommen. Er malte ernste und 
humoristische Szenen aus dem Schiflferleben und aus anderen Volks- 
kreiien. Seine üumoreake „Middys Predigt'' von 1852, ein kleiner 
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Seekadett sucht drei ihm entgegentaamelnde betrunkena MatrOMü 
sor Mftsaigkait sn armaluieii, ist bewmdan populär geworden. Da« 
Bfld befindet sieh in ttfidtieohen Mneeom an Köln (Nr. 977), 
ebendorfe von Uim eine BleMtüMebniuig „Der KflnaÜer im Kreie« 
fleiner Eenulie^ (Nr. 1066d). In der Hambarger KnnethaUe von 
Bitter ,J>er PMdriebrand", von 1867 (Nr. 618); im Mueeam za 
Leipzig eine Yerlobongiszene in der Normandie, von 1842 (Nr. 203); 
in der KonstsammliiDg zu Bremen ^fiw Sohnes letzter Brief'* 
von 1852, der geflüchtete Convenanter, von 1847, der ertrunkene 
Lotsensohn, von 1840 (Nr. 110—112). Wühehh Camphausen aus 
Düsseldorf (1818—1885), Schüler von K. Sohn, raalt anfangs 
romantische Gefechtsbilder, wird aber später volkstümlich schlicht 
und giebt Reiterporträts und Kriej^sszenen aus der Friedericiani- 
Bchen und spateren Zeit. Die Bilder „Friedrich II. am ürabe 
Schwerins" und „Blüchers Rheinübergang bei Canb" machten ihn 
in weiteren Kreisen bekannt. 1864 machte Campiiausen den 
Schleswig-holsteinischen Feldzug mit und malte verschiedene 
Momente dieser Zeit. Den Deatsch-österreiobisoben Krieg erlebte 
Ounpbauaen im Hauptquartier des Kronprinaen Friedrich Wilhelm, 
dem Denteeh-franaOsisohen Kriege von 1870/71 wohnte er nicht 
mehr bei. Eine Beihe aeiner koloeealen Beiterbüder: der Groiae 
KnrfOret, Friedrich Wilhelm I, Friedrich der Groeee und Kaiser 
Wilhefan I. haben ihren Plate im Königlichen Schlösse in Berlin 
gefunden. Ein Wandgemälde von ihm in der Herrscherhalle des 
Berliner Zeughauses giebt die Huldigung der schlesischen Stände 
vor Friedrich IL In den deutschen Galerien finden sich eine 
grössere Anzahl von Camphausens Werken: in der Berliner 
Nationalgalerie „Cromwellsche Reiter", von 1846, „Düppel nach 
dem Sturm", von 1867 und „Lustiges Jagen bei Rossbach", von 
1860 (Nr. 61, 52 und 536); in der Neuen Pinakothek in München 
„Szene aus der Zeit Cromwells" (Nr. 434); in der Kunsthalle zu 
Hamburg ,, Puritaner auf der Morgeuwacht" und „Schlacht bei 
Nasebj", von 1852 und 1851 (Nr. 299 und 300); im Museum zu 
Hannover ^,Eiüe Reiterschar von PuritaDern, einen herannahenden 
Feind erwartend", von 1851 (Nr. 40)} in der Kansteammlang zu 
Bremen „Der Übergang nach Alsen*', von 1866 (Nr. S4); im 
Stadimnienm cu Königsberg „BegrOssong Blüchers und Welling- 
tons nach der Schlacht bei Belle-AUiance*', von 1863 (Nr, 262); im 
Mnseam zu B res Ina ,J)er Bheinübergang Blfichers bei Cknb**, 
von 1860 (Nr. 794); im städtisöhen Mneenm zu Köln Prins Engen 
in der Schlacht bei Belgrad, von 1842, „Gepanzerte Reiter, aua 
dem Gefecht kommend" von 1838 und das Reiterbilduis des Kaisers 
Wilhelm I. von 1872 (Nr. 981— 982 a). Heinrich Franz 1>. Eustige, 
geboren 1810 in Westfalen, thätig in Stuttgart, Schüler von Schadow, 
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malt meist ländliche GenreBzenen. Die KunithtUe in Karlsrnhe 
liai von ilmi „Die onteriMrodheDe MahlMit^* und „BanmUndirf 
Hühner fAtkernd** (Nr. 666 nnd 666); im Mwenm xa Stttttgart 
,^aiser Otto der Grosse semen Speer ins Meer soUeaderiid'V 
„Dominikanermönch, einer nngarisehen ZIgennerhorda predigead% 
nnd „Hersog Alba im Sohloese zn Rudolstadt^ (Nr. 798, 7S8 und 
775); in der Nationslgslerie sn Berlin ,»6ebet beim Ctowitter^ 
nnd ,,Die Überschwemmang" (Nr. 283 und 284). 

Für die Düsseldorfer Landschaftsmalerei ist Joh. Wtlhdm 
Schirmer ans Jülich (1807 — 1863) der Ausgangspunkt einer 
glänzenden Entwickelung p:e worden. Er selbst wurde darch 
Leasings Beispiel angerfp-t. Der dentsche Urwald, von 1828, ist 
sein erstes Bild. Schirmer huldigte anfangs der Romantik, indem 
er felsige und waldige Gegenden mit Burgruinen oder lauschige 
Waldeinsamkeit malte, aber eine 1839 — 1840 unternommene Reise 
nach Italien führte einen völligen Umschwung in seinem Schaffen 
herbei; er vertauschte nun das Naturportrftt gegen die ideale 
Landschaft und erhob sich schliesslich zu einem Vertreter der 
historisch stilisierten Landschaft. 1853 folgte Schirmer einem Rufe 
als Direktor an die Kunstschnle in Karlsruhe nnd schuf hier eine 
Reihe von 96 mit der Kohle geseiohneten I^Hsohen Landsehaften, 
welohe sioh jetzt in der Knnsthalle zn Düsseldorf befinden. In 
der Galerie za Stuttgart befindet sich Ton Söhirmer eine biblisohe 
Landschaft mit Abraham, der für die Erfasltimg Sodoms nnd 
Qomorrhas bittet (Nr. 708); im Städelschen Institnt in Frank- 
furt a. M. eine Alpenlandschaft nnd „Der barmherzige Samariter** 
(Kr. 458h bis k); im Museum zu Darmstadt eine Abendland- 
schaft, nach Motiven von Heidelberg und der Bergstrasse (Nr. 136); 
in der Kunsthalle zu Karlsruhe die Ansicht der Via mala in 
Graubünden, ein heranziehender Gewittersturm in der Campagna 
di Homa, die vier Tageszeiten mit biblisch -historischer Staffage 
nach der Parabel vom barmher/i;j:en Samariter (Nr. 611 — 616); in 
der städtischen Galerie in Mannheim zwei biblisch -historische 
Landschaften (Nr, 86 und 87); im ntiidtischen Museum in Köln 
„Die Kapelle im Walde" von 1831 , eine italienische Landschaft, 
sechs Landschaftsskizzen za dem in Karlsruhe befindlichen 
Cyklus biblischer Landschaften und eine Ansicht von Mei- 
ringen in der Schweiz (Nr. 958 a — 961b); in der Kunsthalle zu 
Hamburg ein Weg am Waldesrand nnd „Der Klosterbrand** 
(Nr. 536 und 659); im Museum zu Hannover die Ansicht eines 
Bergsturzes bei (Moldau, von 1838, eine Landschaft bei Sturm von 
1849 und eine Herbstlandschaft von 1862, dann eine Gegend bei 
Temi und „Weg über die Alpen** (Nr. 157—161); im Museum zu 
Leipzig die (trotte der Bgeria, eine niederdeutsche Landschafti 
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eine Parklandschaft mit Abendbeleachtung von 1847 und eine 
"Waldlandschaft mit Abendstimmung, als Staffage Tobias mit dem 
Engel (Nr. 219, 220, 447 und 630); in der Nationalgalerie in Berlin 
ein dentscher Waldsee von 1832, das Kloster St. Scholastica im 
Sabinergebirge (Nr. 808 imd 309) und sechs biblisohe Doppelland- 
■ohAften (Nr. 810— 816a); im Audolfinati in Prag eine Waldland- 
söfaaft im Gawitkerrtarm (Nr. 619); ün Stadtmosenm zu KOnigt* 
berg „Abendmhe naeh einem- «türndsohen Tage** (Nr. 187). Von 
Leinng und Sdiirmer beeinflami ist Wühdm Boie ans Düsseldorf 
(1818--1878\ weleher seine ernstgestimmten und grossartig anf- 
gefoieten Landschaften ans den Rhein- and Moselgegenden, dem 
Taunus, der Eifel, den österreichischen Alpen und Italien mit sorg- 
fÜLltigster Durcharbeitung der Einzelheiten ausführte. Das Rndol- 
finum in Prag bewahrt von ihm das Theater von Taormina in 
Sizilien, von 1845 (Nr. 557); im Städelschen Institut zu Frank- 
furt a. M. die Burg Elz a. d. Mosel von 18H6 und eine Landschaft 
am Chiemsee (Nr. 448 und 449); in der Berliner Nationalgalerie 
ein Gebirgssee (Nr. 250). Zu den Schülern Schirmers gehören auch 
Arnold Schulten (1809—1874) und Peter Heinrich Happel (1813 
bis 1854). Von ersterem hat das Museum in Hannover ,,Di6 
Kapelle am Ausgang des Waldes" von 1836 (Nr. 167), und von 
Happel befindet sich ebendort eine Landschaft (Nr. 64) von 1838. 
Meinfiok S^nmk ans Herford (1807 — ^1877) legte wie Schirmer dn 
Hauptgewicht auf die Sohftrfe der Zeiobnung; er war von 1854 
bis 1876 Lehrer der Landsohaflamalerei an der Knnstschnle za 
Stuttgart. Im stftdttscben Mosenm an Koln befindet siök Ton 
ihm eine Eifallandaohaft bei herannahendem Gewitter (Nr. 968b); 
in der Nationalgalerte in Berlin eine Bnrgmine von 1884 (Nr. 80); 
im Museum zu vStuttgart „Bas Kaisergebirge im Innthale" und 
„Gegend aus der Eifel bei stürmischem Wetter** (Nr. 696 und 740). . 
Auff^t Weber aus Frankfurt a. M. (1817—1873) arbeitete ein Jahr 
lang bei Schirmer und eröffnete bald darauf eine eigene Schale. 
Er kam früher als Schirmer zur stilisierten Landschaft, wobei es 
ihm sowohl auf Harmonie der Linien und Formen, als auf Be- 
leuchtung und Stimmung ankam. Das Stadtmaseum in Königs- 
berg hat von ihm eine Waldlandschaft, bezeichnet 1855 (Nr. 251); 
eine Abendlandschaft von Weber besitzt das städtische Museum 
in Köln (Nr. 977a); im Museum zu Leipzig eine Mondschein- 
landschaft (Nr. 282). 

Die gefeiertsten Vertreter der Düsseldorfer Landschafter- 
Bohnle lind die beiden Achenbach, Andreas nnd Oswald, ge- 
worden. Andreas Aehenbaeh^ geboren 1816, hat die glänsende 
Technik Schirmen noch gesteigert nnd dieselbe im Sinne einer 
realistisohen Anffassang der Landschaft verwertet. Er trat mit 
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xwOlf Jahren in die Akademie ein and hat flokon firflk in Ge- 
sellaohaft seinea Vaters eine grössere Reise naoh Holland nnd rar 
See nach Hamborg und Riga ontemonunen. Später lenkte Aoben- 
iiaoh in die Wege der hoUftndisoken KarinsBialer ein mid wnwt« 
das Toben nnd Wüten der See mit draatiaoher Lebendigkeit dar* 
anstellen. Erst 1838 lernte er Königen aus eigener Anschannng 
kennen nnd hat zaerst die grossartige Schönheit der skandinavischen 
Gebirgsnatnr für die Kunst erobert. Im Radolfinnm zu Prag be- 
findet sich von ihm ,, Fischerboote auf dem Meeresstrande bei Ebbe" 
(Nr. 8A); in der Neuen Pinakothek in München: ein Seesturm, 
ein Herbstmorgen in den pontinischen Sümpfen, „An der Nordsee" 
und eine Marine (Nr. 280—283); im Museum zu Stuttgart eine 
niederländische Landschaft (Nr. 764); im Städelsohen Institut zu 
Frankfurt a. M. ein Seesturm, bezeichnet 1837 (Nr. 453); im 
Museum zu Darmstadt „Sturm- und Ileprenwetter am Ufer eines 
hoUändischeu Kanals'^ vou 1840, eine lioilaudische Landschaft mit 
einer Windmühle yon 1840, „Bewegte See mit mehreren SchifiFen'' 
▼on 1841 nnd eine kollftndische Winterlandeehaft (Nr. 148—161); 
in der Knnsthalle an Karlsrnke |,Untergang des Dampfachiffii 
,Der Prisident* daroh scbwimmeode Bisberge'* und eine norwegisobe 
Landsehaft (Nr. 619 nnd 620); in der atftdtiacben (Merie an Mann- 
heim ein hoUftndisches Strandbild nnd eine Strandaaene bei Sturm 
(Nr. 88 nnd 33), beide aus der frühesten Zeit des Meisters; im 
Museom an KOln ,fAbfabrt eines Remorqueurs", der Fischmarkt 
in Amsterdam und eine Mühle im Walde (Nr. 97 ia bis c); in der 
Knnsthalle zu Hamburg die Skizze einer Marine und eine west- 
fälische Wassermühle (Nr. 246 und 247); im Museum zu Han- 
nover der Eincrang- des Hafens bei Briel, am Ausflüsse der Maas, 
und ein hollandischer Winterabend mit Eisbelnstipuii^ (Nr. 1 und 2); 
in der Dresdener Galerie: ein holländisches fcJtraudbild vou 1854, 
y,Strand bei Vlissingen" vou 1864, ,,Au einer Amsterdamer Gracht", 
Nachtstück von 1871, ein Fischerdorf im Mondschein von 1872 
und eine Wassermühle am Waldbach von 1872 (Nr. 2297—2301); 
in der Berliner Nationulgalerie: eine herbstliche Waldlaudschaft, 
eine Strasse in Ostende von 1866, die Düne von Scheveningen 
▼on 1869 nnd ein boUindisoher Hafen Ton 1888 (Nr. 1—8 nnd &06); 
in der Samndang des Knnatvereins in Bremen eine westfiUiaehe 
Wassermftble von 1863 nnd eine Hoobgebirgsgegend aus Norwegen 
(Nr. 1 nnd 2); im Stadtmnseam an Königsberg der Strand Ton 
Sobeveningen Ton 1861 (Nr. S68); im Mnsenm an Leipsig eme 
westfidisobe Mfible, der Lenobttnrm bei Oatende nnd „Ansfabrender 
Dampfer bei sturmbewegter See** (Nr. 487, 586 und 671) ; im Museum 
an Breslau ein Nordseestrand von 1878 und „Ein Blick auf Hildes» 
beim«' von 1875 (Nr. 676 und 682). (kwM Achenbach^ geboren 
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1897, hat, im Gegensatz zu den KlassisisteD, statt der Formen der 
ltaii«iiitdMii Lan^teehaft deren Lidit> und liiif^liftiiomeiie zom 
Gegenstand seines Stndivmi und zum Ausgangspunkt seiner glftn- 
senden Wirkungen gemacht; er ist der beete Sohflier seines Bniders* 
Die Bilder Oswalds sind &rbenglühend, stimmangsroU nnd mit 
poeüschem Dnft erfüllt. Er ist fast ebenso h&nfig wie sein Bmder 
in den deutschen Galerien vertreten. Im Rodolfinnm zu Pragf von 
ihm „Der Fischfang bei Mondschein am Strande von ^Teapel" von 
1885 und „Im Garten der Villa Borghese" von 1883 (Nr. 9 und 
9A); in der Kunsthalle zu Hamburg ein italienischer Klostergarten, 
der Strand bei Neapel und ein Sommerabend bei Castel Gandolfo 
im Albanergebirge (Nr. 248 — 250); im Museum zu Schwerin ein 
See im norwegischen Hochgebirge (Nr. 1148); im Museum zu 
Breslau „Palast der Königin Johanna bei Neapel'', von 1878 
(Nr. 786); in der Nationalgalerie zu Berlin die Villa Torlonia bei 
Frascati (Nr. 4), der Marktplatz in Amalfi (Nr. 399) und der 
Triumphbogen des Konstantin in Kom (Nr. 541); im Museum 
TO Stuttgart der Posilipp bei Neapel nnd der Fremden- 
kirohhof in Rom mit der Pyramide des Cestins (Nr. 668 nnd 
758); im städtischen Mnsenm to Hannheim ,tYilla d'Este 
bei Tivoli** (Nr. 16); im Blnsenm sn KOln eine Landschaft 
mit dem Blicke anf Oastel Gandolfo (Nr. 991); in der 6alerie 
in Dresden „Rocoa di Papa am Albanergebirge**, „St Annen- 
umzug in Casamicciola auf Ischia" von 1876 nnd „Am Golf von 
Neapel** (Nr. 2309—2811); in der Sammlung des Kunstvereins in 
Bremen „Seenfer" von 1845 und „Mondnacht bei Neapel'^ von 
1881 (Nr. 3 und 4); im Museum zu Leipzig „Rocca d'Arci** von 
1877, „Golf von Neapel bei Mondschein" von 1885, „Am Posilippo" 
von 1886 und eine Waldlandschaft in den Albanerbergen (Nr. 496, 
548, 549 und 672). 

Unter den Norwegern, welche von Andreas Achenbach und 
Job. W. Schirraer ihre erste Ausbildung erhielten, steht Hans 
Frederik Gude voran. Er ist 1825 in Christiania geboren und 
entnimmt seine landschaftlichen Motive fast durchweg der nor- 
wegischen Heimat, die er wiederholt in längeren Studienreisen 
anlniohte. Seine SeebUder wurden Öfters von seinem IVennd Tide- 
maad mit genTebüdlicher Staflhge ▼ersehen, aber so, dass sich 
VoUnleben nnd Landschaft sn einem harmonischen Gänsen an- 
sammenschliessen. Gnde beherrschte die Farbe frOhzeitig mit 
solcher Sicherheit, dass er seine ganze Kraft anf LOsnng von Lioht- 
problemen verwenden konnte. Gude war 1864—1880 Professor an 
der Knnsthalle zu Karisruhe und wirkt nach dieser Zeit als Inhaber 
eines Meisterateliers an der Kunstakademie in Berlin. Das Museum 
in Stuttgart hat von ihm eine Landschaft „Meeresstille'* (Nr. 690); 
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im Mtuenin zu Darmttadt befindet sieh das Büd ,Jn weite 
Meere" von 1881 (Nr. 167a); m der itftdfciaoheii Galerie za Mann- 
heim „Stiller Morgen am Christiania-Fjord'^ (Nr. 8); im Mneeiim 
zu Köln „Meeresstille" mit Seesohiffen und Fischerbooten (Nr. 989a); 
in der Kunsthalle za Hamburg „Der Christiania-fjord" von 1857 
(Nr. 363); im Masenm zu Hannover eine norwegische Küsten- 
landgchaft von 1856 (Nr, 61); in der Galerie zu Dresden „Lan- 
dende Fischer" von 1885 (Nr. 2353); in der Nationaloralcrie zu 
Berlin ,, Nordische Küste" von 1870 und „Ein Sommerabend auf 
norwegischem Binnensee" von 1851 mit Stallage von Tidemand 
(Nr. 96 und 97), dann ebendort der Sogne-Fjord mit Wikingerschiffen, 
von 1893 ^Nr. 654), wieder von Gude allein gemalt; in der Samm- 
lung des K-unstvereins in Bremen ein norwegischer Rettungshafen 
von 1873 (Kr. 50) mit einem gestrandeteD Schi£f in der Feme; im 
Museum sn Leipzig eine norwegiadie Käste, wieder mit einem 
gestrandeten Scbiff von 1870 (Nr. 611); im Mnseam.sa Breelait 
der Strand auf Rügen mit vom Fang beimkehreiiden Fisebem toü 
1888 (Nr. 776); im Rndolfinnm in Frag ein nonregischer Ijord 
Ton 1862 (Nr. 849). 

Jugust Wilhelm Leu^ geboren 1818 in Münster, gestorben 1897, 
verdankt seine besten Motive der norwegischen Gebirgswelt. Er 
ist ein Schüler Scbirmers und malte bis in die fiänisiger Jahre fast 
ausschliesslich norwegische Landschaften. Auf seinen Landschaften 
ruht der Reiz der Romantik , der sich in der Wahl der Beleuch- 
tungsmotive zeigt. Später bereiste Leu auch das deutsche Alpen- 
gelnot und Mittelitalien und bildete sich zum hervorragendsten 
Alpenmaler der Düsseldorfer Schule aus. Die Czerningalerie in 
Wien enthält von ihm den Hintersee bei Berchtesgaden (Nr. 305), 
das Kudolfinum in Prag einen norwegischen Fjord von 1847 
(Nr. 435); im Museum zu Stuttgart der hohe Göhl bei 
Berchtesgaden (Nr. 777); im Stadtmaseom nt Königsberg ein 
Wasseifkll anf einer norwegischen Hoebebene (Nr. 177) nnd 
eine norwegisehe Hoehebene (Nr. S60); in der Saamlnng dea 
Kmistvereins in Bremen eine norwegisobe Qabirgsl&ndsehaft mit 
WaBterfUl von 185L nnd der Haidanger BJord von 1849 (Nr. 74 
und 76); in der Kunsthalle an Hamburg „Sogne-IJord in Nor*, 
wegen^' von 1874 und ein norwegisober ijord von 1860 (Nr. 451 
nnd 646a); im Museum zu Hannover ein norwegischer Wasserfall 
von 1860 nnd ein Gebirgspass von 1857 (Nr. 114 nnd 115); im 
Museum zu Breslau „Der Oehsen-Fjord" von 1«62 (Nr. 685); 
im Herzoglichen Museum zu Gotha „Der Königesee mit dem 
Watzmann" von 1868 (Nr. 614); in der Berliner National- 
galerie „Der <~)s(>iünenBee bei Kandersteg im Kanton Bern" voa 
1876 (Nr. 4i4j. 
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Stanislaus Graf von KalcJcreuth^ geboren 1820 m Eozmin 
in d«r Provins Posen, gestorben 1895 in München, gehOrt zur 
Schule Schinnen. Sr nntcmahm Studienreisen nach Ober^ 
itaUen, Tirol, der Schweis und in die Pyrenften. Kalckrenth 
ist vorzugsweise Alpenmaler wie Lea und Bonuuitiker wie 
dieser. Mit grosser Treue wdss er besonders das Phlnomen 
des Alpenglühens zu schildern. 1860 wurde Kalokreuth zur 
Grftndong der Kunstschule nach Weimar berufen und führte 
)n» 1876 das Direktorat derselben, später Hess er sich in Kreuz- 
nach nieder. Eine Anzahl seiner besten Pyrenäenlandschaften 
befinden sich im Stadtschloss zu Potsdam. Das Museum von 
Köln hat von ihm eine Morgenlandschaft aus Tirol fXr. 985); im 
Stadtmaseum zu Königsberg „Lac de Gaube in den Hoch- 
pyrenäen"* von 1858 (Nr. 252)-, in der Nationalgalerie zu Berlin 
„Lac de Gaube" von 1855, das Canigai-Thal in den Ostpyrenäen 
von 1856 und eine Ansicht des Rosenlaui-Gletechers in der Schweiz 
von 1878 (Nr. 157, 158 und 454); im Museum zu Hannover 
„Motiv vom Vierwal dst&tter See in Abendstimraung* von 1864 
(Nr. 85); im Museum zu Ereslau „Blick auf die Finsteraariiorn- 
gruppe in Abendstimmung" von 1878 (Nr. 756). Kaspar ßcheurm 
ans Aachen (1810—1887) bildete sich unter Iiessing und Schirmer 
zum Landschaftsmaler. Anfimgs malte er Olbflder, bildete sich 
aber sp&ter zum Aquarellisten aus. Er Teriband meiat mehrere 
famdsdhaftliche Blfttter durch Arabesken zu einem Oauzen. So 
entstsndeii das Album der Burg Stolzenüsla in 60 Blittem, 
94 Aquarelle aas der Saga und der Geschichte äm EheiBS im 
städtischen Museum zu Köln (1003—1028), das Album mit sieben 
Aquarellen zur Erinnerui^r an den Aufenthalt der preussischen 
KOnigsfamüie in Koblenz und am Rhein, dann zahlreiche Dit 
plome u. a. Scheuren bewahrte durchaus die romantiBohe Auf* 
fessung. Die Neue Pinakothek in München hat von ihm eine 
"Winterlandschaft (Nr. 409); in der Btädtischen Galerie in Mann- 
heim ein Wald mit See und einer Ruine in Abendbeleuchtung, 
und zwei Landschaften mit Felsen aus der Eifel (Nr. 98—100); im 
Museum zu Köln eine Mühle im Walde mit Staffage (Nr. 963 e); 
in der Kunsthalle in Hamburg ein Schloss am Wasser mit Boot- 
fahrenden (Nr. 535); im Museum zu Schwerin eine Ritterburtr 
am See bei Abendbeleuchtung von 1B30 (Nr. I2t)b); im .Ahiseum 
zu Hannover die Mühle im Walde mit einem auf der Brücke 
stellenden Bauer, von 1889 (Nr. 156); im Museum zu Leipzig ein 
Sddoss am See von 1887 (Nr. 216) und „Alto Bufg im Ahrthale"* 
mit Staffiigefigaren aue der Zeit des Dreissigjtiirigen Krieges 
(Nr. 217); in der Natmnalgalerie in Berlin ein betender MOnoh 
in der Vorhalle einer gotischen Eivchai yon 1864 (Nr. 680). KaH 
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Ludwig Schekts ans Aachen (1808^1879) ist ein SohUler Sohirme». 
Im Mnsenm sn Leipiig befindet sich yon Scheins eine Winter- 
landachaft (Kr. 446). JJbert Flamm ^ geboren 18S8 sn £dln, 
studierte onter A. Adienbaoh in DOtseldorf nnd machte mit 
Oswald Achenbach zusammen Reisen. Die Nationalgalerie in Berlin 
hat Ton ihm „Blick auf Cumae*' mit einer Staffage von italienischen 
Bauernfrauen (Nr. 493), im Rudolfinum in Prag Neapolitanische 
Küete" (Nr. 209); in der Knnsthalle fu Hamburg dieViaAppia 
bei Rom (Nr. 337). Von dem schon weiter oben erwÄhnten Jakob^ 
jyidmann, meist in Kronberg im Taunus ansiissip, befindet sich 
in der Nationalgalerie in Berlin ein rheinisches Bauerngehöft 
(Nr. 470) von 1835. 

Neben der Historien-, Porträt-, Genre- und Landschaftsmalerei 
waren die übripren Fächer in der älteren Düsseldorfer Schule nur 
schwach vertreten. Friedrich iSimler (1801 — 1872), Tiermaler, 
hatte sich in Manchen nnd Wien gebildet und war nur kurze Zeit 
in Dtael^rf antttssig. Das Stadtmnseom in Königsberg hat 
Ton ihm eine Mittagsruhe auf der Weide , Ton 1880 (Nr. 194); 
in der Nationalgalerie in Berlin ,;Bän bOser Stier**, Ton 1885 
(Nr. 845). 

Jokaim WüMm Ihreffer (1808--1889), denen Blumen« und 
Fmcbtstficke in den dreisslger bis Ain&iger Jahren unüber* 
troffen dastanden, wurde von dem damaligen Kunstgeschmack nnr 
wenig geschätzt. Ein Stillleben von Preyer, von 1834, besitzt das 
Stadtmusenm in Königsberg (Nr. S25); in der Nationalgalerie 
in Berlin befinden sich von ihm ein Gartenblumenstrauss von 
1831, eine FrnchtRchale von 1832, ein Obststück von 1833, ein 
Feldblumenstrauss von 1857, ein Tisch mit Dessertfrüchten und 
ein Tisch mit Südfruchten von 1846 (Nr. 251—256); im Museam 
SU Leipzig ein Fruchtstück (Nr. 440) von 1851. 

Karl österley der Ältere (1805 — 1891) war Dozent der Kunst- 
geschichte in seiner Vaterstadt Göttingen und ging 1836 nach 
Düsseldorf, um sich bei Schadow als Historienmaler auszubilden. 
Er malte für die Schlosskirche in Hannover die Himmelfahrt 
Christi in Fresko nnd noch sonst mehrere religiöse l^der. Das 
Museum in Hannover besitst toxi ihm „Die beiden Brftnte*' in 
Halbfiguren, die Tochter Jephtas von 1885, „Leonore** nach 
Borger, von 1849, „Samuel ivird von seinen lEltem dem Hohen* 
prieeter EU cum Tempeldienst übergeben'S yon 1850 und „Die 
Weihnacht*« von 1860 (Nr. 188—187). AdMf Tiämwnä (1814 bin 
1878), ein Norweger, ist ein Schiller Ton Hüdebrand und Schadow. 
Er war snerst Geschichts- nnd Porträtmaler, ^ing aber seit 1848 
mit Erfolg zur Genremalerei über* Seine Sittenbilder ans dem 
norwegischen Volksleben, in denen sich tiefo Erömmigkeit mit 
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, ^em gemfltn»llen Bnut paut, stehen denen von B^nau nnd 
* Vander ebenbfirtig zur Seite. Wie eohon oben erwftlmt, etatteke 
«r (fflegentlioh die Ijandiohaften feinet Freondei Ghide mit gehalb* 
▼ollen Figuren ane. Die Knnstliane in Earlernlie hat Ton Tide^ 
mand „Der Groumniter Braatkrone*' <Kr. 570), die Knnithalle in 
Hamburg „Der Wolfsjäger*', Ton 1855 (Nr. 582); im Moaeom 
zu Leipzig „Der Abschied norwegischer Aaiwanderer von ihren 
£ltern'\ von 1857 (Nr. 466); im Stadtmmeom an KOnigeberg 
„Austeilung des Abendmahls an einen Greis in einer norwegischen 
. Bauernhütte'S von 1863 (Nr. 264). Albert Kindler (1833—1876), 
zuerst Schüler der Münchener Akademie, dann seit 1856 in 
Düsseldorf bei R. Jordan, hat Genrebilder, zum Teil humoristischen 
Inhalts gemalt. Nach einer Studienreise nach Spanien wählte er 
oft spanische Motive, aber nicht zu seinem Vorteil, Adolph Northen 
(1828—1876) malte Szenen aus den Napoleonischen Kriegen und 
aas den Feldzügen der letzten Jahrzehnte. In der Konsthalle za 
Hamburg von ihm ,JOie Frenien eretAnnen Flanehemrfa^, von 
1868 (Kr. 494); im Rndolfinnm an Prag „Die Sehlaeht bei Over- 
eee*' Von 1866 (Nr. 518); im Mnsenm sn Hannover eind von 
ihm die Verteidigmig dee Jüeierhofee La Haye<^binte bei Waterloo, 
von 1858, nnd Napoleons Bfloksng ana Bamland, von 1861 (Kr. 131 
und 138). Gustav Carl Stever (1823—1877) kam zuerst auf die 
Berliner Akademie, ging dann nach Paris als Schüler Coutnres 
nnd Hess sich später in Düsseldorf nieder. JSin Altarblatt für die 
Klosterkirche in D ob bertin in Mecklenburg stellt das Abend- 
mahl dar. Er lieferte auch Entwürfe zu den Glasfenstern fiir das 
Schröder-Mausoleum in Hambarg und für den Chor der Ü.irohe 
in Dobbertin. 

JEmamiel Leutze (1816 — 1868), in Washington gestorben, stand 
in engeren Beziehungen zu Lessing, ohne sein eigentlicher Schüler 
zu sein. Leutze war kein gewissenhafter Zeichner, wirkte aber 
durch ein ki&ftig leuchtendes Kolorit und hatte den grossen Vor- 
teil, der ente Ifoler dee amerikanischen Freiheitskampfes zu sein. 
Das bedentendete seiner Bilder ane der amerikanischen Qeecfaiehte^ 
Washingtons Übergang Aber den Delaware^ 1849 gemalt , bentat 
die Sanunlnng der Knnatfirennda in Bremen (Kr. 76); die aweita 
DmteUnng von 1861 enthilt endge Yerinderuigen nnd befindet 
eich im Kongresssaala in Washington. Das Bild ist nicht frei von 
theatralischem Wesen, nnd das Kolorit hat eine gläserne Härte. 
Wilkeim ßakm, geboren 1880 in Berlin, ging 1847 nach Düssel- 
dorf, wo er sich als Schüler seines Oheims Karl Sohn anfangs der 
Historienmalerei widmete; er ging aber bald zum Genre über. 
Das Museum in Leipzig hat von ihm „Die Konsultation'^ von 
1866, und „Zigeunermädchen mit ihreon Hunde" (Nr. 231 und 448). 
Bb«, Cic«rone. III. 28 
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Von fiehfilAm 6m Hieran Karl Sohn ut Ludwig JDeseoudna (1820 
bis 1878) ni ^nig«m Bafe gelangt. Er ging 1856 als Lehrer an 
•die Knnsteohiile m Eartemhe. Die KuiBthalle ebendort bei yoa 
ilim eine Beweinnng Ghristi in tlberlebensgrof sen Figuren nnd 
einen Karton „Christas am Kreuze, umgeben von Johannes und den 
heiligen Frauen" (Nr. 546 und 184). 3£arie Wipmanrij geboren 1826, 
gestorben 1894, ist eben falls eine SohfÜerin Karl Sohns und hat sich 
als Porträtmalerin bekannt gemacht. Das Museum in Hannover 
hat von ihr ,. Pflanzerkinder eine Negerin bekränzend" (Nr. 181). 
Theodor Mintrop (1814 — 1870) war Bauer und wurde durch Gesel- 
schap entdeckt. Mintrop kam 1844 nach Düsseldorf, hat aber die 
Zeichnung nicht mit Sicherheit zu beherrschen gelernt und noch 
-weniger die Technik der Ölmalerei; indes kann der Reichtum seiner 
Gedanken und die Innigkeit seiner Empllndung wohl für diese 
Mängel entschädigen. Unter seiueii dekorativen Entwürfen be- 
findet sich ein 70 Blätter umfassender Märcheneyklus „König 
Heinsefananns Liebe" und die piianiaueToUe Zeichnung „Der Christ* 
bäum** mit der Madonna, dem Christkinde und den Engeln, nm 
welche sich die ganze Mensdhheit yerssrnmelt» . Das Moseom in 
Köln hat Ton Mintrop ein Ölbild „Die Maiweinboide^ anf Gold- 
grand (Nr. 970a). Es ist eine allegorisehe Darstellnng der fie- 
selignng durch Liebe, Poesie und bildende Enntt, welche der Ge« 
nuss des Maiweins hervorruft. Ebendort von ihm Skizzen zn 
einem Friese, in welchem in Kindergestalten mannigfache Haupt- 
thätigkeiten der Menschheit dargestellt sind (Nr. 1028 a), dann acht 
allep'orische Darstellungen der Tages- und Jahreszeiten (Nr. 10281)), 
zwei Entwürfe zu später ausgeführten Zeichnungen religiösen In- 
halts (Nr. 1036a und b\ Bengt Nordenhcrg , geboren 1822 in 
Schweden, kam 1851 nach Düsseldorf und arbeitete bei Hilde- 
brandt, schloss sich aber in der Wahl der Stoffe mehr an Tide- 
mand an. Im Museara zu Leipzig befindet sich von ihm „Organist 
in einer achwedisciien Dorfkirche" von 1861 (Nr. 157). Ferdinand 
Julwi Fagerün, geboren 1825 zu Stockholm, kam erst 1854 nach 
Dflaseldorf; bildete sieh bei K. Sohn uid snletife bei GouAare in 
Paris. Br stellte nach dem Vorbilde Jordans Tognehmlich das 
Leben der nordischen Straadbewohner dar. Das Rndolfinnm von 
Prag hat von ihm m Bild „Neckerei", ein junges Hiddien and 
ein jonger Matrose in einer hollftndisohen Banemstnbe (Nr. 204A){ 
im städtisdhen Mnseum in Leipzig „Fischermädchen Netze 
strickend", von 1885 (Nr. 542); in der Berliner Nationalgalerie 
„Trauliches Heim^', eine- holländische Fischerfamilie im Hause, yon 
188G, und „Heimkehr vom Strande", von 1886 (Nr. 634 und 535). 
August Jemlterg^ peboren 1826 zu Stnokholm, kam 1851 nach 
Düsseldorf nud malte zuerst Darsteilnngen aus der schwedischen 
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Oetchiolite) wandte eioh aber bald dem Sittenbilde zu nnd BcbAderte 
seine Landaleate, sowie andi die Bewobner Ton Bliefadand nnd 
WeetfiUen, meist mit einem Znsatse von Hnmor. Eduard Stern- 
hrOch (1802—1888) trat 1822 in das Atelier Wachs ein, ging aber 
1889 nach Dtisaeldorf nnd dann nach Rom. Er wechselte spftter 
mit dem Aufenthalte in Düsseldorf und Berlin. Sein eigentliches 
Gebiet ist die romantische Idylle, das Märchen- und das Kinder- 
bild* In der Schlosskapelle zu Berlin malte Steinbrück die Anf- 
erstehung Ghristi und einige Engelsgestalten, im Neuen Masenm 
daselbst einige Deckenmedaillons nnd für die Friedenskirche zu 
Potsdam Christus am ölberge. In der Jakobskirchc in Magde- 
burg befindet sich von ihm ein Christus am Kreuz mit der Grab- 
leguntT als Predella, in der Hedwigskirche in Berlin die An- 
betung der Hirten und ein Bild in der Ä-ltarnische der Kapelle des 
katholischen Krankenhauses daselbst. Die Nationalgalerie in 
Berlin hat von ihm „Badende Kinder", „Mario bei den Elfen" 
nach Tiecks Märchen (Nr. 353 und 354) und eine Episode aus der 
FlAndening Magdeburgs (Nr. 497); im Museum zu Darmstadt „Die 
heilige GenoTera im Wtlde'S yon 1835 (Nr. 129). Joseph Fey 
(1818—1876), in Dfisseldorf nnd später bei Delaroche in Paris ger 
bildet, malte im B at h anssaale zu Elberfeld die Fresken „Sitte nnd 
Leben der alten Dentschen'* nnd behandelte spftter meist Oenre- 
«lenen ans dem italieniiehen VoUcsleben. Die städtische 0alerie 
In Mannheim hat Yon ihm „Badende M&dchen'* (Kr. 60), das 
Museum in Köln „Simsen und Delila", von 1839 (Nr. 971), die 
Kunstsammlung in Hamburg ,,Chri8tnacht in Italien" (Nr* 333), 
die Kunstsammlang in Bremen Badende Römerinnen", von 1848 
(Nr. 41). Loxm Blanc (1810—1885) hat sich in Düsseldorf zum 
Genremaler gebildet. Im Stadtmuseura zu Königsberg von ihm 
„Die Kirchgängerin" und zwei Mädchen in einer Landschaft 
(Nr. 153 und 206): im Museum zu Hannover „Gretchen in der 
Kirche" nach Goethe, „Die Kirchgängerin" und zwei weibliche 
Halbfiguren (Nr. 25-27). Von Karl Friedr. Adolph Böser (1811 
bis 1881) hat das Museum in Leipzig eine kleine Blomen- 
verkäuferin (Nr. 15). 

Der llteste der zweiten Generation der Düsseldorfer Genremaler 
ist OhriaUan Eduard Böttieher, geboren 1818, gestorben 1889, der, 
noeh nnter Hildebrandt nnd Schadow gebildet, doch nioht mehr anf 
dem Boden der JEtomantik stand, sondern in da« frische nnd f ci)hUohe 
Volksleben griff. Er schilderte hanptsäohlich das rheiniaohe Volks- 
leben nnd venchmols Figuren nnd Landsehaft an einem gemütvollen 
Stimmangsbilde. Seine „Sommernacht am Rhein**! eine Gesellschaft 
am eine Maibowle sitzend, besitat das Mufieuro zu Köln (Nr. 980)^ 
von 1862; „Abend im Schwarswald",. von 1863, befindet sich im 

28* 
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Hiueom saLeipsig (Nr. 19). I^ieärich AMpk Momemann, ge- 
boren 1813 zu Hannover, hat sich in Dfleseldozf snm Genremaler 

gebildet. Die KuntUialle in Hamburg hat TOn Ihm: „P^re David", 
„Kinder eine Elster neckend", die Halbfignr eines Kardinals und 
„Russische Of&siere in Gefanprenschaft der Taeherkessen'* (Nr. 403 
bis 406); in der Berliner Nationalgalerie „Angelnde Madchen** 
(Nr. 394). Unherf SaUvtin, geboren 1822, schöpft seine Motive 
ausschliesslich aus dem rheinischen Volkstum mit besonderer Be- 
vorzugung der Kinderwelt. Von seinen Lehrern ist besonders 
Tidemand von grossem Einfluss auf ihn gewesen. Im Rudolfinum 
in Prag von ihm: ,,Die Frühlingsboten", eine alte Frau am Fenster 
sitzend und ihre Enkelin ihr einen Üiumeustrausa zeigend, von 
1870 (Nr. 600); im Masemn zu Köln „Wallfahrer an einer Heil- 
qnelle** (Nr. 987); in der Nationalgalerie ni Berlin „WaUfabrer 
an einer Xepelle'' (Nr. '285); in der Ssnmfaing des KnmtrereuiB 
in Bremen »^vtenldnder** (Nr. 117), von 1880. FrUdriiA EUdä»- 
ma$imf geboran 1829, geatoiben 1882, Tenenkto aioh mit beeonderer 
Vorliebe in daa Stadiom dea weetfiüiachen IiaadTOlkea; er haite 
mx^ TOrher im Geechiehiabilde versucht, wendete sich aber bald 
zum Genre. Eine westfälische Begräbnisfeier befindet sich von ihm 
in der KnnsthaUe za Karlsruhe (Nr. 574); in der Nationalgalerie 
in Berlin „Preussische Werber zur Zeit Friedrichs des Grossen", 
von 1870 (Nr. 132); in der Kunsthalle zu Hamburg Dilettanten- 
quartett, von 1862 (Nr. 263). Karl Lasch (1822—1888; hat sich 
in Dresden, in München und endlich bei Couture in Paris gebildet, 
hat aber seit 1860 seinen Wohnsitz in Düsseldorf genommen. Er 
malte anfangs in romantischer Auffassung, widmete sich aber später 
der Genremalerei aus dem Volksleben. Seine Bilder zeigen Schärfe 
der üharakteristik mit grossem Ernst der Auiiaösung verbunden. 
Sein Gemälde „Kiuderlust^' in der Galerie zu Dresden (Nr. 2805) 
Yon 1861 adgt acht apielende Kinder an einer mit Hon beladenen 
Karre; die KnnaÜnlle in Hambnrg hat von ihm ein Bildnit 
(Nr. 446); in der NatioDalgalerie za Berlin „Lehren Oebortatag** 
(Nr. 198), von 1866, der alte Lehver ut wom Geachenka bringend» 
Kindern umringt; in der Sammlung des Kunetvereina in Bremen 
„Schwarzwaldmädchen'' (Nr. 71). Christian 8dl (1881—1888), 
welcher aioh bei Th. Hildebrandt und Schadow gebildet hatte, 
malte anfimgs nur Szenen aus dem Dreiasigj ährigen Kriege, ge* 
wann aber durch die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 ein 
neue?! seiner Begabung mehr zusagendes Stoffgebiet. Am häufigsten 
schildert er üefechtsepisoden , eipfentliche Schlachtbilder sind bei 
ihm seltener. Die städtische Galerie in Mannheim hat von ihm 
„Flüchtende Soldaten im Dreissigjährigen Kriege" (Nr. 91); in der 
Kungthalle zu Hamburg „Tranaport gefangener Soldaten^*, von 
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1865 (Nr. 555a); im Museum zu Breslau „Episode aus dem Ge- 
fecht bei Nachod'S Ton 1868 (Nr. 670); im Museum zu Leipzig 
„Soldaten im BreiBBigjährigen Kriege Beute rerteilend** (Nr. 287). 
Die Kationalgalerie in Berlin hat Ton Seil ein nmfongreicherei 
Schlaehtbild „Bei^inn der Verfolgung bd KOniggrftt«'* (Nr. 844), 
Ton 1872, auf dem König Wilhelm, nmgeben Tom Generalftabe, 
die Truppen begrflsit. JBmü Sünim, geboren 1687, hat lich unter 
dem Binflnaae Oamphausens ausgebildet. Er malte sehon früh 
Szenen aus dem Siebeigihrigen Kriege, gewann aber einen tieferen 
Inhalt für seine Bilder erst mit der Schilderung der neueren 
deutschen Kriege. Ein umfan^eiches Bild von ihm „Kampf mit 
französischer Reiterei bei Elaasshausen während der Schlacht bei 
Wörth" (Nr. 442), von 1877, besitzt die Xationalgalerie in Berlin. 
In der Feldherrenhalle des Berliner Zeughauses malte Hunten die 
„Schlacht bei Köni|?grätz". Der erfolgreichste Düsseldorfer 
Schilderer des Kauernlebens ist Benjamin Vantier, geboren 1829 
zu Morges am Genfersee. Er arbeitete bei R. Jordan in Düssel- 
dorf und &ud sich durch das erste Auftreten von L. Knaus an- 
geregt Wie dieaor ging er nach Paris, jedoch nnr anf kurze Zeit^ 
und kehrte dann nach Dflsseidorf anrQck. Vantier sochte in seinen 
Sittenbildern mehr als die blosse Situation darznstellen, er gab ra- 
gleieh die Charaktere seiner Figuren. In der Knnsthalle an Karls- 
rnhe befindet sioh von ihm «Ein Gast im Herrenstflbel*' (Nr.M); 
im Museum sn KOln „Ein Leichenschmaus*', nach einem MotiT 
aus dem Bemer Oberlande (Nr. 992); in der Hamburger Kunst- 
halle „Rückkehr des verlorenen Sohnes", von 1885 (Nr. 662) und 
der „Toast auf die Braut^', von 1870 (Nr. 686); im Stadtmusenra 
zu Königsberg „Sonntagnachmittag in einem schwäbischen Dorfe", 
von 1866 (Nr. 269); im Museum zu Leipzig eines seiner Haupt- 
bilder ., Karten spielende Bauern während des Gottesdienstes von 
ihren Frauen im Wirtshause überrascht", von 1862 (Nr. 268); in 
der Galerie in Dresden „Tanzpause auf einer els&ssischen Bauern- 
hochzeit", von 1878 (Nr. 2313); in der Nationalgalerie zu Berlin 
„Erste Tanzstunde", von 1868 (Nr. 358), vier junge Bauerndirnen 
in einer Schwarzwälder Wirtsstube vor dem alten Tanzmeister an- 
tretend und „Am Krankenbett**, von 1878 (Nr. 565); im Museum 
SU Breslau „Verlasssol'', Ton 189S (Nr. 867), eine Famüienssene 
in einer Banemstube; in der Kunstsammlung zu Basel „Ein ver- 
sohuldeter Bauer sum Verkanf seines Grundstfloks gedrftngt*S von 
1665, und „Unfreiwillige Beichte**, von 1881 (Nr. 16 und 17). Von 
Vincent Stoltenberg Lerche, geboren 1837 in Norwegen, seit 1856 in 
Düsseldorf, gestorben 1893, hat das Museum in Köln ein Bild „Das 
Kölner Dombaufest 1881" (Nr. 994 g); ein anderes Bild von ihm „In 
der Klosterbibliothek" befindet sich in der Sammlung des Kunstvereins 
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in Bremen (Nr. 72). Felix ScJdesinger , geboren 1833, Schüler 
R. Jordans in Düsseldorf, sp&ter in Miknolien lebsiid, fat in der 
SanxDliing des Knnstrereins in Bremen dardi „lÖnder beim 
Frflhstttek** (Nr. 120) vertreten; in der KunsthsUe zu Hamburg 
dnroh »fYorbereitnng snm Eirdigsnge in derFtobstei zn Holstein** 
(Nr. 648). 

Zu den filteren SchlUem Schirmers gehört aach der Marine» 
maier Franz ffünten (1822—1887), der sich später in Hamburg 
niederliesB. Ein Schiffbruch an der Westküste von Schottlundy 
von ihm 1870 gemalt (Nr. 411), befindet sich in der Kunsthalle zu 
Hamburg; im Museum zu Schwerin „Brandung an der nor- 
wegischen Küste" (Nr. 1255). Valentin Buths, 1825 in Hamburg 
geboren, kam 1850 nach Düsseldorf zu Schirmer, ging darauf nach 
Italien und kehrte 1857 in seine Vaterstadt zurück. Nachdem er 
anfangs italienische Landschaften gemalt, wandte er sich später 
der norddeutschen Landschaft zu. Im Treppenhause der Ham- 
burger Kunsthalle hat er acht Wandbilder, die vier Jahreszeiten 
und die vier Tageszeiten, gemalt, deren grossartige Auffassmig an 
Lessing erinnert Dss Rudolfinnm'ln Prag hat von ihm eine 
^»Nordische Heide" (Nr. 698); in der KnnsthsUe zn Hamburg 
Yon ihm: eine Lendsöhaft ans dem Sabinergebirge, eine Landschaft 
nnf den Bergen an der. rOmlsehen Oampsgna, „Der Waldbaoh'* 
mid eine Landschaft mit Erntewagen (Nr. 6S2— Si6); in der Samm- 
lung des SCnnstvereins in Bremen „Promenade vor einer kleinen 
Stadt**, von 1868 (Nr. 114); in der Berliner Nationalgaleiie 
,iStrandgegend an der Ostsee bei Zoppot" und „Abenddämme- 
rung" von 1876 ^r. 502 und 526); in der Galerie in Dresden 
ein Herbstmorgen in der südlichen Schweiz, von 1876 (Nr. 2383); 
im Museum zu Breslau eine holsteinische Landschaft, von 1875 
(Nr. 680). Georg Eduard Otto Saal (1818-1870), ein Schüler 
Schirmers in Düsseldorf, machte häufiger Reisen nach dem hohen 
Norden und entnahm von dort häufig die Motive für seine phantasie- 
volien Landschaften. Die Sammlung des Kunstvereins in Bremen 
besitzt von ihm „Die Mitternachtsöonne am Nordkap", von 1851 
(Nr. 116); im Museum zu Leipzig „Die Mitternachtssonne in 
Norwegen^', von 1856^ ein fjord in der MHtemachtisonne nnd 
„Eismeer**, letztere beide von 1868 (Nr. 912, 448 nnd 444); in der 
Sammlung zu Donaneechingen eine Tiroler Banemstnbe, von 
1860 (Nr. 979). Karl österley der J^üngere, geboren 1889, anfimge 
Schüler seines Vaters, war spftter Schüler B. Degers in BOisel- 
dorf, ging aber später zur Landschaft über. In der städtischen 
Galerie zu Mannheim befindet sich von ihm eine Landschaft „An 
der Wakenitz zu Lübeck** (Nr. 7); im ^^lu^eum zu Breslau 9,Der 
Raftsnnd in Norwegen**, von 1879 (Nr. 751); in der Hambarger 
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KanstiiaUe „Am PaltenQord in Norwegtn*', yon 188S <Kr. 4Mft); 
'in der Kadonalgelerie in Berlin „Dm Lodentand in Norwegen**, 
▼en 1885 (Nr. 6fi9). ÄMf Wegdin (1810—1881), SobiOer der 

Dfiaseldorfer Akademie, widmete sich haaptsächlich der Andiitek* 
tnrmalerei und schuf für König Friedrich Wilhelm IV. eine grosse 
Zahl von Aqnarellbildem, nach architekionischen Werken des 
Bhein- und Mosellandes, sowie Belgiens und Hollands. Das 
Musenm in Köln bewahrt von ihm ein Ölbild ,,Eine Burg" 
(Nr. 964b). Adolf Höninghaus (1811—1882), Schüler von Scbirmer 
in Düsseldorf, ist vorzugsweise Architekturmaler. In der Galerie 
zu Düsseldorf befindet sich von ihm eine Ansicht von Terracina; 
im Mnseam zu Köln die Ansicht der St. Peterskirche und des 
vatikanischen Palastes in Rom (Nr. 9Bö). Adolf Seel, geboren 1829, 
lebt Iii Düsseldorf und malt Architekturbilder. Im Museum zu 
Hannover von ihm ,,Der Dorfkflater'S von 1866 (Nr. 168); in der 
Berliner Kaiionalgalerie „Bin mbiaohOT Hof in Kaiio'S von 18176 
(Nr. 419). Avgwl wm WiXU (1829—1887) lehte meiat in Dflaael- 
dorf 'nnd malte Landeehaften und Arddtektnren mit reicher Staffage 
nnd poetlaeher AhffiMong» Das Mnaeam in Köln beattst von ihm 
eine Kirche im Mondschein mit StaflEisge von Mönchen (Nr. 992b), 
die Knnsthalle in Hamburg „Beratang eines KloateranfbaueB*', 
von 1859 (Nr. 597). 

In der Berliner Malerschule fand die Komantik nur zeit- 
weiligen Eingang und blieb ein fremdartiges Element. Chodowiecki 
war der Bahnbrecher gewesen, an weichen später die Kealisten in 
der Auffassung des modernen Lebens, Franz Krüger und Adolf 
Menzel, anknüpften. Auch der Klassizismus von Carstens fand in 
Berlin keine Nachfolge. Karl Heinrich Kretschmar (1769 — 18-17J, 
ein Schüler von Weitsch, war 1789 nach Berlin gekommen; er' 
machte eine Studienreise nach Frankreich und Italien und wirkte 
seit 1817 als Professor der Geschichtsmalerei an der Akademie in 
Berlin. Die Berliner Nationalgalerfe hait von ihm ein Jagend- 
büdnia Wachs nnd „Chriatna und die Samariterin** (Nr. 188 nnd 184). 
KaH Friedrich Bampe (1772—1848) war an£ der Berliner Akademie 
nnter Frisch nnd NiedUoh aosgebildet und malte Genrebilder. Im 
Mnseam an -Broalan von ilmi „Besneh in der Sehloaskapelle** 
von 1825 (Nr. 766); in der Berliner Nationalgalerie ^«Latherstnbe 
kl Wittenberg*', von 1821, eine gotische Halle mit Springbrunnen 
and Staffage, von 1819, and eine Ritterburg im Mondschein (Nr. 104 
bis 106). Karl Wilhelm Kolbe (1781—1853) war ein Schüler 
Chodowieckis, aber dennoch ein erfolgreicher Vertreter der roman- 
tischen Richtung, allerdings mit einem theatralisch- jihantastischen 
Zuge behaftet. Er hat die Kartons zu den Glasfenstern des 
Schlosses InMarienbarg geliefert, welche die Kample deutscher 
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Ordensritter darstellen, und die Fresken in der Vorhalle des^ 
Marmorpalais bei Potsdam mit Szenen ans dem Nibelnngenliede. 
Eine Himmelfahrt Christi von ihm befindet sich in der Schloss- 
kirche zu Potsdam. Die Berliner Nationalgalerie hat von ihm: 
eine altdeutsche Strasse , bezeichnet 1824 , „Deutschherren als 
Krankenpfleger in Jerusalem", von demselben Jahre, als Olskizze 
zu den Glasfenstem für die Marienburg , „Fürstlicher Einzug der 
deutschen Ordensherren in die Marienburg'^, zu demselben Zweck, 
„Karl V. auf der Flucht bei Nachtzeit über die Alpen um 1551" 
nnd „Barbarossas Leiche bei Antiochien" (Nr. 175 — 179). Ton 
Kolbe im Stidtninswun sn Königsberg die Skiss» ^es gEOtsen 
Bildes: „Otto der Gr. solilftgt die Ungarn anf dem Leehfelde bei 
Augsburg» Ton 1882 (Nr. 174). Karl Wmdm Wach (1787—1846), 
ein SohOler Karl Kretsehman» wurde naoh dem Weggange 
W. Sdiftdows das Hanpt der Berliner Schule. Nadi den Befreiungs- 
kriegen, an denen sich Wach als Offizier beteiligte, ging er anf 
drei Jahre nach Paris, anfangs zu David und nach dessen Ver- 
bannung zu Gros. Er malte in dieser 2eit ein Altarbild für die 
Berliner Gamisonkirche , Christus am Kreuz und einen Johanne» 
den Täufer. Im Sommer 1817 kam Wach nach Rom, ohne von 
den Nazarenern beeinflusst zu werden, vielmehr blieb er ein An- 
hänger des französischen Klassizismus, der nur etwas vom Studium 
Rafiaels gemässip^t wurde. 1819 kehrte er nach Berlin zurück, 
wurde Professor und eröffnete eine Malerschule, aus welcher eine 
grosso Anzahl Künstler hervorgingen. Wach malte in dieser Zeit 
die drei himmlischen Tugenden für die Werdersche Kirche in 
Berlin nnd neun Musen an der Decke des neuen Sehauspiel- 
hanses daselbst. Die Raosynskisoha Sammlung im Obexrtook 
der Berliner Nationalgalerie hat von Waoh einen Ghriitns mit 
Beinen Jflngem; in der Kationalgalerie selbst eine Peyehe Ton 
Amor überrasehty ein minnlieher Studienfcopf und eine thronende 
Madonna (Nr. 869—371). August Hopfgarten, geboren 1807 in 
Berlin, studierte unter Daeling, Niedlich und Wach und ging 1827 
nach Italien. £r malte in Wiesbaden in der Begräbniskapelle 
der Herzogin von Nassau und kehrte 1835 nach Berlin zurück, am 
Historien-, romantische Genrebilder und Porträts zu malen. In 
der Schlosskapelle zu Berlin malte Hopfgarten die Ausgiessung 
des heiligen Geistes über dem Altar und einige von den Engels- 
gestaiten in der Kuppel. Das Stadtmuseum in Königsberg hat 
von ihm „Die Jugend des Bacchus", von 1865 (Nr. 266), die 
Nationalgalerie in Herlin „Tasso vor Leonore von Este", von 1839 
und einea weiblichen Studienkopf (Nr. 142 und 396). Adolf 
Menning, geboren 1809, studierte unter Wach, ging kurze Zeit 
nach DAsseldprf und dann nach Italien. Nach seiner BOckkehr* 
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sialta er mebi itaUenlielie Gflorebilder. In der Schioaskapelle in 
Berlin eind von ihm die beiden EvaDgelieten Lukas und Joluomee 
und im Nio bidem m a l des Neuen Mneeim» einige giiediiielke 
Mythen. Die KaÜonelgalerie in Berim beaitsb Ton ihm mDsb 
Mftdohen von fVa8Ql;ti^ Ton 1888 (Nr. U9). Mdmard JDäge (I8O0 
bis 1888), ein Sohfller Wachs, machte eine Stndienreise naeh 
Italien und malte später in der Schlosskspelle zu Berlin die 
Gebnrt Christi in der Nische über der Thür und einige fiogdl- 
gestalten in der Kuppel. In der Nationalgalerie in Berlin von 
ihm „Der Messner^^, von 1837, ein alter Kapuziner mit der Mon- 
stranz, im Begriff ein Gewässer za durchschreiten, und die „Er- 
findung? der Malerei", von 1832. nach der Erzählunp: des Plinius 
(Nr. Ö9 und B95); in der SammluniG: zu Lützschena bei Leipzig 
eine Sepiazeichnung, die Einkleidung einer Nonne darstellend. 
Karl Begas, 1794 in Heinsberg bei Aachen geboren, seit 1824 in 
Berlin, daselbst gestorben 1854, kam schon 1813 nach Paris zu 
Gros und malte dort „Christus am Ölberge" für die Garnisonkircho 
in Berlin und die Ausgiessung des heiligen Geistes für den Dom 
daeelbiii Sr ging auf drei Jahre nach Italien und malte in Rom 
die Ttafe Christi, welche epftter in die Qamlsonkirefae in Potsdam 
gekommen iet Begas hat aof die Berliner Malevei einen noch 
stärkeren SSnflose geflbt als Wach. Als Portrfttmalet erlnhr Begas 
den EmfliisB ahdentseher Meister nnd malte nnter diesem Ein- 
drucke da« Boppelbildnia seiner Utein, jetst im sttdtischen 
Mnsenm in K&ln (Nr. 851). In Rom hatte Begas an den 
Nazarenem gehalten und malte, nach Berlin zurückgekehrt, zunächst 
im Stile der alten Florentiner, wie sein Bild „Tobias und der 
Erzengel Raphael am Tigris^* in der Berliner Nationalgalerie 
(Nr. 20) und das noch in Rom gemalte Bildnis Thorwaldsene eben- 
dort (Nr. 21) zeigt, gab sich aber später einem eifrigen Modell- 
studium hin. 1827 entstand das Altargenialde für die Werdersche 
Kirche in Berlin, die Auferstehung Christi, 1839 die Verklärung 
Christi für die Kirche von KrumöU in Schlesien, 1844 „Christus 
die Mühseligen und Beladenen zu sich rufend" für die Kirche in 
Landsberg a. d. Warthe und 1842 „Christus am Ölberge" für 
die Kirche zu "Wolgast in Pommern. Später malte Begas eine 
Ansahl Genrebilder; in dieser Art war „Die Mohrenwäsche'^, von 
1848, hl dm* Nationalgalerie an Berlin (Nr. 22) nnd in der 
Raven^schen Sammlung daselbst, der Höheponkt seines Sdiaffens. 
Im Jahre 1846 entstand „CSuistas am Krena mit Maria nnd 
Johannes** fiar die hdlige Kren^^ielle in Sagen. Das Mnsenm 
in Köln hat noch von Begas sem eigenes Bildnis, gemalt 1848 
(Nr. 952); im Nationalmuseum zu Berlin, ausser den schon ge- 
nannten Bildern, ein Bildnis der Kammersingerin Seidler-Wranitzk^, 
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ton 18S6 (Nr. 641); im Miueaiii za Schwerin ,^w6i Mlld<toi 
ttnf einem Berge**, nach ühland, von 1885 (Nr* 1149); imMnieiim 
SU Hannorer „Loreley**, Ton 1836 (Nr. 16); im Maseam sn 
Breslau die Gkihngennehmnng Ohnsii, von 1862 (Nr. 778), in 

Überlebensgrossen Figuren. Wilhelm Sensel (1794 — 1861) bildete 
sich aof der Berliner Akademie und machte den £riegyon 1813 — 15 
als Offizier mit. Er ging 1823 nach Kom nnd wurde nach seiner 
Bückkehr nach Berlin Professor an der dortigen Akademie. 1834 
entstand für die Garnisonkirche in Berlin Christus vor Pilatus, 
von guter Komposition vmd schönem Kolorit. Am bedeutendsten 
, war Hensel als Biidnismaler, er hat etwa 400 Bildnisse in Öl ge- 
malt und fast 1000 in Bleistiftzeichnungen geliefert. August 
von Klöher (1793 — 1864) gehört zu den erfolg^reiohsten Malern der 
Berliner Schule. Auch er machte den französischen Krieg als 
Freiwilliger mit und lag in Paris seinen Kunststudien ob. In 
Wien stadierte er Rnbeos nnd CJorreggio und kann ab ein Nach- 
ahmer des letsteren bezeichnet werden. 1890 nach Berlin snrack- 
gekehrt, malte er im neuen Schanspielbanse. im Foyer nnd im 
Konzertsaale Friesbilder ans der ApoUomythe nnd aU^porischr 
Darstellangen nnd ging dann bis 1888 nach Bom. Sp&ter wieder 
in Berlin, entwickelte er eine fruchtbare Th&tigkeit und malte 
anmutige Bilder roUer Qrazie and Naivität, doch blieb seine 
Zeichnung unvollkommen nnd sein Kolorit unnatürlich rosig. In 
der Schlosskapelle su Berlin schuf er die Evangelisten Matthäus 
und Markus; nnd in einem Zimmer des Marmorpalais in Potsdam, 
in der Königl. Loge des Opernhauses, in der neuen Börse und 
in der Gedenkhalle des kronprinzlichen Palais in Berlin ent- 
standen Wand- und Deckengemälde mit mythologischen und alle- 
gorischen Darstellungen. Im Museum zu Breslau von ihm ein 
Kinderbildnis, von 1847 (Nr. 853); in der Berliner National- 
galerie „Jubal, der Erfinder der Rohrflöte", von 1839, die „Pferde- 
schwemme*', „Amor und Psyche", „Erziehung des Bacchus'^ (Nr. 165 
bis 168). Einer der originellsten Meister der Berliner Sf&nlewar 
JhMMf Krüger (1797—1857). Er bildete sich einzig nach der Natur 
und zeichnete unablftssig Pferde und Hunde. Bin AeiterbUd des 
Prinzen Augast Tcn Prenssen begrändete seinen Bnf; seine 
realistiBÖhe Au£hssung bewShrte sich namentlich in dem Bilde einer 
Parade, yon 1889, au£ dem Opemplatse in Berlin, besonders in den 
Gruppen der Zu^ichauer im Vordergrunde, in denen er alle be* 
rühmten und bekannten Persönlichkeiten Berlins in wohlgetroffenen 
Bildnissen wiedergab. Auf einem zweiten Paradebilde von 1889 
und dem Huldigungsbilde von 1843, beide im Königl. Schlosse in 
Berlin, gab Krüger, ähnlich wie auf seinem ersten Paradebilde, 
die Qenregrappen der Berliner Berühmtheiten der dreissiger nnd 
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'Herzipfer Jahre. Unter seinen Tierbildern waren seine ,,Stan- 
porträts^' besonders beliebt, aber kulturgeschichtlich von grosserem 
Wert sind seine in Blei, Kreide and Wasserfarben ausgeführten 
BÜdnisse, in denen eich die Verwandteoliaft mit Ohödowieeki am 
deuQidhBten anetprieht In der ITationalgalerie in Berlin befinden 
rioli von Bjrflger: ein Ansritt zur Jagd, die Heimkehr Ton der 
Jagd, ein Pftffdeotall, die Skiae m einem Reiterbildnine des 
Keifen Nikolaus nnd ein totes Kaninehen (Nr. 187—191), dann 
das Bildnis des Prinzen Angnst von Prenasen (Nr. 609). Ebendort 
ein Bildnis Feldmarschalls Grafen Wrangel, 1856/57 von Fr. Kruger 
nnd T. Hellwig gemalt (Nr. 642). Friedrich Eduard Meyerhei$n, 
geboren in Danaig 1808, gestorben 1879 in Berlin, war wie Krüger 
eine nnabhängige Künstlernatur; er war Schüler seines Vaters, 
eines Stuben- und Dekorationsmalers, der gclegcntlioli auch Altar- 
bilder und Porträts malte, und wählte selbst für seine ersten 
Arbeiten Ansichten aus Danzig. "Rrst 1830 kam Meyerheim nach 
Berlin zum Besuche der Kunstakademie und gab mit Strack die 
Backsteinbauten der Mark heraus. Sein erstes selbständiges Bild 
war ein Schützenfest westfälischer Bauern, von 1836, in der Berliner 
Nationalgalerie (Nr. 224). Das Leben der norddeutschen Bauern, 
die Volkstrachten am Harz und am Rhein bildeten sein eigent- 
liches Feldf auch humoristische Szenen aus der Kinderwelt finden 
sich unter seinen Werken; das Mntenm sn Schwerin hat von 
fhm ein Bild ans seiner romantischen Periode ^^Yenesisnisdier 
Abend" (Nr. 1846), swei vomehme Beinen auf der Praohttreppe 
eines Pslsstes; im Mnsenm so Breslau befinden sich swei Tier- 
bilder von Mejerheim, eine Katsenfiimilief von 1848, und eine 
Hundefamilie, von 1847 (Nr. 891 nnd 892); in der Nationalgalerie 
in Berlin die Erzählerin auf der Bleiche, von 1846 (Nr. 467), 
„Kinder in der Hausthür'S von 1852 (Nr. 467), und eine junge 
Mutter bei ihrem kranken Kinde (Nr. 594); im Museum zu 
Leipzig „Grossmutter und Enkelin am Sonutagmorgen" (Nr. 150\ 
Eduard Kolbein (1807 — 1875) arbeitete mehrere Jahre irn Atelier 
von Begas und wurde später Lehrer an der Akademie in Berlin. 
Er malte in der Schlosskapelle zu Berlin die zwölf Erzväter auf 
den Pfeilern. 

Adolf Menzel, geboren zu Breslau 1815, gehört wie Schwind 
und Ludwig Richter zu den volkstümlichen Malern. Menzel ist 
SU realistisch, um Märchen zu erzählen, er greift zu geschichtlichen 
Stoflen, aber er Bucht seine Helden nicht in femer Vergangenheit, 
gondem in einer Zeit, welche flBr die Fhsntasie des Volkes noch 
leibhaftige Gegenwart ist: Friedrich der Groase nnd sein Kreis 
worden die Helden seiner Enntt In den Zeichnungen fBr die 
Holzschnitte sn Kuglers „Geschichte Friedrichs d. Gr/ (1889—1842) 
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und tu den Weritan Friedrichs d. Gr. (1848^1849) li&t Mensel 
von der gansen FiriederidsniBohen Epoche ein Abbild gegeben. 
Mensel gehört in seiner ersten Periode sn den Reformstoren dos 
dentsohen Hölssehnitts; er ist sooh der Begrfinder des Tonschnitts, 
weloher der reslistisohett Neigung der Zeit entgegenkommt Erst 
die zweite Periode des Künstlers ist vorwiegend der Malerei ge- 
widmet; am Beginn derselben stehen die grossen Sittenbilder der 
Friedericianischen Zeit, dann folgt eine Geschichtsmalerei, welche 
sn die Ereignisse des Jahres 1870 anknüpft, und die Hauptwerke 
der letzten Jahre sind durchaus Lösungen künstlerischer Probleme 
in der Komposition und in der Behandlung des Lichts und der 
Farbe. Die Neue Pinakothek in München besitzt von Menzel 
„Kontribution", in Gouache, und einen Studienkopf (Nr. 604 
und 604a), die Galerie in Dresden „Predigt in der alten Kloster- 
kirche in Berlin", von 1847 (Nr. 2350 A); im Museum zu Breslau 
von ihm „Huldigung der schlesischen Stande vor Friedrich d. Gr. 
im Fürstensaale des Rathauses zu Breslau", yoq 1855 (Nr. 678)^ in 
der Nationalgalerie zu BerHn die berlQunten Bilder „König 
Friednohs IL TsfUronde in Ssnssonci'S gemalt 1860, und das 
„FIMenkonsert KOnigFriediichs IL in SansBooei^ Ton 1852 (Nr. 218 
nnd 219), dann ebendort das ^^Bisenwalswerk^S von 1876 (Nr. 220), 
eines der modern- realistisdien BUder, in denen Mensel seine 
Meistenchaft auch in der Beherrschung der Lichtwirkongen zeigt. 
Ebenftlls in der Nationalgalerie befindet sieh der erste Entwurf 
zu dem 18t>5 vollendeten grossen Gemftlde „Krönung des Königs 
Wilhelm zu Königsberg" (Nr. 481) und das an^geseichnete Qeschichts- 
bild ,, Abreise des Königs Wilhelm zur Armee am 81. Juli 1870", 
pemalt 1871 (Nr. 490). Menzel hat nnch einiges in Fresko ge- 
malt: 1855 die Hochmeister des Deutschen Ordens, Siegfried von 
Feuchtwangen und Ludger von Braunschweig im Remter des 
Schlosses zu Alarienburg und 1858 Blücher und Wellington 
bei Waterloo in der Gedeukhalle dos kronpriuzlichen Palais in 
Berlin. 

Für die Berliner Landschaftsmalerei war die Thätigkeit Karl 
Blechem (1798*- 1840) von grosser Bedeutung; er ist der grOsste 
Romantiker der Schule. Bleolien beniohte die Akademie in Berlin, 
auhlon sich aber an keinen Lehrer enger an. Ln Teöhnischen 
waren ihm die alten HollSnder Vorbild, nnd im übrigen trieb er 
ein eifriges Natnrstndinm. Die Stimmung seiner Bilder ist melan» 
cholisoh, nur zeitweise etwas heiterer, nach seiner 1827 nnter^ 
nommenen italienischen Reise. Blechen stellte sich vorzugsweise 
die Lösung romantischer Beleuchtangscffekte zur Au%abe. In den 
letzten Jahren seines Lebens hatte sich seine Stimmung so ver- 
düstert, dasB er sich vom kUustlerischen Schaffen völlig fem hielt. 
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In der Galerie zu Köni|?sberfj Ijeündet sich von ihm die Ruine 
einer Kapelle, von 1838, eine Landschaft mit Bülfeln, von 1830, und 
die Küste von Capri im Mondschein (Nr. 193, 207 und 208); in der 
Natlonalgfalerie in Berlin eine Ansicht das kleinen WasserfaUB 
yon Tivoli (Nr. 81), die Sohkohi Ton Amalfi, von 1881 (Nr. 499), 
daa „Sennonflnlager mit dem Bliek anf den Mfiggelsee", eine 
Oampagnalandsehaft, eine ideale Landschalt mit der Sta&ge eineB 
Vennsfeates, «ne OamiMmisohe Waldlandachaft, ein Walddickicht 
mit Mönchen, eine Waldsdilucht in Ahendstimman^ nnd eine 
märkische Landschaft (Nr. 615—621), endlich Blick durch ein 
Felsenthor auf ein teilweise unter Wasser stehendes altertümliches 
Gebäude (Nr. 643). Karl Friedrich Schinkel (1781—1841), der 
grosse Berliner Baumeister, begann seine Thätiofkeit als Maler mit 
seiner 1803 unternommenen italienischen Heise, von der er eine 
Menge Skizzen und landschaftlicher Kompositionen heim brachte. 
Die Kriegsjahre gaben ihm ]Musse, diese Entwürfe in romantisch- 
phantastischen Gemälden auszuführen, in denen allerdings die 
Architektur vorwiegt. Phantastische Dome erheben sich unter 
magischer Beleuchtung auf steilen Bergen, prächtige Schlösser 
blicken in fruchtbare Thäler hinab und malerische Panoramen 
lassen die Beschauer über Flüsse, Ebene und das Meer blicken. 
Für die Voriialle des Mvsenma in Bariin erftnd Schinkel hgür- 
Uebe Kompositionen, welebe später von OomeUnaaehülem in Fresko 
aotgeföhrt worden sind. An der linken Wand ist die .Oebnrt der 
nrweUliehen Krftfie ans dem Obaoa geschildert nnd an der sn- 
fitoaaenden Seitenwand die Theogonie nnd die BrBohaffang dea 
Kosmos; an der rechten Wand zeigt sich die Bntwickelonga- 
gesohicdite der Menschheit in vier Zeitaltem, und die anstoaaende 
Seitanwand enthilt die Bekrinsong des Grabes und die Klage um 
den Verstorbenen. Von den vier Fresken des oberen Treppen- 
vestibüls sind noch zwei, die an der Längswand, nach Schinkels 
Entwürfen ausgeführt: links der Kampf des Kulturmenschen gejyen 
wilde Horden, rechts der Kampf des Menschen mit der verheerenden 
Flut. Eine grössere Anzahl Bilder Schinkels sind in der National- 
galerie zu Berlin aufbewahrt: eine ideale Landschaft bei Soimen- 
untergaiifi: von 1815, eine ideale Landschaft nach einer Erzählung 
von Clemens Brentano, ein Felsenthor mit einer Einsiedlerklause, 
eine italienische Landschaft, eine Landschaft mit dem Regenbogen, 
eine Landschaft bei Sonnenuntergang, ein sumpfiger Bachenwald) 
eine Tirolnr Sehenke, aine romantische Seelandschaft, ein See» 
gaatada bei Mondenaebein (Kr. 800), dann aieben Landschaften 
Schinkels in Kopien von Ahlhorn n. a. (Nr. 801--807), dsninftar 
aba ideale Stadt nnd aia gotiaoher Domban, ebandavt befindet 
sich das Original des „Qotiaohen Doma** (Nr. 674). Auguti Ahl» 
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dorn (1796—1867), in Beflin gebildet, ynr ein Sohfiler Waoluiy 
scheint aber mehr von den Lradscbaften Schinkels angeregt mt 
sein und fiBhrte wie dieser in sein Landsehaftsportrftt einen roman- 
tischen Zog ein. Ablbom hielt sich einige Jahre in Italien anf 
und malte nach seiner RAokkehr Landschaften nach italienischen 
Motiven. Die Kunstsammlung in Basel hat Ton ihm eine Land- 
schaft mit einer mittelalterlicdieD Stadt, von 1829, und eine Partie 
aus dem Parke von Ariccio, von 1832 (Nr. 275 und 276); in der 
Kunsthalle . zn Karlsruhe t»der fieratempel bei Oirgenti in 
Sizilien" (Nr. 590); im Museum zn Hannover ein Blick auf 
Syrakus bei Morgenbeleuchtnngf , ein Blick auf die Stuffenberge 
bei Salzburg , eine Landschaft am Gardaaee und eine Ansicht von 
Spoleto (Nr. 4—7); in der Nationalgalerie in Berlin eine Land- 
schaft mit dem Schloss zu Wernigerode, von 1827, und eine An- 
sicht von Florenz von S. Miniato aus, von 1832 (Nr. 9 und 10). 
Iii die ältere Berliner Periode gehört der Blumen- und Stillleben- 
maler Gottfried Wilhelm Völcker (1775 — 1849), der sich in der 
Königlichen PoneUanmannfkktnr ansbildete Jimd über eine fleissige 
Wiedergabe Ton Blomen mid Früchten nicht hinauskam. Das 
Mnsenm in Schwerin hat von ihm eine Tischphitte, über nnd 
über mit Blomen gefOUt, von 1849 (Nr. 1842); im Stadtmnsenm 
sn Königsberg ein Fhioht- and Blnmenstflck, von 1884 (Nr. 209); 
in der Berliner Nationalgalerie eine Schale mit Frachten nnd 
Blamen, von 1827, und eine Yaee mit Blumen und Früchten, von 
1887 (Nr. 804 und 3t;5), dann noch ein Blumenstrauss in gltmumst 
Vase vor einer Muschelnische, von 1827 (Nr. 646). 

Der Porträtmaler Eduard Magnus (1799—1872) war vorher 
Mediziner und Architekt hintereinander. Er ging 1826 über Paris 
nach Rom und malte dort gute, durch geistige Auffassung der 
Charaktere hervorra<;ende Bildnisse. Majfnus ging 1831 ein zweites 
Mal nach Italien und kehrte erst 1835 über Frankreich und Italien 
nach Berlin zurück. Seine Genrebilder und Historien sind nicht 
von grosser Bedeutung; dagegen traf er, besonders in den Damen- 
bildnissen, recht gut den sentimentalen, etwas theatralisch ange- 
hauchten Ton der dreissiger und vieniger Jahre. In der Berliner 
Nationalgalerie befinden sieh von ihm: Die Heimkehr des Palli* 
karen, ein weiblicher Stndienkopf, das Bildnis der Sftngerin Jsmiy 
lind, ein weibliohes Bildnis, das Bildnis der Wrwa des Kflnstiersmid 
das Bildnis des Komponisten Wilhekn Taubert^ von 1862 (Nr. 816^ 
217, 425, 590, 628 n. 636). Edwurd FktoriuB (1796—1862) bildete 
sich in BerUn und Dresden tarn Historienmaler, wandte sich aber 
sp&ter der Genremalerei zu und studierte auf einer Reise durch 
die Niederlande die alten holländischen Meister. 1827 liess er 
sich in Düsseldorf nieder, kehrte aber 1830 nach Berlin snrück. 
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Seine Bilder zeigen eindringliche Charukteristik und einen naiven 
ungekünstelten Humor. Das Stadtmuseum in Königsberg beaitit 
Ton ilim den »Dorfgeiger", yon 1888 (Nr. 181)» und den „Kftfer 
am Fan'*, yon 1884 (Kr. 224); die Berliner NaUonalgalerie „Der 
Alte", ein alter Mann, noh die H8nde am KoUentopf winnend, 
Ton 1824, »Die Alte", eine alte Frau beim Kaflise, von 1824, die 
„G^ographiestunde", ein alter Lehrer mit einem Sehfiler, die 
„Toilette", eine junge Dame im Atlaskleide, von 1827, der „Doif- 
geiger", ein alter (Jpi^^^er an der Thür eines Banemhanses, von 
1831, das Atelier des Künstlers, von 1828, und „Oesunder Schlaft, 
ein im Bett liegender Kranker sucht vergebens seinen schlafenden 
Wächter zu erwecken, von 1839 (Nr. 240—247); in der Sammlung 
za Lützschena bei Leipzig ein kranker Esel, um welchen der Eigen- 
tümer und der Hufschmied beschäftigt sind, von 1836 (Nr. 3); im 
Museum zu Breslau „Siesta des Sehlüchtermeisters" (Nr. 717). 
Theodor Hosemann (1807 — 1875) ist hauptsächlich durch seine 
vorzüglichen Illustrationen für Jugend schriften bekannt geworden. 
£r arbeitete zuerst für den Verlag von Arnz und Winckelmann 
in DOMaldorf nnd folgte dem leiiteren 16S8 nach Berlin. Hoee- 
mann iUnstrierte B. T. Hofhaanns Werke, die von Jeremiaa 
(jottlielf, den Renommisten Ton Zaehuift, den Mfinehliansen, die 
Geheimnisse Ton Paris n. a. SpAter miJie er Bilder ans dem 
märkisohen Kleinleben, Behberger, Sohasteijang^, Unteroffisiere, 
Milohmidohen u. a , echte Yolkstypen, welche er mit derbem 
Homor und frischer Unmittelbarkeit ausstattete. Er ist der Sitten- 
maler der Berliner Tormärzlichen Zeit. Die Berliner National« 
galerie besitzt von ihm den „Sandfuhrmann in der Mark", von 
1855 (Nr. 462). Joh. Georcj McTjer (1813—1886), nach seiner Ge- 
burtsstadt Meyer von Bremen genannt, bildete sich auf der Düssel- 
dorfer Akademie unter Schadow und K. Sohn und begann mit 
Bildern aus der biblischen Historie, ging aber bald zum Genre 
über und fand sein Studienfeld namentlich in Hessen. Sein Bestes 
giebt er in Kinderbildern, in denen sein starkes Naturgefühl, 
welches alle Einzelheiten mit gleicher Liebe umfasst, am kräftigsten 
snm Vorschein kommt. 1852 siedelte Meyer naeh Berlin fiber 
und nahm hier seinen danemden Wohnsits. Im Mnsenm ni 
Hannover befindet sieh von ihm „Qrossvater.nnd Enkel'*, Ton 
1848 (Kr. las); in der Sammlunsr des Konstvereins in Bremen 
„Die renige Toohter**, von 1852 (Nr. 90); in der Berliner National- 
galerie „Hausmfltterchen'*, von 1854 (Nr. 223), ein etwa neun- 
j&hriges M&dchen an der Wiege eines Kindes sifaraid. Heinrich 
Wütig y geboren 1816, in DAsseldorf unter Hübner gebildet, liat 
Ende der dreissiger Jahre zwei Bilder für Schloss Babelsberg 
gemalt: „EdelfxftoleiA. mit einem l'alken'' nnd „Bdelknabe, ein 
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Jagdgewehr aaf der Schulter tragend**, ist aber bild dmiif var^ 
aohollen. Ludwig ElshoUg (1805—1850) gehörte sn den SohOlern 
Fr. Krögers md hat sehr lebendige Sehleehtenbilder nnd Oefiedits- 
ssenen mit kleinen Figoren gemalt. Sein Bild „6efechtsanfnii^'% 

Ton 1834, preusaische Truppen in Uniformen von 1813, befindet 
«ich in der Nationalgalerie in Berlin (Nr. 68). Karl Friedrich 
Schulz (1796 — 1866), genannt der Jagdschulz, malte anfangs 
Marinen, dann Bilder aus dem Waldleben. Die Nationalgalerie 
in Berlin hat von ihm „Nordsee bei Kuxhaven'\ von 1831, „See- 
sturm bei Calais", von 1831, und „Wilddiebe im Walde", von 1831 
(Nr. 340 — 342); in der Sammlung zu Lützschena bei Leipzig 
„Sammelplatz und Strecke nach einer Treibjagd im Winter", von 
1836 (Nr. 49); im Stadtmuseum zu Königsberg ,, Wildhändlerin", 
von 1840 (Nr. 193) und „Totes Federwild", von 1834 (Nr. 239). 
Friedrieh Bouterweck, geboren 1800, gestorben in Paris 1867, war 
«in Sobtller Kolbes, begab sich aber frOhieitig m Delaroeha nach 
Paris und nahm daselbst seinen Wohnilts. Das ICnseam sn Breslau 
hat von ihm ein Bnndbild mit kleinen FSgnxen „Baoehaat nnd 
Baeohantin" (Nr. 760). Zu den Sehfllem Waohs gehfirte aueih 
Karl 8ehom (1800—1852), der schon vorher in Dasseldorf, dann 
bei Oomeiins in Mflnohen nnd bei Groe und Ingres in Paris 
studiert hatte. Von Berlin ging Schorn wieder nach München 
and arbeitete dort an den Fresken in den Arkaden des Hof- 
gartens. Schorn erfuhr bereits den Einfluss der belgischen Kolo- 
risten und brachte dies in seinen späteren Bildern zum Ausdruck. 
Die Bilder in der Nationalgalerie in Berlin: „Kartenspieler im 
Dreissigjährigen Kriege", von 1837, und „Papst Paul IlL vor 
Luthers Bildnisse", von 1839 (Nr. 324 und 325), gehören noch der 
Zeit an, als Schorn unter dem Einflüsse Wachs stand; aus späterer 
Zeit stammt cius Bild in der Neuen Pinakothek zu München: 
„Knox mit Soldaten disputierend'* (Nr. 16), und die unvollendete 
„Sündflat" ebendort (Nr. 15) ist sein letstes BUd. Das Stadt- 
musenm in Königsberg hat von ihm „Qromwell, umgeben m 
pnrttanisohen (ieoeralen** (Nr. 188). Oomitamim OreÜm, gebona 
1814, kam 1886 in das Ateli^ Waehs, ging dann tber BtOmI 
and Paris naefa Born, wo er Genrebilder ans dem italianiNhsB 
Volksleben malte. Nadh Berlin zurückgekehrt malte er historiidM 
Genrebilder, bereits unter dem Einflasse der Belgier, und wählt« 
mit Vorliebe seine Stoffe aus der Zeit der englischen Revolution. 
In der Nationalgalerie in Berlin sind von ihm „Der Labetriuik", 
von 1839, ein Knappe, dem eine jun^e Frau einen Krug reicht, 
und „Gefangene Kavaliere vor Cromwell", von 1867 (Nr. 57 0. 58); 
im Museum zu Hannover „Luther und der Feidhauptmann Georg 
von Fnudsberg in Worms'* (Nr. im Muieom zu Breslaa 
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y,Quartett aas der Zeit des Tan Dyck", von 1857 (Nr. 764). Sttgo 
^reihmr von Bhmberg (1820—1871) stadierte bei Waoh und 
dedelte später nach Weimar ftber. Die GenUUde seiner späteren 
Zeit verraten ein eingehendes Stadium des Rubens. Blomberg 
war zagleich yielfMsh als Dichter, Kanst* und Koltorhistoriker 
thstig. Brang Catel (1778—1866), Landschaftsmaler, in Berlin ge- 
bildet, gehörte wie Ahlhorn za dem römischen Kreise und folgte 
noch der Kochschen Art in einer harten ond trockenen Färbung. 
Die Neue Pinakothek in München besitzt von ihm eine Anzahl 
Bilder: Kronprinz Ludwig von Bayern in einer römischen Osteri 
in Gesellschaft von Künstlern, eine Aussicht von Ariccia gegen 
das Meer, ein Seesturm bei Amalfi, „im Golf von Neapel", „bei 
Castel Gandoltb", „Strasse am Golf von Palermo", die Grotte Aretusa 
bei Tivoli und der Kapuzinergarten in Syrakus (Nr. 298—305). 
Von ihm im Museum zu Stuttgart eine Waldlandschaft mit 
einem alten Schlosse (Nr. 731); in der Kunsthalle zu Hamburg 
die Grotte der Egeria und ein italienischer Hirt (Nr. 3Ü5 u. 306); 
in der Scbackgalerie an Manchen das Theater yon Taormina in 
Siiilien (Kr. S9); in der Nationalgalerie in Berlin eine Neapolita- 
nisehe Carrete, eine Ansicht yom Golf Ton Neapel (Kr. 68 n. 64) 
nnd eine rOmiscbe Vigna (Nr. 893); in der Sammlnng za Lfttasohena 
eine italienische Landschaft mit der Anssioht Mif den Golf von 
Neapel (Kr. 6S). Wühekn SeMimer (1808--1866), nrsprflnglidi 
Porzellanroaler und Schüler von Völcker in der Blumenmalerei, 
folgte später in der Landschaftsmalerei der Sohinkelschen roman- 
tischen Richtung. Seit 1827 in Bom trat er mit £och und Rein- 
hardt in Verkehr, 1845 ging er zum zweitenmal nach Italien und 
wirkte später als Lehrer der Landschaftsklasse an der Berliner 
Akademie. Auf seinen Bildern suchte er die wechselvollen Licht- 
efFekte des Südens durch Farbe und Stimmung zum Ausdrucke zu 
bringen. In diesem Sinne hat er seit 1850 die griechischen und 
ägyptischen Ivandschaften im Museum zu Berlin gemalt, dann 
die Wandbilder im Albrecbtsscblosse bei Dresden und im kron- 
prinzUchen Palais in Berlin. In der Nationalgalerie in Berlin 
find Ton ihm „Tassos Hans in Soirent*^, von 1887, „ein italie* 
pischer ParV, Motiv ans der Villa Borghese in Rom, von 1866^ 
und „Strand bei Neapel", von 1864 (Nr. 316, 817 nnd 431). KaH 
Eduard J^ermann, geboren 1808, gestorben 189S2, gehört zn den Be* 
gründem der Berliner Landscbaftsmalerei. Anch er war, wie Schirmery 
erst Porzellan-, dann Dekorationsmaler, aber eine Studienreise duroli 
die Schweis, Italien und Tirol führte ihn zu höheren Zielen. Eine 
1852 unternommene Heise nach Dalmatien gab ihm Gelegenheit, 
die wildromantischen Beize dieses Landes zum erstenmal zur Dar» 
Stellung zn bringen. Biermann war auch Meister der Aqnarell- 
Bbe, Gioenms. m. 24 
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technik. Im Neuen Museum in Berlin sind eioige landschaft« 
liehe Wandbilder von ihm gernulf. Die Nationalgalerie in Berlin 
besitzt von ihm „das Wetterhorn in der Schweiz", von 1830, 
„den Finstermünzpass in Tirol", von 1830, nnd „Burgeia in Tirol", 
von 1832 (Nr. 27—29). Wilhelm Krause (1803—1864) kam 1824 
nach Berlin, war zuerst bei dem Dekorationsmaler Karl Gropiua 
beschäftigt und trat 1827 in das Atelier Wachs, um gleich, ohne 
die See gesehen bu haben, die ersten Versuche in der Marine- 
malerei za machen. Er holte aber das Stadiom der See auf seiDen 
1880 nnd 1831 unternommenen Belsen naeh Rflgen mid Norwegen 
nach. Spftter gelangte er auch nach Holland, der Kormandie nnd 
an das Mittell&ndische Meer und entwickelte sich zam vollendeten 
Meister. Kranse blieb immer Realist nnd wird Öfter wegen des 
bleiernen Tons und der Undurchsiohtigkeit der Wellen nüchtern« 
Im Stadtmuseum zu Königsberg von ihm Fischerszene in einer 
hollfindischen Seestadt^S von 1835 (Nr. 175); in der Sammlcmg za 
Lützschena bei Leipzig „Einfahrt in den Hafen von Calais", von 
1837; in der Berliner Nationalgalerie ein Seesturm, von 18"31, 
ein Blick über die jiommersche Küste, von 1828, und eine schottische 
Küste bei Sturm, von 1858 (Nr. 181, 182 u. 397). Eduard Gärtner 
(1801 — 1877) in Berlin, war Architekturraaler. Das Stadtmuseum 
in Königsberg hat von ihm die Ansicht der Königsbrücke mit 
der Kolonnade, von 1833 (Nr. 162), die Nationalgalerie in Berlin 
eine Ansicht der ehemaligen Reetzengasse in Berlin, von 1831 
(Nr. 81). Georg Karl Adolf Hasenpflug (1802—1858) war wieder 
ein Schüler des Dekorationsmalers Karl Gropins in Berlin nnd 
wandte sich ganz der Architektnrmalerei an. Hasenpflug lebte seit 
1880 in Halberstadt nnd hat viele deutsche Kirchen des Mittel- 
alters gemalt. Seine beliebte Specialitftt waren die Schneeland- 
schaften. Die Galerie in Denan eschingen hat von ihm eine 
Klosterhalle im Schnee bei untergehender Sonne, von 1840 (Nr. 232); 
in der Sammlung des Kunst Vereins in Bremen eine Burgruine im 
Winter, von 1842 (Nr. 55); im Museum su Hannover eine Kloster- 
raine in Winterabendbeleuchtung , von 1858 (Nr. 66); in der 
Nationalgalerie zu Berlin die Ansicht der Chorseite des Doms zu 
Erfurt, von 1827, der Lettner im Halberstädter Dom, von 1828, 
die Ansicht des Halberstädter Doms mit dem Kreuzgang, und ein 
Blick in den südlichen Teil des Kreuzganges des Doms zu Halber- 
stadt, von I806 (Nr. HC — 113); im Museum zu Schwerin ein alter 
Burghof im Winter, von 1852 (Nr. 1207); in der Kunsthalle zu 
Hamburg ein Kloslergang im Winter, von 1840 (Nr. 376). 
Bernhard Fiedler, geboren in Berlin 1816, ein Schüler von 
W. Krause, bereiste den Orient, schmückte das Schloss Miramar 
mit Wandbildern nnd machte sich in Triest ansftssig. Das Museum 
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in Köln hat von ihm f,die Granitbrüche der alten Ägypter'^ 
(Nr. 977Vt)* MHedrieh Jensen, geboren 1816 za Schwerin, ein 
Sohfller TOn K. Qropins nnd W. Eranse in Berlin, war in Schwerin 
als Landaohallt- nnd Architektnrmaler thfttig. Das Mnienm daielbat 
hal von ihm „Kroozgang im Kloster Steingaden**, eine Partie ans 
der alten StiAskirebe in Qpedlinhnrgi eine Ansicht des Doms sn 
Magdeburg, die Innenansicht des Schweriner Doms und eine An* 
siebt des grossherzoglichen Schlosses in Schwerin (Nr. 1218 — 1222). 
W. Brüclce, in den vierziger Jahren in Berlin thfttig, ist durch drei 
Arohitektnrbilder im Mosenm an Hannover vertreten, Ansicht 
der neuen Wache zu Berlin von 1842, Ansicht des Palais König 
Friedrich Wilhelms ITT. in Berlin, von 1841, und Ansicht des Palais 
des Königs Ernst August von Hannover in Berlin (Unter den 
Linden 4), von 1843 (Nr. 35—37). 

Johann Hermann Kretschmer^ geboren 1811, gestorben in 
Berlin 1890, hatte in Wachs Atelier gearbeitet und ging dann zu 
Schadow nach Düsseldorf. Er begann mit Genrebildern in der 
Düsseldorfer Art, doch brachte eine 1840—41 unternommene Reise 
nach Griechenland, Konstantinopel und Ägypten einen Umschwung 
in seinem Schaffen hervor. Kretschmer war der ernte Maler der 
Berliner Schale, der mit den Fransosen als Orientmaler wetteiferte^ 
Ein Bildnis des Sultans Abdnl Medschid TOn ihm befindet sich im 
KOnigL Schlosse in Berlin. Später wandte sich Kretschmer der 
älteren nnd neaeren prenssisohen Geschichte sn, malte aber sn« 
gleidi humoristische Genrebilder. Das Museum in Schwerin 
hat von ihm uDie erste Lust fahrt des Pagen Seydlitz mit dem 
Markgrafen von Schwedt" (Nr. 1226); im Museum zu Hannover 
tyStnrm in der Wüste'' (Nr. 107); im Museum zn Leipzig der 
„Samum in der Wüste", von 1844 (Nr. 127). Ludwig Hosen f eider 
(1813 — 1881) war ein Schüler Tiensels, malte anfangs mythologische 
und religiöse Bilder, wandte sich jedoch spHter dem historischen 
Genre zu. Er wurde 1845 Direktor der Kunstakademie in Königs- 
berg. Von ihm ist ein Altarbild in der Kirche zu Kaatenburg 
und in der Aula der Universität zu Königsberg die Wand- 
gemälde der Tlieolo^ie und Medizin. Die Galerie in Dresden 
hat von ihm ein männliches Bruatbild (Nr. 2350); im Stadtmuseum 
ZU Königsberg befindet sich sein Hauptbild ,,Die Besitznahme 
der Marienburg durch die Soldnerhauptleute des Deutschen Ordens*', 
von 1869 (Nr. 249); im Museum zn Breslau „Kolumhus Ter» 
weigert die Abnahme seiner Ketten**, von 1860 (Nr. 709). Julitis 
Sdu^adeTf geboren 1816 zu Berlin, schloss sich zuerst von den 
Berlinern den belgischen Koloristen ao. Er ging von Berlin nach 
Dasseldorf zn Schadow, dann nach Italien , England, Holland und 
Belgien, und wurde nach seiner Rückkehr, 1848, Lehrer aa der 

24* 
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Berliner AkBd«iiile. Im Mvesom sa Stuttgart befindet nök von 
Ibn i,Der junge Shakespeare iregea WAdfirevelB vor den Friedens« 
riehter gdRUirt** (Nr. 768); im städtiaehen Mnsenm la Köln 
„Oromwell im Krankenbette seiner Toobter** (Nr. 974), Ton 1859 
nnd fOnf Bildnisse (Nr. 976, 976a— c), darunter das Bildnis Ton 
Peter von Gomelins nnd das Selbstbildnis des Künstlers; im 
Musenm zu Hannover „Zwm junge Mädchen nnd eine alte Fraa 
in der Kirche betend** (Nr. 165); im Museam zu Leipzig das 
am meisten bekannt gewordene Bild Schräders „Friedrich II. nach 
der Schlacht bei Kollin", von 1849 (Nr. 224); in der National- 
galerie zu Berlin „Übergabe von Calais an Eduard III. von 
England", von 1847, „Abschied KOnig Karls I. von Enprland von 
den Seinen", von 1855, „Esther vor Ahasverus'^, von 1856, das 
Bildnis des Konsuls Wagner, von 1857, die „Huldigung der Städte 
Berlin und Köln im Jahre 1415", gemalt 1874, und das Bildnis 
Leopold V. Rankes, von 1868 (Nr. 327—531 und 533); im Museum 
zu Schwerin „Betende Kinder** and das Bildnis Friedrich Eggen' 
(Nr. 1987 nnd 1388); im Stadtmnaenm sn Königsberg „Die 
Toehter Jephtas mit ihren IWmidhmen'* (Nr. 288). Ääolf EyM 
(1808—1889), ein Sehfiler Kolbes, bildete sich bei Delaroofae weiter. 
Sein Hanptbild von 1846 „Der Grosse Knrfdrst in der SeUaoht 
bei Fehrbellin** befindet sich im KtoigL Schlosse in Beriin. In 
der Schlosskapelle zu Berlin hat Eybel zwölf Reformatoren gemalt 
Gustav Richtet' (1823—1884) bildete sich auf der Akademie in 
Berlin, dann bei Cogniet in Paris. Er hielt sich von 1847 — 1849 
in Bom auf, spätere Reisen führten ihn abermals nach Italien und 
Frankreich, dann nnch ÄL'^ypten uthI der Krim. Seine ersten 
Arbeiten in Berlin waren das vorzügliche Bildnis seiner Schwester, 
dann Friesbilder aus der nordischen Sage im Neuen Museum nach 
fremden Entwürten: Balder, die Walküren und Walhalla, Nach 
1856 beschäftiijtcn ihn zunächst fast ausschliesslich Bildnisse, die 
aber immer koloristische Experimente darstellten. Für das Maxi- 
milianeum in ^lunchcn malte Richter ein wenigstens koloristisch 
Torz&gliches Bild „Der Bau einer ägyptischen Pyramide", weit be^ 
kannter wurden die Etnselfigiiren aus seiner ägyptischen Studien- 
mappe. Richter wurde der be^orzogte Portrilmaler der Aristo- 
kratie. Ein Bad der Königin Luise im Kölner Museum (Nr. 986b) 
erhebt sich weit über die gewöhnliche Bildnismalerei; es ist die 
YerkOrpernng eines Ideals. Die Nationalgalerie in Berlin hat 
von ihm „Die Erweckang von Jairus' Tochter" von 1856, ein von 
der kirchlichen Auffassung abweichendes Bild, das Bildnis des 
Generals Grafen v. Blumenthal und das Selbstbildnis des Künstlers 
(Nr. 272, 515 un(t 629); im Museum zu Breslau das Bildnis des 
Kaisers Wilhelm L, von 1877. Max Lohde, der letste SohOlw 
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von Cornelius, starb 1868 im Älter von 23 Jahren auf einer 
Studienreise nach Italien. Er hat in Berlin einige Sgraffitobilder 
ausgeführt: vier Bilder aus der griechischen Mythe im Sophien- 
gjmiiasium, und in der Reitbahn des KriegsministeriQms den Kampf 

CenUmm, und Lapithen und ein Pfbrdereiinen in Olympia. KaH 
QoUflried Pfannaehmidt^ geboren 1819, gettorben 1887, ein sweiter 
CSorneltnnohfiler tau der Berliner Zelt, malte ein Freikobild in der 
NUehe dea ManaolenmB in Oharl Ottenburg „KOnig Friedrii^ 
WiUielm III. und die Königin Lniae vor dem Throne Ghriiti 
knleend**, dann das Abendmahl in der Marienkirche zu Barth in 
Pommern, und ebenfalls ein Abendmahl in der Altarnische der 
Schlosskapelle in Berlin, beide auf Goldgrund, ein Altarbild für 
die Paulskirche in Schwerin, Christus in Gethsemane für die 
Gotthardskirche in Brandenburg, die Bestattung Christi für die 
Kirche von Bethanien in Berlin. Die Nationalgalerie in Berlin 
hat von ihm einen Cyklus von Kartons, sechs Darstellungen aus 
der Geschichte des Propheten Daniel, von 1878 (Nr. 118). Ätigust 
Kaselowsky^ geboren 1810, gestorben 1891, ist ein Schüler Hensels 
und hat eich später in Paris bei Oogniet und in Rom weiter 
gebildet, später schloss er sich enger an ixaulbucii an. Kaselowsky 
hat eine Anzahl Altarbilder gemalt: Christus am Olberge, in der 
Sirohe zn M an a fei de in der Neomaric, Taofe and Anferetehnng 
CQiriati in der Stephanskirche an Qarts a. O., eine Grablegung 
Ofaristi in der FriedensUiGhe sra Sanasonoi n. a. 

KaH Steffeek, geboren 1818 in Berlin, gestorben 1890, war 
ein Schaler von Fr. Krüger ond E. Begaa, ging aber naoih Fkria, 
am bei Delaroche und Horace Vemet zu studieren , dann nach 
Born. 1840 nach Berlin zurückgekehrt malte Steifeck zuerst Jagd- 
nnd Tierstücke und wurde durch seine vorzügliche Darstellung 
der Pferde bekannt. Später entstanden Reiterbildnisse, historische 
Genrebilder und eigentliche Geschichtsbilder. Steffeck wurde 1880 
als Direktor an die Kunstakademie in Königsberg berufen. Im 
Stadtmuseum zu Königsberg von ihm „Elin Gespann Büffel", von 
1849 (Nr. 197); im Museum zu Breslau „Königin Luise mit 
ihren Söhnen in Luisenwahl" von 1886 (Nr. 880); in der National- 
galerie in Berlin „Albrecht Achill im Kample mit den Xiirn- 
bergem", von 1848 (Nr. 351), ausserdem im Museum zu Breslau 
„Hündin mit ihren Jangan^ (Nr. 866); in der Berliner National- 
galerie „Spielende Handels von 1860 (Nr. 868), „Matterstate mit 
Fohlon'S 1877 (Nr. 488) and ein m&nnlidbea Bildnis, von 1888 
(Nr* 688). Biehard Zamchert, geboren 1886, gestorben 1868 in 
Berlin, ist durch eine Anzahl yortrefTiicher Bildnisse bekannt ge- 
worden. Die Neue Pinakothek in München hat von ihm dat 
Portrftt der Fürstin Katharina tod Hohenzollem- Sigmaringen 
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(Nr. 214), das Museum in Breslau das Bildnis des General - 
Feldmarschalls von Steinmetz (Nr. 783 1, die Herzog). Galerie in 
Gotha das Bildnis einer jungen Dame (Nr. 635). Wilhelm Wider 
(1818 — 1884) war in seiner Jngend Schüler der Berliner Akademie, 
dann der in Antwerpen und ging von da nach Parii. Seit 1860 
nalim er ieinen Wohniits in Rom. Neben mythologischen Scenen 
malte er Genrebilder ans dem italienitoben Volltsleben. Sein BOd 
„Tombolaspiel in T^asteyere** befindet sieh im Mnaenm in Köln 
^r. 960a). Gustav Spangenherg (1898—1891) bOdete rieh in Ant- 
werpen, dann bei Coature in Paris nnd eignete sieh diekoloristitöheift 
Ansdrucks mittel dieser Schulen an, aber zugleich hielt er rieh an 
den Stil Dürers nnd Holbeins und sn<^te diesen mit der modernen 
Gefählsweise zu versrhrnel/'« n. Anfangs malte er kleinere QenrebUder, 
wandte sich aber bald grösseren geschichtlichen Kompositionen zu. 
Sein Hauptbild ist der „Zug des Tode«?" in der Berliner National- 
galerie (Nr. 420), in dem er wieder au den Ideenkreis des späteren 
lyüttelaiters anknüpfte. Eine lanpfe Prozession paarweis hinter- 
einander schreitender Personen wird von dem Tod als Messner 
angeführt. In der Kunsthalle zu Hamburg befindet sich von ihm 
„Amsterdamer Waisenmndchen", von 1852 (Nr. 658), des Esel- 
treibers Siesta und die Walpurgisnacht (Nr. 559 und 560), im 
Museum zu Breslau ,,Johannisabend zu Köln**, von 1861 (Nr. 697); 
im Mntenm sn Leipsig „Luther im Kreise seiner Familie*', tod 
1866 Qfr. 234); im Stadtmnsenm sn Königsberg .^thers Ein* 
kng ittWorAis^ (Nr. 298); in der Berliner KationalgalerLe, ansser 
dem schon oben genannten Bilde, „Lnther die Bibel ubenetiend^, 
Ton 1870 (Nr.S60), „Hans Sachs, seine Dichtung vorlesend^, von 
1871 (Nr. 564) nnd das letzte nnvollendete BOd des Kfinstlers 
„Wiedersehen im Jenseits" (Nr. 640). Clara önicke^ geboren 181 8^ 
studierte unter Begas und Magnus, und bildete sich sur Historien- 
malerin ans. Ffir die Kirche zu Wöbbelin hat sie einen ge* 
krenzifrten Thristus gemalt. In der Schweriner Galerie befindet 
sich von ihr „Kurfürst Johann von Sach-sen im GefHng;nis.** 
Heinrich Pommercncke (1821 — 1873) fand in K. Begas in Berlin 
einen T.ohrer und ging sjuiter nach Paris zu Ary Schefler, dann 
nach Italien. Pommerencke bat sich nach seiner Rückkehr meist 
als Porträtmaler bethätioft. Das Museum in Schwerin besitzt 
von ihm eines seiner frühsten Bilder „Der sterbende Krieger", von 
1848 (Nr. 1256). Edm. Friedr. Thcod. Male, geboren 1815, ist 
ein Schüler Franz Krügers und studierte später in Paris. Sr 
malt Genrebilder. Im Museum su Schwerin von ihm ,,Die 
Meldung" (Nr. 1268), eine weinlnstige Gesellschaft prenssisdiar 
Offiziere aus der Zeit Friedrichs d. Gr.; in der Nationalgalerie in 
Berlin „Ge&ngenen-Transport 1818** (Nr. 265). Theodor Sdili^ 
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(1812—1878) besoohte die Berliner Akademie und studierte dsim 
bei Horece Vemet in Farit. Schlöpke sMilte Oesebiohtsbilder, 
Eriegflfsenen^ Büdniisey hnmoristiiohe Sittenbilder, Pferdebilder 
und «Mdi Lendaoliallen. Im Uateam an Schwerin Ton Utm ,|De8 
StaUjoDgen Freude", „Pferdestall", „Ritt der Hexen zum Bloeks- 
berg", „Rassisches Fuhrwerk" und ein noch in Paris gemaltefl 
fiiatorienbild „Niklots Tod", der Wendenfiirst, zum Tode getroffen, 
vom Pferde hintenüber sinkend (Nr. 1270 — 1274), dann acht Bild- 
nisse (Nr 1275 — 1281), darunter die von Reuter und Graf Schack, 
endlich ./IVetTen bei Walsmühlen" und ein Bildnis des Grossherzogs 
Paul Friedrich (Nr. 1'281 a und b). Georg Bleibtreu, geboren 1828 zu 
Xanten a. Rhein, geatorben 1893, fand seine Ausbildunpf in Düssel- 
dorf unter Th. Hildebrandt, und wandte sich dem Kriegsbilde mit 
besonderem Erfolge zu. 1858 siedelte Bleibtreu nach Berlin über 
und malte seit 1864 die preussisch-deutschen Schlachten in den 
Kriegen von 1864 und 1866. Den Dentsofai-französischen Ejrieg 
maehte er im Hauptquartier dea Kronprinzen mit nnd achüderte 
dann die Hauptvorgänge desselben in ToraOglioben Bildern. In 
der Heirtoherballe dea Zeaghanees in Berlin nudte Bleibtren „"Di» 
Mnatemng der Freiwilligen doroh Friedrieb Wilbelm IIL Tior den* 
Tboren von Breslau'* und in der angrenzenden Feldbermhalle f,Der 
Angriff der prenssischen Garde auf St. Privat". Die National- 
galerie in Berlin hat von ihm „Der Übergang nach Alsen 1864", 
yiDie Schlacht bei Königgrätz" und „Kronprinz Friedrich Wilhelm 
.vor Paris" (Nr. 82, 33 nnd 632); im Museum zu Stuttgart eine 
Episode aus der Schlacht bei Wörth (Nr. 656\ Adolf Bürger 
(1818—1876) schöpfte die Stoife zu seinen Genrebildern aus dem 
Leben des Wendenvolkes im Spreewalde, in Altenburg und auf 
Rügen. Ein Begräbnis im Spreewalde besitzt die Berliner 
National jralerie fNr. 426). Wilhelm Blcfsthal (18^6—1888) hatte 
sich seit 1843 auf der Berliner Akademie unter W. Schirmer ge- 
bildet, entwickelte sein Können aber erst auf Studienreisen nach 
Bügen, in Westfalen und den Bbeinlatiden. Sp&ter bat er rieb in 
den Tiroler nnd Scbwriser Alpen eine eigene AnffiiBsung der Hooh- 
gebirgslandsobaft beransgebUdet, mit welober er religiös bedent- 
aame Voiginge ans dem Alplerleben gemfltvoU verband. Biefoibal 
mrkte eine Zeitlang ab Direktor der Knnetaobnle in Karlsmbe 
nnd lebte zuletzt in München. Die Kunstballe in Karlsruhe 
hat von ihm „Begräbnisfeier im Appenzeller Hochgebirge" und 
,^inderbegräbnis im Passeier" (Nr. 674 und 800); in der stftdti- 
sehen Sammlang in Mannheim .,Die Segnung der Alpen", in 
der Kunsthalle ni Hamburor ein Kreuzgang- in Brixen (Nr. 656); 
im Museum zu Breslau das Forum Romanum (Nr. 840); in der 
.Galerie in Dresden „Sine Beerdigung in Rom" und „Im anato» 
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mitdieii Theater sn Bologna** (Nr. fi870 imd 2871); in der NstionaU 
galerie in Berlin „Feldandadit Passeierer Hirten'^ „AllerMelea* 
tag in Bregenz** nnd ,yGhriBtliohe Gkabenaboten in den RhSüsehen 
Alpen^ (Kr. STS, S76 nnd 688); im Mnseiim mi Leipzig „Das 
anatomische Theater in der Universität zu Bologna" nnd die 
„Segnung der Alpen'* (Nr. 669 und 660); im Städelschen Institut in 
Fran k f urt ä. M. „Sitzung von Mitgliedern des vatikanischen Konzils** 
von 1870 (Nr. 458 p). Max Michael, geboren 1823, gestorben 1891, 
studierte an der Kunstakademie in Dresden und später bei Leh- 
mann und Couture in Paris. Er nahm dann bis 1870 seinen 
Aufenthalt in Rom und malte fast ausschliesslich Genrebilder aus 
dem italienischen Volksleben. Seit 187ö war Michael Lehrer an 
der Berliner Kunstakademie. In der Kunsthalle zu Hamborg 
befindet sich von ihm eine „Italienische Dorfschule" und ein 
zweites italienisches Genrebild (Nr. 475 und 476;; im Museum za 
Köln „Elementarstndiea eines etwa zwölQährigen M&dohens** 
(Nr, 986a). Albert Kamek, geboren 1818| stadierte bei KI6ber in 
Berlin, dann in DOsseldorf bei K, Sobn nnd kehrte 1840 nach 
Berlin snrück. Das Mtiseam an Breslau besitzt von ihm „Ein 
italienisohes Mttdohen*' (Nr. 727). 

Eine neue Richtung der Berliner Landschaftsmalerei wird 
wieder durch Eduard Hüdebrandt (1818 — 1868), den hervor- 
ragendsten Schüler des Marinemalers W. Krause, eingeleitet. 1838 
unternahm Hildebrandt seine erste Studienreise nach Kügen, be» 
suchte Schottland und England und ging 1841 nach Paris za. 
Isabey. Für Hildebrandt war die farbisre Wirkuntr die Haupt- 
sache, die Form innsste dagegen zurücktreten; er durchzog die Alte 
und die JSeue Welt auf der Jagd nach ungewöhnlichen Licht- 
phänomenen. Hildebrandt liebte es, einen grösseren Ausschnitt der 
Gegend, panoramenartig, von einem höheren Staudpunkt gesehen, 
zu zeigen. Bekannt geworden ist Hildebrandt namentlich durch 
seine zahlreichen, in Farbendruck vervielf^tigten Aquarellen. 
Das stftdtisohe Mnseam in Köln hat von ihm ,Jjiehtstrahl% 
eine Landichait von ftosserster Liofatwirkung ^Nr. 979b); in der 
Herzog!. Qalerie za Gotha eine herbstliche Landschaft mit einer 
Windmühle (Nr. 641); in der Nationalgalerie in Berlin „Die 
Küste der Normandie im Morgenlicht'S von 1846, eine Winter^ 
landichaft, von demselben Jahr, ein Strand bei Abendlicht fOn 
1855, Schloss Kronborg bei Helslngör bei Sonnenuntergang, von 
1857 (Nr. 188—136). Ferdinand BeUermann (1814—1889) bildete 
sich unter Blechen und Schirmer und ging 1842 nach Südamerika, 
namentlich nach Venezuela. Die Ausbeute dieser Reise, etwa 
300 farbige Skizzen, bewahrt die Nationalgalerie in Berlin. Im 
Stadtmoseum zu KOnigsberg^Ton ihm „Abend am Mansanares*', 
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von 1848 (Nr. 152); in der Nattonalgikfie m Berlin „Die 
GnadharoilOhle auf den Kordilleren bei ihrer Erfbrschttngf dnroh 
Alex. T. Humboldt" (Nr. 476). Chariea Saguet (1821—1870) ist in 
der gelBtreiöhen malerischen Behandlung mit Ed. Hüdebrandt Y&s 
wandt Er kam in das Atelier zu W. Krause, ging dann nach 
Paris zu Ciceri und Isabey. Seine zaWreiclien Studienreisen nach 
England, Holland und dem nördlicheo Frankreich befähigten ihn 
besonders zur Wiedergabe der nordischen Natur. Seit 1848 in 
Berlin lebend, hat er eine grosse Menge von Ölbildern geschaffen. 
Das Museum in Breslau besitzt von ihm eine Waldlandschaft, 
▼on 1854 (Nr. 699); in der Nationalgalerie in Berlin „Letzte 
Mühle auf dem Montmartre'*, „Das Wrack", von 1864 und ein 
„Stillleben", von 1852 (Nr. 140, 141 und 427); im Museum zu 
Leipzig eine sturmbewegte See mit grossen Schiffen, von 1869 
(Nr. 612). Max Schmidt, geboren 1818 zu Berlin, studierte bei 
Karl Begas und W. Schirmer und lernte auf einer Reise nach 
Konstantinopel, Syrien, PaUUrlina, Ägypten nnd Arabien, dann nach 
Italien nnd den lonieoiien Inseln den Sflden nnd den Orient kennen. 
Er malte anfaogB Landschaften im romantisoh-idealen Stil» aber 
seit der Mitte der fiOnfeiger Jahre wfthlte er mit Vorliebe Motive 
nns der nordisdien Landschaft nnd besonders aus der Mark 
Brandenburg. Seit 18661 Lehrer an der Grosshenogl. Kanstschnle 
in Weimar, kehrte er 1871 nach Berlin zurück und ging dann 
als Lehrer an die Kunstakademie in Königsberg. Im äp:yi)ti8chen 
nnd griechischen Saale des Berliner Museums hat Schmidt fünf 
Wandgemälde ausgeführt. Das Mnsenm in Köln besitzt von ihm 
eine Seelandschaft „Feucliter Sonimertag" (Nr. 979a), die National- 
galerie in Berlin „Wald und Berge'* (Nr. 321) uud eine Spree- 
landschaft bei schwülem Wetter, von 1877 (Nr. 433), die Schack- 
galerie in München „Gegend bei Nizza" und eine Ansicht von 
Smyrna von der Karawanen brücke aus (Nr. 124 und 125), daa 
Stadtmuseum in Königsberg „Waldeinsamkeit" von 1871 (Nr. 278) 
und „Aufkommendes Wetter an der Bernsteinküste in Ostpreussen" 
i^Nr. 288), von 1878. Joseph Firmenich, in Köln geboren, 1891 in 
Berlin gestorben, ist &st als Autodidakt ansnsehen. Br war 
knrhessischer Hofinaler nnd hat eine Anzahl Landsdhaften nach 
Motiven ans Tirol nnd ans anderen Gegenden gemalt. Otto 
wm Kameke^ geboren 1886, lebt in Beriin. Er war von 1860—1863 
in Italien, dann SohlÜer der Ennstschnle in Weimar und malt 
meist Alpenlandschaften. In der Galerie zu Dresden befindet 
sieh von ihm eine Alpenlandschaft, nach einem Motive ara Wetter- 
hom (Nr. 2379); in der Berliner Nationalgalerie die St. Gotthard- 
strasse (Nr. 464). Karl Ludwig betont wie Kameke die ernste 
Grösse, die ehrfarchtgebietende Einsamkeit der Hochgebirgs- 
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landschaft. Er ist 1839 geboren und war Schüler Pilotjs, spater 
bildete er sich durch Reisen in Oberitalien, im Böhmerwald nnd 
Oberbayem nnd lieas eich in Dflsseidorf nieder. 1877 wurde er 
als Profe??sor an die Kunstschule in Stuttgart ])enifen, siedelte aber 
1880 nach Berlin ül)er. Die Galerie in Dresden besitzt von ihm 
eine Alpenlandschaft, von 1882 und den ,,Albulapaps in Grau- 
bünden*' (Nr. 2359 und 2359 A ; im Rudolfinum in Pr«if( ..Frühling- 
im oberen Gadiuenthal des Berner Oberlandes" (Nr. 444 A); Inder 
Schackgalerie in München eine Waldlandschaft (Nr. 83); ina 
Stadtrauseum zu Königsberg „Albulapass im Schnee" (Nr. 302); 
in der Nationalgalerie zu Berlin der ,,Gotthardpa88 mit dem 
Hospiz" (Nr. 456); im Mneenm za Stuttgart eine Laadsohsft 
am Starnberger See und der f,St. Gotthardspass" (Nr. 667 nnd 744). 
In Karl Grab (181 S— 1884) besass die Berliner Schule einen Tor- 
treffliohen ArobitektnnnaJer. Er widmete aiob anfangs unter Qerst 
der Dekorationsmalerei, gelangte aber duroh seine Beisen in der 
Schweis, Frankreich, Italien und Sizilien sn einer höheren Knnsfcp 
bildung. Berühmt geworden sind seine Innenansichten mittel- 
alterlicher Kirchen durch ihre koloristischen Reize mid das Gefühl 
für poetische Lichtwirkang. Grab malte auch eine Anzahl Land- 
schaften in Öl und Aquarell. Im Neuen Museum sind die Wand- 
bilder, das alte Athen und dns alte Olympia darstellend, von ihm 
geschaffen. Die National<TalerIe in I^erlin besitzt sein bekanntes 
Bild „Graber der Familie Mansfeld in Eisleben", von 1860, „Lettner 
im Dom zu Halberstadt" aus demselben Jahre und eine Thürinprer 
Mühle (^r. 90, 91 und 561); im Museum zu Breslau „Alte 
Syna^ro^e in Prag" (Nr. 777). Ludicig Burger, der Bruder Adolf 
Burgers, 1825 in Krakau geboren, gestorben 1884 in Berlin, hat 
in Berlin, Antwerpen und Paris studiert. Er ist hauptsächlich 
durch Illustrationen und durch seine dekorativen Arbeiten in einer 
Anzahl Berliner Bauwerke bekannt geworden. Ben Sitzungssaal 
der Stadtverordneten und den Vorraum des Festsaals im neuen 
Rathause in Berlin schmflckte Burger, mit Hilfe seinea Bruders 
Adolf nnd Hermann SchereDbergs, mit Fresken. Die acht Wand« 
felder des Sitzangssaals zeigen Kompositionen, welche auf die Ge- 
biete der öffentlichen Wohlfahrt Besug haben, im Yorsaal kommen 
die deutschen Märchen zur Verkörperung. Nach einer 1872 unter- 
nommenen Reise nach Italien entstanden die Halbfiguren der mili- 
tärischen Tugenden in der Aula der Xadettenanstalt zu Lichter- 
felde, die Sgraffitodekorationen in der Erapfang'Fshalle des Metzer 
Bahnhofs, die Wandbilder in der Universitätsbibliothek und in der 
Kriegsakademie zu Berlin. Im Erdgeschosse des Zeughauses 
daselbst führte Burger vier grau in grau gemalte Wandbilder aus, 
dann farbige dekorative Malereien im Priogsheimschen Hause, in 
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der jetsigen SpaolBoheii Botichaft imd in den Zimmm der FflnÜD 
Biimarck im ehemaligen Falus Badsiwill, jetrigem Eeiehskansler- 
Palaii. Seine „Oeaduohte der Kanone" in 24 BlAttem hat einen 

Plati im Berliner Zeugbause gefunden. Hermann Scherenherg, 
geboren 1826, gestorben 1897, bildete sich auf der Akademie zu 
Berlin, dann bei Th. Hildebrandt in Düsseldorf und später in 
Antwerpen nnd in Paris bei Coutnre: endlich liess er sich in Berlin 
nieder. Im Museum zu Scliwerin von ihm „Die ungleichen 
Schwestern am Sterbebette der Mutter" von 1855 (Nr. 126o). 

Neben der romantischen und realistischen Richtmi^x in der 
Malerei hat immer die klassizistische fortbestanden; so wurde die 
Carstenssche Richtung durch Genelli und Feuerbach, namentlich 
aber in der Laadschaftsmalerei weiter geführt Bonaventura 
Oeneüif 1798 in Berlin geboren, gestorben 1868, kam im Alter von 
S2 Jaltfen nadi Rom vad aoUoaa eioh in Kodh ao. Er* teilte 
Carstens' Veraohtong iKir die höher entwickelte malerische Technik 
«nd kam erst im Alter dam, einige aeiner KntwilHe in Ol ana- 
Bofidhren. Er liess sich in Mflndien nieder, erhielt aber keine 
Anftrftge zn Bildern nnd widmete sich grossen oyldischen Eom^ 
Positionen fdr Stich und Lithographie. Es entstanden die Umrisse 
zu Homer, die Illustrationen zu Dante, das Leben einer Hexe, das 
Leben eines Wüstlings und „Aus dem Leben eines Künstlera^^ 
Endlich wurde Graf Schaok, der grosse deutsche Mäcen, auf den • 
Künstler aufmerksam und gab ihm Anfträge zu Ölbildern für seine 
Galerie. Die Schackgalerie zu München eiithnlt von Genelli die 
Vision des Ezechiel in Aquarell, den Raub der Europa von 1859 
in Öl, „Herkules Musagetes bei Omphale" aus mehreren Kom- 
positionen bestehend, Abraham und die drei Engel, welche ihm die 
Geburt des Isaak verkündigen, die Schlacht des Lykurgos mit 
Bacchus und den Bacchantinnen, Bacchus unter den Musen, ur- 
sprünglich für eine Decke bestimmt, sämtlich in öl, und die 
formengewaltigste ond tiefeinnigste Sdiöpfung des Künstlers, die 
Skitse za einem Theatervorlumg (Nr. 48— 68a). Unter dem 
flatternden Toche des Vorhangs dtit anf dnoklem GewOlke die 
-Nacht, nmgehen tob ihren Töchtern, den bösen Leidenschaften. 
Über dem Tfagke ist das locht dargestellt, umgeben Ton den 
Kindern desselben, den Tugenden. Anf den Einfassungen des 
Vorhangs erscheinen allegorische Gruppen und ein Schauspielerzug. 
Das Museum in Leipzig besitzt von Genelli eine Anzahl Aquarellen: 
Abraham die Engel bewirtend, dasselbe etwas verändert, Dionysos 
und die Mflnaden vom König Lykurcfos bekämpft, einen Bacrlms- 
zug und Asop seine Fabeln erzählend (Nr. 2, 3, 4, 46 und 50l 
Joseph Draeger aus Trier (1800 — 1843) gehörte zu dem Goriflliachen 
Kreise; er ahmte in seinen biblischen und historischen Bildern das 
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Kolorit der VonesUuier nach. Die Kationalgalerie in Berlin besitst 
von ilim einen Moiee am Bronnen (Nr. 65). Amdm FmeHfa^^ 
(1889—1880) Ist der letite Aoelftnfer der kUtflnieben Richtung ma£ 
dem Gebiete der Higtoriennialerei. Er kam zuerst sa Schadow 
nach Düsseldorf, dann nach München und Antwerpen und tra.t 
1853 in das Atelier Coutures in Paris. Nach seiner Kückkelur 
fanden seine Bilder keinen Beifall, wohl weg^en der vorherrschenden 
graoen Töne. FfMipH)acli jrino' 1856 nach Horn und wurde hier 
wieder, von Graf Schack entdeckt und für seino Galerie beschäftigt. 
Die figurenreichsto Komposition Feuerhachs ist das Gastmahl des 
Piaton, weiche.s eine \'orschmelzuDg des hellenischen Geistes mit 
dem moderneu zeiirt. aber ganz in Grau getaucht ist. 1873 erhielt 
Feuerbach einen Kuf als Professor an die Akademie in Wien und 
zugleich den Auftrag, einen Saal des neuen Kunstakademiegebäudes 
an schmücken, aber seine Entwürfe fanden keinen Beifall. £r ver- 
liess Wien 1676 and malle in Venedig ein Gemftlde för dl« 
Handelskammer in Nfirnberg „Kaiser Ludwig empfängt di« 
Holdigung der Kfimberger**. Diese Komposition wnrdo gut anf> 
genommen, aber der „Titanenstnra^ abgelehnt. Fenerbach starb 
einsam in einem Hotel zn Venedig. Bas Gmianisohe Mnsemn in 
Nürnberg hat von ihm „Den Einsog Kaiser Maximilians in Nürn- 
berg*' (Nr. 434); im Museum zu Stuttgart „Iphigenie nach der 
• Gegend ihres Heimatslandes blickend" (Nr. 759j; im Städelschen 
Institut zu Frankfurt a. M. ein weibliches Brostbüd (Nr. 458a); 
in der Kunsthalle zu Karlsruhe ,,Silen mit dem jungen Bacchus", 
Jn<rendwtTk von 1847, „Die Poesie" von 1850, der Dichter Dante 
Alighieri während der Verbannung von Florenz von edlen Frauen 
von Ravenna getröstet, von 1858 (Nr. 549 — 551), ebendort die erste 
Darstellung des Gastmahls des Piaton, 1867 — 1869 gemalt, ein 
Selbstlnldnis des Künstlers von 1878, eine Blumenstudie zum 
zweiten Kxemplar des Gastmahls des Piaton und eine Aquarell- 
Skizze zu dem „Konzert", von 1877 (Xr. 813, 822—824); m der 
Knnstiammlnng zu Basel ein „Idyll" (Nr. 307); in der städtischen 
Sammlang «a Mannheim die Skisse sn dem Ckmllde „Franseaka 
da Rimini^; in der Kunsthalle in Hamburg „Tanaende Zigeoner 
im Walde**, in Paris gemalt, nnd das „Urteil des Paris**, von 1670 
(Nr. 886 und 886a); in der GrossherzogL Sammlang in Oldenbarg 
wAm Meeresafer^S eine Stadie zu der Flacht der Medea (Nr. 884), 
die Farbenskizze zur Amazonenschlacht von 1867 (Nr. 8S8); im 
Museum zu Leipzig „Kinderständchen" Yon 1858 (Nr. 680); in 
der Galerie zu Dresden „Maria mit dem Kinde", von 1860 
(Nr. 2362); in der Herzogl. Galerie zu Gotha ein Selbstbildnis des 
Künstlers (Nr. 637); in der Neuen Pinakothek in München „Die 
Flacht der Medea"^ „Die Giganten den Olj^mp stürmend und von 
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Jupiter durch Blitze zerschmettert", Entwurf zu einem Decken* 
gemälde, nnd dat Selbitiblldiiia de« KtbuHen (Nr. 8 — 6); in der 
Scfaaekgalerie za München der „Garten des Arioet", von 1863, 
das Porträt einer EOmerin von 1868, eine Pietk von 1868, „Fraa- 
seska da Rimini nnd ihr Geliebter Paolo*' naeh Dante, von 1864, 
„Mnsiaierende Kinder von einer Nymphe belanseht^, „Badende 
Kinder", „Madonna mit dem Kinde nnd vier Bngeln^S „Laura in 
der Kirche zu Avignon, wie Petraroa sie zum erstenmal erblickt'', 
▼on 1865, „Hafis am Bronnen'* von 1866, „Eine Mutter mit 
epielenden Kindern am Brunnen" von 1866 und „Idylle aus Tivoli" 
(Nr. 32 — 42); in der Berliner Nationalgalerie „Gastmahl des 
Piaton'* von 1873, als zweites Exemplar, „Medea zur Flucht ge- 
rüstet", erster Entwurf zu dem Gemälde in der Neuen Pinakothek 
in München, die „Amazonenschlacht", ebentalis ein erster Ent- 
wurf, das „Konzert" von 1878 (Nr. 452, 478 — 475); in der Städtischen 
Galerie zu Mannheim ,,Franze8ka da Rimini", erste Skizze (Nr. 31). 
An der Spitze der klassischen Land schaits maierei stehen Rüttmann 
und Preller. Karl Rottmann (1798—1850) bat darcb Dorner in 
München die ersten Anregungen im Sinne der stilinerenden Biohtnng 
empfangen. Bs Iblgte ein sweijtthriger Anfimthalt in Italien, dann 
«ine Reise nach Griechenland. Rottmann ftuste die grossen 
xiharakteristisohen Linien der Landschaft anf, wies aber Farbe und 
Belenchtong eine wichtige RoUe zn. Die Hohe seiner künsUeriscfaen 
XieistungsfUhigkeit erreicht er erst ia den 28 italienischen Land* 
Schäften in den Arkaden des Hofgartens in INIünchen, die in 
Fresko gemalt sind. Die griechischen Landschaften führte er in 
Harzfarben auf Zeraenttafeln aus, die in eiTiom besonderen Saale 
der Neuen Pinakothek in München vereinijrt sind nnd viel stärkere 
Licht- und Farbenwirkungen zeigen als die Freskobiider. Kottmaun 
bat auch eine grössere Anzahl Ölbilder gemalt. Im Budolfinum 
in Prag von ihm „Campagna di Roma" (Nr. 584); in der Neuen 
Pinakothek in München die schon erwähnten griechischen Land- 
schaften in einem besonderen Saale, dann an Ölbildern: Aussicht 
auf den Monte Pellegrino bei Palermo, Ansicht der Akropolis von 
SikyoD| Ansicht der Insel Ischia, Ansicht von Taormina mit dem 
Jitna, das Grab des Arohimedes bei Syrahns, der Bibsee bei 
Partenldrchen , der Hintersee bei Berchtesgaden, Gegend bei 
Brannenburg im bayrischen Gebirge imd Ansieht Ton Corfn (Kr« 319 
bis 886a). Im Mnseom zn Stuttgart die Gegend von Epidanros 
in Griechenland bei Sonnenuntergang nnd der Hintersee bei 
Berchtesgaden (Nr. 714 nnd 766); im Städelscben Institut in 
Frankfurt a. M. eine Ansicht von Heggio in Kalabrien mit dem 
Ätna, gemalt 1829 (Kr. 424); im Moseum zu Darmstadt eine 
Gegend am Oberrhein (Nr. 125); in der £LunsthalU su Karls- 
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ruhe derKopaissee in Böotieo, die K^kladeninsel Delos, als Karton, 
die Raineii des Tempels der Hekate auf Agina, in Abendstimmang 
(Kr. 694—596); in der ttädtisdieii Galerie sn Mannheim eine 
Ansicht von Peragia, der Tempel von Agina and eine Ansicht 
▼on SelinnDt (Kr. 104 — 1C6); im städtiscfaen Miuemn in KOln 
eine Ansicht Ton GefAln in Sizilten (Kr. 96Sa); im Masenm za 
Hannover eine Analeht von Sikyon mit der Aussicht auf Korinth 
(Kr. 160); im Museum zu Leipzig eine Ansicht der Insel Corfo« 
der Kopaissee in Böotien, der Nemisee, eine Landschaft am 
Iiissos in Athen, der hohe Göll bei AlpsDglflhen, eine oberbayrische 
Landschaft und eine Farbenskizze einer Gegend im Unterinnthal 
(Nr. 210, 483, 675, 670, 677, 678 und 679); in der Schackgalerie 
in München der Kochelsee, der Hintersee bei Berchtesgaden, 
ein Landschaftsmotiv aus Griechenland, die Quelle Kallirrhoe bei 
Athen, eine Meeresküste in Griechenland bei aufziehendem Gewitter 
und eine Ansicht von Kern in drei Bildern (Nr. 113 — 120); in der 
Berliner Nationalgalerie Gegend vom Ammersee, Skizze des 
Schlachtfeldes bei Marathon und eine Ansicht von Perugia (Nr. 281, 
262 and 294). 

Zur höchsten VoUendong wurde die durch Carstens und Kocib 
angebahnte landschaftliche Richtung durch IHe^rid^ Fiedler ge» 
fahrt, geboren zu Weimar 1804, gestorben daselbst 1878. Als er 
1828 nach Rom kam, schloss er sich eng an Koeh an; schon damals 

kam ihm der erste Gedanke zu dem Hauptwerke seines LebenSi 
zu den Odysseelandschaften. Von 1832 — 1834 entstand der erste 
Gj^klus derselben fflr Dr. Härtel in Leipsig und zwar als Wand» 
schmuck in Tempera. Erst nach 20 Jahren sollte er wieder daran 
anknüpfen können. Unterdes studierte Preller auf Rügen und in 
Norwegen die nordische Küstenlandschaft und malte norwegische 
Landschaften, von denen sich einige im Museum in Weimar be- 
finden. Endlich 1855 kehrte er zu den Odysseelandschaften zurück, 
und erweiterte den ursprünglichen Kreis von 7 auf 16 Kartons, 
die sich jetzt in der Nationalgalerie in Berlin befinden (Nr. 101 
bis 116). Der Grossherzog von Weimar erteilte nun den Auftrag, 
den ganzen Cyklas in einem besonderen Baume des Museums in 
Weimar zu malen. Kach einem zwe^fthrigen Aufenthalt in Italien, 
von 1859—1861, fahrte Freller die Gemftlde in Waohsfiurben aus 
und bereicherte dieselben durch eine Art yon Predella, auf welcher 
die Abenteuer des Odysseus dargestellt sind. In diesen BÜdem 
erschmnt die heroische Landschaft in grOsster Linienschönheit und 
▼oUendeter Verschmelzung der Figuren mit der Umgebung. Preller 
fertigte in letzter Zeit noch einen Cyklus lAndschaftszeichnungen 
zum fiuohe Bnth. Im Museum zu Stuttgart befindet sich von 
ihm eine norddeutsche Landschaft mit einem Hünengrab (Nr. 780) j 
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in der Kansthalle zu Karlsruhe eine heroische Stiminungsland- 
Schaft (Nr. 787); im Museum zu Leipzig' 16 Landschaften und 
16 Sockclhikler zur Odyssee, in Kartons, eine Lundschaft aus dem 
Sabinergebirge mit der Staffage des barmherzigen Samariters, Ton 
1870, ein Sturm an der KMe^ von 1856, ein Waldinneree mit Ge« 
birgebaoh, Ton 1847, eine bewegte See an der norwegischen Küste 
nnd eine Ansieht TOn Olevano (Nr. 415, 663, 667—669); in der 
Galerie an Dresden eine norwegische Kflste nnd eine Landschaft 
mit einem nymphenranbenden Kentanren (Kr. S377 nnd 9878); in 
der Berliner Nationalgalerie ausser den' schon oben genannten 
Kartons, eine norwegische Küste, Ton 1868 nnd eine steirische 
Landschaft von demselben Jahre (Nr. 416 und 417); in der Schack- 
galerie in München „Leakothea erscheint dem Odyssens im 
Sturm" von 1863 und Kalypsos Abschied von Odyaseus von 1864 
(Nr. 104 und 105); im Museum zu Breslau eine Landschaft mit 
Diana und Aktäon (Nr. 876). Auch Franz Dreher, geboren zu 
Dresden 1822, frostorben zu Rom 1875, gab dor Landschaft im 
Geiste der Klassizisten die Bestimmtheit grosser edler Formen, 
aber er setzte dieselbe in rege Beziehung zu seiner Seele. Die 
Natur spiegelt die Stimmunpfen des Menschen wider, sie strahlt 
Licht um dfn freudigen und hüilt sich in Sturm und Gewitter- 
schauer mit dem gequälten. Die Figuren sind bei Dreber wieder 
organisch mit der Landschaft verbunden. Zn seinen Meisterwerken 
gehören die Sappho am Meeresstrande in der Sobackgalerie in 
München (Nr. 31); die Landsehalt mit einer Dianajagd nnd ein 
Herbstmorgen im Sabinergebirge in der Nationalgalerie in Berlin 
(Nr. 406 nnd 407). Das Städelsche Institut in Frankfurt a. M. 
hat Ton ihm eine italienische Landsdiaft (Nr. 458 d), die Galerie 
in Dresden eine Landschaft mit dem barmhersigen Samariter von 
1848 und eine Landschaft mit einem alten Sänger und lauschendem 
Hirtenvolk, von 1858 (Nr. 224i> und 2249A), das Museum in 
Leipzig eine römische Gebirgslandschaft mit der hülsenden Mag- 
dalena (Nr. 631). J. M. von Rhoden aus Kassel (1778-1868) war, 
mit einer Unterbrec}iun<x von 1827 — 1833, bis an sem Lebensende 
in Rom thätig. Seine Landschaften zeigen eine gewisse Grosse 
und stilistische Strenge. Karl Philipp Fohr aus Heidelberg (1801 
bis 1833) in Rom thätig, gehört zu den Vertretern der idealen 
Landschaft. Ln StUdelschen Institut zu Frankfurt a. M. von ihm 
eine Ansicht der Cascatellen von Tivoli (Nr. 423). Augmt Lucas 
(1803—1863) in Darmstadt wird in seiner ersten künstlerischen 
Entwickelung von Fohr beeinflosst* In Rom schloss er sich an 
Koch und dessen Richtung an und malte stilisierte Landschaften, 
aber immer mit dem Streben nach Naturwahrheit. Das Museum 
sü Stuttgart hat von ihm eine ideale Landschaft mit Bacchanten 
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und BacchantinneQ i^Nr. 436); in der Galerie zu Darm st ad t eine 
Wsldlandschaft in der Morgenbelenchtung, im Ohankter to Odea* 
Wäldes, y<m 1841, eins Skisse sa einer Widdlandsdiaft im Ghsrakter 
des Odenwsldes, ▼on 1846, imd eine italiemsdhe Lsndtohaft mit 
einer Staffage TOn Sohnittem nnd Schnitterinnen (Nr. 190—182); 
im Müsenm sn Leipstg eine Lsndselisft mit der Ziegettititte bei 
Olevano and taasenden Landlenten, rem 1888 (Nr. 189). Emst 
Sries aus Heidelberg (1801 — 1833) malt stilietische Landschaften. 
Eine Gebirgslandschaft von ihm, bezeichnet 1832, befindet sich im 
Städelschen Institut in Frankfurt (Nr. 428a); in der Kunsthslle 
■u Karls rahe eine Landschaft im Charakter des Latinergebirges 
bei Rom und ein Kastell bei Amalfi, als Karton (Nr. 602 und 
603); im Museum zu Leipzig eine Landschaft aus dem Sabiner- 
gebircro (Nr, 85); in dor Neuen Pinakothek in München ein 
Wasserfall bei Isola di Sora (Nr. 360); in der Berlin er National- 
galerie eine italienische Landschaft, von 1833 (Nr. 79), eine Ansicht 
der Stadt Heidelberg und eine Ansicht des Schlosses zu Heidel- 
berg (Nr. 428 und 429). Bernhard Fries (1820—1879) lebte 1830 
bis 1845 in Italien. Sein Hauptwerk war ein grosser Cykliis ita- 
lienischer und siziliaiiischer Landscliafteü , die in Auffassung und 
Farbe an Bottmann erinnerten. Zwei Landschaften dieses Cyklas 
gelangten in die Schaekgilerie in Münehen, das Thal des Oretc 
und die AdmirslsbrOcke bei Palermo nnd die Anndht der Mamellen 
bei OiTitella im Sabinergebirge (Kr. 44 nnd 46). Die Nene Pina- 
kothek in Münehen beutst Yon ihm eine Tibergegend bei Rom 
(Nr. S86); in der Knnsthalle sa Earlsrnhe eine itslienische (Je- 
birgslandsohaft (Nr. 626); im Maseam zu Stuttgart eine Gegend 
am Monte Serone (Nr. 692). Heinrich Sehilbaeh (1798—1851), 
zuerst Schüler von Primayeri, schloss sich später an E. Fries an 
und starb als Grossherzoglicher Theatermaler zu Darmstadt. Die 
Galerie daselbst hat von ihm eine Ansicht von Castel Gandolfo, von 
1839 (Nr. 126\ J^rnf^t Willers (1802—18801 anfangs in Miinchen 
und Dresden gebildet, ging 1837 nach Rom und wendete sich der 
stilistischen Landschaft zu. In den Jahren 1843 — 1857 war er im 
Auftrag der oldenburgischen Regierung in Griechenland und nahm 
1863 seinen Wohnsitz in München. In der Schackgalerie in 
München befinden sich von ihm „Hain bei Ariccia im Abend- 
licht", von 1875, und eine Ansicht Athens und der Akropolis, von 
1872 (Nr. 178—179). August Bromeis (1813—1881) studierte zu- 
erst in München, besonders bei Ohr. Morgenstern, ging dann nach 
"fym nnd vnrde in seiner Bichtung dnroh Koch bestimmt Grosse 
Eohleseichnongen waren seine Hauptwerke. 1867 kam Bromeis 
en die Knnstakademie in Kassel nnd hat dsselbst noch eine An» 
zahl Olgemftlde gesehafien. Im Mnseam zn Kassel von ihm eine 
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nordisobe Landschaft mit der Aassiclit vom Hirtzstein und eine 
sttdliohe Landschaft ans dem Sabinergebirge, toh 1874 (Nr. 786 
und 787); im Maseam zu Leipzig ein Selbstbildnis des Kftnsflers 
nnd eine römische Landschaft in Mondsoheinheleaohtnng (Nr. 608 
und 685); in der Nationalgalerie in Berlin eine italienische Land- 
Schaft, Ton 1869 (Nr. 44); im Museum xu Hannover eine Land- 
schaft nach einem Motive bei Düsseldorf (Nr. 84). Wilhelm Klose^ 
geboren 1880 in Karlsruhe, bildete sich 1846—1851 in München 
und machte dann Reisen in Italien, Sizilien, Griechenland und 
Ägypten. Er ist in seiner grossartigen Auffassung der Landschaft 
von üottmann beeinflusst. Die Knnsthalle in Karlsruhe besitzt 
von ihm eine etrarisclie Landschaft bei Falerii Xr. 840). Karl 
Lindemann- Fr ommd . rrehoren 1817 zu Karlsruhe, gestorben 1891 
zu Rom, ist ein Schüler [{ottiuannB und seines Oheims K. Frommel 
in Karlsruhe. Seine poesievollen italienischen Landschaften sind 
im Geiste Claude Lorrains gehalten; sie gehören zu den vollendetsten 
idealen Schöpfungen der Neuzeit. Die Kunsthalle in Karlsruhe 
hat von ihm eine Ansicht des Golfs von La Spezzia (Nr. 622); im 
Städelschen Institut in Frankfurt a. M. „Auf dem Wege nach 
Sorrent'' (Nr. 468c); in der Galerie an Donaneschingen eine 
Ansicht ▼on Rom von 1869 nnd eine Ansicht von Neapel ans dem- 
selben Jahre (Nr. 273 nnd 274). Semriek Gärtner ^ geboren 1888 
in Neostrelitz, lebt seit 1845 in Berlin. Er bildete sich nnter 
W. Schirmer, in Dresden nnter L. Richter nnd sohlois sich w&hrend 
seines Aufenthaltes in Itslien der klassischen Richtung der Land- 
schaftsmalerei an. Von ihm sind in einem der Skulpturens&le des 
Museums in Leipzig Wandgemälde ausgeführt. Das Museum in 
Leipzig besitzt von ihm ein Ölgemälde, italienische Landschaft 
mit der Rückkehr des verlorenen Sohnes, von 1859 (Nr, 89); in 
der Galerie zu Dresden „Im Schweisse seines Angesichts*', 
heroische Landschaft mit Adam und Eva, Kain nnd Abel nach der 
Vertreibung aus dem Paradiese, von 186.') (Nr. 2354). Karl Morffcn- 
Stern (1811— 1893 1 in F rankfurt a. M., Schüler seines Vaters, folgt 
in seinen Landschaften der klassizistischen Richtung. Das Stadeische 
Institut in Frankfurt hat von ihm Bucht von Villufranca", „Blick 
auf Neapel", „Golf von Bajä", den Canale grande in Venedig, von 
1871. die Via mala in Graubiinden, von 1872, und den Wasserfall 
von Tivoli mit dem \'e.stattmpel, von 1872, (Nr. 450— 452c), die 
Schackgalerie in München eine Ansicht Ton Villafranca bei Niasa» 
das Hans des Tasso in Sorrent nnd die Küste von Capri (Nr. 89 
bis 91). 

Das Nasarenertnm war von Wien ausgegangen nnd bildete 
dorthin snrückgekehrt den Anfimg der neueren Malerschnle. 
LecpM Kupehmeaer (1796 — 1809) war von den NaBarenem und 
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namenllioh tueh Ton Fieiole beeinfliust Er liai sich beaonte» 
diiroh Fresken in der Altterchenfelder Kürofae in Wien und im 
Emp&ngMaale der Statthalterei daselbst bekannt gemacht. In der 
Graft für die Kapitularen zu Klosterneuburg malte Kupelwieser 
ein Altarbild „Auferstehung der Toten" um 1847 in Fresko. In 
der Neuen Pinakothek in München von ihm „Ein Traom"; in 
der Kaiserlichen Galerie zu Wien Moses betet um den Siep: für 
die Seinen" (Nr. 56). Christian Ruhen (1805 — 1875) g-ehörte zu 
den Corneliusschülern und ging mit Cornelius nach München. Dort 
zeichnete er Kartons für die Glasfenster im Regensburger Dom 
und in der Aukirche in München. 1841 zum Diioktor der Kunst- 
schule in Prag berufen, entwarf er 14 Kartons zu Gemälden im 
Belvedere, die von seineu Schülern ausgeführt wurden. Seit 1852 
war Kuben Direktor der Akademie der bildenden Künste in Wien. 
Rnben war mehr Zeichner als Kolorisi. Die Nene Pinakothek in 
München liat Ton. ihm ein Olbüd „Sennerin'* (Nr. 447); in der 
Kaiserliehen Galerie in Wien „Die Sohlaöht bei lipan'' (Nr. 178). 
I^nax SM/ngaMMT (1799 — 1876) war snerst EnpfSersteoher nnd bildete 
sich in Wien sn einem geenoihten Portrfttmaler ans. Joseph ÄmM 
(1788 — 1879) lernte von einem Maurer» der bei A. Schdpf gedient 
batte, die Freskotechnik nnd kam 1818 an die Akademie in Wien. 
Von 1818 — 1825 lieferte er Ölgemälde für die Kirchen in Schiitters, 
Mühibacby Brünn und Gnadenwald. Seine zahlreichen Altarblätter 
sind in Bayern, Böhmen, Österreich nnd Tirol zerstreut Fresko- 
bilder malte er in den Kirchen zu Gries, Lienz, St. Jakob in 
Inusbrnrk, Kaltem, Lajen, St. Nikolaus in Inusliruck, Sixten, 
Enneberg, Cassian, Silz uiul Liinj^efeld. Sein letztes Fresko schuf 
er 18t>3 an der Fassade der Kirclie zu Dreiheiligen bei Innsbruck. 
Ludwig Ferd. Schnm-r von Carohftid (1788 — 1853) ist der ältere 
Bruder des Julius Schnorr von (^arolafeld. Ludwig war Schüler 
seines Vaters und seit 1804 der AViener Akademie. Von ihm in 
der Kaiserlichen Galerie in Wien „Faust und Mephisto^', „Gretchea 
im Kerker** (Nr. 22 nnd 23) nnd die Versnchnng des Herrn 
(Nr. 148); im Ferdinandeam zn Innsbrnck „Andreas Hofer bei 
Sterzing", von 1880 (Nr. 486); in der Galerie in Dresden ein 
Greis in altdentscher Tracht (Nr. 2860); in der Sammlung za 
Lütssobena bei Iieipsig ein .mftnnliches Portr&t nnd eine Sldsse 
von 1819, Götz von Berlichingen vor den Ratsberren (Nr. 277 and 
248). Karl Rahl (1812—1865), in Wien geboren, trat 1827 in die 
dortige Akademie und malto 1833 sein erstes Bild „Die Vermah- 
lung der Maria" für die Piaristenklrche in der Josepbstadt in Wien. 
1836 ging Rahl nach Italien und Rom bis 1838, ging aber Ende 
1839 wieder nach Rom. Nach seiner Rückkehr nach Wien 1843 
folgten Jäeisen nach Kopenhagen, Brüssel und Paris. Seit 18Ö0 war 
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BaM wieder in Wien und erhielt den Auftrag, das Stiegenliaiii 
des AzBenals mit aUegorischen Gestalten an schmflcken. Die Fresken 
' fOr die Unirerdtät an Athen kamen nicht snr Ansftthnmg. Fcir 
daa Palais SKna in Wien malte BaU die Befireinng dw Andromeda, 

die Entführung der Helena und die Rettung der Iphigenie, am 
Heinriclishof in Wien zwOlf allegorische Figuren der Künste, im 
Palast Todesco Fresken aus der Mythe des Paris, in der Villa 
Wisgrill bei Gmunden das Mädchen ans der Fremde. Für das 
neue Opernhaus in Wien entwarf Rahl den Vorhang, die Wand- 
malereien des Proszeniums und die Malereien des Plafonds im. Zu- 
schauerraum, welche durch Eisenmenger und Griepenkerl ausgeführt 
wurden. In der Hamburger Kunsthalle befindet sich von Rahl 
„Die Christenverfolgung in den Katakomben Roms", in Rom 1844 
gemalt (Nr. 508); in der Natioiialgalerie in Berlin „Christen- 
verfolgung in den Xatakomben" von 1847, kleinere Wiederholung 
des vorgenannten Gemäldes (Nr. 266}; in der Grossherzoglichen 
Galerie in Oldenburg ,3sccJiaB Terwandelt das Wasser in Wein**, 
Skizse, und „Orest von den Furien yerfolgt", von 1852 (Nr. 8S6 
nnd 8S6); in der Kaiserlichen Galerie in Wien „Empfang Man* 
freds in Lnceria** nnd „Karl von Ai^on bei der Leiche Manfreds 
nacb der Schlacht bei BencTento** (Nr. 168 nnd 169), ebendort 
„Chriemhilde an der Leiche Siegfrieds erklärt Hagen als dessen 
Mörder" (Nr. 181); in der Neuen Pinakothek zu München daa 
Porträt des Bildhauers Martin Wagner (Nr. 237). Joseph Kriehuber, 
in Wien geboren, 1876 gestorben, bildete sich auf der Wiener 
Akademie und widmete sich der Porträtlithographie. Er hat etwa 
40ÜU lithocrraphierte und mehr als 2000 Aquarellbildnisse geliefert. 
Auch landschaftliche Aquarellen und Ölbilder sind von ihm vor- 
handen. Seine Porträts zeig-en eine creniale Auffassung und 
technische Vollendung. Die Kaiserliche lialerie in W icii hat von 
ihm eine Landschaft „Donauufer am Prater" (Nr. 68), dann eine 
zweite Landschaft „Eichen am See'' (Xr. 18Uj. Fete?- Joh. Nepomuk 
Geiger (1805—1880), in Wien geboren, ging erst IBiiG zur Malerei 
Aber. Er seichnete Illnstrationen zu den „Vaterländischen Memo- 
rabüien*' nnd an Stifters „Stadien" nnd ging 1860 mit Erzherxog 
Ferdinand Max nach dem Orient. Er sohnf drei Bilder fOr das 
Sofaloss in Miramar nnd eine Ansahl Ölbilder. KaH JBlaaa^ ge- 
boren an Nanders, gestorben 1894 in Wien, ging 1832 znr Akademie 
in Venedig, 1837 nach Born» wo er mit Overbeck verkehrte. 1851 
naohWien berufen, malte er znnächst eine Anzahl Damenporträts, 
dann Fresken in der Kirohe zu Foth nnd in der Altlerchenfelder 
Kirche in Wien. Später ging Blaas als Professor nach Venedig, 
malte in dieser Zeit die Fresken im Wiener Arsenal und kehrte 
1872 danemd nach Wien aorück. Das Ferdinandeum in Inns- 
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brnek hat von ihm „Marift Heimraohniig**, „Yenesiaiusohe Brinta 

durch dümatinifohe Seeräuber geranbt'^ ein Sfllbstporträt des 
Ktostler» (Nr. 437 — 439) und „Gefangennehmung Andreas Hofers" 
▼on 1890 (Nr. 872); in der Kaiserlichen Galerie in Wien „Karl 
der Grosse tadelt die nachlässigen Schüler" (Nr. 67), „Die Heim- 
kehr Jakobs" (Nr. 154), eine Wettfahrt slowakischer Bauern 
(Nr. 189) und 45 Skizzen su den im Arsenal in Wien ausgeführten 
Fresken (Nr. 215—259). 

Karl Mayer (1810—1876) hielt sich von 1842 bis 1848 in Rom 
auf und wurde 1851 als Professor an die Wiener Akademie berufen. 
Er war an den Fresken in der Altlerchenfelder Kirche in Wien 
beteiligt. Franz Schrotzhcrg (1811 — 1889^ war hauptsächlich Porträt- 
maler. Die Neue Pinakothek in München hat von ihm die Bild- 
nisse von Therese, Herzogin Ton WArttemberg, von Elisabeth, 
Kalierm Ton Osteneich, und ▼<m Matbüde, Ershenogin toh Ostor- 
reieh (Kr. £77), die EaiserHche Galerie in Wien das Selbst- 
portrftt des Eflnstiiers (Nr. 88). Ferdmand Qeorg WaldmSüer 
(1798—1866), Schaler Ton Hnb. Maorer und J. B. Lunpi, war 
anerst Kopist nnd Portrfttmaler and widmete sich spftter adt 
Brfolg der Genremalerei. Das Musenm in Breslan besitzt von 
ihm „Die Adoption", ein Sittenbild aus der vorDebmeD Gesellschaft 
(Nr. 846); im Stadtmuseum zu Königsberg „Sonntag Nach- 
mittag^S von 1846 (Nr. 203); in der Kaiserlichen Galerie in Wien 
,.Zwei Jäger mit ihrer Jap^dbeute" (Nr. 38), der „Bettelknabe" 
(Nr. 50), die „Ohristbescherung" (Xr, 148), das Selbstporträt des 
Künstlers (Nr. 163) und ein weibliches Bildnis (Nr. 270). Franz 
Afnerling (1803 — 1887), in Wien als gesuchter Porträtmaler thätig, 
ein Schüler von Th. Lawrence in England, ist in der Sammlung 
zu Lützschena bei Leipzicr durch zwei Bildnisse vertreten 
(Nr. 80 und 81); iu der Kaisenicnen Galerie zu Wien durch ein 
Selbstporträt (Nr. 176) und ein Bildnis des Malers Gauermann 
(Nr. 196), dann durch den „Apostel Paolns^ (Nr. 28) nnd das 
Bildnis des Erzherzogs Leopold als Sirenzritter beim Karussell 
(Nr. 82), endlich mit einem Genrebild „Der Slsoherimabe'^ (Nr. 161). 
Joaeph Dannhauaer in Wien (1780—1846) ist Genremaler. Von ihm 
befindet sioh „Die Brantwerbnng^ in der Gzeminsohen Galerie In 
Wien (Nr. 818); in der Kaiserliohen Ghderie in Wien „Szene in 
einem MalerateÜer*^ der f^Prasser", die „Testamentseröffnnng", 
die „Klostersuppe" (Nr. 49, 136—138). Joh. Ender (1703 -1854), 
in der Johanneskirche zu Meid 1 in g bei Wien mit Kuppelwieser 
eil zwei Seitenaltarbildern beteiligt, bat eine „Madonna** gemalt, 
die pich jetzt in der Kaiserlichen Oalerie in Wien befindet (Nr. ^9). 
Friedr 'it Jt ( > ancrmmin i 1807— 1862) hat Landschaften und Genre- 
bilder gemalt; seine Bilder zeichnen sich dorch ungemein charakte- 
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ristische Auffassung, poetische Stimmung und sorgfältige Durch- 
bildung des Einzelnen aus. Das Rudoltiuum in Prag hat von 
ihm eine Gebirgslandschaft mit ländlicher Staffage, von 1832 
(Nr. 221); in der Czeminschen Galerie in Wien ein Wald mit 
Hoohwfld imd ein Pferd (Nr. 302 n. 908); imMoeeom zu Leipzig 
eine Landschaft mit Herde, Hirten und Hirtin (Nr. 90); in der 
Kaiaerlichen Galerie an Wien die „Raat auf dem Felde** nnd „Der 
Ackeortmann*' (Nr. 80 und 81), el>endort die „Sehmiede** (Nr. 299); 
in. der Nationalgalerie in Berlin „Bronnen in Tirol**, von 1859, 
nnd „Dorfsefamiede im SalzbnrgiBohen** (Nr. 86 und 86). LeopM 
FioUak, geboren 1813 in Leipzig, gestorben in Rom 1860 , hat 
Porträts und Genrebilder gemalt. Die Neue Pinakothek in 
München hat von ihm das Bildnis des Malers August Riedel; 
in der Kunsthalle zu Hamburg „Italienische Hirten" und eine 
„Pilgerin" f'Nr. 504 und 505). Karl Wurzirifier (1817—1883) ist 
in der Kaiserlichen Galerie zu Wien durch „Joseph und seine 
Brüder" (Nr. 40) und durch ein Historienbild „Ferdinand 11. die 
andrinerenden protestantiaohen Aufrührer zurückweisend" (Nr. 141) 
vertreten. 

Von Adam Brenner (1800 — 1891) besitzt dieselbe Galerie 
„Totes Getiügel" (Nr. 36} und „Der liastlbinder" (Nr. 99). Jakob 
Alt (1789 — 1872) lebte von früh an in Wien und gab in Litho- 
graphie die Donau vom Ursprung bis Belgrad und „Ana den 
Oflterreiohisehen Alpen^. Mit den „Wiener Anrichten** kam er erst 
aof sein eigentliches Feld, die Architektur. Er malte niui ideale 
Lands^aften in Gonaache, namentlich aber Aröhitektoren in 
Aqnarell. Die Kaiserliche Galerie in Wien hat Ton ihm eine 
Aussicht von den Qiardini pubUd an Venedig (Nr. 61). Von 
Mudolf Alt, geboren 1812 zu Wien, hat das Museum zu Leipzig 
eine Ansicht von Venedig (Nr. 478), die Kaiserliche Galerie in 
Wien eine Aussieht von der Strada nuova gegen die Giardini 
publici in Venedig, und die Ansicht des Stephansplatzes in Wien 
(Nr. 70 und 71). Von Franz Alt, geboren 1821, jüngerem Sohn 
des Jakob und Bruder des Rudolf Alt, enthält die Kaiserliche 
Galerie eine Partie am Canale grande in Venedig (Nr. 271), das 
Rudolfinum in Prag Eingang in das Arsenal zu Venedig*', von 
1849 (Nr. 19). Anton Hanisch (1815—1876) ist Landschafter und 
nimmt seine Motive vorzugsweise aus den Hochthälern Kärntens 
und Tirols. In der Kaiserlichen Galerie zu Wien von ihm der 
„Stubaifemer", „Am Königssec" (Nr. 178) and die Wengeralpe im 
Bemer Oberiande mit der Ansrioht auf die Jungfrau (Nr. S06}» 
Von JoA. Ne^, SehSdlberger (1779^1858) hat die Sammlung au 
LütsBohena bei Leipzig den Wasser&U des Trannflaasea in Ober- 
Otterreioh (Nr. 84), die Kaiserliche Galerie in Wien eine Land- 
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Schaft mit demselbcLi Motiv (Nr. 62), ein Gruitgfewölbe (Kr, 203) 
und das Innere einer italienischen Kirche i^Nr. 269j. 

An der Spitze der Dresdener Schale steht wieder einer der 
eisten Yolksmaler, Adrian Ludwig BkHUer, geboren sn Dresden 
1808, gestorben daselbst 1884; er ist der jUalet der dentschen 
FamiUe. Der erste Lehrer Richters war sein Vater, er besadite 
die Akademie, bildete rieh aber mehr nach Alteren Meistern. 1888 
gstüg Richter nach Rom nnd schloss sich an Koch nnd J. Sehnoir an. 
Nach Dresden zurückgekehrt, widmete sich Richter aonächst der 
historischen Landschaft, fand aber zugleich eine Anregung in den 
Dürerschen Zeichnungen und wandte sich der Gehremalerei zn. 
Seit 1841 wirkte Richter als Professor &ti der Dresdener Akademie. 
Seine Hauptarbeit bestand aber nun in Zeichnungen für den Holz- 
schnitt, in denen er Vorzügliches leistete, namentlich in den Illustra- 
tionen zu den „deutschen Volksbüchern", den „Märchen von 
Mueäus", zu den „Alten und neuen Studentenliedern" und den 
„Volksliedern". Seit 1851 erschienen von ihm selbständige cyklische 
Darstellungen in Heften und Büchern, humoristische und gemüt- 
volle Szenen aus dem Kinderleben, aus dem Treiben der Hand- 
werksburschen und Handwerker. Es sind auch einige dekorative 
Arbeiten von Richter Yorhanden, die Hälfte eines Frieses an einem 
TheatervorhaDge von Jnlins Hflbner, swei Wandbilder an jder 
Villa Feodora in liebenstein am Thüringer Walde, welche letzteren 
von August Spiess ans München in Fresko ausgefOhrt worden. 
Von seinen Olbfldem findet rieh eine Anzahl in den deutschen 
Galerien. Im Stftdelsohen Institut sn Frankfurt a. M. „Gewitter 
am Monte Serronc bei Olevano", von 1880 (Nr. 429); im Museum 
zu Leipzig „Rocca di Mezzo im Sabinergebirge", von 1825, der 
„Schreckenstein bei Ausrig**, von 1835, das Thal bei Amalfi mit 
Aussicht auf den Meerbusen bei Salemo, von 1826, eine Abend- 
landschaft, von 1842, und „Erntezug in der römischen Campagna", 
von 1833 (Nr. 197—202); in der Galerie in Dresden „Überfahrt 
am Schreckenstein bei Aussig", von 1837, und eine Frühlings- 
landschaft „Der Brautzug", von 1847 (Nr. 2220 und 2221); in der 
Nationalgalerie in Berlin ,, Landschaft im Riesengebirge", von 
1839 (Nr. 445); im Museum zu Leipzig ein Aquarell „Frühlings- 
landscliait mit Hirt und Herde", von 1871 (Nr. 58). Arthur 
von Ramberg (1819 — 1875) ist ein Schüler Jul. Hübners in Dresden 
und hat sich dann im Anschlüsse an Schwind weiter gebildet. 
Ramberg malte hisUttisohe und Mftrebenstoffs und nadi seiner 
Übersiedelung nach München auch humoristische Bflder aus demk 
Volksleben. Er hat schon in der Münchener Schule weiter oben 
Brwfihnung gefunden. JvUm SchoH» (1825^1889) gehört eben» 
falls zu den Schülern Hühners in Dresden nnd bildete tkik auf 
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Studienreisen in Belgien und Frankreich, weiter. Er war zumeist 
als Porträtmaler thätig, bat aber aucb Historienbilder von charakte« 
ristisohar Aaffastang und glänsender,- krftftiger Färbung gemalt 
In der Albraohtobarg m. Meusen hat er bedeutende Wandbilder 
ans dem Leben dee Hersogs Albreoht geschaffen. Die Galerie in 
Dresden hat Ton ihm einen schlafenden Hirteignngen, von 1874, 
nnd „Heimkehrende Landlente** (Nr. 2960 A ond B); die Berliner 
Nationalgalerie „Freiwillige von 1813 vor König Friedlich Wil- 
helm III. in Breslau", von 1872 (Nr. 323), eine grössere freie 
Wiederholung des Bildes im Besitze des Kunstvereins in Breslau 
(Nr. 713); die Kunsthalle in Karlsruhe „Das letzte Gastmahl 
der Generale Wallcnsteins", von 1861 fNr. 548). Knrl Paschel 
(1798—1879) in Dresden war 1825 in Kom und beteiligte sich, 
nach Dresden zurückgekehrt, an der malerischen Anspclimückung 
■des Schlosses Pillnitz. Er war auch 1838 Gehille Bendemanns an 
seinen Fresken im Residenzschlosse in Dresden und malte sonst 
kirchliche Bilder. Von Peschel stammen auch die Gemälde in der 
Loggia des Dr. Härtel in Leipzig. Im Museum daselbst von ihm 
eine Kreidezeichnung „Christus am Kreuz, von Engeln umgeben, 
mit Johannes, Nikodemus, Joseph von Arlmathia nnd den klagenden 
IVanen", später als Ölbild in der Kapelle des^EOniglichen Prinien- 
palais in Dresden ausgeführt, dann die Ölbilder t^t/Laxih mit dem 
Ohristnskinde nnd Johannes in einer Landschsft*' nnd „Bebekka 
nnd BUieser am Brunnen'* (Nr. 176 und 466); in der Galerie in 
Dresden „Jakobs Heimsng nach dem gelobten Lande", Ton 1848, 
und „Christus, das Abendmahl austeilend*' (Nr. 2216 nnd 2217); 
im Museum zu Schwerin „Fahrt der Apostel über das Meer** 
(Nr. 1254). Ernst Ftiedrich Ohme (1797 — 1855), Schüler der 
Akademie in Dresden, studierte gleichzeitig mit Ludwig Richter 
in Italien, malte aber meist dentsche Landschaften. Das Museum 
in Leipzig hat von ihm eine Landschaft mit dem Motiv aus der 
Umgebung von Schloss Tirol und „Die Nymphengrotte", von 1852 
(Nr. 159 und 160), die Galerie in Dresden „Herbstabend im 
Grossen Garten bei Dresden", von 1830 (Nr. 2214). Joluinn 
Christ. C'laussen Dalü, geboren in Norwegen 1788, gestorben zu 
Dresden 1857, Hess sich 1818 hier nieder und wirkte als Professor 
an der Akademie. £r malte deutsche und norwegische Land- 
schaften. Im Budolfinum in Prag von ihm eine (Gebirgsland- 
schaft, von 1824 (Nr. 170); in der Hamburger Kunsthalle eine 
nordische Landschaft mit einem Wasserfall (Nr. 817); im Museum 
EU Schwerin eine Flosslandschaft im Gebirge (Nr. 1172), im 
Museum zn Kassel ein Wasserfsll, von 1820 (Nr. 782); in. der 
Galerie in Dresden ein Waldbaeh im Gebirge und eine norwegische 
Berglandschaft (Nr. 2208 nnd 2204); in der Nationalgalerie in 
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Berlin ein Seettarm, von 1828 (Nr, 81); ImMosenm sa Leipzig 
die ADBicht der Stedt Bergen in Norwegen, von 1841 (Nr. 58); 
in der Sammlong ro Lützschena bei Leipzig eine Winterland- 

lehaft mit einem Hünengrab, von 1836 (Nr. 14). Ferdinand Hart- 
mann (1774—1842) war in Stuttgart und Born gebildet, lebte seit 
1803 in Dresden, wo er 1810 Professor, später Direktor der 
Akademie wurde. Im Museum zu Stuttgart befinden sich von 
ihm „Erlkönig'*, nach dem Gedichte von Goethe, „Der Tod ent- 
reiHst einer schlafenden Mutter ihre Kinder'* und ein männliches 
Bildnis (Nr. Ölö, 617 und 809); in der Galerie zu Diesden das 
Selbstbildnis des Künstlers (Nr. 2192). Karl Georg Christian 
Schumacher (1797 — 1869) studierie in Dresden, ging 1821 nach 
Italien und schloss sich in Rom den Nazarenern an. Er lebte in 
Dresden und Schwerin und ist hauptsächlich im Museum zu 
Schwerin durch eine Anzahl Ölgemälde vertreten: die heilige 
Familie, die Anbetung der Könige, der Abschied Heinriche des 
Pilgers von seiner Gemahlin, die Rückkehr Heinrichs des Filgers, 
die Schlacht bei Gransee (Nr. 1291 — 1296), dann durch eine An- 
zahl Kartons von Einzelfigaren der Wendenffirsien nnd der Herzöge 
von Mecklenburg (Nr. 1300 a— r). Friedrich MaUhäi (1777—1845) 
ist ein SohQler Casanovas an der Dresdener und- Füigers an der 
Wiener Akademie; nach einem Aufenthalt in Italien wurde er 
Professor an der Dresdener Akademie, später Direktor der Ge- 
mftldegalerie daselbst. Die Galerie in Dresden besitzt von ihm 
die „Ermordung des Agisth" und den „Tod des Kodros** (Nr. 2197 
und 2198), die Sammlung in Lützschena bei Leipzig? ein Familien- 
gfnippenbild und zwei Bildnisse [Nr. 77 — 79). Kaspar David 
Friedrich (1774 — 1840'), seit 1798 in Dresden, wo er starb, ist in 
der Galerie daselbst durch „Zwei Männer in Betrachtung^ des 
Mondes", ein Hünengrab und eine Kast bei der Heuernte 
(Nr. 2193—2195) vertreten; in der Herzoglichen Galerie zu Gotha 
,,Eine Dame am Meeresufer" i^Xr, 620); im Stadtmiiseum zu 
Königsberg eine Landschaft aus dem böhmischen Gebirge, von 
1838 (Nr. 161); in der Sammlnng an Lütasohena »Das Innere 
eines Kirchhofs im Winter*' nnd eine Seelandschaft bei Mond- 
schein (Nr. 261 nnd 262). Karl Yogd vm VogMein (1788—1868) 
ist ein Schüler seines Vaters und der Dresdener Akademie. Er iat 
in St Petersburg und Italien th&tig, lebt seit 1820 als Akademie- 
inrofessor in Dresden und seit 1858 in München, wo er stirbt* 
Die Galerie in Dresden hat von ihm eine Bilderfolge aus Goethes 
Faust und fünf Bildnisse (Nr. 2205— 2208 B); in der Sammlung zu 
Lützschena eia weibliches Porträt Xr. 76); in der National* 
galerie in Berlin ein Bildnis Ludwig Tiecks (Nr. 366); im Museum 
zu Breslau dasselbe Bildnis (Nr. 741); in der Kunstaammlong au 
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Bftsel ein Sarion mit ainer thronenden ICaria nnd ein minnliehei 
BOdniB (Nr. 283 nnd 884); im Museum sn Leipzig das BmstbUd 
IViedrieh Angosts IL, KOnigs Ton Sachsen, nnd „Ludwig Tieek, 
der yon David d'Angera portritiert wird*^ (Nr. 979 und 476). 

Bernhard Stange (1807—1880) in Dresden hat Landschaften und 
historische Genrebilder gemalt. In der Neuen Pinakothek in 
München von ihm „Venedig begräbt seinen Dogen", „Schiffe im 
Golf von Neapel", ,.In einer italienischen Villa**, „ein Turmfenster*' 
(Nr. 11-14); in der Kunsthalle zu Hamburg eine Mondschein- 
landschalt i,Nr. 566); in der Schackgalerie in München die 
„Abendglocke" und „Platz in Venedig bei Mondschein" (Nr. 170 
und 171). Geovff Heinrich Crola (liK)4 — 1879) erhielt seine erste 
Ausbildung zum Landschaftsmaler in Dresden und Meissen, war 
dann am Hofe des Herzogs von Koburg thäti^, siedelte 1830 nach 
München über, wo er mit Rottmann in nahe Verbindung tmt, 
und ging später nach Ilsenburg a. Harz. Die Neue PinakuLiiek 
in München hat von ihm eine Mühle im Gebirge (Nr. 389); im 
Museum zu Leipzig eine Landschaft ans dem Ilsethal (Nr. 481); 
in der Sammlung zn Lützeehena eine Landschaft yom Ammersee 
(Nr. 49); in der Knnsthatte zu Hamb arg eine Landsebaft mit 
einer Jagdgesellschaft (Nr. 316) mit Stafliige Ton Dietr. Monten; 
im Museum an Hannover die Ansieht einer Alpe bei Parten- 
Idrchen nnd eine Eiöhenparfcie ans dem oberbayrischen Moos 
(Nr. 47 und 48). GuOav Adolf Sennig (1797—1869), Schüler der 
Akademie in Dresden und später Professor an derselben, ist Histo- 
rienmaler. Das Museum in Leipzig hat von ihm eine Ver- 
kündigung Marias, einen Saltarellotanz und ein männliches Brust- 
bild (Nr. 410, 462 und 664), die Samnilnng in Lützschena zwei 
Bildnisse (Nr. 37 und 38), die Galerie in Dresden die „Findling 
Mosis'^ (Nr. 221 ö). Joh. Friedrich Wilhelm Wegener (1812-1879), 
Schüler der Akademie zu Kopenhagen und Dresden, malte Land- 
schaften und Tiere. Die Galerie in Dresden hat von ihm einen 
„Waldbrand in Nordamerika mit ilüchtenden Tieren", von 1846, 
und „Hirsche im Wasser", von 1855 (Nr. 2236 und 2239;, die 
Nationalgalerie in Berlin „Damwild", von 1847 (Nr. 377). Erwin 
Ohme, geboren 1831, ist ScbÜler seines Vaters, Lndw. Biditers 
nnd der Dresdener Akademie; er ist Landschafter. Die Galerie 
in Dresden bat von ihm „Steinbmoh in der Siehsisehen Sohweiz^^ 
von 1860 (Nr.S874), die Sammlung in Ltttssohena ein ,,8ohlafende8 
Midofaen in einer Landschaft** (Nr. 247). 

In Stuttgart bildet sich keine Schule , obgleich es nicht an 
malerischer Thätigkeit fehlt. Zu den älteren Meistern gehört der 
Landschaftsmaler Gottlob Friedrich von Steinkopf (1779 — 1860) in 
Stuttgart. Die Galerie daselbst besitst von ihm eine Landschaft 
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mit mytlkologiteher Stafikg« und die ^tElyseisolieii Gefilde'* mit 
reicher Staffage (Nr. 594 und 628). Ant<m v, Gtgenbaur^ geboren 
1800 za WaDgren, geetorben 1876 in Rom, kam frfili auf die 
Akademie in München, ging dann nach Rom und kehrte 18M 
nach Stuttgart zurück. Er malte den Olymp in der Kuppel des 
Ballsaals im Scbloss Rosenstein in Fresko und ging dann wieder 
bis 1835 nach Rom aorück. Sein Hauptwerk sind die Fresken im 
Residenzschlosse zu Stuttgart, welche Darstellungen aas dar 
württembergischen Geschichte geben. Die Deckenbilder im weissen 
Saale des Residenzsclilosses, bis 1860 vollendet, enthalten Helios 
mit Musen und Hören, Bacchus und Ariadne, Venus und Eros. 
Spiiter malte Gep^enbaiir Staileleibilder. Die Farbenskizzen zu 
seinen Freskogemälden im Residenzfschlosse bewahrt das Museum 
in Stuttgart (Nr. 67(3 a — n), ausserdem betinden sich daselbst von 
ihm zwei Bildnisse, die Eltern des Künstlers darstellend (Nr. 679 
und 680), „Herkules und Ojuphale" und die Farbenskizzen zu den 
Deckengemälden im weissen Saale des Residenzschlosses (Nr. 684 
und 685), dann nochmals „Herknies nnd Omphsle** (Kr. 774). Die 
KnnsthsUe an Hamborg hat von Gegeubanr die SUsse einer 
Tambonrinspielertn. Karl Leyhold (1786^1884) ist imMosenm in 
Stattgart durch ein Bfldnis Danneckers, „Bohende Nymphen bei 
einer Quelle*' und ein Bildnis der sweiten Gattin Dsnneokers 
(Nr. 584, 599 und 607) vertreten. Zouts Mayer (1791—1843) malt 
italieniscÄie Landschaften. Im Museum daselbst von ihm „Gegend 
von Olevano mit dem Volsker- und Albanergebirge" und „Gegend 
von Ariccia" (Nr. 627 und 640). Von Jean Baptist Pflug (1785 
bis 1865) besitst das Museum zu Stuttgart „Abschied des Schalt- 
heissen Bp]linf;rf>r in Tnjrerklingen" und ,, Übergang der württem- 
bergischen Truppen über den Rhein bei Kehl 1814" (Nr. 632 und 
646). Von Alexander Beckmann (1806 — 1852) bewahrt das 
Museum in Stuttgart „Thusnelda mit ihrem Sohne in römischer 
Gefaum nschatt'% „Weiber von Weinsberg", „Tod des Kaisers Fried- 
rich Barbarossa'' und ein Bildnis Justinus Kcrners (Nr. 619, 649, 
650 und 779). Karl vo7i MüUer, Historienmaler, ist 1813 in Stutt- 
gart geboren, gestorben 1881 zu Frankfurt a. M. Er bildete sich 
in Dresden, in Stuttgart bei J. Fr. Dietri<^, in Mfinchen unter 
Oomelitts und seit 1888 bei Ingres in Paris. „Bin Oktoberfest in 
der Villa Borghese in Rom'^ und ein „BAmisdier Eameval** von 
ihm befinden sich in der Villa Berg bei Stuttgart Das Museum 
daselbst besitzt von ihm das ,,Urteil des Paru'* und „Romeo und 
Julia im Grabgewölbe der Capulet** (Nr. 741 und 745). 

Die Kunstschale in Karlsruhe nahm erst durch die Berufung 
der Düsseldorfer, J. W. Schirmer, Lessing, Schrödter, Gude u. a^, 
deren Wirken bereits weiter oben gesohilderfc ist, einen höheren 
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Aufschwung. Es bleiben für diesen Abschnitt nur noch einige der 
älteren in Karlsruhe th&tigen Eänstler zu. erwähnen übrig. Karl 
XwUm (1770—1880), gebildet naoh PoUer, ist Landscbafte- und 
Tiermaler. In der Neuen Pinakothek in Mflnohen befinden eick 
Ton ihm „Ktthe auf der Weide*', „Hirten von einem Stier an- 
gegriifen'^i eine Sokweiser Gebirf^riandiohaft nnd ,Jiandlenta am 
Ufer eines Seea*' (Nr. S89->S99); in der Eunethalle an Karls- 
ruhe eine Landschaft im Charakter des Nedcarthals bei Heidel- 
berg, eine Gegend bei Geroldsau bei Baden nnd drei Tierstücke 
(Nr. 650 — 654); in der Grossherzogl. Galerie zu Mannheim fünf 
Tierstücke, meist mit Kühen (Nr. 10—14). Rudolf Kunfz (1797 
bis 1848\ Schüler seines Vaters K. Kuntz, bewegte sich auf dem- 
selben Stoögebiet, wie dieser und lioferte meist Tierstücke. In 
der Kunsthalle zu Karlsruhe sind von ihm eine Ansicht des 
Jagdschlosses Stutensee bei Karlsruhe mit Stafifage von Pferden, 
ein Tierstück, Pferde an der Tränke", „Pferderennen bei Ilfez- 
heim" (Nr. 655—658) und „Englischer Vollbluthengst" (Nr. 778); 
in der Grossherzogl. Galerie zu Mannheim zwei Tierbilder mit 
Kühen i^Nr. 15 und 16); in der Galerie zu Donaueschingen 
eine Landschaft mit Kfihen, Zieg«n n.8.w. (Nr. 228). Mathias 
Artaria (1814 — 1885) ist in der stftdtisehen (Valerie in Mannheim 
dnroh eine „Spanisdlie Kirohenssene** nnd eine spanisohe Land- 
schaft vertreten (Nr. 31 und 108), in der Galerie zn Donan- 
esohingen dnrch ,,Gefangene Hugenotten im Kloster*', yon 1845 
(Nr. 178). Von Mmst sämeinfk^^f Landschaftsmaler, geboren 
zu Karlsruhe 1818, gestorben in Rom 1877, sieht man in der 
Kmisthalle daselbst eine montenegrinische Gebirgslandschaft mit 
kämpfenden Bergbewohnern und Türken (Nr. 623), in der Galerie 
zu Donaueschingen ein waldiges Ufer mit einer Staffage von 
Jägern, von 1844 (Nr. 119), in der Schackgalerie in München 
einen ,,Krenzgan£r im Lateran" und eine Landschaft aus der 
Gegend von Cervetri bei Rom (Nr. 127 und 128). Äiciiisf von 
Bayer, geboren zu Rorschach 1804, gestorben zu Karlsruhe 1875, 
ist ein fruchtbarer Architekturmaler. Das Rudoltiuum in Prag 
hat von ihm einen ., Kreuzgang aus Maulbronn*' von 1842 (Nr. 29), 
<lie Neue Pinakothek in München das Innere der Franziskaner- 
kirche zu Salzburg, eine EJosterhalle, „Im Klosterhof^' und „Kreuz- 
gang in der Kirche zu Berchtesgaden** (Nr. 250—253), die Kunst- 
halle zu Karlsruhe „Ausblick ans einem romanischen Bogen- 
gang", „Joanne de France im Kloster an Bonrges**, eine Ansicht 
des Stiässburger Münsters, eine Ansicht des Münsters zu Frei- 
burg t Br. und „Hittag im Klosterrefektorium** (Nr. 644—648), 
die stftdtische Ghdeiie in Mannheim zweimal einen Mönch in 
weisser Tracht, an einem gotischen Klosterportal stehend (Nr. 66 



Digitized by Google 



396 Klassik u. Romantik in der i. Hälfte des ig.Jahili. 

und 67), das Maseam in Hannover den Krenzgang des Kapa- 
siiMrUosters bei Sabbnrg mit einem naebrinntnden Möneb als 
Staffage (Nr. 10), das Muaeom in Leipzig den Ereuzgang des 
Klosters sa Beröbtesgadea und „l^initariemOnebe in einem 
Klostergaage** (Nr. 2 uid 8), die Siunmlnng in Lütssobena das 
Innere eines Klosters mit einem in Naobsinnen verlorenen MOnob 
(Nr. 44). 

Der in Köln thätige :\[aler Georg Os^erwoid (1808— 1884) bat 
in München, Paris und Italien seine Ausbildung erhalten; er 
widmete sich der Architekturmalerei und lieferte Ölbilder und 
zahlreiche Aquarellen, dann auch Radierungen und Steinzeichnungen. 
Für die Marienkapelle des Doms zu Köln lieferte Osterwald die 
Kartons. Im städtischen Museum in Köln befinden pich von ihm 
eine Ansicht des Doms zu Siena und die „Ruinen der Kaiser- 
paläste zu Rom** (Nr. 963c und 963 d); im Museum zu Hannover 
eine Ansicht des schönen l^runnens in Nürnberg- und eine Ansicht 
der Brautthür an der Sebaldskirche in Nürnberg (138 und 139). 
Johann Anton Bamboux (1790—1866), Schüler Ton David in Paris, 
in Bom unter dem Binflnsse der Kasarener weiter gebildet, ift 
sp&ter in Trier nnd vorsngsweisa in Köln th&tig. Im stftdtisöben 
Mnaemn In Köln befinden stob ron ibm »»Das erste Eltempaar*' 
«nd drei Büdnisse (Nr. 943 nnd 944-946); im Stftdelsoben Institat 
in Frankfurt a. M. „Kapnsinerpredigt im Kolosseum sa Bom" 
▼on 1822 (Nr. 415). Eduard Fnedneh (1818—1864), thätig in 
Hannover, hat eine Anzahl Soldatenbilder gemalt. Hiervon besitst 
das Museum daselbst „Plänkler des 4. kaiserlicb rossisoben Husaren- 
regiments*% „AUaoke eines prenssisdien Hnsarenregiments^S 
„Parademarsch eines österreichischen Husarenregiments" und 
„Transport franzö^'i froher Krieorsgefangenen" (Nr. 54 — 57). Heinrich 
Brandes (1803 — 1868) widmete sich anfangs unter Cornelius in 
München der Historienmalerei, <j:iug aber später zur Landschafts- 
malerei über und Hess sich nacli einer Studienreise in Italien zn 
Braunschweig nieder. Von ihm hat das Museum zu Schwerin 
„Abend am Hintersee in der Ramsau" (Nr. 1159). Günther Gensler 
(1803 — 1884) in Hamburg machte seine Studien in Dresden, den 
Niederlanden nnd Italien und war banptsächlich als Porträtmaler 
tbfttig. Bemerkenswert sind seine Gruppenbilder von Künstlemi 
von denen sieb eine „Versammlung Hambnrgiscber Kfinstler", von 
1859, im st&dtisoben Museum zu KOln befindet (Nr. 957), iwet 
andere in der Hamburger Kunstballe „Ktlnstlerisobe Ünter* 
baltung** und „Malerbesuob^* (Nr. 846 und 846), dann ,,Iiin alter 
Kunstfreund am Arbeitstische*' (Nr. 347). Von Friedrich Seimer- 
dinger (1817 — 1882), als Tiermaler in Hamburg thätig, hat die 
Kunstballe daselbst „Fücbse siob um die Beute streitend«' (Nr. 392) 
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und ein „Söhneehiüiii'* (Nr. 641). Karl Markö (1790—1860) , ge- 
bocen in üsgarn, gestorben In Italien, trat 1818 in die Wiener 
Akademie nnd liesa sich 18 Jaihre afAter in Rom nieder, wo er 
Landschaften idealen Stils malte. Baa Mosenm in Leipsig hat 
Ton ihm eine ideale Landadhaft (Nr. 148); die st&dtisdie Galerie 
in Mannheim eine italienisclie Gebirgslandschsft mit reicher 
Staffage; die Neue Pinakothek in München eine Landschaft mit 
der Flucht nach Ägypten (Nr. 244), das Rudolfinum in Prag eine 
Gebirgslandschaft (Nr. 459); ausserdem enthalt das Nationalmnsemn 
in Budapest yon ihm eine Anzahl Landsohaften. 



Epoohe der modernen Malerei 
(in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts). 

Selbstverständlich kann die Mitte des ly. Jahrhunderts keinen 
adharfen Abschnitt in der deutschen Malerei darstellen, schon des« 
halb nifihty weil eine Ansahl der grossen Meistsr der ersten Hälfte 
des Jahrhunderte in die «weite Hftlfte hineinragen und snm Teil 
bia zum Ende derselben in Toller Wirksamkeit bleiben. Aber es 
ist ein gemeinsamer Zag Torhanden, der die neueste Malerei zu- 
sammenhält, indem der realistische Umschwung, den seiner Zeit die 
belgischen Bilder henrorgebracht hatten, dodi so weit krftftig nach- 
wirkte, dass nun die alten Gegens&tze der Romantik und des 
Klassizismus verblassen und an ihre Stelle ein modernes Ideal 
trat, welches ihre Verschmelzung darstellte. Stärker national als 
die Yorige ist die moderne Periode keineswegs, vielmehr sehen wir 
die neuen Anregunj^en, besonders die auf dem Gebiete des Kolo- 
rismus, meist in Frankreich ihren Ursprung nehmen und sich nach 
Deutschland i'ortpflanzen. Aber das Stoffgebiet der deutschen 
Malerei ist gegen früher nationaler geworden, viele Künstler ver- 
senken sich ganz in die Besonderheiten ihres engeren Heimat- 
landes, wie Defregger, Gabi, Leibi u. a. ; nnd man kann zugeben, 
dass eine solche einseitige Betonung der Stammeseigentümlichkeiteu 
des Volks durchaus nötig ist, wenn die deutsche Kunst als solche 
im Weltkonzert ihre eigene, unterschiedene Stimme zur Geltang 
bringen will. Zugleich finden sich wieder grosse Koloristen wie 
Makart, echte Maler «-Dichter wie BOcklin, Gabriel Max u. a. und 
verleihen der Kunst ein frisches, jugendliches Gepräge. Dann hat 
uns die neueste Zeit den NaturaUsmus, den Impressionismus und 
die Freiliobtmalerei gebracht und eine mit der letzteren eng ver- 
bundene symbolisierende Biditnng. Wer wollte die endliche Ent- 
wiekelang dieser sich vielfach durf^kreuaenden Neuerungen abaehea. 
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Karl von FUoty (1896—1886) ist der Hanptrtrtretor der rea- 
liitiechen Historienmalerei in Mflnchen nnd zugleich der Begründer 
einer bedeutenden Schule 5 er wurde 1875, nach W. Kaulbache 
Tode, Direktor der Akademie. Piloty setzte zunächst das litho* 
graphische Atelier seines Vaters in München fort nnd besuchte die 
Akademie, bildete sich aber mehr nach Rubens und van Dyck, 
als nach diesen. Ein längerer Aufenthalt in Antwerpen und Paris 
vollendete seine koloristische Eiitwickeluug; er erwarb sich ein 
glänzendes Können in der l^ehandiung des Stofflichen. Er malte 
für das Maximilianeum in München die „Gründung der katho- 
lischen Liga durch Herzog Maximilian von Bayern", die nur als 
Reprusentutiüiisstück gelten kann, da die gleichgültigen Figuren 
des Vordergrundes das Hauptinteresse in Anspruch nehmen. Eine 
grossere Wirkung brachte „Seni an der Leiche Wallensteins", ron 
1855, jetst in der Neuen Pinakothek in München (Nr. 1) herTor; 
hier fesselt die tragische Grösse des Vorgangs. Spftter gewann 
bei Piloty das theatralische Wesen die Überhand über das echt 
künstlerische Empfinden, für dessen Mangel die glänzende Technik 
nicht entschädigen konnte. Die Neue Pinakothek in München hat 
von ihm noch j^Thusnelda im Triumphzug des Germaniens'* (Nr.S); 
im Museum zu Stuttgart, der Studienkopf zu einem Nero und 
drei- Skizzen zu den Fresken am Maximilianeum in München 
(Nr. 655 und 660), Sängerkrieg auf der Wartburg, Stiftung des 
Klosters Ettal und Gründung der Universität Ingolstadt ; im Museum 
zu Köln „Galilei als Gefangener", von 1861 (Nr. 990); im Stadt- 
museum zu Königsberg ,,Da8 Kloster Frauen-Chiemsee von der 
Äbtissin im Dreissigjührigen Kriege vor den plündernden Soldaten 
geschützt", von 1868 (Nr. 273); in der Schackgalerie zu München 
„Kolumbus in dem Moment, als er die Neue Welt zum erstennial 
erblickt" (Nr. 103); in der Nationalgalerie in Berlin „Alexander 
der Grosse, sterbend von seinem Heere Abschied nehmend*^ 
(Nr. 587), letztes, nicht gans ToUendetes Bild des Meisters. Ans 
der Schule PUotys ging Bans Makart hervor, geboren 1840 «1 
Salzburg, gestorben za Wien 1884. Er ist der grosse Kolonit, 
der die Farbe als selbständige Macht in die Erscheinung führt. 
Makart machte Belsen nach London, Paris und Italien, blieb aber 
mit seinen ersten Arbeiten, namentlich auch mit den Illustrationen 
an Uhlands G^edichten im Pilotyschen realistischen Kreise; erst 
später kam es zu einer grösseren Hervorhebung des Koloristischen 
auf Kosten der Form und des Gedankeninhalts. Im Jahre 1869 
erhielt Makart einen Ruf nach Wien und entfaltete daselbst eine 
äusserst fruchtbare Thätigkeit. Es entstanden meist Werke, die 
eine phantastische Sinnlichkeit zeigen. Die Neue Pinakothek in 
München hat von ihm ,rAbttndantia, die Gaben des Wassers und 
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die Gaben der Erde*' (Kr. 86 tindST); im Mnseimi zu Stuttgart 
,,Kleopatra, in festlich geschmückter Barke, dem Antonius ent- 
gegensegelnd** (Nr. 760); im st&dtischen Mnseam zu Mannheim 
„Eine Gfondel mit einer GeseUsehafk in der ^raeht des 16. Jahr- 
hunderts'* (Nr. 38); in der Knnsthalle za Hamborg „Einzag 
Karls V* in Antwerpen*', von 1878 (Nr. 454); in der Galerie in 
Dresden „Der Sommer**, acht Frauen und zwei Kinder in der 
Vorhalle eines Schlosses, von 1881 (Nr. 2363 A); im National- 
mosenm zu Berlin „Venedig hulilip^t der Katharina Comaro" 
(Nr. 443); in der Kaiserlichen Galerie in Wien ein Blaraenbouquet 
und „Romeo und Julia" {Nr. 160 und 314). Franz Lenhach, ge- 
boren 1836 zu Schrobenhausen in Oberbayern, trat 1855 in das 
Atelier Pilotys in München und begleitete 1858 seinen Lehrer nach 
Rom. Er studierte Ti/ian und Rembrandt und malte von Anfang 
an meist Portrats. 8]»üLer ging Lenbach im Auftrage des Graten 
von Schack nach Italien und Spanien und lieferte eine Anzahl 
meisterhafter Kopien nach Siteren Meistern. Lenbaqh erhob sieh 
bald znm bedeutendsten Portrfttmsler der Milnohener Schule. Die 
Neue Pinakothek ^ München hat von ihm vier Porträts, darunter 
das des Papstes Leo XIIL und Bismarcks (Nr. 120—122 und 122 b) 
und die „Tochter der Herodias** (Nr. 122 a). Der auf dem Bücken 
ausgestreckt liegende Hirtenknabe von Lenbach, in der Schaok- 
galerie (Nr. 71), von 1860, gehOrt zu seinen ersten Bildern und 
zeigt einen rücksichtslosen Naturalismus; auch einige Landschaften 
von ihm befinden sich in derselben Galerie, wohl die einzigen, die 
Lenbach gemalt hat: Blick auf die Vega von Granada, Ansicht 
der Alhambra und den Tocador de la Reina auf der Alhambra in 
Granada (Nr. 74 — 76). Sonst besitzt die Schackgalerie von ihm 
sechs Bildni.sse, darunter das des Grafen Schack und das Selbst- 
bildnis des Meisters (Nr. 72—73 und 77—80), ausserdem die für 
Graf Schack gemalten Kopi(?n alter Meister. Im Museum zu 
Stuttgart von Lenbach ein Porträt Kaiser Wilhelms L und ein 
Porträt des Fürsten Bismarck (Nr. 801 und 802); im Städelschen 
L[i8titat in Frankfurt a. M. ein Bildnis Kaiser Wilhelms L und 
das des Grafen Moltke (Nr. 468 m and n); in der Eunsthalle zu 
Hamburg ein Portrftt Fürst Bismarcks (Nr. 448 a); in der 
Dresdener Galerie zwei Bildnisse (Nr. 2829 A und B); in der 
Berliner Nationalgalerie ein Bildnis des Grafen Moltke (Nr. 465) 
und ein Bildnis des Fflrsten Bismarck (Nr. 472); in dem Museum 
SU Breslau ein Bildnis des Fürsten Bismarck (Nr. 667); im Museum 
au Leipzig die Bildnisse des Kaisers Wilhelm L und des Fürsten 
Bismarck (Nr. 601 und 600); im Stadtmuseum zu Königsberg 
ein Bildnis des Fürsten Bismarck (Nr. 310). Gabriel Max, geboren 
1840 au Prag, trat 1868 in das Atelier Pilotys in München und 
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betonte neben dem Koloristischen vorzugsweise das aeeliscbe Ele- 
ment, das er bis som Visionären steigerte. Schon seine noch in 

Wien, um 1862, ausgeführten zwölf Zeichnungen zu Kompositionen 
Beethovens, ISIendelssohns, Liszts u. a. üben sich an der Lösung 
tiefsinniger Rätsel. In dor Neuen Pinakothek 7.u München von 
ihm die Ekstatische Jungfrau Katharina Emmerich" und „AfiFen 
als Kunstrichterkollegium"' (Nr. uml 497); in der städtischen 
Kunstsammlung zu Mannheim „Kopf eines jungen Mädchens'* 
(Nr. 81"»; in der Kunsthalle zu Hamburg die ,, Nonne" und die 
„Kuuiesmürderin ■ (Nr, 46'2 und 648); in der Sammlung des Kuust- 
vereins in Bremen „Christus bei Martha und Maria" (Nr. 78) and 
eine Kompositi(m in sohwarzer Tusche an „Heloise" Ton Lenaa 
(Kr. 79); im Mnseam zu BresUn „Mater dolorosa", „Ein Tann- 
hftaser** nnd „Venns nnd Amor** (Nr. 885, 836 nnd 883); in der 
Qslerie an Dresden „Ein Vatemnser'S ein bleiches junges liidehen' 
im Bett betend, von 1887 (Nr. 2886 A); im Stadtmosenm zu Königs- 
berg „Yertranen'S von 1869 (Nr. 806); im Museum zu Leipzig 
„Madonna mit dem Kinde", von 1885 (Nr. 585); in der National- 
galerie zu Berlin „Jesus heilt ein krankes £ind*^, von 1884 
(Kr. 514). Anton 8eitz, geboren 1829 in Nürnberg, bildete sich 
auf der Nürnberger Kunstschule zum Kupferstecher, ging aber 
1850 zu Flüggen nach München und malte miniaturfein ausgeführte 
Bilder aus dem Bürger- und Bauernleben, welche ihm den Namen 
des Münchener Mei«'sonier eingetragen haben. Seitz hat eine 
grosse Anzahl dieser Kabinettsstürke ircschaffen, von denen die 
wenigsten in die öffentlichen Galerien gekommen sind. Die Nene 
Pinakothek in München hat von ihm „Fahrendes \ ulk" '^Nr. 543), 
das Germanische Museum in Nürnberg die „Ländliche Brief- 
schreiberin*' (Nr. 431\ das IMuseum in Leipzig „Der gute Freund", 
ein Kapuzinermöncli in einem Bauernhause, von 1883 (Nr. 546); 
im Rndolfinum zu Prag die „Würfelspieler" (Nr. 660). JVaiw 
De fr egger, geboren 1885 als der Sohn eines Baoemhofbeaitzers 
bei Dölsach im Pnsterthale, hat in seinen Bildern an Land nnd 
Leuten seiner Heimat festgehaltan und ist wohl deswegen der 
volkstflmlichste der Mflnohener Genremaler geworden. Br kam 
za Piloty niMsh München, blieb aber nicht lange in dessen Atelier 
nnd ging, nachdem er längere Zeit für sich gearbeitet hatte, nadi 
Paris, ohne bedeutende Erfolge zu erlangen. 1864 nach München 
zurückgekehrt, ging er nochmals zu Piloty und begann die Reihe 
seiner Tiroler Bilder mit „Speckbacher und sein Sohn*', von 1868, 
jetzt im Ferdinandeum zu Innsbruck (Nr. 422), ausserdem besitzt 
das Ferdinandeum noch einige Kopien nach Defreggers Originalen 
(Nr. 420, 421, 423 — 427), dann ein Porträt von ihm selbst und 
„Peter Sigmair, Tharerwirt von Olang, stellt sich selbst, um seinen 
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Vater zu befreien" (Nr. 463 und 870). In der Neaen Pinakothek 
in München befinden sich von ihm Erstürmung des roten Turms 
in München durch die Oberländer i^auem" und der „Besuch" 
(Nr. 260 tind 260a); im Museum zu Stuttgart „Der verwundete 
Jftger^ (Kr. 761), in der Kaiutludle zu Karlsruhe „Des Malers 
erste Studienreise" (Nr. 797); im Museum in Koln der „Ring- 
kampf ^ von 1870, eines der besten Bilder des Meisters (Nr. 994 e); 
in der Hambniger Knnstkalle der „Wilderer in einer Semip 
hfltte" (Nr. 819); in der Galerie zu Presden der ,,Absolued yon 
der Sennerin**, von 1877, und die „Sensen schmiede", von 1888 
(Nr. 2328 und 2329); im Rudolfin nm zu Prag „Tiroler Alpler- 
familie in ihrer Stube", von 1872 (Nr. 172 A); im Stadtmuseum an 
Königsberg „Verbotene Jagd", von 1875 (Nr. 284), „Andreas 
Hofers letzter Gang", von 1878 (Nr. 291), ein männlicher Studien- 
kopf, von 1880 (Nr. 293) und „Im Witwenschleier", von 1883 
(Nr. 295); im Museum zu Breslau die „Äpfelschälerin", von 1873 
(Nr. 387); im Museum zu Leipzig das „Tischgebet", von 1875 
(Nr. 488); in der Berliner Nationalgalerie „Heimkehren des Tiroler 
Landsturms im Kriege von 1809", gemalt 1876, und das vielfach 
bekannt gewordene Bild „Der Salontiroler", von 1882 (Nr. 400 
und 500); in der Sammlung des Kunstvereins in Bremen das Brust- 
ttild eines Tiroler Bauemmädohens, 1888 (Nr. 25), in der 
Kaiserlichen Sammlmig in Wien der „Zitherspieler^* nnd das 
,Jjetite Anfgebot" (Nr. 812 nnd 818). 

Ein zweiter Tiroler Banenmaler ist Matthias Schmid, 1885 
im Dorfe See im Pazhaner Thale geboren; er hebt besonders die 
ernste Seite des Lebens hervor. Er war erst Bildschnitzer in 
seiner Heimat, arbeitete dann bei einem Vergolder in München 
nnd besuchte zwei Jahre die Akademie daselbst, wo er sich be- 
sonders an J. Schraudolph ansohloss. Erst seit 1869 trat er in 
die Schule Pilotys und erwarb sich die koloristische Technik. Seine 
Bilder schildern gern soziale Gegensätze, allerdings ohne jede 
tendenziöse Übertreibung, erst später gewann er dem Tiroler 
Volksleben auch seine heiteren Seiten ab. Im Ferdinantieum zu 
Innsbruck von ihm „Stillvergnügt", zwei Liebende in einer 
Bauernstube (Nr. 464). Theodor P/av.s, geboren 1831, studierte in 
München unter Ph, Foltz und W. Kaulbach und widmete sich 
zuerst der Historienmalerei. Er malte drei Fresken für das bayrische 
Nationalmuseum in Mtlnchen: die Krönung Karls X. von Schweden, 
den Übergang Aber den Belt nnd Karl XL in der Sohlaoht bei 
XADd. Indes erheben sieh seine Historien nieht über leeres 
Pathos, erst die Genrebilder sind anmntige Schöpfungen Ton 
poetisoher Anffassnng, wenn aneh etwas mit Sttssliehkeii behsAei 
Ednrieh Lang, 1888 zn Rsgansborg geboren, bildete sioh .in 
übe, CleeroiM. ID. 26 
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München bei Fr. Voltz, machte bedeutende Naturstudien und ging 
eine Zeitlang zu Adolf Schreyer in Paris. Er malte bis 1870 aus- 
schliesslich Pferde, wurde durch den Krie^ von 1870/71 auf das 
Gebiet der Schlachtenmalerei geführt und entfaltete an diesen 
Bildern sein ganzes Talent. In der Neuen Pinakothek in München 
befinden sich von ihm „Episode aus der Erstürmung von Frösch- 
weiler*' und „Übergang des IL bayrischen Armeekorps über die 
Marne bei Corbeil" (Nr. 156 und 157); ia der Dresdener Galerie 
„Einfang Ton Weidepferden", ein Bild tmn der nngariachen Fnaata 
(Nr. 9882). Wilhelm JEmeU, geboren 1880 tu Bachen im Oden* 
wald, bildete eich nnter Ferd. Dietz in Mfinefaen, ging dann 1861 
nach Wien nnd widmete sich besonders dem Pferdestudinm. Er 
•chnf bis 1870 eine Reibe Yon Schlacbtenbildem ans dem 16. Jahr- 
hundert, fand aber mit dem Kriege von 1870/71 ein neues Stoff- 
gebiet. Später wandte sich Emelö wieder dem Soldaten- imd 
Kostümstück ans dem 17. und 18. Jahrhundert zu. In der Samm- 
lung zu Donaueschingen befindet sich von ihm Schlacht bei 
Lii)tinp'en 1796'', gemalt 1856 (Nr. 179); in der Kiinsthalle za 
Karlsruhe der „Major du jour", aus dem Zeitalter Friedrichs d. Gr, 
(Nr. 845) und der „Vormarseh der Badischen Grenadierbrigade im 
Gefecht bei Nuits 1870 ' (Nr. 553). Michael Echter (1812—1879) 
ist ein Scliüler W. Kaulbachs und war sein Gehilfe bei den Arbeiten 
im Neuen Museum in Berlin. In München malte Echter 1860 
die Ungarnschlacht auf dem Lechfelde und den ,tYertrag von 
Payia** I3r das Maximilianeam; im bayriaohen Nationalrnnsenm die 
Vermählong Eaiaer Friedrichs des Rotbarts mit Beatrix von Bnrgnnd 
nnd das Begräbnis Walthers von der Vogelweide in Wfinbnrg. 
Für die Krämer-Elettsche Villa in Nürnberg entstanden 1665 die 
▼ier Elemente in Eindeigestalten als Sopraporten, im Zentral- 
bahnhof zu München die Darstellong der Telegraphie, des Eisen- 
bahnverkehrs und der Verbindung der Völker, gelb in Bot. Für 
die Residenz in München malte Echter 30 Szenen aus Wagners 
Musikdramen, dann in Privathäasem in Wien und Frank- 
furt a. M. einige Plafondsbilder. Loiiis Braun, geboren 1886, 
bildete sich in Stuttgart, München und Paris und Hess sich dann 
in Münclien nieder. Kr wendete sich der vSchlachtenmalerei zu 
und fertigte 18H4 eine Anzahl Aquarellen aus dem Kriege von 
Schleswig -Holstein und später einen Cyklus von Bildern für den 
Grafen von Hunoldstein in Nürnberg:, aus dessen Familien- 
geschichte, zu denen ein Turnier in Nürnberg u. a. gehört. 1880 
malte Braun ein Panorama der Schlacht bei Sedan für Frank- 
furt a. M., der Schlacht von Weissenbnrg für München, der 
Schlacht Ton Man laTonr fIBr Leipzig, der Deutschen Kolonien 
Berlin n. a. Im Stadtmnsenm za Königsberg yon ihm 
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„Marktplatz in Atigny während des Deutsch-firancOBiBohen EriegM*' 
von 1871 (Nr. 281). Theodor HoneheU (1889—1871), in Münehen 
gebildet, ftnd sein Vorbild in A. Adam. Im Jahre 1863 giog er 
mit Haoklftnder nnd Leine nach Spanien und Algier, später naeh 
dem Eaakasae und liees sioh seit 1868 in Mfinäien nieder. Br 
lieferte Ölbilder, Aquarellen und Federseiohnungen. Br ging 1870 
nach dem Kriegsschauplätze, starb aber, bevor er den eingesammelten 
Stoff verwerten konnte. Die Neue Pinakothek in München bat 
von ihm „Ein Araber zu Pferde" (Nr. 614). Eduard Kurzbauer, 
1840 in Wien geboren, gestorben 1879 zu München, besuchte die 
Wiener Akademie und war von 1868 — 70 Pilotyschüler. Er ist 
Genrenialer und entnimmt seine Stolie meist dem Bauernleben des 
Schwarzwaldes. Seine Bilder ernsten Inhalts können sich mit 
denen von Knaus und V^autier messen. Im Rudolfinum in Prag 
von ihm die „Märchenerzählerin", eine alte Grossniutter neben 
ihren Enkeln in der Baaernstube (Nr. 420); in der Neuen Pina- 
kothek zu München „ein Festtag auf dem Lande'' (Nr. 202); im 
Museum zu Stuttgart „Das erste Bilderbuch" (Nr. 707); in der 
städtischen Sammlang zn Mannheim ,vAlter Bauer an einem 
Tiidie flitsend" (Kr. 96); in der Dresdener Galerie die „Ver^ 
lenmdung*', Mftdehen und Burschen in einer Spinnstnbe (Nr. 2330); 
in der Saiserlidien Galerie in Wien „Die ereilten Ufichtlinge*' 
(Nr. ai8). AMf Eherle, geboren 1848, Ist Pilo^schfiler und eni- 
nimmt die Stoffe fflr seine Sittenbilder dem oberVayrischen und 
tirolischen Bauemleben, nachdem er vorher Bilder aus dem Dreissig- 
jährigen Kriege gemalt hatte. Die Kunsthalle in Hamburg be- 
sitzt von ihm die „Pfftndang"', von 1869 (Nr. 327). Wilhelm Diez, 
1839 in Bayrenth geboren, kam sehr frfih nach Münohen. £r malt 
gut charakterisierte Genrebilder, von etwas skizzenhafter Zeich- 
nung, aber vortrefflichem Gesamtton. Seit 1872 ist er Lehrer an 
der Akademie in München und hat eine bedeutende Schule be- 
pfründet. Die Kunsthalle in Hamburg hat von ihm „Nachzügler 
aus dem Dreissigjährigen Kriege" (Nr. 639), die Galerie in Dresden 
„An der Heerstrasse", eine Kriegsazene aus der Zeit Napoleons I. 
(Nr. 2oüüA), von 1889, das Stadtamseimi in Königsberg das 
„Verhör" von 1886 (Nr. 304) , die Nationalgalerie in Berlin 
„Waldfest", eine Gesellschaft am Rande eines QehOlsee in der 
TcAcht des 17. Jahrhunderts (Kr. 489), Ton 1880. Max Gierymaki 
(1846 — 1874) gehört au der poluisohen Malerkolonie in Mfinoben 
und wfthlt seine Stoffe aus dem polnischen Leben. Im Stadt* 
museum in Königsberg befindet sich yon ihm „Spaiierritt im 
Weide", von 1872 (Nr.S87); in der Berliner Nationalgalerie 
^Parforcejagd im Yorigen Jahrhundert", von 1874 (Nr. 89). Eduard 
Grübmor, geboren 1846 in Orose>Garlowita in Schienen, izat 1866 

86* 
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in das Atelier Filofys und bildete sich zum ersten Humoristen der 
Sohnle ans. Ein dekoratives Deckenbild in einem PriTsIlMase 
Münohens und sein erstes HistorienbOd seigen noch niobts von 
■einer Eigenart, aber er fand später sein Feld in semen Instigen 
Möndisbildem. Die Nene Pinakothek in Münoben bat Ton ibm 
„Der sddestscbe Zeober nnd der Satan" und „ElosterstÜlIeben'' 
(Nr. 536 und 537); in der städtischen Galerie in Mannheim be- 
finden sich „Hinter den Coulissen", eine Szene im Münchener Hol- 
theater (Nr. 4), ,,FallBtaff im Wäschekorbe", eine Skizze, und 
„Richard Löwenherz und der Einsiedler", nach Walter Scott 
(Nr. 46 und 47); in der (ralerie zu Dresden . Tn der Kloster- 
bibliothek", eine Gruppe von Mönchen, von 1888 (Nr. 2342 A); im 
Stadtmuseum zu Königsberg „In der Klosterkiiche", von 1886 
(Nr. 301); im Museum zu Leipzig „In der Klosterbibliothek", 
von 1884 (Nr. 540). Karl Raupp, 1837 zu Darmstadt geboren, 
ist ein Schüler Jakob Beckers in Frankfurt a. M., trat dann in 
das Atelier Pilotvs und bildete sich zum Genrenialer aus. Der 
Chiemsee und die Fraueninsel waren sein bevorzugtes Stadienfeld. 
1868 wurde Banpp sls Lebrer an die Knnstsobnle zn Ktoiberg 
berafen, kebrte aber 1879 sls Professor an die Ennstakademie 
naeb Münoben zurück. Die städtiscbe Knnstsammlnng in Mann- 
beim bat von ibm „Stürmisdie tJberliBbrt**, swei Möncbe Ton 
einem Mftdoben und einem Knaben Aber den Gbiemsee g^emdert 
(Nr. 1); im Museum sn Darmstadt „Bauernmädchen im Sobatten 
eines Baumes sitzsend*' und „Heimlicher Abschied", eine Bauern- 
szene aut Oberbayem (Nr* 158 und 168 a); in der Galerie in 
Dresden „Vom Sturme gejagt", eine Familie über den See 
fahrend, von 1885 (Nr. 2330); in der Nation algalerie in Berlin 
„Friede", eine jun^e Brmerin mit dem Kinde über den ruhigen 
Chiemsee fahrend, von 1889 Nr. Hl 3). Jo^rph Wopfner, geboren 
1843 zu Schwaz in Tirol, war 1860 in München als Stubenmaler 
dann als Lithograph thätig und trat 1869 in das Atelier Filotys, 
wo er sich zum Genremaler ausbildete. Auch für ihn bildete der 
Chiemsee ein Hauptstudicrfeld; er schildert das Schiffer- und 
Bauernleben. Eine „Heueinlühr am Chiemsee" zeigt ein Bild von 
ibm im Rndolfinum in Prag (Nr. 736); ein ,,Fi8cbzug auf dem 
Gbiemsee" (Nr. 227) befindet sidi in der Keuen Finakotbek zu 
Münoben. Sugo Kauflnann, geboren 1844 zu Hamburg, hat erst 
bei J. Beoker in Franldurt, dann in Düsseldorf, in Gronberg und 
in Paris seine Ausbildung erfiikbren und siedelte 1871 nacb Münoben 
über. Er malt Bilder ans dem ToUcsleben, in bumoristiscber Anf- 
fasBung. Das Museum zu Stuttgart bat von ihm „Jäger-Latein" 
(Nr. 784). Wühelm Leibi, geboren 1846 in Köln, trat früh in die 
Sobule Pilotys ein, eignete siob aber nsob dem Vorbilde der alten 



Digitized by Google 



GrüUner, Raupp, Wopfioery I«eibl u, 



406 



Meister eine äusserst feine Pinself ülirung an. Von 1869 bis zum 
Ausbrache des Krieges hielt sich Leibi in Paris auf und malte 
nftch seiner Rückkehr kleine KabinettBtftcke nach Art der HoU&nder 
und GenrebÜddr ana dem Banernleben. Das Bildnis seines Vatefs 
im stftdtisi^en Museum za K51n (Nr. 996), von 1866, csigt noeh 
den Anschlnss an die Art des yan Dyck. Berfihmt wegen ibier 
natnralistasolien Wiedergabe sind Leibis Darstellangea Daebaner 
Btaerinnen. Die Keae Pinakotbek in Münoben besitst von ibm 
swei Bilder: ,Jn der Bauernstube** und ,-,In der Kleinstadt" (Nr. 569 
und 569a); in der Galerie zu Dresden von ihm ein weiblicher 
Studienkopf von 1879 (Nr. 2342). Max Adamo, geboren 1837, 
hatte sich anfangs auf der Münchener Akademie unter Anschütz, 
Ph. Foltz und W. Kuulbach «-ebildet, trat aber dann in das Atelier 
Pilotys und wandte sich dem historischen Genre zu, das er mit Glück 
verfolgte. Er malte mehrere Wandbilder im Bayrischen ^National- 
museum in München: die Blütezeit des alten Nürnbergs um 1500, 
die Gründung der Universität in Heidelberg und den Regens- 
burger Donauhandel im IMittelalter. Von seinen Staffeleibildern 
besitzt die Nationalgalerie iu Berlin den „Sturz Robespierres im 
Nationalkonvent", gemalt 1870 (Nr. 510). Ludwig von Langen" 
mantel, geboren 1854, kam 1874 in die Schule Pilotys und 
malte bistoriscbe Genreszenen, wie die Yerbaftung Iiavoisiers 
unter der Pariser Sobreckensbemebaft, jetat in der städtisohen 
Galerie in Münster. Alexander Ideeen^Mayer, geboren 1889 zu 
Raab in üngam, bat sieb auf den Akademien Ton Wien und 
Mflnehen gebildet und besuchte seit 1862 das Atelier Pilotys« Br 
wandte sich ebenfiüls dem historischen Genre zu, seiebnete aber 
auch lUastrationen zu deatscben Dichtem und machte sich als 
Porträtmaler bekannt. Er war eine Zeitlang in Wien thftA%y 
kehrte indes 1872 nach München zurück und schuf eine Beihe YOn 
Gemälden nach klassischen Dichtern. Später war Liezen- Mayer 
wieder als Illustrator für Dichterwerke thütig-. Das städtische 
Museum in Köln hat von ihm „Elisabeth, Königin von England, 
das Todesurteil der Maria Stuart unterschreibend" (Nr. 995 d), 
ein Bild von ausgezeichneter Behandlung des Stoff heben; im 
Nationalmuseum zu Budapest ,,Die heihge Elisabeth von Thüringen 
eine arme Frau und deren Kind mit ihrem Mantel umliulieud'' 
(Saal II, Nr. 4). Alexander Wagner, geboren 1838 in Ungarn, ist 
ein Scblller Pilotys und wirkt seit 1866 als Lebrer an der Akademie 
in Müneben. Von ibm rabren eine Ansabl Wandgemfilde ber: 
im Bayriseben Nationalmuseum zu Münoben „Gustav Adolfs 
Einzug in Asobaffenburg** und die „Veimlblung Ottos von Bayern**. 
An Staffeleibildem: im Redoutengeb&ude zu Budapest das „GKwi- 
mahl des Attila^' und „Mattbias Corvinns als Sieger im Turnier**; im 
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Nationalmuseam za Budapest „Tod des Titas Dugovich** (Nr. 50), 
MattiilM Gorviimt mit seinem Jagdgefolge und das Czikosrennen 
ta Debneiiii (Kr. 47). In seinen lUnstrsitionen sn einer Samm- 
long Yon SittenbOdern „Ane altrdmiaeher Zeit^' von Hh, Simons, 
seigt Wagner eine anffidlende Vorliebe fflr die Darstellong des 
Granenhaften. Br bat aneb lUastrationen so dem Werke desselben 
Autors über Spanien geliefert, antserdem - eine Anzahl besonders 
dnroh Darstellnng der Pferde ausgezeichnete Genrebilder. Julius 
Benczur, geboren 1844, jetzt Direktor der Nation alakademie in 
Budapest, ist in der Piloty schale gebildet. Sein erstes Qemälde, 
der „Abschied des Ladi5?lau8 Hnnyady", von 1867, befindet sich im 
Nationalmuseum 7.11 Budapest (Saal II, Nr. 17\ Später malte 
Benczur einige Szenen aus der Rokoko])eriode, wandte sich aber 
bald wieder den vaterländischen Stoffen zu. Die „Taufe Vajks, des 
nachmaligen Königs Stephan von Ungarn", befindet sich ebenfalls im 
Nationalmuseum zu Budapest (Saal II. Nr. 42). Benczur hat eine 
Anzahl vortrelllicher Bildnisse seiner J^andslente gemalt. Heinrich 
Lossow, geboren 1843, gestorben 1897, trat in die Piloty schule, machte 
1870 den Krieg in Frankreich mit und studierte dort gründlicb 
das Beiwerk der Bokokomalem, der er sieh fortan baaptriUslilicli 
widmete. 'Er bat anch Hlnstvationen m den „Lastigen Weibern 
Ton Windsor** geseiohnet. Sermann Kaulbach, geboren 1846, der 
Sobn Wilhelm Eanlbachs, gehört ebenfalls zn den Pilotjschfllem 
nnd hat sieh der historisdien Genremalerei zngewendet, welche die 
Virtnositit der Schule in der StofFmalerei zeigt und auch et?ras 
von dem theatralischen Wesen derselben. Das Germanische Museum 
zu Nürnberg bat von ihm einen „Malenden Mönch" (Nr. 435), 
die Neue Pinakothek in MüDCben „An der Grabstätte des Freundes^* 
(Nr. 192). Albert Keller, geboren 1844 zu Gais in der Schweiz, 
folgte anfangs der Art Rambergs und malte Salonbilder mit 
fesselnden Liclitwirkungen. Nach einem lungeren Aufenthalte in 
Paris, während dessen Genrebilder aus dem antiken Leben ent- 
standen, malle Keller die ..Auterweckung der Toten durch Christus'*, 
jetzt in der Neuen Pinakothek zu München (Nr. 9). Das Bild 
ist koloristisch meisterhaft behandelt, fein in der Cliarukteristik und 
zeigt das Streben nach archäologischer Treue in der Wiedergabe 
des Beiwerks. Karl Herjpfer, geboren 1 836, ist ohi Schüler Bambergs 
nnd malt Koetfimstücke ans der Rokokoseil Die Knnsthalle in 
Hamburg hat yon ihm „Die onterbroohene Verlobung'' (Nr. 400). 
Joeeph Brandt, 1841 in Polen geboren , ging 18tf2 zn Piloty nnd 
F. Adam naeh Mflnehen nnd wandte sidi vorsagsweise der kflnst- 
lerischen Eigenart des letzteren zn» wählte aber die Stoffe seiner 
Bilder meist ans der polnischen Heimat und suchte die ethno- 
graphisobe Trene festzuhalten. Brandt ist jetzt an der Akademie 
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in Mdnchen alsPtofeBSor thätig. In der Kunsthalle sa Hamburg 
befindet lioh von ihm „Flotte Einquartierung", eine polnische 
Eriegiszene, gemalt 1873 (Nr. 285); im Stadtmuseum zu Königs- 
berg yyUkrainische Komkea ant dem 17. Jahrhundert ben-rüssen 
die Steppe mit ihrem Kriegsgesang'', von 1874 (Nr. 285); im 
Museum zu Breslau „Polnisches Fuhrwerk", von 1877 (Nr. 703); 
in der Galerie in Dresden der „Beutezug am Fiuss", polnische 
Reiter aus der Zeit Sobieskis mit türkischer Kriegsbeute einen 
Fluös passierend, von 1874 (Nr. 2337); in der Nationalgalerie zu 
Berlin ein podolisches Dorf mit Pferdemarkt und der „Tataren- 
kampf, eine Episode aus den Raubzügen der Tataren in Ungarn 
(Nr. 41 und 449); in der Neuen Pinakothek in München „Kosaken- 
pferde im Schneesturm^* und „Verteidigung'' (Nr. 948 und S4S); 
im Mnsenm za Stuttgart ein „Eeiterkampf swiBoheor Polen nnd 
Schweden*' (Nr. 746); im Museum sa Leipzig „Ausfahrt zar 
Jagd*S von 1888 (Nr. 637). NUaOaus Qym, geboren 1842 auf der 
Iiuel Tinos, studierte in München auf der Akademie, arbeitete 
längere Zeit bei Piloty und blieb in München als Lelffer an der 
Akademie. Er malt lebendig anfgefasste Genreszenen mit glanz- 
vollem Kolorit, auch wohl Köpfe und Halbfiguren in der Art des 
Gabriel Max. Die Galerie in Dresden hat von ihm der „Hühuer- 
dieb in Smyrna" (Nr. 2338), das Museum in Darmstadt die 
„Kinderbeichte" (Nr. 159 c). Friedrich Bodcnmülhr, geboren 1848 
zu München, malte zuerst Genre- und Altarbilder, später Szenen 
aus dem Deutsch-französischen Kriege und hat sich in letzter Zeit 
mit Erfolg in Genrebildern aus dem antiken Leben versucht. Von 
ihm in der Neuen Pinakothek zu München „Erstürmung der 
Fröschweiler Höhen" und „Episode aus der Schlacht bei Sedau'' 
(Nr. 141 und 142), Ludwig Löfftz, geboren 1845 zu Darmstadt, 
ist ein Schüler von Diez in München und malt Genrebilder und 
Historisches. Das Museum zu Stuttgart hat von ihm einen 
„Erasmus von Hotterdam" (Nr. 742), die Neue Pinakothek in 
München |,Leichnam Christi'* und eine Felsenlandschaft (Nr. 189 
und 189 a). August Vucker, geboren 1821 zu Waldangellodh bei 
Sinsheim, anfongs Schüler von Oomelius und Schnorr in Mflnchen, 
hat indes erat in Antwerpen unter Wappers und de Block seine Aus- 
büdung vollendet und ist später in München und Karlsruhe th&tig. 
Er malte Genrebilder und Historisches. Im Rudolfinnm zu Prag 
von ihm „Das unterbrochene Mittagsmahl", ein Soldat wehrt sich 
mit der Tischgabel . gegen zwei "Wespen (Nr. 714); in der Kunst- 
halle zu Karlsruhe „Berthold IV., Herzog von Zähringen, be- 
siegt die Mailänder in der Schlacht bei der Adda" (Nr. 547). 
Eugen Heus (1824 — 1862) in München ist in der Neuen Pinakothek 
durch zwei Genrebilder vertreten: „Ein Hitter als Gast bei den 
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DönuBikaaem" «od „Der sohwedifohe General Wrangel auf der 
Jagd vom Feinde übenasolit'* (Nr. 164 und 156). Lou48 von Sag», 

geboren sn München 1825, Schüler von E. de Block und Wappers 
in Antwerpen, ist in Berlin, Paris und München thätig. Er wählt 
seine Stoffe meist aas der Kokokozeit. Von 1853 — 1855 war er in 
Paris. Die Neue Pinakothek in München hat von ihm „Musi- 
kalische Unterhaltung im Garten" (Nr. 201), das Städelsche Institut 
in Frankfurt a. M. eine ,, Audienz bei Papst Leo XIII, " (Nr. 458 f.), 
das Museum in Schwerin ,,Die unwillkommene Liebeswerbunpf", 
von 1857 (Nr. 1205), die Schackpalerie in München eine Partie 
aas dem Garten Colonna in Rom von 1867 und ,, Italienische 
Gartenszene", von 1868 (Nr. 59 und 60). Friedrull Lange, geboren 
1834 zu Plau in Mecklenburg, gestorben 1875 zu Strasshurg i. Eis., 
gehört noch zu den Münchener Corneliusschülern. Die Galerie 
in Scliwerin hat Ton ihm einen „OhriiiDe am £rens** nnd „Glaube, 
Liebe, Hoflbung'S auf Wolken thronend, Ton 1867 (Nr. 1S27 
nnd 18S8). Ferdma/v^ Meyer , geboren 1833 in Wismar, besaohte 
die Akademie in Dresden, ging dann naob München, wo er, einen 
Anfentbalt in Nordamerika und andere Unterbredrangen abgereobnet, 
blieb. Eine Anzahl seiner Bilder befinden sich im Museum zu 
Sobweriu: ,,Im Quartier", Soldaten, sich die Zeit küraend 
(Nr. 1240), Wiedersehen", ein von der Wandersobaft zurück- 
kehrender Handwerksgeselle, von 1855, „Schwester am Krankenbett 
des Bruders", von 1857, „Die nachsitzenden Jungen", von 1862, 
„Das grosse Los", von 1863, „Familienglück in der Tischlerwerk- 
stätte" von 1866 (Nr. 1241 — 1245). Julius Muhr, geboren 1819 in 
Pless, gestorben 1865 in München, ist in der Schackgalerie daselbst 
durch eine „Zigeunerfamilie auf der Pussta" vertreten (Nr. 92); in 
der Berliner National ofalerie durch einen „Benediktinermönch", 
von 1856 (Nr. 234). Karl Otto, geboren 1830 zu Osterode, Schüler 
von Piloty, lebt in München. Das Museum zu Darmstadt hat 
Ton ihm „Huldigung der Ho Heute vor Marie Antoniette'^, von 1877 
(Nr. 167c). Erns^ Stückelberg , geboren 1831 an Basel, studierte 
nnter Wappers in Antwerpen, später in München unter Schwind 
und ging dann nach Italien. Ein Gemftlde Ton ihm im stftdtisoheii 
Museum in Köln „Romeo und Julia auf dem Dorfe'*, nach Heysea' 
Novelle, seigt swei Dorfkinder und ist 1867 gemalt (Nr. 994a). 
Albert Käppis, geboren 1838 zu Wildberg im Scbwarzwalde, bildete 
sich in ^München und auf Reisen und folgte 1880 einem Rufe an 
die Kunstschule in Stuttgart. Er malte meist idyllische Szenen 
aus dem Bauern- und Fisoherleben. Das „Hanfbrechen", von 1878, 
befindet sich im Museum zu Köln (Nr. 902B). Rohni Beyschlag, 
geboren 1838 in Nördlingen, in München bei Ph. Foltz und später 
in Paris ausgebildet, malt hauptsächlich Liebesszenen, erst in 
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«piterer Zeit hat er einige Genrebilder mit Figaien m der Zeit 
dee Dreiarigjftlurigen Krieges geeohelfen. Die Sammlimg des KüBSt" 
▼ereins in Bremen liet von ihm «Der kleine Trotzkopf*, eine jonge 
Mutter mit dem kleinen Kinde in einem reichen Bondoir, tob 1806 

(Nr. 18). Rudolf Epp, 1834 geboren, in Karlsrabe bei Descoudres 
gebildet, ging 1865 nach München; er ist besonders Maler der 
Kinderwelt. In dor Sammlang des Kanstvereins in Bremen von 
ihm „Matterglück^^ eine Bauerfrau ihr jüngstes Kind aaf dem 
Arme haltend, wahrend sich ein älteres Mädchen an ihren Rock 
schmiecrt, von 1R66 (Nr. 39); in der städtischen Sammlung zu 
Mannheim ,, Toilette'', ein kleines Mädchen mit Schwamm und 
Waschbecken spielend fNr. 11). Von Anton Krauts, geboren 1838 
zu Bamberg,, gestorben 1872 zu Olevano, hat die Schackgalerie in 
München „Ein Minnesänger mit seinem Knappen" (Nr. 69). 
Julius Naue, geboren 1835 in Kothen, ist in derselben Galerie 
durch die i^ohwanenjangfrau'* und die „Rückkehr des Kallias und 
der Arete am der Sehlacht hei Salamis'* vertreten (Nr. 98 and M). 
Ludmff Yoümtr (1842—1884) in Mündhen hat Genrebilder gemalt 
In der Knnsthalle an Karlsruhe Ton ihm „Der Liebesbrief*' 
(Nr. 777); in der stftdtisehen Sammhing in Mannheim „Jnngea 
Mideben in einer Ktldie*' (Nr. 27). Von JHetkdm Meyer, geboren 
an Baden im Aargaa 1840, gestorben in München 1887, besitst 
die Kunstsammlung in Basel eine „HaslithaleT in von der Heu- 
ernte heimkehrend'', von 1876, und eine „Walliserin mit zwei 
Kindern auf einem Maultier ins Thal reitend", von 1879 (Nr. 44 
und 45^. Iilarrus GrönvoJd , geboren 1845 zu Bergen, studierte 
zuerst in Kopenhagen und darauf in IMünchon bei W. Die/, 
0. Seitz und Piloty. Das städtische INTuseura iu Köln hat von ihm 
,,Wicland der Schmied" aus der Edda (Nr. 995h). Pctrr Baum- 
gärtner, geboren 18B4 zu München, ist Pilotyschüler und in München 
tb&tig. Von ihm im Museum zu Breslau „Guter Handel*', ein 
terminierender Mönch in einem Tiroler Banerngehöft, von 1873 
(Nr. 748). Rudolf Hirth du Frenes, geboren 1846, bildete sich 
hl Nfimberg unter Kreling, dann in München bei Ramberg, hielt 
aioh dann Iftngere Jahre in Belgien nnd Holland anf nnd Hess sieh 
endlich in Münehen nieder. Das Mnseom an Breslau besitst von 
ihm eine , Hopfenlese'*, Mftdchen nnd Frauen in einer Stabe Hopfen 
pflftokend, Ton 1870 (Nr. 702), das Moseom an Gotha den Blomen- 
markt am Allerseelentage (Nr. 640). Augtut Niedmann, geboren 
1826 in Braunschweig, zaerst dort unter Brandes, dann in München 
bei W. Kaulbaoh, später selbständig gebildet und in München 
th&tig. Das Museum in Breslau hat von ihm „Der Grossmntter 
Bilderbibel", eine alte Frau, ihren Enkeln die Bibel erläuternd, 
Ton 1874 (Nr. Toby Edward Moeenthal, geboren 1848 in 
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Kordamerika, kam 1865 naoh M&neiieii sa Banpp, daim m. Bfloty 
und hat sich zum geaohfttiton Genremaler ausgebildet Im Mntenm 
zu Leipaig von ihm „Sebastian Bach mit seiner Familie bei dar 
Morgenandacht", von 1870 (Nr. 473). Hermann Schneider, geboren 
1846 in München, Pilotyschüler, dann darch Reisen in Italien ge* 
bildet, lebt in München und hat sich der Historienmalerei ge- 
widmet. Das Museum in Leipzig- hat von ihm „Venns und 
Amorelten'', nach einer Komposition in der Loggia der Villa 
Madama bei Rom (Nr. 516). 

Adolf Stademann, geboren 1824, gestorben 1895, ist Stimmungs- 
maler wie Lier und zeichnet sich besonders in Winter- und 
Mondscheinluiidschaften aus. In der Neuen Pinakothek in München 
von mm eine Winterlandschaft mit Schloss Kalkberg u. d. Paar 
und eine zweite Winterlandschaft (Nr. 203 and 204); in der Schack- 
galwie zu Manchen eine Winterluidschaft (Kr. 169). Karl 
Wüner, geboren 1885, lebt m Mtbachen, ist in der Kenen Pina- 
kothek daselbst dnrdi awei Gebirgstandschaften yertreten: „Auf der 
koken Kampe, Aussickt g«gen den GUemsee" nnd ^Anf der koken 
Kampe, Anssiokt gegen die Alpenkette^' (Nr. 79 und 80), in der 
Sokackgalerie daselbst durch eine Anskkt des Gosansees mit 
dem Dachstein und eine Ansicht des Obeitees bei Berchtesgaden 
(Nr. 86 und 87). Richard Zimmermann , geboren 1820 in Zittau, 
gestorben 1875 za München, hat hauptsächlich Winterlandschaften 
gemalt. In der Neuen Pinakothek in München von ihm: Kartoffel- 
ernte, oine Winterlandschaft mit einer Schmiede im Gebirge, „Winter 
im Hochgebirge" und eine WinteriandscJhaft (Nr. 176 — 179). Von 
Karl Ebert, geboren zu Stuttgart 1825, gestorben zu München 1885, 
hat das Museum zu Stuttgart eine Landschaft ^,das Amperthal 
in Oberbayern" und eine Waldlandschaft mit einem Teich und 
Badenden (JS'r. 697 und 767). Von August Löfflcr (1822—1866; in 
München, zuerst Schüler von H. Adam und dann hauptsächlich 
naek Rottmann gebildet, besitzt dieselbe Qalerie eine Landschaft 
mit den Ruinen der Stadt Jemsalem (Kr. 761) und das Museum 
au Leipzig eine grieckisoke Landsokaft, nack dem Motiv der 
AkropoUs von Atken (Nr. 187). Joseph Wenjßein, geboren I84fi, 
ist ein Soküler von Lier und w&klt wie dieser seine Motive meist 
von dem oberen Isarlanf nnd der oberbayrischen Hochebene, in 
der Kunsthalle zu Karlsruhe von ihm „Kleiner See in den ober- 
bayrischen Hochmooren bei Abendbeleuchtung" (Nr. 767); in der 
Kationalgalerie zu Berlin „ Herbstabend ~, eine hügelige Heide 
mit Birken und Pappeln bei trübem Wetter, von 1888 (Nr. 627). 
Mermfoin Baisrh, geboren 1816 y.n Dresden, «jestorben 1894, Schüler 
der Stuttgarter Kuustschnle, ?ing 1868 nach Paris und schloss sich 
an TIl liousseau und Dupr^, die Meister der „Paysage intime'', an. 
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Er kam dann nach München zu Lier und malte wie dieser Gegenden 
der oberbayrischen Hochebene, bevorzugte aber nach einer 1873 
nnteniommenen Heise oaoh Holland die hollftndlKdien Kanal- nnd 
Iliifalandacluifton. Das Badolfinnm in Prag hat von ihm „Abend- 
dimmeroDg'*, ein fladhei Seenfer mit einigen Kühen, Ton 1881 
(Nr. 26), ond „Sommerteg am hoIlAndtschan Strande*^ mit Fischer- 
booten nnd Pferden, von 1887 (Nr. 26 A); in der Galerie in 
Stuttgart »fDie Neagierigen**, swei Kftlber vor den Beqmsiten 
eines Landschaftsmalers (Nr. 652); in der Eunsthalle zu Karls- 
rnhe eine Viehherde bei Abendstimmung (Nr. 786); in der 
städtischen Sammlung zu Mannheim r>^ie Erwartung des Bootes", 
Frauen und Männer zu Pferde am Meeresstrande ein Fischerboot 
erwartend (Nr. in der Galerle zu Dresden eine holländische 
Kanallandschaft, von 1882, und ,,Kuhtriinke am Bergabhang", von 

1883 (Nr. 2374 und 2375); im Museum zu Breslau „Feierabend 
naht", ein pflügender Bauembursch, dem zwei von der Feldarbeit 
heimkehrende Mädchen zurufen, von 1884, „Heimkehrende Kühe" 
nnd „Heimkehrende Herde", von 1879 (Nr. 094, 713 und 796); in 
der Berliner Natioiiulgalerie „Bei Dortrecht zur Ebbezeit", von 

1884 (Nr. 508); in der Kunsthalle zu Bremen eine Flasslandschaft 
mit Weld (Nr. 12). 

IHedrkh Bamberger ^ geboren 1814 an Wflrzburg, gestorben 
1878, bildete sich anf der Akademie zu Berlin nnd bei Kiwise, 
ging 1881 nach München nnd machte Reisen in England, Frank- 
reich nnd Spenien. Er malte meist Kfistenbilder. Bie Sammlnng 
de* Knnstvereins in Bremen hat von ihm „Englische Küste bei 
Hastings", von 1861, und „Gibraltar" mit der Küste von Afrika, 
▼On 1853 (Nr. 14 und 15); in der Schackgalerie in München 
eine Ansicht von Gibraltar und eine Ansicht von Toledo, beide 
von 1862, die Brücke San Miguel bei Toledo, eine Ansicht der 
Sierra Nevada und ein Alpenglühen in der Sierra Nevada, eine 
Gegend bei Granada und der Albuferasee bei Valencia (Nr. 1 — 7); 
im stsldtischen IMuseum /u Mannheim befindet sich von ihm 
ein Italienischer Seestrand (Nr. 95"). Johann Gotlfr. Steffan, ge- 
boren 1815, ging 1833 nach München, wo er sich seit 1841 der 
•Landschaftsmalerei widmete. Das Stadtniupeum zu Königsberg 
hat von ihm eine süddeutsche Herbstlandschaft, von 1864 (Nr. 268), 
das Museum zu L e i p z i g eine Partie aus den oberbayrischen Alpen, 
▼on 1866 (Kr. S87); in der Kenen Pinakothek zu Mfinchen eine 
Hochgebirgslandsohaft (Kr. 174); in der Knnsthalle an Hambnrg 
ein See im Moor bei Königsdorf in Oberbayem (Kr. 448); im 
Rndolfinnm zu Prag eine Landschaft vom Brienser See und eine 
»Waldidylle* (Kr. 668 nnd 669); in der Galerie in Dresden ein 
Herbsttag in den St. Gallener Alpen (Kr. 28S2). Ad, Emst 
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üetniMT, goboren 18ft7 in Dreidsn, Solifiler dor DrosdMiMr AIup 
d^inie, lebt seit 1870 in MünohoD und kt in dar Dresdener 
Gelerie dnrch eine Soh«f]ierde In einer Winterlandsoheft vertreten 
(Nr. 2881). Von J. Roümann (1827^1886) besitzt das Musenm in 

Hannover den „Kochielsee mit Landleuten bei der Ernte", von 
1861 (Nr. 148); die Nationalgalerie in Berlin eine bayrische Ge- 
birgslnndschaft, ron 1864 (Nr. 280); ebendort von 0. Odebrecht 
eine Ansiclit des Königssees mit dem Watzmann bei Mondschein, 
von 1860 ( Nr. 458); ebendort von K. JfofhJcy geboren 1830, Schüler 
von W. Schirmor und H. Gude, später in IMüncheii , eine Ansicht 
der ThalschluchL bei Fachingen a. d. Lahn in Abendstimmung 
(Nr. 459), von demselben im Kudolfinnm in Prag eine westfälische 
Landschaft, von 1856 (Nr. 578). Julius liunge, geboren 1845, 
Schüler der Münchener Akademie und H. Gndes in Karlsruhe, ist 
seit 1885 in München ansässig. Von ihm hat das KuJolünum in 
Prag die „Küste von Jsederen im südlichen Norwegen'^ (Nr. 590A). 
Ludwig DiUf gebor«i 1848 sa Gemsbseh, FilotysohlUer, ist in 
Münehen als Landsehaftimaler thfttig. Das Mnseam in Stuttgart 
bat Ton ihm ,^otir ans Venedig*' (Nr. 860), die städtisohe Galerie 
in Mannheim „Soiroooo*^ ScUffe auf stark bewegter See (Nr. 99), 
die (Hlerie in Dresden »,An8 den Tenesianisoheo lÄgunen*' 
(Nr. 2344); in der Nationalgalerie in Berlin ein holländischer 
Kanal bei trübem Wetter (Nr. 655); im Nation almuseom zu Buda- 
pest die „Giudeooa in Venedig'' (Nr. 45, Saal V). Karl Bolze, 
1832 zu Wien geboren, bildete sich bei J. Lange und J. Wopfner 
in München und ist daselbst als Landschaftsmaler thätig. Das 
Museum zu Breslau besitzt von ihm eine sommerliche Bergland- 
schait und eine Herbstlandschaft (Nr. 718 und 723). Karl von 
Malchus (1838 — 1889) war Offizier, ging dann nach München zu 
Franz Adam und A, Lier und wandte sich der Landschaftsmalerei 
zu. Von ihm hat das Museum in Leipzig ein Seeufer mit Vieh, 
von 1871 (Nr. 469). Robert Schietzold j geboren 184'J in Dresden, 
war daselbst Schüler Ludwig Richters und ging später nach 
München, wo er sich hanptsftchlich nach Lier und Ed. Schleich 
bildete. Im Mosenm sn Leipzig von ihm eine Gegend am Starn- 
berger See (Nr. 519); in der Galerie in Dresden „Am Starn- 
berger See", Ton 1877, nnd eine Ansicht von Capri^ von 1884 
(Nr. 2889 nnd 9840). Viktor Weiahaupt, geboren 1848, bildete sich 
nnter W. Diez in Mfinchen nnd wnrde 1895 als Professor an die 
Karlsruher Kunstschule berufen. In der Dresdener Galerie von 
ihm eine Viehtränke bei einer Windmühle (Nr. 2345); in der 
Berliner Nationalgalerie eine zieliende Viehherde (Nr. 658). Von 
Lvdwig Neuhcrt (1846—1892) befindet eich eine Ansicht von 
Olevano (Nr. d5) in der Schackgalerie in München. Harn BarUiSf 
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geburen 1856 in HambiUY, Schüler desHardorff und des Osterley 
in Hamlmrg und Scliweitsen in Dfisseldorf, hat sich seit 1885 
der AqnsireUmalerei zagewandt und ist in München thatig. Er 
bat in der Nenen Pinakothek ein Aquarell „Volldampf yoran'* und 
ein Ölbild „Mondnacht anf dem Znidersee*' (Kr. 577 und 577a); 
im Radolfinnm in Prag ein Aquarell „Kartoffelernte auf Rftgen**, 
▼on 1887 (Nr. 2 A); in der Nationalgalerie za Berlin zwei Aqua- 
relle, ein Fischerdorf an der holländischen Küste, von 1888, und 
„Sturmflut", von 1892 (Nr. 123 und ISS). Hehirich Faust, geboren 
1844, war erst Lithograph, trat dann in die Malklaase von Friedr. 
Müller in Kassel, dann in das Atelier von van Lesins in Ant- 
werpen, besuchte dann Italien und München, wo Makarts Art von 
bestimmendem Einfluss auf ihn wurde, und lebt jetzt in Kassel. 
Das Museum daselbst besitzt von ihm eine Herbstlandschaft, von 
1888 (Nr. 764). Hermann Hartwich, geboren 1853 zu New York, 
bildete sich seit 1877 in München bei W. Diez und L. Löffkz, 
und ist daselbst th&tig. Das Museum in Leipzig hat von ihm 
„Saumweg am Monte Baldo am Gardasee" (Nr. 651). M,Lugo ist 
in der Berliner Kationalgalerie durch einen „Morgen anf dem 
Sohwarswalde'S von 1884, und einen „Spätherbst im Schwarswalde", 
von demselben Jahr, yertreten (Nr. 511 u. 51S). Von Fr, v. Schenma 
besitzt die Berliner Nationalgalerie den „Park von Versailles^ 
(Nr. 642). AJbert Mmü Kirchner (1813—1888) bUdete sich in 
Dresden und München zum Landschaftsmaler. Das Museum in 
Leipzig enthält von ihm eine Geg^end in Südtirol, von 1878 
(Nr. 498). Von Erich Buh'^erschlxy in München besitzt die Berliner 
Nationalgalerie eine schlesische Frühlingslandschaft, von 1890 
(Nr. 595). Karl Hcffuer, j^eboren 1849 in 'Wür?:bnrg, lebt in 
Florenz; die Neue Pinakothek in München hat von ihm die 
„Isola Sacra bei Rom" (Nr. 32). 

Otto Gebier, geboren 1838 zu Dresden, Schüler der Akademie 
daselbst und später Pilotys in München, nimmt unter den Tier- 
malern der Münchener Schule eine erste Stelle ein, berühmt sind 
besonders seine Schafbilder. Sein Bild „Kunstkritiker im Stalle ', 
in der Berliner Nationalgalerie Nr. 88, von 1873, eine Anzahl 
Schafe rov dem mit einer Tierstudie gefüllten Mallmslen, ist Yor- 
sflgUeh in der Behandlung des Helldunkek. In der stftdtisehea 
Galerie au Mannheim von ihm „Familienbegegnnng" , zwei 
Schafe mit Jungen nebst einer Henne mit Kftehlein im StaUs 
(Nr. 8); in der Dresdener Galerie „Zwei Wilderer**, ein Hund 
im Begriff einen erlegten Hasen zu zerfleischen und ein zweiter 
Hund, von 1879, und „Der Siebenschläfer*^ ein Hirtenknabe mit 
seinem Hnnde im Schafstall, von 1884 (Nr. 2334 und 2335). 
CharisiMM MoHA^ geboren 1882 an Brookhnisen in Holland, bildete 
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sich seit 1857 in Mfinchen snm Landsohaftsnislsr. Brsi seit 186& 
widmete er sicli anfangs in Düsseldorf, dann in Paris bei Troyon 
der Tiezmalerei. Seine Schafherden sind gewöhnlich vor einem 
Gewitter flüchtend oder bei Sonnenimtergang heimkehrend dar- 
gestellt. Die Landschaften Malis zeigen meist den Charakter der 
bayrischen und schwäbischen Gebirgsgegenden und sind mit Rind- 
vieh staffiert. Die Neue Pinakothek in München hat von ihm 
zwei Landschaften ,, Motiv aus Verona" und „Bayrische Hoch- 
alpe" (Nr. 228 und 229); im Museum zu Breslau „Kühe am 
See", von 1879 (Nr. 899). Johann Mali, der ältere Bruder des 
vorigen (1828 — 1865), lebte in München und war Landschafts- 
maler, jüas Museum m Stuttgart hat von ihm eine Gebirgs- 
landschaft ans Oberitalien (Nr. 747), die Kunsthalle in Hamburg 
„Zigeuner im Hohlwege*^ (Kr. 647 a). AnUm BraiÜi, gebaren 1836 
sa Bibersoh, hat si<£ anfiuigs auf der Stattgarter Knnstsehiole, 
dann anf der Mflnohener Akademie gebildet. Seine Bilder er- 
innern doroh glftnzenden Vortrag an Troyon nnd stellen meist 
Tiere in etwas grosserem Massstabe dar. Im Mnsenm sa Stutt- 
gart Ton ihm „Helmkehrende Sdiafe*' nnd „Eflhe nnd andere 
Tiere vor einem vom Unwetter aertrltimmerten Steg'* (Nr. 674 
nnd 768); im städtischen Museum zu Köln „Vier Kühe, ein Kalb 
nnd andere Tiere** (Nr. 994f); in der Knnsthalle zu Hamb arg 
eine Trift Ochsen in flacher Landschaft, von 1869 (Nr. 284); in 
der National^alerie in Berlin , .Lustiger Morcen", ein Trupp 
Kälber den Wiesenhang herabtrabend, von 18(36 (Nr. 549). Karl 
Jutz, geboren 1838, hat sich in München im Anscbluss an Gebler, 
Mali, ßraith gebildet, malt aber ausschliesslich Hühnervolk. Seit 
1867 ist er in Düsseldorf ansässig. Im Stadtmuseum zu Königs- 
berg von ihm Enten am Bach" (Nr. 308); im Museum zu Breslau 
„Hühner und Enten' (Nr. 894). Heinrich Züyd, geboren 1850 zu 
Murrhardt, ein Zögling der Stuttgarter Ennstsohnle, später in 
Mftnehen anf eigene Hand weiter gebildet, ist Tierinaler. IMe 
Berliner Nationalgalerie hat Toa ihm „Scheie im Erlenhain", von 
1875 (Nr. 421), das Rndolfinnm in Prag „Herbstsoone", Oehsen- 
sflge am Bande eines Ackerfeldes stehend, von 1888 (Nr. 474), die 
Nene Pinakothek in München eine Schafherde (Nr. 197), das 
Mnsenm in Stattgart ein Gespann pflügender Stiere in herbst* 
Hoher Landschaft (Nr. 663), das Mnsenm in Breslau „Frühlings- 
sonne'S eine Schafherde auf einer Wiese, von 1888 (Nr. 837), das 
Museum in Leipzig eine Schafherde im Walde, von 1872 (Nr. 614), 
die Galerie in Dresden „Ausgewiesen'*, fremde Schafe durch den 
Hund von der Herde fortgewiesen, von 1894 (Nr. 2348 C). Guido 
von Maifei, geboren 1838, widmete sich erst seit 1865 bei Piloty 
nnd O. Gebier der Malerei und malt meist Jsgdstüoke in stimmungs- 
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voller Landsobaft. In der Neuen Pinakothek in München von 
ihm „Dtidiahonde habfn einen Dache gestellt'* (Nr. 185); in der 
Galerie an Dresden ,,Siohere Beate", awei Hände eiben an- 
geeehoseenen Behbock Terfolgend, yon 1879 (Nr. 2888). Von 
WUhdmFrtif, geboren 1826 an Karlsrahe, in München thätig, hat 
die Konsthalle daselbst „Kühe einen Bach überschreitend" (Nr. 828). 
JReinhold Braun, Genremaler, geboren 1821, gestorben 1884 in 
München, Schüler der Akademie daselbst, malte Kriegs- and Pferde- 
bilder. Das städtische Mosenm in Leipzig bat von ihm das 
Innere eines Pferdestalles, von 1865 (Nr. 19). Friedrich SchmcUzi- 
gnyig, pfeboreii 1847, ist eiu Schüler Pilotys und in München thätig. 
Das städtische Museum in Köln enthält von ihm ein kSchafbild 
(Nr. 997 a). Heinrich Schaumann, geboren 1841, lebt in München. 
Von ihm hat die Neue Pinakothek daselbst ,,Alfe, mit einem 
Hunde spielend'' (Nr. 407). Eduard Gerhard (1812—1888) war in 
München als Architekturmaler thatig. Die Scha(;kg:alerie daselbst 
besitzt von ihm den „Loweuhof in der Ailiumljra bei Mondschein", 
von 1860, das „Generalife bei Granada^', von 1869, die Ansicht 
des Oomarestarmes anf der Alhambra bei Mondschein, eine An- 
sicht des nnn abgebrochenen Palasso Moro in Venedig und die 
Ansicht des Palasso Vendramin in Venedig bei Nacht (Nr. 64—58). 
Von BMnhold TTemer in Rom befindet sich in der Nationalgalerie 
in Berlin ein Aqnarell. „Inneres der Basilika St. BCaria in Via 
lata in Rom", von 1882 (Nr. 124). F. W. Bernhardt Wiegandt, 
geboren 1852 zu Köln, war zuerst Theatermaler in Berlin und 
machte 1875 eine Reise nach dem Amazonen ström. Zurückgekehrt 
ging er nach München zu Bencznr und Löiftz nnd Hess sich 1890 
in Bremen nieder. Die Sammlung des Kunstvereins in Bremen 
hat von ihm „Die Gildenkammer im Rathaussaale zu Bremen' , von 
1891 (Nr. 152), und ein männliches Bildnis (Nr. 153). Konrad Hoff 
(1816 — 1883) bildete sich auf der Akademie in Dresden und 
München und zuletzt auf Reisen in Deutschland und Oberitalien. 
Das Musenm in Schwerin hat von ihm die „Offene Halle in 
einem Landschlosse** mit einer Gesellschaft in der Tracht des 
17. Jahrhunderts und „Ein Kardinal in seinem Zimmer" (Nr. 1212 
nnd 1213). 

Mmst Zmmermannf geboren 1852 zu Mfinchen, Schfller seines 
Vaters y Bemh. Sehest Zimmermann, nnd endlich yon Diez, malte 
merst humoristische Genrebilder, wandte nuk aber der religiösen 
Haierei aa und machte in Mfinchen den ersten Versuch einer 
neuen, auf ethnographischen Studien beruhenden, realistiBchen, 
durch ein leuchtendes Kolorit ansgezeiohneten Auffassung. Die 
Nene Pinakothek in München hat von ihm eine Anbetung der 
Hirten und ein StilUeben, falsche darsteUeud (Nr. 187 und 188), 
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die Qalerie in Dresden „Der Matiknnternoht^', eine ffirtenfiunüie 
nnd ein Satyr in einer idylliflohen Landschaft, von 1884 (Nr. S347). 
Zn den dentsohcn Vertretern der impreasionistiiehen Malerei gieh5rt 
JMtz wm Uhde, geboren 1844 sn Wolkenbufr in Sachsen, fir war 
bis 1877 Offizier, ging dann nach München, 1879 nach Pttris nnd 
bildete sich zum Maler aas und zum haapts&chlichsten Vertreter 
der naturaUstLschen Richtung in der religiösen Malerei. Der Im- 
pressionismus, wie ihn Uhde auffasst, ist nicht nur Freilichtmalerei, 
sondern beruht auf einer ethischen Überzeugung:, welche die wunder- 
wirkende Kraft der Kunst gerade an den bescheidensten Leistaniren 
der Natur beweis^en will. In der Neuen Pinakothek in München 
von ihm „Schwerer Gang" und „Noli nie tangere" (Nr. 565 und 
565 a^: im Städelschen Institut zu Frankfurt a. M. „Christus mit 
den Jüngern zu Emmaus das Brot brechend" (Nr. 4580); in der 
Galerie zu Dresden ein Triptychon ,,Die heilige Nacht", von 1888 
(Nr. 2344 A): das Mittelbild zeigt Maria mit dem Kinde und Joseph 
iii einem schlichten Stalle, der Unke Flügel enthält den Zug der 
Hirten durch die Wintemacht, der rechte Flügel giebt den Gesang' 
der Engel. Das Mnseom in Leipzig hat von ühde ,Jja8set 
Kindlein an mir kommen", von 1864 (Nr. 550); die Nationalgalerie 
in Berlin ,^omm, Herr Jesus, sei unser Gast*' (Nr. 545), die 
Hausgenossen sind in der ärmlichen Stube eines Handwerkers Ter- 
aammelt und spredien das Tischgebet, als der Heiland leibhaftig 
unter sie tritt. Zn derselben Grappe von Malern wie Uhde gehflrt 
Mach Max Liebermafm, darin der Berliner Nationalgalerie durch 
Ewei Bilder vertreten ist: „Flachsscheuer in Laren", von 1887, 
und die „Gänserupferinnen" (Nr 592 und 668). Bruno Pi^/lhein, 
geboren 1848 in Hamburg, gestorben 1894 in München, besuchte 
1864 die Akademie in Dresden und trat in das Atelier vSchilHngs, 
um Bildbauer zn werden, erst anf der Kunstschule zu AVeimar 
entschied er sich für die Malerei und wurde 1870 ein Schüler von 
W. Diez in München, erfuhr aber zugleich den Einfluss Makarts 
und Böcklins. Er unternahm für ein Panorama in München, um 1885, 
eine Studienreise nach Palästina. Die Neue Pinakothek in München 
hat von ihm eine ,,Grabtragung Christi" und ,,Die Blinde" (Nr. 7 
und 7aj, die Berliner Nationalgalerie „Moritur in Deo'', der 
Heiland, am Kreuze sterbend, empfängt den Kuss des Todesengels, 
Yon 1879 (Nr. 667). WaUher Firle, geboren 1859 cu Breslau, 
bildete sich in Mfindhen bei Gabriel Max, Alois Gabi imd L. LOfiti 
und unternahm später Studienreisen nach Teaedig und HoUancL 
Er ist in Mfinclien als Gennemaler th&tig. Hie Neue Pinakothek 
daselbst hat von ihm „Vater unser** (Nr. 641); das Museum au 
Breslau „Im Traueihaase", ein offener Sarg mit der Leiche eines 
jungen M&dohens, von der Mutter und teilnehmenden Nachbam 
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umgeben, von 1888 (Nr. 838), die Berliner Nationalgalerie 
„Morgenandacbt iu einem holländischen Waisenhaiise" (Nr. 539); 
im Nationalniuseum zu Budapest ,,Sonntagsscbule" ^Saal V, Nr. 14). 
Paul Höcker, geboren 1854, in München thätig, ist in der Neuen 
Pinakothek daselbst durch ein „HoliändischeB Mädchen'* (Nr. 189) 
▼ertrvten. Von A, Stoeikmann in Manchen hat die KmiBUialle in 
• Hamburg „Der sndringUohe Bettler^*, von 18S5 (Nr. 579). Ludwig 
Wühroider, geboren 1646 so Villadi, xat der Schfller seines älteren 
Bruders Joseph, ni«iohte Studienreisen duroh die • Alpengegenden 
Österreichs und Bayerns, sowie nach Venedig und den Niederlanden 
und Hess sieh in München nieder. Die Neue Pinakothek daselbst 
besitst von ihm „Die Sintflut" (Nr. 191), das Museum zu Breslau 
den „Gang nach Emmaus", eine Herbstlandschaft, in w elcher Christus 
mit den beiden Jüngern schreitet, von 1879 (Nr. 672). Karl Geb- 
harät, geboren 1860, ein Schüler Lindenschmits, malt meist Motive 
aus der Geschiebte und aus Dichtern in lebenstrrossen Figuren. 
Von ihm in der Kunstballe zu Hamburg ,,Hci'0 und Leander", 
von 1879 (Nr. 342). Von Paul Böhm in München, geboren 1839, 
befindet sich im Stadtmuseum zu Königsberg „Zur Arbeit aus- 
ziehende Schnitter", von 1878 (Nr. 289). Werner W. G. Schuck, 
geboren in HiUiesheim 1843, war anfangs Architekt, bildete sich 
in Düsseldorf zum Maler aus, lebte in Düsseldorf, Berlin und 
Mftnohen und ist jetst in Dresden ansässig. Die Galerie inDresden 
hat von ihm „Das HOnengrab** auf weiter Heide, neben demselben 
ein Hirt» von 1881 (Nr. 2341), die Berliner Nationalgalerie „Aus 
der Zeit der schweren Not", ein Heerhaufe ans der Zeit des 
Dreissigjfthrigen Krieges über eine Heide ziehend, von 1876 
(Nr. 418); im Museum zu Breslau befindet sich „General von 
Seydlitz auf Bekop^noszierung", von 1886 (Nr. 671); in der Berliner 
National galer ie „Zieten bei Katholisch -Hennersdorf", ,.Seydlit« 
.bei Rossbach" (Nr. 560 und 651), das Reitcrbilduis des Kaisers 
und Königs Wilhelm II, von 1890 (Nr. 600), und „Angriflf der 
brandenburgischen Husaren im Kampfe bei Möckern" (Nr. 676); 
im Stadtmuseum zu Königsberg „Werber aus der Zeit des 
Dreissigjährigen Krieges", von 1885 (Nr. 297); in der Kunsthalle 
zu Hamburg ,, Heidelandschaft mit Raubrittern im Hinteriialt", 
von 1877 (Nr. 554). Jos. Em. Weiser, preboren 1847, ist Schüler 
von W. Diez und lebt in München. Von ihm in der Dresdener 
Galerie „Die letzte Zuflucht", ein Kloster, in welches sich Herr- 
schaiten und Landvolk snr Verteidigung vor dem andringenden 
Feinde geflttohtet haben (Nr. S843). Alfred von Wienuz-KtnoaUhi, 
geboren 1849, ein Schfller von A. Wagner und J. Brandt, lebt in 
Mflndhen. Er malt meist Jagd- und Beiterstüeke aus dm vorigen 
Jahrhundert, dann auch oharakteristisohe Bilder aus dem lieben 
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der Landleute in Polen nnd Galizien. In der Galerie zu Dresden 
von ihm Kurze Rast im Schnee", ein ländlicher Leiterwagen auf 
nasser, verschneiter Landstrasse (Nr. 2345 A); im Stadtranseum zu 
Königsberg „Jngerfrühstück", von ISOB (Nr. 309). Von P. ScJwheU 
in Rom (gest. 1893) hat die Berlin er Natioualgalerie eine allegorische 
Darstellung, „Venus und Bellona'*, den Kampf zwischen Pflicht nnd 
Liebe darstellend (Nr. 461). Hajis Knöchel, geboren 1852 zu Prag, 
Schüler von Wagner und Lindensebmi t, malte zuerst mythologische 
Stoffe, spltcr Landschiften mit zarten Mftddhengestalten , in der 
Art des GaUriel Max. Im Bndolfiniim zu Prag von ilim ,t^m 
Meer*', tin junges Mftdchen am Meeresufer sitzend (Nr. 416). 
Alfred Seifert, geboren 1860, Schfller von Lindenschmit, in 
Manchen ansftssig, ist im Rndolfinum dnrch ein Gemftlde Ter- 
treten ,^hiUppine Welser besacht den Bisehof der Böhmischen 
Brfider, Jan Angnsta, in seinem Kerker auf der Borg BQxglits" 
(Nr. 649). 

Friedrich August von Kaulbach ^ geboren 1850 zu Han- 
nover, hat sich bei seinem Vater Friedrich Kaalbach, dann bei 
Die/ in München, zugleich aber nach den alten Meistern, wie 
Hnibein, van Dyck, Rnbens und Teniers, gebildet und malt meist 
heitere Genrebilder. Er ist der Nachfolger Pilotys im Direktorate 
der Äliinchener Kunstakademie. Die Neue Pinakothek in München 
hat von ihm eine „Grablegung Christi" (Nr. 119); in der Galerie 
zu Dresden .,Ein Maitag'', eine Familie in der Kleidung des 
17. Jahrhunderts im Freien, von 1879 (Nr. 2346); in der Kaiser- 
lichen Sammlung in Wien „Die Lautenschlägerin'' (Nr. 2iU}. 
iMdwig Putz, geboren 1866 sa Wien, lebt in Manehen| er ist «in 
Schüler der Konstakademie in Mfinohen nnd des Frithjof Smith 
in Weimar. Die Neue Pinakothek in München hat too ihm „Daa 
▼ierte bayrische Jägerbataillon an der Eisenbahnbrficke Ton Baseillea** 
(Nr. 140); in der Galerie in Dresden „Eroberang einer fran- 
sOeiachen Batterie durch thüringische Infanterie in der Schlacht 
bei Sedan", von 1888 (Nr. 2348 D). Von Adolf Echtler, geboren 
1848 zu Danzig, in München lebend, hat die Nene Pinakothek 
daselbst „Gestürzt" und „Aschermittwoch" (Nr. 182 und 182 a). 
August Die/fenbacher , geboren 1858 zu Mannheim, Schüler von 
Löfltz und Lindenschmit, ist in München al'< Genremaler thätig. 
In der städtischen Sammlung in Mannheim befindet sich von 
ihm Verhaftet", ein gefesselter Wilddieb, Abschied von Weib 
und Kindern nehmend (Nr. 28); in der Galerie zu Dresden ,,Ein 
schwerer SchicksalsscLlsg", vor einem Alpenbauemhaiiso hSlt ein 
Wagen, auf dem der verunglückte Bauer liegt, von 1893 (Nr. 23-t8B). 
Max Gaisser, geboren 1857 zu München, Sohn des Genremalers 
J. B. Gaisser, war anfangs Schüler seines Vaters, wandte sich aber 
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später mehr der Richtung des Klaus Meyer zu. In der städtischen 
Sammlung in Mannheim befindet sich von ihm „Ein Zither- 
spieler und ein singendes Mädchen mit zwei alten Männern an 
einem Tische" (Nr. 89); in der Sammlung des Kunstvereins in 
Bremen „Trompeters Reiseabenteuer", ein Trompeter einer Gesell- 
schaft von Herren erzählend, Tön 1887 (Nr. 43), und .,Beim Früh- 
stück", ein junger Mann in der Tracht des 17. Jahrhunderte in 
einer Wirtsstabe, von 1888 (Nr. 44). Konrad Fehr, geboren 1854 
in Kordiohleswig, bildete sieh in München bei Bencznr, Gftbli 
A. Wagner, LOflb« und sogleich nech alten Ueiatern. Sr iat 
jetst in Berlin tbfttig. Das st&dtisehe Mbsenm in KOln hat ▼oo 
ihm eine Stndie Vampir**, einen finsterblichenden Mann (Nr. 996 o). 
Von Au§mt Sbhnberg, geboren 1851 an Mfinchen, anter W. Dies 
gebildet, hat das Museam in Leipzig den „Goldschmied in seiner 
Werkstatt" (Nr. 525). Karl Fnthjof Smith, 1859 in Norwegen 
geboren, bildete sich an der Münchener Akademie nnter Löffts 
nnd ging 1890 als Professor an die Kunstschule in Weimar; er ist 
Helhnaler und scharfer Charakterisierer. Das Museum in Leipzig 
besitzt von ihm „In der Dorfkirche'*, von 1885 (Nr. 683). Von 
W. Clemens in München enthält die Berliner Nationalgalerie 
Wilderers Ende", eine Szene in einer oberbayrischen Bauern- 
stube, von 1886 (Nr. 543); in derselben Galerie befindet sich von 
Fhili}^^ Fleischer in München ,, Schichtwechsel beim Bau des Gott- 
hard-Tunnels", von 1886 (Nr. 597). Wilhelm Räuber, greboren 
1849, ein Schüler von Diez, malte anfangs militärische Genre- 
bilder, hat aber später sein StüÜgebiet erweitert. Die Berliner 
Nationalgalerie hat von ihm „Übergabe Warschaus an den Grossen 
KorfOrsten'S TOn 1887 (Nr. 598). Franz Stuck, geboren 1868, ist 
in der Neuen Pinakothek sa Hünchen dnroh zwei aUegorisohe 
Gemilde ^e Sttnde** nnd „Der Srieg** yertreien (Nr. 648 nnd 
848 a), im Nationahnnsenm in Badapest durch cum „Sphinx** 
(Nr. 48). Kum Meyer, geboren 1859, bildete sich in littnchen 
b^ Strihnber^ Raab imd Lindeoschmit, ging dann nadi Italien 
nnd war 1881—96 als Mitarbeiter Arthur Fittgers in Bremen 
thätig. Er malt Landschaften, Porträts, Phantasiestfleke n.8. w. 
in Ol« und Watser&rben. Die Sammlang des Knnstrereins in 
Bremen besitzt von ihm ,,Mittagsrahe^', zwei Fanne am felsigen 
Ufer eines Gewässers (Nr. ftl). £arl Marr, geboren 1858 in 
Nordamerika, studierte in AVeimar, Berlin und München, wo 
er sich an Lindenschrait anschloss und sich niederliess. Seit 
1893 ist er Professor an der Akademie daselbst. D;i8 Museum zu. 
Breslau hat von ihm ,,Die Fahrt zum Kirchenfeste", von 1892 
(Nr. 869), das Stadtmuseum in Königsberg „In Deutschland im 
Jahre 1806", von 1890 |,Nr. 307j. Ch, Robert Maug, geboren 1857, 
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lebt in Stuttgart, ist ein Schüler der Stuttgarter Kunstschule unter 
Neher und an der Münchener Akademie weiter entwickelt. Die 
Galerie in Dresden hat vou ihm ..Im Morgenrot", prenssische 
Dragoner aus der Zeit der Befreiungskriege auf Vorposten stehend, 
von 1891 (Nr. 2348 A). Von F. Max Brcdt, geboren 1861 zu 
Leipzig, befindet sich ein Bild „öffentlicher Schreiber in Algier* 
im Museum zu Stuttgart (Nr. 800). Von Franz Simyn in München 
hat die Berliner Nationalgalerie ein „Duett", ein junges Mädchen 
und ein junger Mann am Klavier singend (Nr. 633); in derselben 
Galerie von B,en€ Eeinicke in München „Wartesaal erster und 
iweiter Klane des Zentralbahnbofs in Mfinchen" (Nr. 677). August 
^^fi geboren 1842, ist in der Scbackgalerie in Müncben dnroh 
,,Ein Festmabl auf der Insel Mnrano bei Venedig", von 1880, nnd 
dorob „Bin Liebespaar in einem Garten zu Venedig** vertreten 
(Nr. 181 nnd 189). 

Michael Munkdcsy, geboren 1846 zu Mnnk&cz in Ungarn, war 
eine Zatlang Schüler der Wiener Akademie, ging aber bald nach 
München zu Franz Adam und yollendete seine Ausbildung in 
Dfisseldorf im Anschluss an Knaus nnd Vautier. Seit 1872 wohnt 
er in Paris. In der Neuen Pinakothek in München befindet eich 
von ihm ,, Besuch bei der Wöchnerin" (Nr. 6551; in der National- 
galerie in Budapest , .Abschied Petöfis", eine Jugendar))eit (Saal I, 
Nr. 20), „Rekrutierung im Jahre 1R4R" (Saal II, Nr. 43), „Eine 
slowakische Familie vor dem Hause" und „Ein slowakisches 
M&dchen mit einem Kruge auf dem Kopfe" (Saal IV, Nr. 56 und 
57), Jupfendarbeiten, „Ungewitter auf der Heide mit einer Gruppe 
von Landleuten" (Saal II, Nr. 59); in der atadtischen Galerie za 
Mannheim der Studienkopf eines jungen Mannes (Nr. 43); in der 
Galerie in Dresden „Ghrietns am Erenm mit den Seinen** 
(Nr. 3867 A). Von F. Brohk besitst die Berliner Nationalgalerie 
,J)ie Gesandtschaft König Ladislaws von Ungarn nnd BObmen bei 
der Brantwerbnng am Hofe Karls VII. von Frankreioh", gemalt 
1878 in Paris (Kr. 482). Jean Mat^ko (gestorben 1894) ist in der 
Galerie zu Budapest dnreb die „Seblacbt bei Vama" vertreten 
(Nr. 3, SaalV). 

Zur Düsseldorfer Schule steht Arnold Bö'cichn, geboren 1827 
an Basel, insofern in Beziehung, als er bei Schirmer in Düsseldorf 
seine Studien begann. Er ging aber alsdann nach Brüssel und 
Paris und 1850 nach Rom, schliesslich Hess er sich in Basel 
nieder. Böcklin personifiziert das Naturleben in einer eigenen 
Gestaltenwelt, ähnlich wie bei den Griechen, aber in freier Erfindung. 
In seiner früheren Thätigkeit wiegt die klassizistische Landschaft 
vor, die bei ihm zum vollen Ausdruck einer poetischen Stimmung 
wird, welche sich noch durch eiue kühne und glänzende Farben- 
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gebimg yentSrkt. Kaoh dem «raten lOmiMshen Anfsiitlialte malte 
BOokUn fiOnf Bilder in Leim&rben för das Hana des EonsalB l^/Cj/ 
Wedekind in Hannov eri in welch en er die Benehnngen dea^/^v^ 
Menachen nu^-VBTOrthffBlWWIS!"!?!! seinem Bilde des „Groasen^^^ ' 
Pen", von 1856, in der Neuen Pinakothek zu München (Nr. 124), 
aymbolisiert er die schauerliche Einsamkeit der Felsen wildnis , ^"^j^JÜt/t^^ § 
welcher Pan zwischen den Spitzen der Felsenkette auftauchte ^ ^ \ 
Danach entstanden eine Heihe kleiner glänzendster Schöpfungen 
für die Galerie des Grafen Schack. Von 1866 bis 1869 malte er 
im Treppenhause des Baaeler Museums drei Fresken: Die Ver- 
körperung des waltenden Natargeistes im Wasser, auf der Erde 
und in der Luft. In der Schackgalerie zu München befinden sich 
von ihm Ideale Landschaft", ein südlicher Wald, in dessen Mitte 
an einer Quelle eine Nymphe ruht, ein „Anachoret in wilder 
Felsenlandschaft", „Pan erschreckt einen Hirten", eine „V^illa am 
Meeresufer*', vorn eine weibliche Gestalt in Trauerkleidem, „Villa 
am Meer", dieaelbe DarateUang in anderer Stimmung, von 1866, 
die „Klage dea Hirten'^, nach der dritten Idylle dea Theokrit, von 
1865, ein „MOrder, dem die Furien den Weg yeraperren**, von 
1870, „Wilde Felaengegend", nach Mignona Lied Ton Goethe, yon ! 
1870, eine „Hirtin bei ihrer Herde**, „Ideale FrOhlingalaiidscbaft", 
„Ideale Landschaft", mit dem Gang nach Emmaus als Staffage, 
ein „Heiliger Hain", eine „Altrömische Weinschenke im Früh- 
ling", „Herbstlandschaft, durch die der Tod reitet", „Italienische 
Villa im Frühling" und „Nereide und Triton auf einer Klippe ' 
im stnrmbewegten Meer" (Nr. 12 — 27); in der Neuen Pinakothek 
zu München, ausser dorn schon genannten Bilde, „Im Spiel 
der Wellen", eine Meeresidylle (Nr. 123); in der Kunstsammlung 
zu Basel „Heroische Landschaft mit einer Jagd der Diana", von 
1858, „Viola", Idealporträt einer romisclien Dame, von 1863, 
„Magdalenas Trauer über den Leichnam Christi", von 1868, 
„Kampf von Centauren", von 1873, „Opferhain bei einem Tempel'', 
von 1883, ,,Najaden", von 1886, „Das Leben ein kurzer Traum", 
Ton 1888, das Selbstbildnis des Meisters, von 1893, und eine 
bemalte „Maake der Gorgo", von 1887 (Nr. 9— 15 b); im Mnaeun 
SU Leipzig „Die Toteninael*' (Nr. 668); in der Kationalgalerie In 
Berlin „Gefilde der Seeligen'*, eine phantaatiache Landschaft von 
dnnklem Gewftaaer beapfllt, durch welchea ein Oentanr achreitet, 
ein jngendlichea Weib auf dem Rficken tragend, von 1878, der 
,3)nai^d'*S 0^ geigenapielender Eremit, dem Engelknaben zn- 
aehanen, und eine Pieth (Nr. 448, 523 und 685); in der Kunat- 
aammlung in Bremen „Ritter auf Abenteuer anagehend", an 
einer heiaaen, todbringenden südlichen Küste reitend, von 1882; im 
Moaenm cuBreaUu das „Heiligtam des Meraklea'* nnd „Uberfall 
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von Seeräubern", von 1884 (Nr. 753 und 765). Otto KniUe, geboren 
1832, gestorben 1898, bildete sich unter Sohn, Hildebrandt und 
Schadow in Düsseldorf, ging dann nach Paris zu Couture und von 
da nach München. Er lebte seit 1866 in Berlin. Nach seiner 
Rückkehr aus Italien malte Knille im Schlosse Marienburg bei 
Hildesheim eine Anzahl Wandgemälde aus der Thüringer Sage. 
An Wandbildern schuf Knille in Berlin für die Universitäts- 
bibliothek daselbst vier friesartige Kompositionen: auf dem ersten 
Bilde die griechisclie Kultur, dargestellt durch Plato mit seineu 
Sohülem und die körperlichen Übungen der Jünglinge; anf dem 
twfltten Büd« «nehdint eine BiapaUtion Tar Ludwig dem Heiligen 
in der Sorbonne sn Parit; dae dritte BOd glebt die Begrflssiing 
der Reformatoren dnrch ^e Humanisten in Wittenberg; und end- 
lioh hat das Tierte Bild das Weimar von 1808 zum Gegenstände, 
TericOrpert in Groppen der damals wirkenden Dichter, Gelehrten 
imd Künstler. Ein Hauptbild Enilles „Tannhäuser und Venus", von 
1873, befindet sich in der Berliner Kationalgalerie (Nr. 170); im 
Museum zu Hannover von ihm „Der tote Cid aus Valencia 
reitend", von 1858| und „Fra Giovanni Angelico da Fiesole im 
Kloster St. Marco malend", von 1863 (Nr. 88 und 89). August 
Jemberg, geboren 1826 in Schweden, kam 1851 nach Düsseldorf, 
begann mit Darstellungen aus der schwedischen Geschichte und 
malte später auch Genrebilder aus Rheinland und Westfalen. Die 
Nationalgalerie in Berlin hat von ihm „Zur Erntezeit", Frauen 
auf dem Felde mit Zusammenbinden von Garben beschäftigt 
(Nr. 658). Mointz von Bc(k(^rath, geboren 1838, gestorben 1897, 
ein Schüler Joseph Kehrens in Düsseldorf, setzte seine Aus- 
bildung bei Sehwind in München fort. Im Jahre 1884 führte er 
einen Cyklns von Sgraftitonialercien im Lichthofe der technischen 
Hochschule in Charlotten bürg ans. Seine Staffeleibilder ge- 
hören dem historischen Genre im. 

Ein Hanptyertreter der neueren religiösen Malerei in der 
Dflsseldorfer Schule ist JSduard von Oebhardi, 1838 in Esthland 
geboren» anfangs Schfiler der Petersburger Akademie, dann der 
Karlsruher Kunstschule, kam 1860 nach Düsseldorf bu W. Sohn 
nnd bildete sich hier sowie durch das Studium der alten deutschen 
und niederländischen Meister seine Malweise, welche die bibUscdien 
Ereignisse meist in. die Mitte des westfälischen Baaemlebens ver* 
setzt. In der Keuen Pinakothek zu München TOn ihm eine 
Kreuzigung Christi (Nr. 818); in der Kunsthalle zu Hambarg 
ebenfalls eine Kreuzigung, von 1873 (Nr. 341); im Museum zu 
Leipzig „Ans der Reformationszeit", zwei Halbfiguren eines 
Mannes und einer Frau mit einem Manifest beschäftigt, von 1877 
(Kr. 497); in der Galerie zu Dresden „Die Pflege des heiligen 
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LeiohiifliiiB'S die Ssene ist in ein nordiseh-bargerlicheB Gemach ver» 
seist, von 1883, und „Jakob mit dem Engel ringendes von 1804 
(Nr. 8814 und 8814 A); in der Berliner Nationalgalerie „Das 
letzte Abendmahl'*, von 1870 (Nr. 87), nnd die ^^Himmelfahrt 
Christi** von 1881 (Nr. 485); im Museum zu Breslau die „Heilung 
des Gicbtbrüchigen**, Christas auf dem Altan eines Banernbaases 
stehend, zu dem Gruppen von Landleuten herandrängen, während 
der Qichtbrücbige an Stricken durch das Strohdach herabgelassen 
wird, von 1895 (Nr. 902). 

Peter Janssm, 1843 zu Düsseldorf £^eboren, bildete sich bei 
K. Sohn daselbst, studierte aber zugleich nach Cornelius und 
Hethel. Janssen wandte sich der Historienmalerei mit entschieden 
realistischer Auffassung zu. Bei einer Konkurrenz für den Bilder- 
schmuck des Rathauses zu Krefeld lieferte Janssen eine Kom- 
position aus der Geschichte Hermanns des Cheruskers u. a. Die 
Bilder wurden erst nach dem Kriege von 1870/71 ausgeführt. In 
der Börse zu Bremen malte Janssen ein Wandbild „Die Ge- 
winnung der Ostseeprovinzen für die Kultur**» in der Naüonal- 
galerle sn Berlin den Fries ftber den Ck>rne]iu8sohen Kompositionen 
lar die Glyptothek, die Prometheus- Mythe darstellend, und hinter 
der BOste des Oomelius in demselben Saale die Bftndignng der 
Naturkrftfte nnd rohen Elemente durch den Qenius der Kunst, im 
Bathanssaale au Erfurt neun Bilder aus der Geschichte der Stadt 
in der Aula der Düsseldorfer Akademie Deckenbilder und 
einen Fries und endlich die Schlacht von Fehrbellin und die 
Sohlacht bei Torgau im Berliner Zeugbause. Die Berliner National- 
galerie hat von ihm ein Bildnis des Generalfeldmarschalls Herwarth 
von Bittenfeld, von 1883 (Nr. 505). Albert Baur, geboren 1835 
zu Aachen, hat sich seit 1854 auf der Düsseldorfer Akademie bei 
K. Sohn, dann bei J. Kehren gebildet und war später in München 
bei M. V. Schwind tbätig. Er lebt seit 1861 in Düsseldorf und 
ist als Historienmaler thi'itig. Von ihm befindet sich ,,Otto I. an 
der Leiche seines Bruders Thankmar" in der städtischen Galerie 
in Barmen, von 1874; in der Kunsthalle zu Düsseldorf „Christ- 
liche Märtyrer, welche von ihren Augehürigon aus der Arena ge- 
tragen werden", von 1870; in der Nationalgalerie in Berlin ein 
Karton „Christus als Weltriohter", von 1865 (Nr. 92). Von 1865 
bis 1886 hat Baur eine Darstellung des Jflngsten Gerichts im 
Schwurgeriohtssaale zu Elberfeld in Ölfarben ausgeführt, seit 
Anfang der achtsiger Jahre einen Gyklns von Wandbildern fiftr 
das Textilmuseum der Webeschule in Krefeld, in welohem die 
Entwiokelnng der Seidenindnstrie in Europa gesohildert wird. 
Arthur IWnUowski (1830 — 1888), aus Salwarsohienen bei Königs* 
berg, hatte sich auf der Düsseldorfer Akademie, sp&ter bei Lessing 



Digitized by Google 



424 Rralicinus a. KoloriamiM in der 9. Hftlfte des 19. Jahrb. 

iQ Düsseldorf und Karlsruhe gebildet and malte häufig Szenen WMB 
dem leisten polnischen Aufstand, aber auch Episoden ana den 
Kriegen von 1866 und 1870/71. In der Kunsthalle zu Karls- 
ruhe befindet sich von ihm „Der Rückzug des badischen Korps 
über die ßeresina" (Nr. 552); in der Sammlung des Kunstvereins 
zu Bremen „Die letzten Stunden der Schlacht bei Leipzigr", 
von 1863 (Nr. 99). Der schon im vorigen A})schnitte erwähnte 
Christian Eduard Böttcher, der Schöpfer gemütvoller Genrebilder, 
stai'b 1889 in Düsseldorf. 

Karl Hoff, geboren 1838, machte seine eisten Studien auf 
der Kunstschule in Karlsruhe bei Schirmer und Descoudres und 
ging dum nach Dllneldorf, wo Vaiitier am tiärkiten anf ihn 
einwirkte. Er wurde 1878 als Flrofenor an die Konstseliiile 
nach Karlsnüie berufen und starb daselbst 1890. Seine Genre* 
bilder zeig^ eine feine Cbarakteristik. Die Kunstballe in Karls- 
ruhe hat Ton ihm .»Zwischen Tod nnd lieben**, Szene ans dem 
Dreissigjfthrigen Krisge in lebensgrossen Figoren (Nr. 794); in 
der städtischen Kunstsammlang zn Mannheim „Besooh eines 
Kapuziners in einem Schwarzwälder Bauembause'S das erste 
Bild des Künstlers (Nr. S9); im Museum zu Schwerin „Eine 
junge Dame steht vor der vom Monde beleuchteten Balustrade 
einer Gartentreppe" (Nr. 1211); in der Galerie zu Dresden 
„Des Sohnes letzter Gru«?s", ein junger Kriegskamerad des Ge- 
fallenen bringt der Familie die letzte Nachricht, von 1878 
(Nr. 2372); in der Berliner Nationalgalerie die „Taufe des Nach- 
geborenen", Szene des 17. Jahrhunderts in einem vornehmen Hause, 
von 1875 (Nr. 139\ und das Familienbild der Grossherzoglich 
Badischen Herrschaften, von 1881 (Nr. 570). Julius Geertz, geboren 
1837, erhielt seinen ersten Unterricht bei den Gebrüdem Gensler 
in Hambnrg, ging dann zn Bescondres nach Karlsruhe nnd spftter 
nach Düsseldorf zn Jordan. Er vollendete seine Studien in Paris, 
Holland nnd der Bretagne. Seine hnmoristisohen Kinderszenen 
geben am besten die Eigentümliobkeit des Künstlers wieder. Karl 
Böker, geboren 1886, Schüler von Sohn und Schadow, malt eben- 
falls vorzugsweise hnmoristisohe Szenen ans dem Kinderleben. 
Mrnst Bosch, geboren 1834, ist ein Schüler von Sohn, Hildebrandfc 
nnd Schadow und malt Szenen aus dem ländlichen Leben und den 
deutschen Volksmftrchen , mit denen er die Landschaft, sowie die 
Tiere des fianses nnd des Feldes in enge Verbindung bringt. Das 
Museum zn Hannover hat von -ihm ,,Der schlafende Savoyarde", 
von 18HH (Nr. 30\ Otto Erdmann, geboren 1834, hat sich in • 
Dresden und München gebildet und ist seit 1858 in Düsseldorf an- 
sässig. Er führt seine Bilder meist im Kostüm der Rokokozeit 
durch. Das Museum in Leipzig hat von ihm das „Blindekuh- 
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spiel**, die Figuren in Rokokotracht, Ton 1868 (Nr. 79) ; im Btftdtisehen 
Muaeom zu Köln ,^flnttler am Hofe'S ein Ffirst in einem Rokoko- 
•aale, umgeben von Hoflenten, der mit einer SftDgerin spricht 
(Nr, 994c). Kari Sohn der Jüngere, geboren 1845, Schüler seines 
Vaters W. Sohn in Dfisseldorf, malte anfangs Porträts, hat sich 
aber später dem GesellschaftstÜck ans dem 16. und 17. Jahrhundert 
zugewendet, das er mit bedeutender koloristischer Fertigkeit be- 
handelt. Wilhelm Sohn, geboren 1830, Schüler seines Oheims Karl 
Sohn, ist in Dflsseidorf als Genremaler tbätig; seine Bilder zeichnen 
sich durch die reizvolle Lebendigkeit der Charakteristik und durch 
Frische und Feinheit der malerischen Behandlung ans. Das Stadt- 
museum zu Köui Orsberg hat von ihm eine Zigeunerin'', von 
1858 (Nr. 255); die Kunsthalle zu Karlsruhe „Die Gewissens- 
frage" (Nr. 577), die Kunsthalle zu Haniburg „Verlassene Liebe" 
(Nr. 661), das Museum in Leipzig „Die Konsultation \ eine Szene 
bei einem Rechtsgelehrten im Kostüm des 17. Jahrhunderts, von 
186b, und ein „Zigeunermädchen mit ihrem Hunde" (Nr. 231 
und 448); in der Galerie zu Dresden das Brustbild eines Kriegers 
ans dem 17. Jahrhundert, yon 1869 (Nr. 2313 A). Gregor von 
Bodimann, 1850 in Esthland geboren, bildete .sich anf der Dässel- 
dorfer Akademie, folgt aber in seiner Natnrauffassnng den firansO- 
siscben und belgischen Natoralisten. Die Galerie in Dresden 
besitst Ton ihm „Rast am Krage**, ein esthlftndisches Baaernwirts- 
hans, Tor dem Wagen halten, von 1898 (Nr. 2319 B). Louis Kolita, 
geboren 1845| als Landschaftsmaler bei Oswald Achenbach gebildet, 
hat später in seinen Bildern der Staffage eine grössere Bedeutung 
gegeben and hat sich besonders in der Darstellung kriegerischer 
Episoden aus den Kämpfen von 1866 und 1870/71 hervorgethan. 
Die Berliner Nationalgalerie hat von ihm „Szene aus dem Gefecht 
bei VendOme", bei Sonnenuntergang dnrcrestellt, eine Skizze „Aus 
den Kämpfen um 3Ietz^^ und das Bildnis des Generals der Infanterie 
Grafen von Werder (Nr. 479, 479 a und 504). 

Eine bedeutende Vertiefung nach der stofflichen Seite erhält 
die Düsseldorfer Genremalerei durch Cliristian Ludw'uj Bokdmann 
(1844—1894). Er war seit 1868 Schüler der Düsseldorfer Akademie, 
insbesondere W. Sohns, seit 1873 selbständig in Düsseldorf, später 
Professor an der Karlsruher Kunstschule, dann an der Berliner 
Akademie. Mit seinen ersten Genrebildern hielt sich Bokelmann 
noch in den alteren Bahnen, aber sein Bild „Im Leihhanse*^ von 
1876, in der Stuttgarter Galerie (Kr. 725), zeigt eine hOchst 
öhanikteristische Szene ans dem städtischen Volksleben. Die 
Galerie in Dresden hat von ihm den „Abschied der Auswanderer", 
Yon 1883, ein fignrenreiches Bild in heller, kühler Morgenstimmnng 
(Nr. 2818). „Die TestamentserOflirang^S von 1879, in der Berliner 
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Nationalgalerie (Nr. 463) zeigt Bokelmann auf der Höhe seines 
Könnens; ausserdem von ihm in derselben Galerie das Bildnis des 
Dichters Klaus Groth (Nr. 03 1\ von 1891, und „Allein"', ein etwa 
fiinfjährifjes Kind in einem einfachen Wohnzimmer, von 1892 
(Kr, (iti4;. Ini Stadtmuseum zu Königsbergr von ihm „Kon- 
firmation in Nordsühlesvvig", von 1891 (Nr. 311 l Fcrdinund Brütt, 
geboren 1849, bis 1870 Lithograph in Humbui iz, s^eit 1876 in Düssel- 
dorf ansässig, auf der Kunstschule zu Weimar bei A. Baur, K. Gussow 
und F. Paawels gebildet, malt humoristische Genrebilder, aber 
auch Saenen aus dem sULdtiBChen Leben von tieferer Oharakleristik. 
Die Kunithalle in Hamburg hat von ihm „Besneh im Qeftngnis*^ 
von 1886 (Nr. «88). Sugo O^michen, geboren 1843, war SdiQler 
der Dreedener Akademie, iosbeeondere J. Hübnera, und hat aieh 
In Düsaeldorf, wo er sich 1870 nach einer Reise in Italiea 
niederlieie, im Anwchlnwi an Vautier weitergebildet Er malt 
zumeist ernste Szenen aus dem ländlichen Leben. Die Galerie in 
Wiesbaden hat von ihm „Die Todesbotschaft*'; in der Galerie ia 
Dresden „Der Steuerzahltag*', von 1877 (Nr. 2318); im Leipziger 
Museum ein Genrebild „Ausgang aus der Schule'^ von 1865 (Nr. 486). 
Karl Hirtel geboren 1837, ist ein Schüler von W. Sohn in Düssel- 
dorf niid malt besonders humoristische Szenen aus dem Treiben 
der Knaben. Das ISIuseum in Leipzi<j^ besitzt von ihm „Junger 
verwundeter Krieger in einem Privatquartier, auf der Geige 
spielend", von 1872, und Jungdeutschland"', Knaben in der Dorf- 
schule beim geogra|iiiischen Unterricht (Nr. 499), eine Wieder- 
holung desselben Geinüldes in der Berliner Nationalgalerie, von 
1874 (Nr. 120). Joseph Scheurathcrg , geboren 1846, bildete sich 
auf der Düsseldorfer Akademie unter K. Sohn anfangs zum Porträt- 
maler ans, dann im Auschlnss an W, Sohn zum Gonremaler. 1879 
als Lehrer an die Kunstsohale in Kassel berufen, malte er allegorische 
Gruppen im Treppenhanse des Gerichtsgebftndes in Kassel. Später 
siedelte Scheorenberg nach Berlin über und widmete sich haapt* 
sachlich dem Porträtfaoh, Seine Genrebilder seigen das Kostüm 
des 16. und 17. Jahiinmderts nnd der Bokokoaeit In der National* 
galerie zu Berlin befindet eich von ihm f,Der Tag des Herrn**, 
eine Konfirmandin im weissen Kleide, geleitet von ihrer Mutter, 
geht von der Kirche zur Heimat zurück, das Bildnis des Geheim- 
rats Professor Zeller , das Bildnis des Generalfeldmarschalls 
V. Steinmetz und „Legende", Maria über eine Wiese wandelnd, 
hält vor einem Hirtenknaben inne, der dem heiligen Kinde Blumen 
reicht, von 18H2 Nr. otib, 502, li30 und 647). Ko7irad Kiesel, ge- 
boren 184b, besuchte das Atelier Schapers in Berlin und fertiglö 
einige Statuetten, wandte sich aber dann der Malerei zu, zunächst 
bei Taulsen in Berlin, dann bei W. Sohn in Düsseldorf. £r lebt 
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9«it 1886 in Berlin und malt bftiifig Framen der vornehmen Qe* 
eelliehaft in eleganter Toflett« und Umgebung, auBeerdem aalil* 
«eiche DamenbildniaBe. Skgo (Mola, ge^ren 1841 au Ileenburg, 
Sehfller der Akademie von Berlin und Dfiaseldorf, besonders von 
Bendemann, Karl und Wilhelm Sohn, hat sidh berondera durch 
Damenbildnisse bekannt gemacht. Er ist seit 1877 Lehrer an der 
Akademie in Dässeldorf. In der Nationalgalerie zu Berlin be* 
findet sich von ihm eia Bildnis dea Profeasora Eduard Bendemaon, 
von 1885 (Nr. 519). 

Hermann Wislice'nufi , geboren 1825, liatte pich bei Bendemann 
und Sclujorr in Dresden gebildet, ging dann auf mehrere Jahre 
nach Italien und trat mit Cornelius in Verkehr. Später hielt er 
sich in Weimar auf, bis er 1868 einem Rufe als Professor an die 
Akademie in Düsseldorf folgte. Seit 1877 ist Wislicenus mit der 
Ausmalung des Kaiserpalastes in Goslar beschäftigt: das Mittel- 
bild giebt die Wiederauinchtung des neuen Deutschen Reichs, und 
die Seitenbilder schildern bedeutende Ereignisse aus der Geschichte 
des alten Deutachen Reioha, wfthrend an der Fenaterwand Bilder 
SU dentaohen M&rchen und Sagen ihren Plata finden. Frfiher hat 
Wialioenua in Weimar eine Ansahl religiöser Wandgemslde für die 
Grabkapelle der GrosafOratin Maria Paulowna und fflr die Kapelle 
dea Weimarer Schloaaea geschaifen. Abundantia und Miseria, zwei 
nebeneinander gemalte allegorische Barstellungen in der Qalerie 
in Dresden (Nr. 2306), war das erste von "Wislicenus gemalte 
Bild; dieselbe Galerie bewahrt noch von ihm den Entwurf zu 
einem Theatervorhang (Nr. 2307). In der Berliner National- 
galerle von ihm die vier Jahreszeiten (Nr. 401— 404), von 1876/77, 
der Lenz als briliitliche Jungfrau mit dem Myrtenkranze, der 
Sommer als jugendliches Weib mit Rosen im Haar, der Herbst als 
bacchisches Weib mit Kindern und der Winter als sinnendes Weib 
in einer Höhle am Herdfeuor mit Kindern; in der Schackgalerie 
in München „Die Phantasie von den Träumen getragen" (Nr. 180). 
Hugo Vogel, geboren 1855, ist ein Schüler von E. v. Gebhardt und 
"W. Sohu in Düsseldorf und malt hislorische Cienrebilder in 
Freilichtmanier, lu der Kunsthalle zu Hamburg von ihm „Luther 
wihrend der Gefangensohaft auf der Wartburg predigt ana der 
▼on ihm Übersetzten Bibel'^ von 1882 (Nr. 591a). Die Brader 
Em$t JR^fer, geboren 1849, und Fritß Bäher, geboren 1851, Schaler 
▼on Bendemann, haben einige Säle der Berliner Kationalgalerie ana* 
gemalt: im Skolptnrenaaale Amor nnd Psyche sowie Genieograppen 
mit Bezlehnng auf die Künste und die leiblichen Gentae, gemein* 
Echaftlich mit Rudolf Bendemann ausgefahrt, dann Terachiedene 
Gestalten im ersten Gomeliussaal und im zweiten Corneliussaal 
Knnat nnd Kritik einerseits, Minerva anderseits von Ernst Bober. 
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Iii jüDgBter Zeit liaben die BrOder Wacdbilder im Treppenhaase 
der KoiisÜuüle in Dfisseldorf aotgeffibri und SohkcktenbUder 
in der Feldhermlialle des Berliner Zeughauses. Otto Kirberg, 
geboren 1853, bildete sich auf der Düsseldorfer Akademie nnd nach 
Beendigung des Deutsch - französischen Krieg-es besondere bei 
W. Sohn. Er wählt meist ernste Vorgänge für seine Genrebilder. 
Die Nationalgalerie in Berlin hat Ton ihm „Ein Opfer der See^*, 
ein ertrunkener hollündiseher Seemann wird der Witwe ins Haus 
gebracht, in dem die anderen Familienmitf^lieder anwesend sind, 
von 1879 (Nr. 468). Von Julius Hohert liöünq, ^reboren 1821, ge- 
storben 1896, in Dresden und Düsseldorf gebildet, in Düsseldorf 
Professor au der Akudeniio und namentlich im Poiträtfach aus- 
gezeichnet, besitzt das städtische Museum in Köln ein männliches 
Bildnis, von 1885 iXr. 985a); in der Dre5?dener (Tulorie von ihm 
Kolumbus wr dem geistlichen Kate zu ^alamanca", von 1851 
(Nr. 2303). Georg CornicelluSf geboren 1825, unter dem Einflasse 
der neueren belgisch-franiOaiaehen Sohnle in Antwerpen und Baris 
gebüdet nnd den hervorragenden EoIoriBten zuaorecfanen, lebt in 
Hanao. In der Eunsthalle an Hamb arg yon ihm ,Jiather hat 
die Thesen an die Schloaskirche an Wittenberg geeohlagen'*, Ton 
1852 (Nr. 814); im MoBenm zn Leipsig das Bildnis eines jungen 
M&dohens, Ton 1864 (Nr. 688); in der Berliner Nationalgalerie 
»Christus und der Versucher" (Nr. 578). ifeifur Swer$, in Weimar 
geboren, bildete sich in Düsseldorf und Antwerpen sum Bildnis- 
und Sittenmaler aus; er lebt in Düsseldorf. Von ihm im Museum 
an Schwerin „Mönche und Esel", von 1850, eine Schifferfrau 
mit ihrer Tochter, auf das Meer hinausschauend, und ein mrmniiches 
Bildnis (Nr. 1187—1189). Adolf Sihrcycr, preboren 1828, bildete 
sich m Stuttgart, München und Düsseldorf aus. Nach grösseren 
Reisen und einem Aufenthalt in Paris Hess er sich in Kronberg 
bei Frankfurt nieder. Das Museum zu Schwerin besitzt von 
ihm „Treiien bei Waßfhäusel in Baden zwischen Freischärlern und 
preussischen Husaren", von 1858, und „Transport eines Geschützes", 
von 1861 (Nr. 1289 und 128ya). Von Kicud Bcrgshen , geboren 
in Norwegen, in Düsseldorf ansässig, hat das Museum in Hannover 
. eine norwegische Bauernstube mit einer spinnenden Frau und zwei 
Kindern, von 1867 (Nr. 24). Karl JBRndrik d'ünker-Lmgow, ge- 
boren 1829 an Stockholm, gestorben 1866 zu Dflsseldorf, bildete 
sich bei K. Sohn, dann in Paris und Amsterdam; er malte Sitten- 
bilder. In der Nationalgalerie zu Berlin von ihm 9,Arrest> 
meldung'^, ein blinder Geiger, Yon seiner Tochter gefOhrt, erscheint 
in der Amtsstube, von 1857 (Nr. 66); in der Sammlung des Kunst- 
vereins in Bremen „Bettler vor dem Amtmann'^ von 1860 (Nr. 84). 
Charles Webb, geboren au Breda 1832, gest. 1896, ist einSchfilerTon 
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Camphausen und lebte in Kleve. Im Rudolfinum in Prajr von ihm: 
„Eine neue Sorte'*, Trinker in einer Wirtastnbe, von 1881 (Nr. 722); 
im. itftdiisöhen Mnaeom sn KOln „Die Pacbisalilnng**, Szene in 
einem Kloster (Nr. 994 b). Von Karl Wagn&r, geboren 1835 sn 
Esrlsmlie, tlifttig in Dflsseldorf, hat die KnnBtlialle inKarlsrnbe 
„Kaiser Wilbelm L nnd seine Paladine" (Nr. 798); die städtische 
Sammlang in Mannheim ein Bildnis des Fflrsten Bismarck (Nr. 18). 
Wühdm Stryowsky, geboren 1834, bildete sich anfangs in Düssel- 
dorf unter Schadow, machte dann Studienreisen nach Galizien, 
Holland nnd Paris, worauf er sich in Danzig niederliess, wo er 
TOrzngsweise Bilder aus dem Volksleben, besonders der Flissen, 
Slowaken und Juden darstellt. Im städtischen Museum zu Köln 
TOn ihm ,,l*Jin junges Untrarmndcben" (Nr. 994dV, im Museum zu 
Breslau „Ein slowakischer Drahtbinder", von 1866 (Nr P5'2). 
Otto Edmund Günther, ti;ei)oren 1838 zu Halle, gestorben 18B4 in 
Weimar, war Schüler der Akademie zu Düsseldorf, dann der 
Weimarer Kunstschule. Er hat mehrere Säle mit Bildern ge- 
schmückt, so in Köln bei Kaufmann- Asser, und hat auch 
Genrebilder gemalt. Das städtische Museum in Köln hat von 
ihm „Streitende Theologen" (Nr. 995b), die Berliner National- 
galerie ein Genrebild ,,Der Witwer^', das zur Taufe gerüstete 
Kindchen wird dem Vater gebracht, ron 1874 (Nr. 100), und 
„Im GeftDgnis", ein jungea Mädchen, dem ein Oeistiioher ins Ge- 
wissen redet (Nr. 616). Hwmch Ludwig Phüippi, geboren 1838 
an Kleve, gestorben 1874 in Dässeldorf, stad«erte sn der Dflssel- 
dorfer Akademie nnd dann bei Sohn, später ging er nach 
Mflnchen und von da nach Rom. Br malte vonngsweise Bilder 
im antiken Genre. Im Mnsenm zu Köln von ihm „Thusnelda 
im Triumphzuge des Germanicus in Rom" {Nr. 995 e). Hermann 
Schlösser, geb. 1833 zu Elberfeld, gest. 1894, lebte in Rom. Von ihm 
hat die Kunsthalle in Hamburg „Thetis von Peleus überrascht**, von 
1872 (Nr. 544), die Berliner Nationalgalerie „Pandora vor 
Prometheus und Epimetheus", von 1878 (Nr. 4601 Julius Hühner 
der Jüngere (1842—1874) ist im Museum zu Hannover durch 
eine „Ablösung der Arbeiter"^ von 1874 (Nr. 80), vertreten. Adolf 
Wirhardt, geboren 1813, in Düsseldorf unter Schadow gebildet, 
siedelte 1838 nach Dresden über, wo er an der Ausführung der 
Wandmalereien im Schlosse beteiligt war und 1846 Professor an 
der Kunstakademie wurde. Das Museum zu Leipzig besitzt von 
ihm „Luther als Junker Georg mit den beiden Schweizer Studenten 
im Gasthof zum Buren in Jena ", von 1864 (Nr. 72). Willem 
«ofi Lammen in BOsseldorf ist in der Knnsthalle zn Hambnrg 
durch eme „Äpfelernte" vertreten (Nr. 647), von 1875. Kar l 
fxm Baoae, geboren 1844, besuchte die Kunstschule in Leipzig und 
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^bildete sieh spftter hm W. Sobn und S. Bosch in Dflsseidorf. Br 
ist seit 1875 in Dresden thfttig. Dm Mnsenm in Breslan hat 
▼on ihm ,,Die Spieler'S Ssene in einem hessischen Dorfwirtshanee, 
von 1870 (Kr. 787). Sermtmn FUUkner, geboren 1881, Schiller 
Ton Tidemand und Jordan, lebt in DOsseldorf and ist im Moseom 
za Leipsig darch ein Genrebild „Ertappt auf böten Wegen" ver- 
treten, von 1874 (Nr. 491). Hugo Mühlig, geboren 1854, ist zu 
Dösseldorf tbätig. Die städtische Sammlung in Mannheim hat 
von ihm „Der Altertümler'* (Nr. 57), die Natiooalgalerie in Berlin 
„Nach der Treibjaord'*, Jasr^r und Treiber in einer Schneelandschaft 
(Nr. 651). Harrt/ Jochmus, geboren 1855, studiertp in Düsseldorf 
bei W. Sohn und pintr dann nach Italien. Seit IhHH nach München 
übergesiedelt, malt er viel Porträts. Das Museum in Köln ent- 
hält von ihm ,,Vor der Schmiede", ein Reiter, dessen Pferd be- 
schlagen wird (Nr. 997 a). Jloys Fellmann (1855—1892), Schüler 
W. Sohns in Düsseldorf, ist in der Dresdener Galerie durch das 
„Gelübde eines lienedikiinermönchs^' (Nr. 2319c) vertreten, der 
Anfsanehmende liegt auf dem Fassboden einer Klosterkirche anter 
dem Bahrtnch, von dem Bis<^f nnd dem Konvent nmgeben; in 
der Knnsthalle za Karlsrnhe eine Begrftbnisfeser im Kanton 
Lnsem (Kr. 776). Von W, J, ßhaäe besitst die Nationalgalene 
in Berlin den ,»Liebes£rahling'S ein jugendliches Liebespaar in 
Benaissaaeetraoht anf einer Waldwiese wandelnd, von Aasoretten 
«mgeben, von 1881 (Nr. 618). Arthur Kampf in Dasseldorf hat 
in der Nationalgalerie sn Berlin ein historisches Sittenbild ,}Pro- 
fessor Steffens begeistert aar VoUcserfaebnng gegen die Fransosen 
1818" (Nr. 637). 

Den entschiedenen Realismus vertritt in der Düsseldorfer Land- 
schaftsmalerei Z«f/m^ ikfttniAe, 1843 in Norwegen geboren, seit 1861 
in Düsseldorf, gest. 1898. Seine Stärke liefet in der Winterlandschaft 
bei Tauwetter, die er vorzüglich stimmungsvoll zu gestalten weiss. 
Die Kunsthalle in Hamburg hat von ihm eine Winterlandschaft, 
von 1870 (Nr. 491); in der Be rliner Nationalgalerie ein herbstlicher 
Wald mit einem Trupp Kühe (Nr. 538) und eine holländische Gracht 
in Abendstimmung, von 1895 (Nr. HTöj. Frifz Ebel, geboren 1835, 
gestorben 1896, begann seine Studien bei Schirmer in Karlsruhe und 
siedelte 1861 nach Düsseldorf über. Er malte besonders Wald- und 
Gebirgslandschaften nach Motiven ans Mitteldeutichland. Die 
Sammhing des Knnstvereins in Bremen hat von ihm eine Wald- 
landschaft, Motiv ans dem Vogelsberg, von 1888 (Nr. 86), KaH 
Irmer, geboren 1884, ham 1856 nach DOsseldorf nnd studierte 
untsr Gndes Leitung. Sr malt meist norddeotsdie Binnanlsad* 
Schäften in reslistischer Auffassung, oft mit weidendem Vidi 
staffiert Im Radolfinum an Prag befindet sieh von ihm eine 
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Abendlandtcliaft mit Oftnaen, welche von emeni Mftdchen gefüttert 
werden ^r. 401); in der Nationalgalerie in Berlin der Dieksee 
bei Gremsmüblen in Holstein, mit einer Xnhhorde, von 1876 
(Nr. 419); im Mnaenm zu Stuttgart eine HarzUndsohalk (Nr. 718). 
Thmistoklea von Mekenhreeher, 1849 in Athen geboren, ist ein 
Sehfller Oswald Allenbachs nnd hat grosse Reisen gemacht. Er 
malt Marinen von der norwegischen Küsto und von den Gestaden 
des Mittelmeers, Strassenansichten von Kairo und Konstantinopel. 
Hans Feddersen, geboren 1848, ist ebenfalls ein Schftler Achen- 
bachs nnd malt entschieden realistische Bilder Ton polnischen 
Dörfern, ruesischen Steppen u. a. Das Museum zu Breslau hat 
von ihm eine „Polnische Pferdeweicle'', von 1879 (ISTr. 687\ die 
Galerie in Dresden eine nordfriesische Landschaft mit einem 
Kanal, auf dem ISchitfe segeln, und mit Figurenstaffaf^e, von 1884 
(Nr. 2384 Aj. Asccni Lntteroth, 1842 pfeboren, studierte anfangs 
bei Calame in Genf, danach bei ü. Aciieribach in Düsseldorf und 
ging dann nach Rom. Nach seiner Rückkehr blieb er kurze Zeit 
in Berlin und nahm dann seinen Wohnsitz in Haniburo^. Lutteroth 
kommt in der glänzenden Färbung und den Tonabstufungen der 
Loftperspektive seinem Lehrer gleich. Im Kadolhourn za Prag 
Yon ihm „Römische Villa*\ mit drei Seminaristen aof einer Terrasse 
(Nr. 449); im Mnsenm zu Leipzig .^Der Mawensi, Ostgipfel des 
Kiltmandsobaro**, von 1889 (Nr. 662); in der Berliner National- 
gelerie „Abend am Mittelmeer**, Lsndschaft im Charakter der Biviera 
(Nr. 644). Qeorg öder, geboren 1846, hat sieh selbst auf Studien* 
reisen gebildet und Itess sieh dann in Dfisseldorf nieder. Er malt 
am h&ufigsten charaktervolle, realistische Herbstlandschaften, aber 
in letzter Zeit auch Stimmungsbilder in feiner, poetischer Be- 
leuchtung Das Masenm in Köln hat von ihm eine Waldlandschaft 
der letzten Art mit einem ausruhenden Bauern und zwei Heiser 
Bammelnden "Weibern (Nr 996a); in der Berliner Nationalgalerie 
„Novembertag", eine mit Pappeln und Eichen eingefassto I^and- 
strasse bei Regenwetter mit einem Reiter und einer iveisig- 
sammlerin, Ton 1880 (Nr. 491). Eugen Dücker, 1841 in Liylaad 
geboren, war anfangs Schüler der Petersburger Akademie, kam 
1864 nach Düsseldorf und übernahm daselbst seit 1875 die Laud- 
schaftsklasse. Er malt Maniifn- und Strandbilder meist nach 
Motiven von Rügen und Sylt. Das Stadtmuseum in Königsberg 
hat von ihm eine Landschaft mit dem Motiv Rügen, von 1870, und 
einen Sonnennntergang an der Ostsee, ipon 1876 (Nr. 277 nnd 877a); 
in der Galerie in Dresden „Am Ostseestrande** mit einer Ton 
Pferden gezogenen Fischerbarke nnd FigurenBtsfTage sowie lySonn^i* 
anfgang anf Rflgen'S von 1887 (Nr. 2316 nnd 2816A); in der 
Berliner Natkmalgalerie eine Ansicht von Mönohgnt anf Rügen 
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bei aufgebendem VoUmoDd, yon 1878 (Nr. 461); im Mosenm za 
Breelan ein „Nordseeatrsod** mit einem Sebiff, Ton dem ein Boot 
mit etarker fiemannnng anigeaetst iat, von 1884 (Kr. 704). Von 
August Becker, geb. 1 821 sn Darmstadt, in Düsseldorf 1888 ^^cstorbeD, 
bat das Museum in Darmstadt einen Gletschersee in Norwegen 
mit weidenden Renntieren (Nr. 154). Von Karl Schweich, geboren 
1823, in Düsseldorf ansässig, hat die Darmstädter Galerie „Herbst* 
morgen am Fuss? dos baj'rischen Gebirges'' (Nr. 156). Georg 
Genschow , geborrn 1829, war ein Schüler von A. Achenbach in 
Düsseldorf, machte später Studienreisen im bayrischen Hochland, 
in der Schweiz und in den Karpathen und lebt in Düsseldorf. 
Von ihm im Muspnm zu Schwerin ein Gebirgssee, von 1853, „im 
Harz" mit einem Burghof und Staffage, ,, Mühle im Gebirge", von 
1859, und „Meeresstrand bei Sonnenuntergang", von 1861 (Nr. 1198 
bis 1201). Von Haioiann Pohle in Düsseldorf, geboren 1831, 
Schüler von Schirmer und Gude, bat das Rndolfinnm in Prag 
einen „Waldbaob*^ mit Laubwald nnd Reb (Nr. 664). Hdmiut 
Bätzer, geboren 1888, Scbfller von O. Aobenbadi, iat in Karlsrabe 
und Dfisseldorf tbfttig. Die Kanstballe in Karlsrnbe bat von 
ibm eine Abendlandscbaft, naeb einem Moüy von Bfigen ^r. 681). 
iMdmg Heinrich ßHache, geboren 1881, bildete sieb nnter Gnde 
in Dfisseldorf, bereiste sp&ter England, Tirol, die Schweiz und 
Norddeutschland und widmete sich der Landschaftsmalerei. Eine 
Landschaft ans dem Harz von ihm besitzt das städtische Museum 
in Köln. Niels Björnesen Möller, geboren 1829, lebt in Düssel- 
dorf nnd ist in der Kunsthalle zu Hambnrfr durch eine nordische 
Landschaft, von 1860 (Nr. 479), vertreten. Von Morien Müller in 
Düsseldorf hat die Hamburger Kunsthalle einen norweßrischen 
Tannenwald, von 1860 (Nr. 490), nnd ( ine norwegische Landschaft 
bei Mondschein, von 1863 iNr. 652b). Karl JUhjers, geboren 1818 zu 
Düsseldorf, gestorben 1891, besuchte die Akademie daselbst nnd blieb 
in Düsseldorf thätig. Er malte mit Vorliebe Winterlandschaften, in 
Verbindung mit Architektur. Ein „Klosterhof im Winter bei 
Mondbelencbtnng", 1887 von ibm gemalt, befindet sieb im Mnsenm 
au Sobwerin (Nr. 1210). Johaimea Bartholomäus Ihtntze, ge- 
boren 1828, in DAsseldorf tbätig, ist in der Galerie zu Hannoyer 
dnrcb eine Winterlandscbaft, von 1882, Tertreten; ebenda von 
Sophus Jaeobssn, geboren 1888, eine Ijordlandsobaft, von 1880 
(Nr. 61 nnd 88). Eduard Spörer, geboren 1841 in Esthland, be- 
suchte die Akademie in Petersburpr. arbeitete dann bei Dücker in 
Düsseldorf und setzte seine Studien in Paris fort. Das städtische 
Museum in Köln hat von ihm „Ebbe an der Küste der Normandie" 
(Nr. 995g), die Sammlung des Kunstvereins in Bremen die ,,Bar{? 
Mont Orgueil'' auf Jersey (Nr. 126). Heinrich Deiters, geboren 
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1840, kam ]857 an die Akademie zu Dfisseldorf tmd studierte bei 
MichaeÜB, wurde aber gleichzeitig von A. Aeheobaoh beefi^nmt 
Er malt meittene itimmungsvoUe westfUieehe Iiaadeehalten. Im 
stftdtisclien Mnsenm za Köln Ton ihm eine Waldlandechaft bd 
winterlicher Abendbelenehtaiig mit Jftgem und Händen (Nr. ^o); 
in der Galerie in Dresden ,.Am Waldbaoh** mit awei Knaben, von 
1884 (Nr. 2315). Theodwr Marten ^, freboren 1 822, ging nach Düssd- 
dorf zu A. Weber, später nach Paris und bildete sich zum Land- 
schaftsmaler. Das Musenm sa Schwerin hat von ihm „Wasser- 
mühle bei Wismar", von 1875, und „Dorf Mühlen -Eichsen bei 
Grevesmühlen in Mecklenburg", von 1879 (Nr. 1237 und 1238). 
Thrndnr Hagen, geboren 1842, wurde Schüler von 0. Achenbach, 
bildete sich auf Reisen und wurde als Professor der Landschafts- 
malerei und Direktor 1871 au die Kunstschule in Weimar berufen. 
Seine Landschaften sind realistisch aufgefasst, zeigen aber eine 
kräftige malerische Darstellung. In der Galerie zu Dresden von 
ihm eine Ansicht des niederrheinischen Städtchens Zons, von 1879 
(Nr. 2880); das Mnsenm in Breslau h^ yon ihm ;,Frühling8- 
gewitter^S eine Dorfstrasse mit yielen Figuren, von 1872 (Nr. 795). 
ÄdMeen Normmm, geboren 1848 in Norwegen, wurde Scbtfler 
TOD Dfioker in Dfisseldorf und machte wiederiiolt Studienreisen 
in seine Heimat Er ist in Dfisseldorf th&tig. Im Mnsenm lu 
Breslau von ihm ein norwegischer Fjord (Nr. 711); in der Galerie 
zu Dresden „Rafssund am Närofjord in Norwegen" mit Schiffen 
Und Boten (Nr. 2dl9A); im Rudolfinum zu Prag der „Sognefjord 
in Norwegen" mit einem vorüberfahrenden Dampfschiflf (Nr. 617). 
Änton 'Rasmussrn, geboren 1842 in Norwegen, Schüler Gudes an 
der Düsseldorfer Akademie, ist daselbst ansässig. Die Galerie in 
Dresden hat von ihm „Gudwangen in Norwegen", der Fjord mit 
einem Dampfschiff und Böten belebt, von 1883 (Nr. 2317); im 
Stadtrauseum zu Königsberg „Motiv aus Gudwangen in Nor- 
wegen", von 1884 (Nr. 299). Adolf Lins, geboren 1856, besuchte 
die Kunstakademie m Kassel und lebt jetzt in Düsseldorf. Von 
ihm im Rudolfinum in Prag „Am Bache", ein Knabe und ein 
kleines Mftdchen Gftnse htttend, von 1884 (Nr. 488). Patd FlüM, 
geboren 1862, bildete sich in Weimar bei Tlu Hagen, später in 
Dfisseldorf und nahm seinen Wohnsits in Berlin. Seine Laad- 
eofaaften, meist Waldinneres ans dem Han, aus Bfigen und von 
der Ostseekfiste bei Frerow, leichnen sieh duroh poetische Wirkung 
des Sonnenlichts aus. Die Berliner Nationalgalerie hat von ihm 
einen Buchenwald bei Prerow, mit weidenden Kfihen (Nr. 540). 
Willy Hamacher, geboren 1865, besuchte die Kunstschule in 
Breslau, dann das Atelier von Dücker in Düsseldorf und das von 
Qnde in Berlin und ist seit 18d0 in Berlin thätig. DasBreslaner 
Bbe, Cicerone. Jn. 28 
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Mosenm hsA Ton ihm „Schwedisohs Küste" und ,,Am Montefino'% 
mit dem Aniblick auf die Meeresbacht Ton StA. Margberita, Yon 
1894 (Nr. 886 ond 879). Voii Xoui» Benog in BflsMldorf beeitst 
die Natio&algalerie in Berlin „Vom Eise lencheUt*', serdrfickte 
SohÜfe am Rbeinnfer nnd sahlreiehe Figorengroppen, von 1898 
(Nr. 652); ebendort von G. von Canal in Dfiseeldorf eine west- 
flüische ]S[ühle, von 1894 (Nr. 665). 

Karl ^Viedrich Deiker, geb. 1838, gest. 1892, besuchte anfangs die 
Akademie zu Hanau, ging dann nach Karlsruhe zu Sohinner nnd 
hatte seit 1860 namentlich auf Jagden seine Studien gemacht und 
sich zum vor7ii«.'lichen Tiermaler ausgebildet. Er lebte in Düssel- 
dorf. Eine Sauhatz in »Schnee und Schilf befindet sich von ihm 
im Museum zu Köln; die Kunsthalle in Hamburg hat den 
„Kopf eiues Hundes". Christian Kröner, geboren 1838, war 
anfangs Dekorationsmaler, bildete sich al)er zuerst in München, 
dann bei L. H. Becker in Düsseldorf zum Landschafts- und Tier- 
maler aus. Auf zahlreichen Studienreisen hat er sich in der 
charakteristischen Wiedergabe der Tiere yervollkommnet, die er 
als Ganses mit seinen stimmungsvollen LandsohaltMi ?enohmilst. 
£ine H(*rbsÜand8cbaft mit Hochwild von ihm, gemalt 1887, beeitst 
die Dresdener Galerie; in der Nationalgslerie in Berlin eben- 
falls eine Herbstiandsehaft mit Hochwild; in der Knnsthalle tsa 
Hamb arg „Anf dem Brunftplatse^ (Nr. 642); im Museum sn 
Breslau „Frühling im Walde^ eine Waldlandschaft mit Rehen, 
von 1880 (Nr. 669); im Museum zu Leipzig „Zur Bmnftseit'* 
Motiv vom Brocken, von 1885 (Nr. 583): dann im Maseam zu 
Breslau ein Herbstwald mit Rotwild (Nr. 1888). Von Gustav 
Suesft (1821 — 1881) in Düsseldorf hat das Museum in Köln den 
„Fuchs im Hübnerhof'' !98r>b>, da<^ Museum in Breslau , .Hühner" 
(Nr. 8H9). Julixis Meyer in Düsseldorf, geboren 1833, ist in der 
Hamburger KntiHthalle durch „Zwei Kühe neben einem Dorfe" 
vertreten (Nr. 47.>/. 

An der Spitze der neuen Berliner Schule steht als Genremaler 
Ludiciy Knaus, geboren 1829 in Wiesbaden. Er studierte bis lHö2 
in Düsseldorf bei Sohn und Schadow, zugleich aber nach den 
niederländischen Genremalem. Sein zweites Bild „Falsche Spieler*', 
von 1851, in der Knnsthalle su Düsseldorf, zeigt den nieder- 
ländischen Eünfluss. Von 1858—1860 hielt sich Knaus in Paris 
auf, mit Ausnahme eines in Italien angebrachten Jahies, von 1861 
bis 1866 war er in Berlin, darauf 1874 in Dflsseidorf und endlich 
wieder in Berlin. Seine Werke gehören Hut sftmtlioh su den 
hervorragendsten auf dem Gebiete der moderntn Genremalerei. 
Die Kunsthalle in Hamburg hat von Knaus den „Säufer** 
(Kr. 436); im Museum zu Leipslg „Die üslsohen Spieler**, Wieder- 



Digitized by Google 



Knaus, O. Heyden^ Henneberg u. a. 



435 



hölcmg des oben genannten Bfldea» und die Studie sn einem Mftdehen» 
köpf (Nr^ 118 nnd 647); im städtieehen Mneenm in Köln „Kleines 
Mädchen mit leergewordenemBlechtOpfehen in der Hand** (Nr. 922a); 
imStadtmnsemn saS 0nig8berg„Zigeanerraet*S von 1866 (Nr. 267}; 
in der Galerie in Dresden „Hinter dem Vorhang**, eine SeU- 
tänzergesellschaft in einem Dorfe, von 1880 (Nr. 2355); in der 
Berliner Nationalgalerie das allgemein bekannte Bild „Wie die 
Alten songen, so switsobem aacb die Jungen", gross and klein 
in einem Banmgarten bei einem ländlichen Fest versammelt, 
in der Tracht des 18. Jahrhunderts, von 1869 (Nr. 169), dann 
ebenda ein Bildnis des Profe^^sors INIommsen und das des Geh. Rates 
Professors v. Helmholtz (Sr. 487 und 488); im Städelschen Institut 
zu Frankfurt a. IM. ,,La()^L'rplatz einer Zigeunertruppo", von 1855 
(Nr. 458 r). Otto Heyden, geboren 1820, widmete sich 184d unter 
Wach und Klöber der Malerei, ging 1847 nach Paris in das 
Atelier Cogniets und dann nach Italien. Heyden hat besonders 
durch seine schlichten, wahren Bildnisse die Auimerksamkeit anf 
sich gezogen. Das Historienbild „Stiftung der UniTersitftt Greifs- 
wald durch flersog Wratlslaw IX." befindet sieh In der üniTersit&t, 
ein anderes Bild, »»Bognslaw X. anf seiner Wallfahrt nach Jemsalem 
Yon Seerftnbem Aberfidlen", besitst das Mnsenm in Stettin. 
Heyden machte den Krieg von 1866 im Haaptquartier des Krön* 
prinzen mit nnd malte hiemach verschiedene Schlaohtepisoden. 
1869 unternahm Heyden eine Reise nach dem Orient nnd machte 
1870/7X wieder den Krieg mit. 1878 entstand y,Apollo mit den 
Mosen und Grazien" für den Vorhang des Posen er Stadttheaters 
und 1883 ein Wandgemälde für die Dankeskirche in Berlin, die 
„Einsetzung des Abendmahls". In der Berliner Nationalgalerie be- 
findet sich von ihm „Schlachtfeld von Königgrätz", König Wilhelm 
von den Truppen begrüsst, von 1868 (K^r. 131). Rudolf Henneherg^ 
geboren 1825 zu Braunschweig, gehört eigentlich nicht der Berliner 
Schule au. Er begann 1850 seine Studien in Antwerpen, ging 
dann nach Paris zu Couture und stund später unter dem Einflüsse 
von Decamps und Diaz. Eine Reise nach Italien brachte Henne- 
berg der yorraffaelischen Malerei nähere er ging dann nach München 
und siedelte 1866 nach Berlin über, wo sein Hauptwerk „Die 
Jagd nach dem Glück'* entstand. Dasselbe befindet sich in der 
Berliner Nationalgalerie (Nr. 118) nnd seigt einen Janker in der 
Tracht des 16 Jahrimnderts, der, eine Jnngfran dberreitend, ?om 
Teufel begleitet dem Abgrunde sarast, nach dem ihn das Phantom 
des GlAcIü, in Gestalt eines verführerischen Weibes lockt. In der 
Warschauerschen Villa in Charlottenburg malte er die Liebes- 
geschichte eines Jttgero in Wachsfarben auf Leinwand, fienneberg 
starb 1876 in Braunschweig. Das HersogUche Museum in Braun- 
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tehweig bewahrt «me Analil Arbeiten dei Meisters (Raam Nr. 81, 
im 1. Stock): Em Olgemftldc .^Hsli bei dem Wirtshaive'S eine 
Jugendarbeit (Nr. 1), dann Kartons in KoUe: der siegreiohe Bitter, 
ÜberfiUl der Postimtsehe in der rOmiicben Oampagna, die Jagd 
nach dem Glflok (Nr. 2^6), endlich eine grosae Anzahl von Ol- 
stndien (Nr. 6—95). In der Schackgslerie sa Mflnchen von ihm 
wilde Jagd'' nach der Ballade TOn Bürger, von 1857 (Nr. 61); 
in der Berliner Nationalgalerie, ausser dem schon genannten 
Bilde, der „Verbrecher aas verlorner Ehre", nach Schillers Novelle, 
von 1860, und der Wilde Jäo^er", nach Bürgers Ballade, von 1856 
(Nr. 424 und 423); im Museum zu Breslau „Märchen", ein blond- 
lockiges Mädchen in der Tracht des 16. Jahrhunderts auf blumigem 
Waldgrunde ruhend, bei goldiger Abendbeleuchtung, von 1870 
(Nr. 843). Wilhelm Gcntz, geboren 1822, hatte Vorstudien auf den 
Akademien zu Berlin und Antwerpen gemacht und ging 1846 nach 
Paris zu Gleyre und Couture. Er machte später Studienreisen 
nach Spanien und Maroidco,, nach Ägypten , Nabien und Klein- 
aden nnd bildete sidi ein Kolorit von nngewOhnlieher Kraft. 
Seine Landschaften und Figuren versohmelcen sa einer harmoniaohen 
Stimmnng. Genta war seit 1881 Professor an der Akademie in 
Berlin wid stirbt daselbst 1890. Die (Valerie in Dresden besitat 
von ilun das „Totenfest in Kahro'S von 1871 (Nr. 2869); in der 
Nationalgalerie in Berlin der „Einzog des Kronprinzen Friedrich 
Wilhehn TOn Preussen in Jerusalem 1869", gemalt 1876 (Nr. 408); 
im Museum zu Leipaig „Gedächtnisfeier des Rabbi Isaak 
BarschiBchat in Algier", von 1881 (Nr. 526). Bernhard Flockhont, 
geboren 1825 in Braunschweig, studierte bei Piloty in München, 
ging dann tu Couture nach Paris, machte Studienreisen nach 
Holland, iielgien nnd Polen und liess sich in Leipzig nieder. Er 
war dann mehrere Jahre Professor an der Kunstschule in Weimar 
und siedelte 1869 nach Berlin über. Sein Hauptgebiet sind bib- 
lische Stoffe, die er dem modernen Empfinden näher zu bringen 
weiss, und Bildnisse. Das Rtädtische Museum in Köln hat von 
ihm „Kampf des Erzengels Michael mit dem Satan um die Leiche 
des Mosens in Torzüglicher DorchlBhmng, 1861—63 gemalt 
(Kr. 989); in der Berliner Nationalgalerie das BOdnis Kaiser 
Wilhelms I. nnd das der Kaiserin Angnsta, gemalt 1876 (Nr. S47 
nnd S48), ebenda ein «weites Bildnis der Kaiserin Angnsta, von 
1880 (Nr. 601); im Mnsenm zu Leipsig „Johannes tröstet die 
tranemde Maria", von 1860, nnd „dhristns nnd die Ehebrecherin'*, 
▼on demselben Jahre (Nr. 438 und 439). GotÜieb Biermamn, ge- 
borsn 1884, ein Schüler Wachs , ging 1849 zu Gogniet nach Paris 
nnd spftter nach Italien. Nach seiner Rückkehr miUte er historische 
Bilder, wandte sich aber bald dem Portr&tlache an. Die Berliner 
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National^alerie hat von ihm ein Bildnis des Geh. Hofrats Prof. Weber, 
von 1885 (Nr. 511), und das Bildnis des Geh. Rats Prof. Dr. Lepsias 
(Nr. 648). Gustav Gräf, geboren 1821, gestorbeii 1895 , stadierte 
in DtliMldorf bei Th. Hüdebnmdt und Sohadow, ging darauf naeh 
Antwerpen, Paria nnd Mflnehen nnd lieia sieh 1862 in Berlin nieder. 
Er malte im rOmieolien Eappeleaale dea Nenen Mnteoma daaelbit 
die VersOhnongWittokinda mit Karid. Or., naeh einer Zeiofannng 
Kaolbaoha, und vier Bilder aoa der Herknleamythe in der Vorhalle 
des Alten Museums. In den Jahren 1862—64 führte Gr&f in der 
▲ula der Universität za Königsberg drei historische Kom* 
Positionen aus: Solon, Phidias und Demosthenee; in den siebziger 
Jahren entstanden die vier Elemente in Frauen gestalten für das 
V. Tiele -Wincklersche Palais in Berlin. Das FrauenbilrlniH war 
die Hauptstärke Grftfs. Die Nationalf^'alorie in Berlin hat von ihm 
„Vaterlandsliebe im Jahro 1813*', Ferdinande v. Schmettau bringt 
ihr abgeschnittenes Haar als Gabe dar (Nr. 92), und das Bildnis 
des General feldmarschalls v. Roou, von 1882 C^r. 492). Karl Becher^ 
1820 zu Berlin g^eboren, ein Schüler v. Klöbers, ging 1843 nach 
München zu H. Hess, dann nach Paris und Uom. Nach seiner 
Hückkehr nach Berlin malte er im Kiobidensaale des Neuen 
Mnienmi seofae Barrtdlungen aas der griednaehen Heroenmythe. 
Das eigentliche Gebiet Beckers wnrde indes die Genremalerei, an 
der er sieh durch wiederholte Stadienreisen nach Oberitalien, be- 
sonders nach Venedig, ansbüdete. Br wurde nun Ftftsidenten der 
Berliner Akademie gewfthlt und bat diesea Amt erst in den lotsten 
Jahren niedergelegt. Im Museum zu Kdln befindet sich von ihm 
„Kaiser Maximilian krönt im Jahre 1517 Ulrich v. Hutten in 
Angsburg mit der Dichterkrone'' (Nr. 984 b); in der Kunsthalle an 
Hamburg die „Siesta*', von 1853 (Nr. 269); im Museum zu 
Breslau „Othello seine Schicksale erzählend" (Nr. 827); in der 
Galerie zu Dresden „Eine Bilderversteipferuncr", in der Tracht der 
Zopfzeit (Nr. 2351); im Stadtmuseum zu Königsberg ein Genre- 
bild, von 1864 (Nr. 265), und die „Geburtstagsfeier eines Nürn- 
berger Ratsherrn", von 1869 (Nr. 275); in der Berliner National- 
galerie „Kaiser Karl V. bei Fugger", von 1866 (Nr. 17), und 
„Karneval beim Dohren von Venedig" (Nr. 520). Ant07i von Werner, 
geboren 1843 zu Fianklurt a O., kam 1859 nach Berlin an die 
Akademie und ging 18ü2 zu seiner weiteren Ausbildung nach 
Karlamhe. Damals gewann er Ruf durch seine Bluatrationen su 
Soheffelschen Dichtungen und ging 1887 nach Paris, dann nach Rom. 
Im Jahre 1870 malte von Werner zwei Wandbilder för die Aula 
des Gymnasiums in Kiel: Luther auf dem Reicbatege su Worma 
und die nationale Erhebung von 1618. Im September 1870 ging 
▼on Werner nach VersaUles auf den Kriegsschauplatz und gewann 
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dort den Stoff zu einer Anzahl Bilder; die Hanptausbeute war das 
später gemalte grosse Bild der KaiserproUamation in Versailles, 
jetst Im Königlichen Schlosse in Berlin. 1878 folgte das Btld 
an der Siegessäule in Berlin, eine allegorische Dadretellnng des 
Kampfes von 1870, in Mosaik ansgefilhrt^ und noch Torher der 
Fries des Pringsheimschen Hauses in Berlin, ebenfklls in Mosaik 
ausgeführt. Sechs Bilder im C&U Bauer in Berlin sind yon 
Schülern Werners nach seinen Skizzen ausgeführt. In den Jahren 
1876—1880 entstanden die Bilder für den Rathaossaal in Saar- 
brücken, die Ankunft des Kaisers in Saarbrücken nnd die ßr- 
stürmnng der Spicherer Höhen schildernd, daneben in Nischen 
der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, Bismarck nnd Moltke in 
ganzer Figur. 1873 malte von Werner das Kongressbild für den 
Ratliaussaal in Berlin und 1881 eine Wiederholung der Kaiser- 
proklaraation in Versailles im Berliner Zeughause und das Pano- 
rama der Schlacht V)ei Sedan init Heihilfe von Röchling, Koch 
und Bracht. Eine Kroninitr Friedrichs I. in Königsberg ent- 
stand für die Herrscherhalle des Berliner Zeughauses. Seit 1875 
wirkt A. V. Werner als Direktor der Berliner Malerakademie. Im 
Kölner Mnsenm rou ihm „Genendfeldmarsehall Oraf Moltke anf 
dem EOnigshügel bei Sedan'^ (Nr. 997 f); in der Knnsthalle sa 
Hamburg ein Bildnis des Grafen Moltke, Ton 1873 (Nr. 696a); 
im Mnsenm sn Breslau „König Wilhelm am Grabe seiner Eltern**, 
▼on 1881, der Farbenkarton zu dem Mosaikbilde an der Sieges- 
säule in Berlin „Deutschlands Kampf und Binigung in den Jahren 
1870/71" und eine Ergänzung zum vorigen Bilde (Nr. 698, 781 
nnd 782) , ebenda „Kronprinz Friedrich Wilhelm auf dem Hof ball 
im Jahre 1878**, von 1895 (Nr. 903); im Museum zn Leipzig ein 
Aquarell ,,Der rote Prinz", ein Abend im Königl. Schlosse in 
Berlin, im Vordergrunde Prinz Friedrich Karl in roter Uniform, 
von 1886 (Nr. 159); in der Nationalgiilerie in Berlin ,.Im Etappen- 
quartier vor Paris", eine humoristische Soldatenszene, von 1894 
(Nr. 670); ira Museum zu Stuttgart ,, Luther auf dem Fieichs- 
tage zu Worms'* (Nr. 712). Pnul Hiiyidlrr. geboren 1833, war 
zuerst Schüler der Berliner, dann der Düsseldorfer Akademie, trat 
1863 in das Atelier Schnorrs v. Carolsfeld, besuchte Italien und 
später Paris und Hess sich in Dflsseldorf, danach in Dresden nieder. 
Er malte eine Krensigung fflr Arnswalde in der Mark, Christos 
nnd die Jflnger yon Emmaus fEkr die Kirche von Schlawe in 
Pommern, emen kreuztragenden Christus fttr die Oamisonldrefae 
in Posen. Seit 1867 nach Berlin übergesiedelt, entstanden der 
ungl&ubige Thomas für die Eirehe in Tribsees in Pommern, 
eine Kreuzigung fttr die Kirche in Aplerbeck in Westfalen, eine 
Auferstehung fttr die Kirche in Moabit-Berlin u. a. Händlers 
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religiöse Malereien leidinen rieh dnrck ein lettehtendes Kolorit 
und sorgfältige DarchbOdnDg der Formen ans. August von Heyden, 
geboren 1827, gestorben 1897 in Berlin, ging erst 1859 Tom Berg* 
fach zar Malerei ftber, studierte in Berlin bei Holbein und Steffeok, 
dann in Paris bei Gleyre nnd Ciontnre. Ein Altarbild ffir die 
Kircbe zu Dudw eiler uDie heilige Barbara einem ira Schacht 
verunglückten Bergmann die Sterbesakramente bringend" zeigt- 
schon die poetische Stimmung, der üeyden in allen seinen 
Schöpfungen getreu blieb. Iö68 entstand der Vorhang für das 
Berliner Opernhaus, Arion auf dem Delphin, von vorzüglich 
festlich-heiterem Ausdruck. An dekorativen Bildern hat Heyden 
mehrere im Koller und der Turmhalle des Berliner Rathauses, im 
Moltkezimmer des Generalstabsgebäudes, im Admiralsgartenbade u.a. 
geschaffen. In der Kuppel der Berliner Nationalgalerie führte er 
Wandmalereien von ofeistvoller Komposition aus, in Breslau AV'and- 
malereien im Festsaale des Kornschen Hauses, im Schwurgerichts- 
saale za Posen zwei grosse Wandgemälde, Verleihung des Magde- 
bnrger Stadtreohts nnd Yerkündigang des prenseisehen Landrechts, 
ebenda in vier kleineren Qem&lden die Weisheit, Gerechtigkeit, 
Mftssignng nnd Tapferkeit. Das Oermanisdie Masenm in Nürn- 
berg hat von ihm ,^ther nnd Fmndsberg anf dem Reichstage 
in Worms** (Nr. 486); in der Enntihalle za Karlsruhe „Wittiohs 
Rettung durch Waohhüde" (Nr. 796); in der Berliner National* 
galerie ,, Festmorgen", eine junge Frau in deutscher Tracht des 
16. Jahrhunderts, beschäftigt« einen Altan mit Blumengewinden an 
aehmücken, in feiner Morgenstimmung (Nr. 160); im Museum zu 
Breslau ,.Trene Kameraden", ein im Stollen verunglückter Berg- 
mann wird von seinen Kameraden gerettet, von 1889 (Nr. 8H8). 
Emst Ewald, geboren 1836, Schüler Steffecks, ging I806 nach 
Paris zu Couture und nntemahm 1863 eine Heise nach Italien 
zum Studium der italienischen Wandmalereien. Nach seiner Rück- 
kehr malte er Wandbilder in der Bibliothek des Rathauses zu 
Berlin und in der Querhallc des ersten Stockwerks der National- 
galerie W^and- und Deckengemälde aus der Nibelungenaage. Seit 
1874 ist Ewald Direktor der Unterrichtsanstalt am Kunstgewerbe- 
museum SU Berlin. Jean ImMa, geboren 1885, gestorben 1889, 
trat 1862 in das Atelier Stofiecks und kehrte nach einem Aufent- 
halte in Bussland 1864 nach Berlin surfllck. Er malte dann Ver- 
schiedenes im Ballsaale des Bankiers Krause in Berlin in Wachs- 
farben. Seine Genrebilder, oft humoristischen Inhalts, sind meist 
mit französischen Kostflmfignren ausgestattet. Im Stadtmuseum zu 
Königsberg von ihm „Petit- Lever", von 1889 (Nr. 308). Fritz 
Werner-, geboren 1828, ist ein Schüler Menzels und empfing in 
Paris bei Meissonier seine fernere Ausbildung. Den feinen Genre- 
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bUten Wemen ist meist ein kräftiger Humor eigen; er heft eich 

dem Studium der Rokokozeit Bagewendet und behandelt mit Vor- 
liebe die Zeit Friedrichs des Grossen. In der Berliner Nationel- 
galerie von ihm ,|Marketenderin zwischen den Regimentern Dessau 
und Bayreuth", von 1886, nnd „Enthüllung des Denkmals der 
Königin Luise im Tiergarten zu Berlin", von 1890 (Nr. 527 und 
596^. Oskar Be^jas 1828—1883), Sohn von Karl Begas, bat 
verschiedene dekorative Wandluldor von vortreti lieber Wirkung 
ausgeführt, im Festsaale des Berliner Rathauses, in verschiedenen 
Privathäusern, ausserdem hat er Genrebilder gemalt, fein em- 
pfundene Landschaften mit Jäofern und eine Anzahl Bildnisse. 
Das Museum iu Köln hat von ihm eine ,, Caritas", eine jugend- 
liche Mutter mit dem schlafenden nackten Säugling im Schosse 
(Nr. 991a); in der Berliner Nationalgalerie „Plauderstonde'^, zwei 
itaUenische Lendm&dchen nnd ein Bursche un Ziehbrunnen, Ton 
1858 (Nr. 23); im Mnsenm zu Breslau „Friedrich der Grtme in 
der Schlosskapelle su Charlotlenbnrg*', Ton 1868| nnd ein Bildnis 
Adolf Mensels, von 1876 (Nr. 666 nnd 719); im städtischen Moseom 
sn Mannheim „Leonore" (Nr..20). Ferdinand Graf von Marrach, 
geboren 1842, widmete sich seit Ende dor fünfziger Jahre der 
Malerei und begann seine Studien an der Kunstschule in Weimar. 
Er bildete sich gleichzeitig in der Geschichts-, Genre- nnd Landschafts- 
malerei aus und hat auch vortreffliche Bildnisse gemalt. Er machte 
den Krieg von 1870y'71 im Hauptquartiere des Kronprinzen mit 
und fand hier Steif zu mehreren Bildern. Im Museum zu Breslau 
von ihm „Petrus verleugnet Ciiristum*', von 1879, und „Gefangen- 
nehmung Luthers im Thüriiigerwalde*' (Nr. 683 und 784); iu der 
Berliner Nationalgulerie ,, Abgestürzt", ein alter Mann, der in 
einem Hochgebirgsthale abgestürzt ist, neben ihm der Pfarrer und 
Gruppen von Landleuten, von 1886 (Nr. 540). Faul Tlutmann^ 
geboren 1834 , bat in Berlin seine Studien begonnen und sie 
danach bei J. Häbner in Dresden fortgesetzt Nach einem 
Anfenthalt in Leipzig, wo er als lUnstrator {Qr den Holaschnitt 
thfttig war, ging er nach Weimar zu Pauwels, unternahm eine 
Beise nach Italien und trat 1866 eine Fro^Bssur an der Kunst* 
schule in Weimar an. Br ist auch sp&ter noch viel mit Illnstrationen 
zu Diiditem beschäftigt gewesen. 1872 worde Thumann als Pro- 
fessor nach Dresden berufen und 1878 als solcher nach Berlin. 
Wilhelm Arnberg, geboren 1822, ein Schüler von K. Begas in 
Berlin und L. Uogniets in Paris, malt besonders Genrebilder, auf 
denen zarte Damen und elegante Herren in Rokoko- oder Zopf- 
kostüm, auch in moderner Kloidunp: auftreten. Seine Bilder sind 
stets durch eine stimm m 543 volle landschaftliche Umgebung aus- 
geseichnot. Die Berliner Nationalgulerie besitzt von ihm eine 
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„Vorlesoiig aas Goethes Werther*S fünf junge M&dchen im Sehstten 
eines Bnchenvaldes «Itsend, von 1870 (Nr. 16). Oskar JViesnieski, 
geboren 1819 in Berlin, daselbst gestorben, malte besonders Kostüm» 
bilder aus dem 17. and 18. Jahrimndert, häufig mit reichem, lund- 
schafüiohem Hintergrande Tersehen. Die Berliner Nationalgalerie 
liat von ihm „Edelknabe nnd Mädohen", in sommerlicher Land- 
schaft, „Heimkehr'^, ein vornehmes Ehepaar im Kostüm des 
17. Jahrhunderts über eine Brücke reitend, „Begegnung", ein alter 
Bauer mit seiner Tochter einem jungen Flurschützeii lieiregucnd, 
nnd „Die letzte Ehre", zahlreiche Offiziere vor einer Kartelle, einen 
toten Kameraden zu Grabe geleitend (Nr. 495, 496, 644 und 645). 
Anton VtcfitHbath , geboren 1831, ist in der Berliner National- 
galerie durch ein Genrebild „Leckerbissen" (Nr. 405) vertreten, 
eine Bäuerin mit ihren Kindern mit dem Kneten von Kuchenteig 
beschäftigt. Karl Breitbach , geboren 1833, malt Genrebilder aus 
dem Kinder* und Banemleben. £r hat seine Ausbildung in Paris 
▼oUendet Ferdinand Schauss, geboren 1882, Schüler Steffecks 
und sp&ter Cogniets in Paris, machte Reisen nach England, Holland, 
Belgien, Italien nnd Spanien. Er war nadi seiner Rttckkehr meist 
als Bildnismaler thfttig, wurde dann 1873 als Professor nach Weimar 
beroien nnd kehrte 1876 nach Berlin zurück. Emst Eüdebmndt, 
geboren 1833, ist ein Schüler Steffecks nnd vollendete seine Aus- 
bildung in Paris. Nach seiner Rückkehr malte er Genrebilder, 
Porträts und Dekoratives. Er wurde 1875 an die Kunstschule in 
Karlsruhe berufen. Die Nationalgalerie in Berlin hat von ihm 
„Königin Luise auf der Flucht", von 1889 (Nr. 625). F}-ifz Paulsen, 
geboren 1838, machte seine ersten Studien in Düsseldorf und in 
München bei Piloty, hielt sich dann vier Jahre in Paris auf und 
liess sich 1870 in Berlin nieder. Er malte Genrebilder und vor- 
zügliche Bildnisse. Die Nationalpfalerie in Berlin hat von ihm 
das Bildnis des Reichsgerichtspriusidenteu Dr. von Sirnson (Nr. 607); 
das Museum in Schwerin ,,Der geschneeballte Schornsteinfeger", 
von 1867 (Nr. 1252). Wilhelm Kray, geboren 1828, hielt sich 
längere Zeit in Rom und Venedig aut und lebt jetzt in Beriin. 
Das Museum in Köln hat von ihm „Undine'S am Ufer eines 
Büches unter einem schattigen Baume sitzend (Nr. 991b); in der 
Kunsthalle zu Hamburg „Mignon", yon 1877 (Nr. 641b). Von 
0. Wichmann, in Rom lebend, enthält die Berliner National- 
galerie „Paolo Veronese in Venedig^', von 1856, und „Katharina 
von Medid in der Küche eines Alchemisten" (Nr. 886 und 887). 
Dieselbe Galerie hat von F. Keil, gestorben in Berlin, ein Bildnis 
des Bildhauers Bläser und ein Bildnis des Oberbaurats K. F. Langer- 
hans (Nr. 66d nnd 673), beide von 1853. Adolf Lüben, geboren 
SU Petersburg 1887, kam 1853 nach Berlin, wo er seine Ausbildung 
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begann, die er 1860 in Antwerpen fortsetste. Er liess sioli 1876 
in Mfinchen nieder. Im Mosenm zn Köln von ihm ,|Sohnedahnpferl**, 
Iftndliche Schenk» mit jangen Bauern (Nr. 996b). Von 0. Brause' 
weiter, geboren 1835, besitst das Stadtmnsenm in Königsberg 

eine Edeldarae, das Grabmonument ihres verstorbenen Gemahls 
betrachtend (Nr. 276V Adalbei't Begas (1836—1888), ein Sohn 
von Karl Hep^as, hat sich bei Böcklin in Weimar 7.um Maler aus- 
gebildet und hat han]>tsHfh1if'h eine Galerie weiblicher Figuren ge- 
malt, welche einen allcLrorischen ßegfriff in genrehafter Auffassung' 
darstellen. Besoiulei s bekannt geworden ist „Das Volkslied". Von 
ihm in der Nationalgalerie in Berlin „Mutter und Kind", eine 
jange Mutter mit ihrem Kinde in einer Abendlandschaft, von 1864 
(Nr. 19). Von Julius Ehrentraut, geboren 1841, hat das Museum 
in Stuttgart eine ,, Musikalische Unterhaltimg" (Nr. 683). Von 
Qeorg Horn, geboren 1888, Schaler von Jakob Becker, in Berlin 
lebend, besitst das Städelsche Institut in Prankfart a. M. ein 
mftnnliches Bildnis (Nr. 458s). Jf. A. FieIrmosH (1816—1876), 
früher Lehrer an der Ennstakademie in Königsberg, ist im 
Stadtmnsenm daselbst durch ein Genrebild „Bin WOrtchen"^ Ton 
1878, und y,T>er Fflrst der Thoren", von 1882 (Nr. 982 nnd 294), 
vertreten. Hermann Bayer, geboren 1829, ein S<^fller Steffecks, 
siedelte 1862 nach Breslau über. Er unternahm wiederholte 
Studienreisen nach Tirol und Italien. Das Mosenm in B real an 
enthält von ihm „In Gedanken", ein Mädchen in römischer Tracht 
mit dem Spinnrocken, von 1877, nnd Zigeunerlager" (Nr. 714 
und Hl 6). Von J. S. Otto hat die Berliner Nationalgalerie ein 
Bildnis des Bildhauers A. Kiss, von 1875 (Nr. 391). M. 'V. Deutsch 
ist in derselben Galerie durch eine „Entführung der Helena'* 
(Nr. 450) vertreten, Paris ist am Gestade des Meeres angelangt 
und hebt Helena in den Kahn. Ludwig Paxsini, geboren 1832 zu 
Wien, erhielt seine erste Ausbildung auf der Akademie in "Wien 
bei Führich, Kupelwieser u. a. und lernte später in Venedig den 
Aquarellisten Karl Werner kennen, mit dem er Reisen durehDal* 
matien und Italien unternahm und sich gans der Aquarellmalerei 
widmete. Passini lebte einige Jahre in Berlin, dann in Born und 
Venedig, um zeitweilig wieder nach Berlin surflcksukehren. Die 
Berliner Nationalgalerie hat ron ihm ein Aquarell „Chorherren 
in der Kirche", von 1870 (Nr. 74); das Museum in Breslau ,^eu- 
gierige", eine vielköpfige Menschenmenge auf einer yenesianischeB 
Brücke, von 1885 (Nr. 829). 

M^iedrich Geselsthapj geboren 1835 zu Wesel, gestorben 1898 
in Rom, war ein Schüler der Dresdener Akaflrrnie, dann Mintrops 
in Düsseldorf. Kr ging 186«) nach Italien und studierte vornehm- 
lich die Wandmalereien der grossen Meister, wie Michelangelo 
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und Rafiael. Kseh seiner Rüekkehr Hess er aich in Berlin nieder 
und erhielt den Auftrag zar Aaenwlnng der Koppel im Berliner 
Zeughaose. Es entstand zanächst ein rOmischer Triamphzug an 
der Kuppelwölban^, dem sich die Personifikation von vier Tugenden 
anschliessen. In den Bildern für die Sohildbogenfelder der Kuppel 
zeigt sich ein Anschlug;; an Cornelius und damit zagleich an Dürer. 
Die grosse symbolische Darstellung des Krieges erinnert an die 
apokalyptisrhen Reiter der vorgenannten ^feister. Fran: Skarhi'na. 
geboren 184;< zu Berlin, gehört zu den Freilichtmalern der Berliner 
Schnlo. Er ist erst durch Studien in Frankreich und den Nieder- 
landen zur Ausbildung seines ii.itnralistischcn Stils gelangt und 
lenkt wie Menzel sein Augenmerk aur die Afpiarell- und Guasche- 
technik, die er meisterhaft handhabt. Er ist Lehrer an der Ber- 
liner Kunstakademie. In der Galerie zu Dresden lictindet sich 
von ihm ein „Belgisches Cabarei", Islandiischer rauchend und 
trinkend, von 1891 (Nr. 2369 D); in der Neuen Pinakothek in 
Münehen „Hof einer Farm in der Pioardie** (Nr. 591). FäiU 
Meyerheim, geboren 1848, Sohn von F. £. Meyerheim, hat seine 
Studien bei seinem Vater und auf der Berliner Akademie be- 
gonnen, bildete sich auf Reisen duroh Deutschland , Tirol, die 
Schweis, Holland und Belgien, dann durch einen Aufenthalt in 
Paris weiter. Seine Spezialität ist die Wiedergabe der Raubtiere, 
Affen und exotischen Vögel, aber auch die Landschaft, das Porträt, 
das Stillleben und die dekorative Malerei. Meyerheim hat wirk- 
liche Tiertypen geschi^en und dieselben mit glänzender Technik 
dargestellt. Im Vorraum des dritten Geschosses der National- 
galerie in Berlin sind nenn Gemälde von ihm in Kaseinfarben 
ausgeführt, das Xaturleben in den verschiedenen Jahreszeiten dar- 
stellend: Beginn des Frühlings, Chor der Vögel von Amor dirigiert, 
Schaf h^'rde auf der Trift, die Waldfee den INIoo'^teppich strickend, 
Einheinisung der Sommerernte, Altweibersommer, Abzug der 
Wandervogel nach dem Süden, die Region des ewigen Schnees, 
und Winternacht im deutschen Walde. Ausserdem besitzt dieselbe 
Galerie von ihm ^Amsterdamer Antiquar", von 1869 (Nr. 225), und 
Tierbude, von 1885 (Nr. 531), ein Elefant von der scbaulastigen 
Menge umdrängt. Im Rndolfinum in Prag Ton Meyerheim „Tiger- 
familie*', die Tigerin mit drei spielenden Jungen, von 188($ (Nr.468 A) ; 
in der Kunsthalle zu Hamburg Kohlenmeiler im Gebirge", von 
1878 (Kr. 474); in der Dresdener Galerie „In der Tierbude% 
ein Elefant, ein Krokodil von einem Neger gehalten, Affen, Papa- 
geien und Zuschauer, von 1894 (Nr. 2359 C); im Stadtmuseum zu 
Königsberg „Die Qutsberrin'-, von 1885 (Nr. 298). Karl Gussow, 
geboren 1848^ begann seine Studien in Weimar bei Ä. von Ram- 
berg, ging dann nach München und später nach Italien. Nach 
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fl«iii«r Rflckkehr übernabm Onstow eine PlrofeMiir in Weimmr, 
■wdelte 1874 nach Karlsruhe über, tpAter nach Berlin und hat 
endlich seinen Wohnsits in Hachen genommen. Seine ersten 
Bilder fielen durch einen kühnen, rOokiHUshtslosen Realismns anf, 
tp&ter wandte sich Gussow dem Portrftt zu, hat aber mit G-oetav 
Biohter gemein, dass er sich in immer neaen koloristischen Ex])eri- 
menten versneht. Karl Röchling, geboren 1855, an der Berliner 
Akademie gebildet, pflegt besonders das realistisch aufgefasste, 
meist mit Humor bebandelte Suldatenbild. Im Museum zu Breslau 
von ihm ,.Ei-^türmung des Schlosses Gaisberg bei Weissenburg 1870", 
gemalt 18bti iXr. 828). Adolf Schlahitz, geboren 1854, studierte 
von 1875 — 1881 auf der Berliner Kunstakademie untl in Paris 
unter Leföbre und Bouluuger, nahm dann seinen Aufenthalt in 
München und Hess sich seit 1887 dauernd in Berlin nieder. Im 
Museum zu Breslau von ihm „Gerichtsverhandlung" im Schwur- 
gerichtssaal dea Breshiuer Landgerichts, von 1882 (Nr. 898). 
Georg Koch, geboren 1857, zuerst Schüler von Steffeck, spftter an 
der Akademie von Gussow, machte seine Tier- und Landsehafts- 
siudien ohne Lehrer. Er war mit A. t. Werner an dem Berliner 
Sedsnpanorama th&tig und malte dann selbständig eine Reihe Ton 
Dioramen und Psnoramen, auch «Die Schlacht yon Villiers Tor 
Paris*', in Gemeinschaft mit Bogen BraohL Das Mosenm in 
Leipzig besitzt von ihm „Versprengte französische Kürassiere in 
der Schlacht bei Sedan", von 1888 (Nr. 658). Max G. Klinger, 
geboren lRn7, Schüler Gussows in Karlsruhe und Berlin, dann in 
Brüssel, in München, in Berlin, in Paris und Rom, lebt in Leipzig. 
Er ist Maler, Radierer, Bildhauer und Kunstschriftstellcr. Die 
Galerie in Dresden hat von ihm eine Pietas, Maria und Johannes 
am Leichnam des Heilandes, von 1890 (Nr. 2359 F). Von Stauffer- 
Bern, 1891 in Florenz gestorben, hat die Nationalgalerie in Berlin 
ein Bildnis Gustav ireytags (Nr. 553); ebenda von Mllh. Wider ein 
Bildnis der Frau Fanny Lewald-Stahr (Nr. 575). Hermann Prell, 
geboren 1854, studierte auf den Akademien von Dresden und 
Berlin, namentlich unter Th. Grosse und K. Gussow, war wieder- 
holt in Italien und wirkt seit 1894 als Professor an der Kunst- 
akademie iu Dresden. Er hat eine Reihe von Fresken fär den 
Saal des Arohitektenhanses in Berlin, allegorische nnd geschicht- 
liche Wandgemälde im Sasle des Rathauses an Worms, denn 
solche in Hiidesheim nnd Breslan ansgefflhrt Das Mnsenm in 
Breilan hat yon ihm „Rnhe auf der Flncht nach Ägypten*, die 
heilige Familie hat sic^ nnter einem Eiehbanm am Rande eines 
Weihers niedergelassen, yon 1880 — 90 gemalt (Nr. 860). In der 
Dresdener Galerie von ihm „Judas Ischarioth" mit den Phari« 
s&em, yon 1886 (Nr. 2293 A). Mudolf von VoigÜänder, geboren 
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1854, besuchte die Dresdener Akademie und setzte seine Stadien 
bei Gassow «ad Ghide in Karkrahe nnd Berlin weiter fort Er 
Iiielt ndh in Parie, Antwerpen» BrfiBsel nnd Italien auf nnd untere 
nahm 1898/94 eine Stndienreise nach Nordafrika; er iet in Berlin 
thfttig. In der Berliner Nationalgalerie Ton ihm ein Bildnis de« 
FMeesors Weientraes (Nr. 674) nnd im Mntenm zn BresUn dae 
Bildnis des SohriftoteUera Lndwig Pietsoh, Ton 1898 (Nr. 876). 
Mrnst Semeler, geboren 1852, Schüler Ton Gussow, Baur und 
Brendel, lebt in Berlin. Er ist im Museum zu Darmstadt durch 
eine „Wirtshausszene** vertreten, drei Sosialdemokraton nm den 
Wirtatisch sitzend, von Zuhörern umgehen, von 1877 (2sr, 159 b), 
in der Berliner Nationalgalerie durch ein Bilduis des Dichters 
Hoffmann von Fallersleben, von 1893 (Nr. 649). Von Bobert Warth- 
müller, {^eboren 1859, gestorben 189.'), an der Berliner Akademie ge- 
bildet, hat die Nationalo-alerie daselbst Friedrich der Grosse an der 
Leiche Schworins" iNr. t>H9). Emü Neide, 1842 geboren, begann seine 
Studien auf der Akademie in Königsbercr, ping dann nach Düssel- 
dorf und nach München zu W. Diez und setzte auf lieisen in 
Belgien, Holland und Oberitalien seine Studien fort. Er ist als 
Professor an der Kunstakademie in Königsberg thätig. Das Stadt- 
mnseam daselbst hat von ihm ein Bildnis des Kanzlers nnd Ober- 
landesgerichtsprllsidenten Karl O, t. Qossler nnd „Psyche wird von 
Charon aber den Acheron geführt**, yon 1878 (Nr. 121 nnd S80). In 
der Anla des Gymnasinms in Insterbnrg von ihm Wandgem&lde 
nach den Motiven der Odyssee. Ein 1886 gemaltes Bild Neides 
„Die Lebensmüden" erregte dnrch die leidenschaftliche Kraft nnd 
Wahrheit der Charakteristik Aufsehen. Von Conrad hat die 
Berliner National«,^aleric den „Berliner Qänsemarkt'', Banerwagen 
mit Gänsen auf dem Gendarmenmarkt, von Käufern umringt 
(Nr. 566). Hans Herrmann, Landschafts- und Genremaler, thätig 
in Berlin, o^eboren 1858, studierte auf den Akademien zu Berlin 
und Düsseldorf und crewann namentlich bei Wilbertj, Gussow und 
Dücker seine künstlerische Ausbildun«;. Das Museum in Breslau 
hat von ihm „Fischmarkt in Amsterdam", von 1887 f'Nr. 841). 
Albert Hintorf, geboren 1824 in Kurland, Ofßzier und als General- 
major in den Ruhestand getreten, bildete sieh gleichzeitig zum 
Bildnis-, Laudscbafts- und Geschichtsmaler aus. Im INIuseura zu 
Breslau belindet sich von ihm „Einzug des Königs Wilhelm 1. au 
der Spitze der Schlesischen Truppen in Breslau 1866", gemalt 1882 
^r. 780); im Mnsenm an Köln „Sommermorgen anf dem Fanl- 
hom** (Nr. 066b). Von 09kar Frenzä hat die Berliner National- 
galerie eine „Viehherde in den Ostsee-Dttnen**, von 1898 (Nr. 656). 
Seinrich J, E, M. Bürek, geboren 1850 in Dresden, gebildet anf 
der Dresdener Akademie nnter Th. Grosse, dann in Antwerpen 
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unter Paawels, sp&tsr In Berlin bei Gnnow nnd auf einer Reise 
nach Italien, ist Historien- nnd Genremaler. Bas Mnsenm in 
Leipsig hat von ihm einen Mftdehenkopf „Jnanita**, von 1877 

(Nr. 650). 

Zu. den Landschaftsmalern der Berliner Schule, welohe die 
landschaftlichen Schönheiten ihrer Heimat zum Motiv irfthlten, 
gehört auch Karl Scherrcs, geboren 1838 zu Königsberg, auf der 
Akademie daselbst gebildet und weiter durch eine Studienreise 
nach dem Khein, der Schweiz und Oberitalien. Nach einem Auf- 
enthalte in Danzig, wo er eine grosse Landschaft iür den Artus- 
hof miilte, siedelte er 1867 nach Berlin über. Im Museum zu 
Breslau von ihm „Regentag an der Havel'', bei einförmigem 
trüben Regenhimmel ^^Nr. 677); in der !Nationalgalerie zu Berlin 
,,(jberachwemmuii<r in Ostpreussen", gemalt 1876 (Nr. 422); im 
Stadtmuseum zu Königsberg „Einsame Hütten im Moorlande", 
Landschaft im Charakter Ostpreusseus, von 1878 (Nr. 290). Bennewitz 
V. Loefen, geb. 1826 in Thorn, gest. 1895, ein Schüler von W. Sohinner 
in Berlin nnd A. Zimmermann in Mfinohen, malte anfangs Gebirgs- 
landsehaften nach Motiven ans Schottland, Tirol nnd Oberitalien, 
wandte sieh aber dann mit Erfolg der mftrkischen Landschaft an. 
WUhdm KiUding (1828—1886) ist an der Berliner Akademie ge- 
bildet nnd machte Stndienreisen nach der Sohweizi nach Frankreich 
und Italien. Anfangs Portrfttmaler, widmete er sich erst sp&ter 
der Landschaft nnd eignete sich hierin die Technik der fransO- 
sischen Realisten an. Im Museum zu Köln von ihm „Auf einem 
Aüker'\ mit Ochsen nnd Pferden pflügende Bauern (Nr. 986 c); in 
der Berliner Nationalgalerie eine „Viehweide", Gruppen von 
Kühen auf einer Wiese, von 1874 (Nr. 195). Eduard Pape, in 
Bol l in geboren, gehört noch zu den Vertretern der von \V. Schirmer 
begründeten poetisch- romantischen Richtung. Er bildete sich an- 
fangs bei Gerst zum Dekorationsmaler, ging aber später zur 
Staffelmalerei über. Im römischen und griechischen Saale des 
Neuen Museums in Berlin hat Pape eine Anzahl ^^'an^lbilder 
dargestellt, meist Architekturen in Verbindung mit der Landschaft, 
Die Nationalgalcrie m Berlin hat von ihm „Rheinfall zu Schafif- 
hansen**, von 1866, nnd den ,,Erlgletscher auf Handeck**, von 1860 
(Nr. 238 nnd 288). Hemmm Et^e, geboren 1828 an Berlin, ein 
Schaler von W. Kranse, dann in Paris bei £. Lepoitterin gebildet^ 
hat sich snm yortrefflichen lAarine- nnd Landsidiaftsmaler ans* 
gebildet Er hat anf sahireichen Belsen die Küsten von Deutsch- 
land, England, Frankreich nnd Belgien studiert und fesselt in 
seinen Bildern durch Leuchtkraft und Tiefe des Kolorits und 
stimmungsvolle Beleuchtung. Er ist als Professor in Berlin thätig. 
Im Mnsenm an Schwerin von ihm „Die Eremitage anf der Insel 
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Jeney bei Mondbelenehtniig*' (Kr. 1186); io der Nationalgalerie m 
Berlin ,,Leaehttann ao der schottisolien Küste bei Mondschein'', von 
1879 (Nr. 465). JuUw Huih, geboren 1888, gestorben 1892, trst 
1871 in das Atelier Eschkos; er lebte in SchOneberg bei Berlin. Das 
Musenin in Leipzig hat von ihm eine Marine (Nr. 665). Karl 
SaUzmann, geboren 1847, ist ein Schüler Eschkes in Berlin und 
der Achenbach und E. Dückers in Düsseldorf. JEr begleitete 1878 
den Prinzen Heinrich w&hrend dessen Reise um die Welt. Die 
Marinen Saltzmanns zeigen eine grossartige Auft'assang und eine 
bedeutende dramatische Kraft der Schilderung. Im Museum zu 
Breslau von ihm die Borja-Bai an der Küste von Feuerland in 
der Magellanstrassc mit S. M. Schill Adalbert, in Sonnenunter- 
ganf:(88timmung, von 1883 (Nr. 818); in der Nationalgalerie in 
Berlin die Kreuzerfregatte Leipzitr bei St. Helena im Morgen- 
licht (Nr. 650). Edvard Oi kel, geboren 1834, anfangs Schüler von 
Steileck, hat seine Studien seit 1858 bei Coulure und dann im 
Walde Ton Fontainebleau fortgesetst. Er harn 1860 nach Berlin 
znrack und malte Landschaften mit Viehstafifage. Anf seinen 
späteren Gemälden tritt die Staffage von Hirsehen, Wildschweinen eto. 
immer bedentsamer hervor. Die Nationalgalerie in Berlin hat 
Ton ihm vier Bildentwflrfe in Ol: Kühe am Feenteich bei Fontaine- 
bleau, Hochwild in der Schorfheide, Kühe im Märkischen Wald 
im Frühjahr, und Herbstabend in der Mark mit schreiendem 
Bmnfthirsch (Nr. 444). Albert Hertel, geboren 1843, erhielt seine 
erste Aasbildnng auf der Berliner Akademie, ging 1863 nach 
Rom, wo er sich anfangs d«^m Figurenstudium widmete, aber unter 
F. Drehers Leitnng zur Landschaft überging. Zurückgekehrt malte 
er Landschaften, welche die romantische und stilisierende Natur- 
auffassung mit einer gltinzendeu Koloristik verbinden. Er ist 
Leiter eines Ateliers für Landachafismalerei an der Akademie zu 
Berlin. In der Nationalgalerie zu Berlin von ihm „Küste bei 
Genua bei abziehendem (iewitter", von 1878 (Nr. 453 ), und ,,NurdIs(>he 
Straudszene", holländische i^ ischerboote bei stüruiischem Wetter vom 
Fang zurückkehrend, von 1882/83 (Nr. 507); im Museum zu Breslaa 
„Rohe anf der Flnoht nach Ägypten", eine Landschaft im Charakter 
der Bfidlichen Voralpen mit der heiligen Familie, von 1881 (Nr. 698). 
Hrnai Kömer, geboren 1846, ein Schüler von H. Eschke, bildete 
sich sp&ter bei Steffeck und Biermann weiter und unternahm 
Reisen durch Norddentsobland, Nordfrankreich, Italien, England 
und Schottland, dann 1873 eine grosse Reise durch Ägypten, 
Syrien, Palästina und Kleinasien. Er brachte eine Anzahl mit 
glänzender Technik behandelter Aquarelistudien zurück. Louis 
Dmzette, geboren 1834, ebenfalls ein Schüler £schkes, ging 1865 
nach Schweden und Norwegen. £r hat haapts&chlich stimmungs« 
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▼oUe MondflcheinUmdschaften gemalt, aber auch Waldinneres nnd 
Strandbäder bei Tagesbelenchtong. Das Rodolfinam in Prag be- 
■itst von ihm ,.Mondnaelit am Prerowstrom", von 1886, und „Mond- 
nacht im Frühling'* (Kr. 190 und 191); hn Moseam za Leipaig 

ein „Hafen bei Mondschein" (Nr. 661); in der Galerie in Dresden 
„Landsee im Mondscbein" (Nr. 2357); in der Nationalgalerie in 
Berlin „Alt-Prerow auf dem Dars", ein Dänendorf bei Regen- 
stimmung, von 1886 (Nr, 547). Fritz Sturm, geboren 1834, 
bildete sich l)ei Eschke in Berlin und bei Gude in Karlsruhe 
und malt Marinebilder. Im Museum zu Schwerin befindet 
sich von ihm , .Norwegische Küste bei Abendbeleuchtung" mit 
Fischerhütten und einem umgelegten Boot, von 1863, die Bucht 
bei Wismar" mit Schiffen und der Stadt im Hintergrunde, von 
1864, ein ,, Seesturm" mit einem vSohiff und einem gekenterten 
Boot, von 18H6, und ,, Schiff Itruch", ein untergehendes Barkschiff 
und Boote mit Mannschaft, von 1868 (Nr. 1312 — 1315); im Museum 
an Leipzig „Einfahrt in den Hafen" (Nr. 633); in der Berliner 
Nationalgalerie „Ostsee*', hohe See bei stflrmiscbem Wetter, nnd 
„Mittelländisches Meer", See an der Küste von Maesa dardh 
Schiffe nnd Boote belebt (Nr. 489 nnd 440). Julius Jacch, in 
Berlin thfttig, ist in der Berliner Nationalgalerie doroh einen 
Cyklns von Aquarellen vertreten, welche ftltere und neuere Berliner 
Geb&nde darstellen. Albert Berg^ geboren zu Berlin 1825, ging 
1846 zur Kunst fiber. bildete sich bei Marvy in Paris im Radieren, 
besuchte Neu-Granada in Südamerika, die Insel Rhodos und Ost- 
asien. Er lebt in Breslau als Direktor des Schlesischen Museums. 
Im Museum zu Schwerin von ihm eine Gebirgslandschaft bei 
Abendbeleuchtung, eine Ansicht der Insel Rhodos und eine Ansicht 
von Myra in Kiemasien (Nr. 1150—1152). Gitfttar Engelhuj-dt 
(1823 — 1883) war ein Scliüler von Ed. Biermann in Berlin und 
studierte auf seinen Reisen besonders die Alpen, Thüringen, den 
Harz und die ebenen Gegenden der Mark. Von ihm befindet sich 
ein „( iie.>^sl)ach im Kochgebirge", von 1858 (Nr. 1184), im Museum 
zu Schwerin. Von Jiilms Wentscher in Berlin, geboren 1842, 
besitzt das Stadtmnseam in Königsberg „Samländische Eflste bei 
Rauschen*^ Ton 1889 (Nr. 806). Georg Mülhr-Bre^u, geboren 
1868, erhielt den ersten Unterricht bei A. Dressler, besuchte dann 
die Berliner Akademie, hanptsftchlioh als Sohfiler Gussows, ging 
auf knrae Zeit nach München und dann wieder nach Berlin. Das 
Museum in Breslau hat von ihm eine Wioterlandschaft, etwa im 
Oharakter des Riesengebirges, von 1885 (Nr. 690). Von Konrad 
Lessing in Berlin besitzt die Nationalgalerie daselbst eine Burg in 
der Eifel mit der Staffage von zwei Reitern, von 1888 (Nr. 579). 
Ebenda von Edgar Meyer in Berlin eine Landschaft in Deok- 
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färben, Motiv von^ der bayrisch» bOhmiechen Ghrense, Tom 1883 
(Nr. 125); uDd von ^Ludwig Dettmann in Berlin eben&lls in Deck- 
hkrhe „Frfihling im Grunewald", von 1899 (Nr. 127). Walter 
LeUHköw, geboren 1866, Schiller von Eschke und Gnde an der 
Berliner Kunstakademie, ist in der Galerie zu Dresden durch 
„Ziegeleien am Waaser" vertreten (Nr. 2350 G). Von Georg Hesse 
in Berlin hat die Nationalgalerie eine Khönlandschaft in Abend- 
stiminnTig, von 1875 (Nr. 430). 

Emil Hullatz (1837—1888) war ein Schüler Steffecks, dann in 
Paris nach den Werken Troyons weiter gebildet. Er zeichnete 
sieh besonders in der Darüteilunf;: von Pferden nnd Hunden auf 
landschafilicliem Hintergründe aus. In der Berliner National- 
galerie von ihm „Vor der Scheune", ein Heuwagen würd abgeladen, 
in der Umgebung Landlcute und Haustiere (Nr. 591); ira Museum 
zu Breslau die „Kartotielernte**, Laadleute uud Wagen mit Pferden 
(Nr. 847). 

Albert Brendel, geb. 1827, gestorben 1 895, studierte bei W. Krause 
in Berlin, dann in Paris bei Couture and dem Tiermaler Palizzi. 
Auch später blieb er in enger Verbindung mit der fransOsisohen 
Schule, besonders mit Th. Bonsseau, Dias, Troyon, Dnprö u. a. 
Seit 1876 war Brendel Professor an der Kunstschule in Weimar. 
Br malt meist Ställe mit Schafen, aber auch Pferdeställe und 
Pferdemärkte. Die Kunsthalle in Hamburg hat von ihm das 
Innere eines Schafstalles, von 1864 (Nr. 287); das Stadtmuseum 
in Königsberg eine Schafherde, von 1855; in der Nation alf.'^fderie 
in Berlin Heimgang zum Dorf**, eine Schafherde in der Dorf- 
strasse bei Abend, daneben Wagen und Pferde (Nr. 42), und Vieh- 
herde", eine Rinderherde, etliche Schafe und ein Esel auf der 
Weide, von 1875 (Nr. 563). Ihrmann Freese, geboren 1819, ge- 
storben 1871, Schüler SteÜecks, kam erst spät zur Kunst. Er hat 
als Tier- und .Tapdmaler eine Reihe durch dramatisclies Leben 
ausgezeichneter Bilder geliefert. In der Berliner Nationalgalerie 
von ihm ,,Flü( litige Hirsche", in einer Lamisrhaft bei F\egenwelter, 
und eine ,, Eberjagd*', mit Jägern im Kostüm des 17. Jahrhunderts 
(Nr. 73 und 74). Richard Friese^ geboren 1854, ein Schüler der 
Berliner Akademie, lebt iji Berlin. In der Dresdener Galerie 
von ihm „Die Wüstenräuber**, ein fast lebensgrosses Löwenpaar jraf 
efaie unten lagernde Karawane herabblickend, von 1884 (Nr. 2359 E) ; 
in der Berliner Nationalgalerie „Auf der Walstatt**, in einer 
abendlichen Herbstlandschaft kämpfende Siehe, von 1890 (Nr. 639). 
Von Julius Falat in Berlin hat die Nationalgalerie „Vor der Bären- 
jagd in Russland'', Prinz Wilhelm, der jetzige Kaiser, wohnt als 
Jagdgast des Fürsten Anton Radziwill der Szene bei, von 1892 
(Nr. 688). Von 0. Erockow besitzt die Nationalgalerie in Berlin 
Bb«, Cieeron«. m. 29 
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„Wil lscyiweine", die Schweine jagen über eine sumpfige Wiese bei 
regnerischem Herbstwetter (Nr. 186). 

Christian Wilberg^ geboren 1839 zu Havelberg, gestorben 1882 
in Paris, ist besonders als Architekturmaler durch die Innenanslohten 
itaUeniflöher Kirehen bekannt geworden. Er war anlange Staben- 
maler, kam dann an P^>6 nach Berlin und trat daranf in das 
Atelier des Dekorationsmalera Paol Gropius. 1870 ging er sa 
Oswald Achenbach in Dftsseldorf, nntemahm dann Reisen in Nord- 
dentsohland und hielt sieh swei Jahre in Italien, namentltch in 
Venedig anf. Im Cafä Bauer in Berlin hat Wilberg Wieder- 
herstellungen altrömischer l^amverke in landschaftlicher Umgebung^ 
gemalt, im Gwrtenhofe des Pringsheimsehen Hauses dekorative 
Architekturen und im Gartenhofe des von Tiele- Wincklerschen 
Palais landschaftliche Fresken. Die Galerie in Dresden hat 
von ihm „MemeTito Mori", ein Nachtstück aus dem Salnnergebirge 
mit einer Klosterkirche und Mönchen (Nr. 2358 1; in der Kuusthalle 
zu Hamburg eine griechische Landschaft, von 1880 (Nr. 596b); 
im Museum zu Breslau das Innere der Capella Palatina in 
Palermo, von 1882 (Nr. 772); in der Nationalgalerie zu Berlin 
^ Villa Mondragone bei Frascati" mit einer Gesellschaft junger 
Priesterkandidaten des deutschen Kollegiums beim Bocciaspiel 
(Nr. 501). Louis Spangenberg, geboren 1824, gestorben 1894 in 
Berlin, bildete aieh in München und in Brüssel znm Landschafts« 
und Architektarmaler ans. Eine Barstellang der berühmtesten Bau- 
denkmäler des Altertums hat er in der technischen Hochschnle zu 
Oharlottenbarg gemalt In der Nationalgalerie zu Berlin von 
ihm daa „Amphitheater in Pompeji", von 1898 (Nr. 659). Theude 
Orönland (1817 — 1876) hatte sich an der Akademie in Kopenhagen 
gebildet, blieb bis 1868 in Paris und siedelte dann nach Berlin 
über. Er malte Stillleben mit landschaftlichem Hintergrund. Im 
von Tiele -Wincl<l ersehen Palais in Berlin hat er eine Spcisesaid- 
dekoration geschaffen. Die Nationalgalerie in Berlin besitzt von 
ihm ein Frnchtstück, zwischen Kaktussträuchern ausgestreut, im 
Hinterg^rund Blick durch einen verfallenen Thorweg auf die italie- 
nische Küste (Nr. 409). — Ärihtir Fifgcr, geboren 1840, in Bremen 
lebend, gehört keiner besonderen Schule an: er malt dekorativ- 
monumentale Bilder und ist zufjleich I)ichter. Kr begann seine 
Studien auf der Akademie in München, pintr ISfil nach Antwerpen, 
18H3 nach Rom und kehrte IHHG in die Heimat zurück. Für ein 
Schloss in Ostfriesland malte er Wandbilder, den Ziij^ der Nacht 
nnd die Trftame nnd einen Kinderfries; in der Eembertikirche zu 
Bremen die Geechichten des verlorenen Sohnes nnd des barm- 
herzigen Samariters, im Rntenhof die Entwickelnng der deutschen 
Knltnr, im Ratskeller dekorative Wandbilder, im Festsaale dea 
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HaoflM waf Seefahrt die fiftnf Brdteile, im Reichspostgebäade und 
iaii Treppenhevae der nevea BOrte andere Wandgemilde. In der 
ElmisÜiaUe an Hamburg soHof Fitger die Wandgem&lde, dann 
die Malereien in den Salons der neaen Dampfer des iK»ddentschea 

Lloyds. Fitger hat auch mehrere Stafieleibilder gemalt: M^ie 
Sirenen", f^Di» Walpurgisnacht'', ein Fries ?aU dimMiiachen Hnmose 
und yyVenoa und Diene", von 1884. 

Der neuen Dresdener Schule gehört Faul Kiesslwg an, geboren 
1836 zu Breslau, ein Sehüler Schnorrs. Er hat sich seit 1855 in 
Rom, Antwerpen und Paris weitergebildet und wirkt seit seiner 
Rückkehr als Prolessor an der Drei<dener Kunstakademie. Er 
malte zuerst Bilder aus der griechischen Heroeusage und Mytho- 
logie, Genrebilder aus dem italienischen Volk'^leben und Allegorien, 
in neuerer Zeit Bildnisse von gediegener Auffassung und glänzendem 
Kolorit. Das iMueeum in Ii real au hat von ihm ,,Luua und JBln- 
dymion'" (^Nr. 901), die Galerie in Dresden „Drei Schwestern", 
ein Familienbildnis, einen Stndienkopf „Mignon*' and ein Bildnis 
des Malers Stiohart, von 1890 (Nr. 8277, 9878 nnd 8278 A}. 
Theodor Chrosse, geboren 1829, geetorben 1892, begann als BUd- 
baner nnd kam durch Bendemanna Antrieb snr Malerei, er war 
unter dessen Leitung an den Wandgemilden im König L Seblosse 
an Dresden bescb&ftigt. Spftter fahrte Grosse die Deckenmalerei 
im neuen Galeriegebäude zu Dresden aus und Wandgemälde im 
Grftfl. Sülmschen Schlosse Wildenfels. Eine italienische Reise 
unterbrach seine Thätigkeit. Nach seiner Euokkehr führte er im 
lacbtbofe des städtischen Museums zu Leipzig einen Oyklus von 
mythologischen und allegorischen Malereien aus, in sehr heller 
Färbung. Seine Wandgemälde in der Aula der Fürstenschule za 
Meisseu sind ganz im IJatVaeliscben Stile gehalten. Im Museum 
zu Leipzig von ihm ,,Der Besuch der drei Engel bei Abraham", 
von lbG3 (Xr. 694^1 ; in der Galerie in Dresden „Leda mit dem 
Schwan", der Entwurf zu einem Theatervorhange und „Seelenlandung 
im Büsserlaude", von 1879 (Nr. 2268—2271)). Heinrich Hof mann, 
geboren 1824, gestorben 1896, hatte sich in Düsseldorf bei Hildebrandt 
und Schadow gebildet, onternahm dann eine Reise nach Holland, 
Belgien und Paris. In Horn wurde er 18S4 mit CknneUus bekannt 
und war nach seiner Backkehr von 1859^1862 in Darmatadt thfttig. 
Seit 1862 in Dresden ansftssig, wurde er 1870 zum Professor an . 
die Kunstakademie daselbst berufen. Die religiösem Bilder Hol- 
mamis scUiessen sioh an die Ütere Tradition an und aelohnen sieh 
durch tiefe und innige Charakteristik aus. Er hat auch Szenen 
aus dramatischen Dichtungen und Stoffe aas der Mythologie be- 
handelt. In der üalene zu Darmstadt von ihm „Christas wird 
als Gefsngener aua dem Garten Gethsemane fortgeführt", von 18dS 

29* 
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(Nr. 157); in der Oalerid eu Dresden „Die Ehebrecherin Tor 
Ohilftiie*' und „Der Jeanaknabe im Tempel , von 1882 (Kr. 2254 
und 2255). 

Leon BohUf geboren 1841, war anfttngs Zögling der Dresdener 
Akademie, ging dann nach Antwerpen zu van Lerios, darauf 
nach Weimar zu Fanwels. Na«h versohiedenen Reisen, die ihn 

nach München, Wien und Paris führten, und nach einem Auf* 
enthalte in Weimar wurde Pohle 1877 nach Dresden als Lehrer 
an die Akademie berofen. Er ist vor allem ein Yortreiflioher, geist- 
voller Porträtmaler. Das Mosemn in Leipzig hat von ihm ein 
Bildnis Adrian Ludwig Richters, von 1879, ein Bildiiis des Bild- 
hauers Emst Hähnel und ein Bildnis des Reicbsgerichtspräsidenten 
Dr. Ed. V. Simson, von 1890 (Nr. 52u, 524 und 663}; in der Galerie 
zu Dresden ein Bildnis Karl Pescheis und ein Bildnis des Ercolö 
Tomiamenti (Nr. 2285 und 228H^; in der Nationalgalt rie zu Berlin 
ein Bildnis Adrian Ludwig Kichters und „Elegie", eine blonde 
junge Dame, canz in Schwarz, an einem Tische sitzend und nach 
der Mandoline greiteud (Nr. 48U und Ü66). Max Hauschüd, ge- 
boren zu Dresden, gestorben 1895 zu Rom, hatte sidi in Rom und 
Neapel smn Maler entwickelt und lebte dort Die Galerie in 
Dresden hat von ihm eine „Bewirtung im Kloster^S Kart&user- 
mönche mit fremden MOnchen als G&ste, von 1848 (Nr. 2286). 
Adolf H^, G, Wichmann, geboren 1890, gestorben 1866 en Dresden, 
war Schüler der Dresdener Akademie, besonders E. Bendemanns, 
ging dann nach Venedig und Rom und war sp&ter in Dresden 
ansässig. In der Neuen Pinakothek in München vou ihm eine 
„Frau im yenezianischen Kostüm*', Früchte austeilend (Nr. 91); in 
der Dresdener (Valerie „Aretinos Vorlesung bei Tizian", von 1864 
(Nr. 2246). Ludwiff Ahr. Schuster, geboren 1824, war Schüler 
J. Hühners an der Dresdener Akademie, bildete sieh in Paris und 
Versailles weiter und lies?? sieh seit 1861 dauernd in Dresden 
nieder. Er ist in der (iaierie zu Dresden durch zwei Kriegs- 
bilder vertreten: „Li der Schlacht von Borodino" und „Nach der 
Schlacht bei Jena", von 1862 (Nr. 2256 und 2257). Karl Gottl. 
Schönherr, geboren 1824, Schüler J. Hübners in Dresden, Professor 
an der Dresdener Akademie, malt biblische Stoffe. Die Galerie in 
Dresden hat von ihm ^jlr'etrus die Tabea erweckend^', von 185ä, 
* und „Der Mönch Petrus Forschegrund einem VOgelein horchend*' 
(Nr. 2S68 und 2258 A). Von JtUws TT. X. Botermtmd^ geboren 
1826, gestorben 1869, Schüler Ed. Bendemanns in Dresden, hat 
die Galerie ebendort „Die Beweinung Ohristi'*, von 1859 (Nr. 2262)* 
Otto Erich JB^, A. Därr, geboren 1888 und 1868 su Dresden ge- 
storben, kam nach Berlin in Steffecks Atelier, ging dann sn Deoamps 
Bach Paris und kehrte 1856 nach Mecklenburg zurfick; spftter liest 
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er sich in Dresden nieder. Er malte Büdniase» Fferdeatflcke, 
IMarinen, Landschaften n. a. Die Schweriner Galerie hat von 
ihm eine „Mecldenborgische Dorfstrasse*^, eine „Mecklenbnr|ruohe 

Bauernstube", eine „Lauenburgische Bauerndiele'*, von 1864, und eine 
„Meeklenbargische Baaernküche^' (Nr. 1173 — 1176); in der Galerie 
zn Dresden befindet sich von ihm „Pariser Maleratelier" (Nr. 2356). 
Von Moritz Ritscher, geboren 1827, gestorben 1875 zu Dresden, be- 
sitzt die Galerie ebendort „Der Besuch bei der Amme", von 1874 
(Nr. 226()). K. Wilhelm Hahn, geboren 1829, gestorben zu Dresden 
1887, war ein Schüler J. Hübners an der Dresdener Akademie. 
Er ist in der Galerie daselbst durch eine Szene aus Kleists „Michael 
Kohlhaas" vertreten, von 1857 (Nr. 22671 Jcdn Librrf Oury, ge- 
boren 18113 zu Lüttich, studierte an der dortigen Akademie, dann 
in Dresden bei Bendemann; er hielt sich längere Zeit in Rom und 
Venedig auf nnd lebte seit 1876 in Dresden. In der Galerie 
ebendort von ihm „Die Nonne*S von 1880 (Kr. 2276). Von Alfred 
Diethe, geboren 1636, Schüler J. Habners an der Dresdener 
Akademie, lebend daselbst, hat die Galerie ebendort einen 
„Christas in Emmans", von 1860 (Kr. 3979). Chr. Ludw, Leon- 
hard Gey, geboren 1838, gestorben zu Dresden 1894, Schüler 
J. Schnorrs, später Professor an der Dresdener Akademie, ist in 
der Galerie daseiest durch das Bildnis Julius Schnorrs v. Carolsfeld 
vertreten (Nr. 2279 A). Otto Baisch ist 1840 zn Dresden geboren, 
von ihm hat das Museum in Stuttgart „Stelldichein bei Mond- 
schein" (Nr. 743). Von K(trl Wohnlich, gel)oren 1824, gestorben 
zu Dresden 1885, Schüler von Th. Foltz, Piloty und M. Schwind 
in München, besitzt das Museum in Breslau die „Mongolenschlacht 
bei Liegnitz", von 1870 (Nr. 779). Ang. Leopold Venus, geboren 
zu Dresden 1843, gestorben 1886 zu Pirna, war ein Schüler der 
Dresdener Akademie, insbesondere J. Hübners. Von ihm in der 
Dresdener Galerie „Die heilige Elisabeth Almosen verteilend", 
in einer Landschaft, von 1866, nnd ein „Alter im roten Barett", 
von 1866 (Kr. 9387 nnd 3388). Otto Biermer, geboren 1868, bildete 
sich auf der Dresdener Akademie, namentlich unter L. Pohle, ist 
seit 1881 in München thätig. Das Mnseom in Breslau hat von 
ihm einen „Christas**, die beiden Hftnde mit den Wnndmalen er- 
hebend, von 1889 (Kr. 860). Theodor v, Götz, geboren 1896, ge- 
storben zu Dresden 1893, war bis 1873 Offizier nnd ging dann 
zur Malerei über; er war anfönglich ein Schüler von Hantssch, 
später v<m Schuster. Die Galerie in Dresden hat von ihm 
„Kronprinz Albert nach der Schlacht bei Beaumont vom Prinzen 
Georg beglückwünscht", von 1887 (Nr. 2262 A). Gnffhard Kuehl, 
geboren 1850, ist Schüler der Dresdener, dann der Münchener 
Akademie unter W. Diez. Er hat sich auf btudienreisen in Holland, 
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Deatschland sowie in Barii weiter gebildet and wirkt seit 1895 
Ab PMfeaeor ao der Dresdener Kunstakademie. Die Oalerie in 
Dresden hat von ihm ^Traurige Kaohriehten", Friesisdhe Fischer 
in der Stabe (Nr. 2299 C). Kari L. Jf. Bantur, geboren 1867, ist 
Sdiiller der Berliner Akademie nnd L. Pohles in Dresden« hat sich 
in Paris weiter gebildet und lebt in Dresden. In der Galerie in 
Dresden befindet sich von ihm „Wallfahrer am Grabe der heiligen 
£lisabeth^ von 1888 (Nr. 2298 0). 

August Ed. Leonhardi gehOrt m der neuen Dresdener Land- 
schafterschule; er ist 1826 geboren, erhält seinen ersten Unterriebt 
bei Ludwig Richter auf der Akademie zu Dresden, ist dann in 
Düsseldorf weitergebildet und liess sich in Loschwitz bei Dresden 
dauernd nieder. Im Muspiim zu Köln von ihm eine Gebirgsland- 
schaft von grossartig phantastischen Formen, in der ein Wanderer 
schreitet (Nr. 990 a'l: in der CiaU'rie zu Dresden eine „Deutsche 
Waldlandschaft", im Charakter der Sachsischen Schweiz, von 1863 
(Nr. 2261). Johann Skgwald Dahl, geboren 1827, Schüler seines 
Vaters Joh. Chr. Clanssen Dahl, dann J. F. W. Wegners und Ed. 
Laadeeers in Loudüi), lebt in Dresden. Die Galerie ebendort hat 
von ihm „Der Fehlschnss*', ein blutendes Reh mit dem Kftlbchen 
in einer Sehneelandschaft, Ton 1861, nnd «fFfthre in Telemaiken In 
Norwegen** mit Figuren- nnd Viehstaffage, von 1868 (Nr. 2964 nnd 
9866). K. Adolf Thomas, geboren 1835, gestorben sn Dresden 
1887, war ein Schiller A. L. Bichters an der Dresdener Akademie, 
hatte sieh in Mflnehen nnd Rom weitergebildet nnd lebte In 
Dresden. Eine y^Oberbayrische Gebirgslandscbaft" von ihm mit 
Figurenstafifage , gemalt 1866, befindet sich in der Dresdener 
Galerie. Karl Wilh. MüUcr^ geboren 1889, Schüler der Dresdener 
Akademie, insbesondere A. L. Kicbters, und auf Stadienreisen in 
den Alpen und Italien weitergebildet, lebt in Strehlen bei Dresden. 
Die Galeric ebendort hat von ihm ein „Nachtbild aus der römi- 
schen Campagna", von 1868 (Nr. 2281). Heinrich Hudolf Schuster, 
geboren 1848, Scliüler der Dresdener Akademie, in])esondere 
A. L. Richters, bildete sich auf Reisen in Deotschland und der 
Schweiz weiter, dann in München und Düsseldorf, und siedelte 
nach einem Aufenthalt in Italien nach Berlin über. Das Museum 
zu Breslau besitzt von ihm ,, Winterlandschaft an der Elbe", 
von 1883 (Nr. 720). Wilhelm G. Bitter, geboren 1850, ein Schüler 
G. Horsts in Bamberg und MOnoben, ist seit 1876 in Berlin nnd 
Weimar, seit 1885 in Dresden tbiitig. In der Qalerie ebendort 
▼on ihm „YorfrOhling" , von 1898 (Nr. 9299 A). Jacques MaUh, 
Schenker, geboren 1864, ein Sohfller A. Flamme an der Dflssel* 
dorfer Akademie, Th. Hagens an der Weimarer Knnstschnle, lebt 
seit 1874 in Dresden. In der Qalerie daselbst von ihm „Ebbe bei 
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Dieppe", von 1887, und „Frilhlnigttendschaft", von 1889 (Nr. 2298 
und 2293 A). Paul Baum, geboren 1859, ist ein Schüler der 
Dreideaaer Akademie und der Weimarischen Knnstschale, auf 
Reisen weitergebildet und lebt in Dresden. In der Galerie daselbst 
von ihm „Trauer", eine Vorfruhliiigslaiidsoliaft aiu dem ylämuKiheix 
Flachlande (Nr. 2293 D). 

Zu den Tiermalern der Dresdener Schule gehört Edm. Guido 
Hammtr, geboren ls2l. besonders Schüler J. Hübners und durch 
Naturstudieii weitergebildet. Die Galerie in Dresden hat von ihm 
ein „Geflecktes Windspiel'*, von 1852, und eine „Wildsau mit 
Frischlingen", in einer Winterlandschaft (Nr. 2347 und 2348). 
OiuUso Adolf Friedrich, geboren 1824, gestorbeo EaDneden 1880, 
war Schtiler der Akademie daselbst und Inldete sich doreh eigenes 
-Natiirstadiam weiter; ein Büd von ilm, «Aokerpferde", befindet 
sidi in der Dresdener Galerie. JuU jbrthmir Tkide, geboren 1841, 
Schüler der Dresdener Akademie, insbesondere J. HftbnerSf in 
München und Düsseldorf weitergebildet, lebt in München. In der 
Dresdener Galerie von ihm ein „Toter Hase", von 1864, ein 
„WinterjagdbiW und „Hirsche im Herbst", von 1881 (Nr. 2282 bis 
2284). Ludwig Theodor Choulant, geboren 1827, Schüler der 
Akademie in Dresden, ist *im Museum zu Leipzig durch eine 
Aquarelle „Eingano' zum Dogenpalast in Venedig" (Nr, 57) ver- 
treten, in der Galerie zu Dresden durch ein- Ölbild „Eogelsbrücke 
in Rom" (Nr. 2263). 

Der Belgier Ferdinand Pauwels wirkte von 1862—1872 an 
der Kunstschule in Weimar als Lehrer. Er ist 1830 geboren, 
studierte an der Antwerpeoer Akademie, besonders bei Wappers, 
nnd ist ein Vertreter der malerisch-realistischen Richtung. Pauwels 
hielt sich vier Jahre lang in Rom auf und wandte sieh nach seiner 
Bückkehr den Stoffen der vatertündisehen Geschichte an. Im 
Jahre 1876 erhielt Panwels einen Ruf an die Kunstakademie in 
Dresden nnd führte in der Aula der Fürttenschnle za Meissen 
8 Wandgemälde ans: Karl der Grosse in der Schule, Pflege der 
Wissenschaften am Hofe der Mediceer, Gründung und Vollendung 
der Fürstenschole in Meissen , dann Luther und Melanchthon und 
dn von den Personifikationen der Stärke und der Gerechtigkeit 
nmgebenes Bildnis des Königs Albert von Sachsen. Von Pauwels 
im Stadtmaseura zu Königsberg „Verfolgung der Protestanten in 
den Niederlanden", von 1868; im Museum zu Leipzig «Vef- 
mahnung", ein Kardinal erteilt einem Mönche einen Verweis 
(Nr. 496); in der Galerie zu Dresden „Graf Philipp vom Elsass im 
Marienhospital zu Ypern", eine kleine Wiederholung des Wand- 
bildes in den Tuchhallen zu Ypern ( Nr. 2271). Otto Schwer dgeburih, 
geboren 1835, gestorben 1860 in Weimar, war in Antwerpen ge- 
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bildet, später unter dem Einflasse von Pauwels in Weimar. Von 
ihm ein Bild Spaziergän^^er vor dem Thor", nach Goethes 

Faust, im Musenm zu Köln (Nr. 995). Fra7iz Sturzkopf, geboren 
1852, Schüler der Weimarer Kunstschule, lebt in Weimar. Die 
Galerie in Dresden hat von ihm eine „Westfälische Schmiede" 
(Kr. 23S1\ Kfirf Hümmel, 1821 zu Weimar geboren, gestorben 
daselbst 18H9, war ein Schüler von Fr. Preller und wirkte als 
Professor an der Weimarer Kunstschule. Seine Laudschaften 
zeicliiit'u sich zumeist durch charakteristische und sorgfaltige Be- 
handlung aus. Das I\luseum von Stuttgart hat von ihm eine 
Gebirgslandschaft (Nr. 757), das Museum zn Leipzig „Gegend am 
Brienzer See", Ton 18&8, eine Deutsche Landsehaft'*, von 1860, 
nnd ,,Gegend im Lanterbronner Thal*^ von 1869 (Kr. 112, 442 
imd 493). Friedrieh BrdUr der Jüngere, geb. 1838 zn Weimar, 
Schfller seines Vaters and durch verschiedene Reisen in Italien 
weitergebildet, ist seit 1880 Professor an der Dresdener Akademie 
und malt Landschaften der klassisch historischen Bichtnng. Die 
Galerie in Dresden hat von ihm das „Kloster Santa Scholastica 
bei Subiaco" (Nr. 2280); im Museum zu Leipziir f ine ideale 
Landschaft mit der Staffagefigur der Sappho, von 1879 (Nr. 518). 
Ludwig Freiherr von Gleichen-Bt(Sffivi*rm, geb. 1836, ist ein Schüler 
Theodor Hag-ens in Weimar und malt realistische LMTtdschaften 
meist nach ii'»rd- und mitteldeutschen Motiven. In der Berliner 
Nationalgalerie von ihm Idylle ', eine Wiese mit Bach in i'rüh- 
herbststimmunfr . auf der ein Schäfer die Herde weidet, von 1885 
(Nr. 524\ E'liHUinl Ikniinffer, ebenfalls ein Schüler Hägens, hat 
weite Reisen gemacht und malt meist südliche Motive; er ist nach 
München übergesiedelt. Das K (^n ig s berger Stadtmuseum hat von 
ihm „Themseufer bei London'* \^Nr. 286). Von Wilhelm Cordes^ geb. 
1824, gest. 1869 zu Weimar, befindet sich eine Heidelandschaft mit 
einem Reisewagen in der Knnsthalle zn Hambarg (Nr. 818). 
Alexander Mickeiis, geb. 1823, gest. 1868 zn Weimar, ist im Mosenm 
zn Hannover durch eine Landschaft, Motiv ans Westfalen, 
vertreten, von 1856 (Nr. 193). Kari Krüger hat eine Land- 
schaft „Spreewald'' in der Nationalgalerie in Berlin, von 1866 
(Nr. 192). 

Karl Wilh. Chr. MihMn, geboren 1838, wurde erst 1873 ein 
Schüler von Theodor Hagen in Weimar, machte dann Reisen in 
Deutschland und liess sich 1879 in Schwerin nieder; er ist seit 
1881 Galeriekonservator daselbst. Das Museum von Schwerin 

besitzt von ihm ,, Sommermorgen am See" bei Briesen in der 
Ukermark, eine Winterlandschaft*' mit dem Dorfe Granzin bei 
Neustadt, ein Teich unter Weiden" (Nr. 1234—1236), die 
Nationalgalerie iu Berlin eine norddeutsche Landschaft mit Schaf- 
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herde, von 1877 (Nr. 436), das Miueiim sn Breslau einen „Enten- 
teich", Yon 18^2 (Nr. 859). Franz Eofffmim-FaUerü^en, geboren 
1855, Schftler der Düsseldorfer Akademie, später Schüler Hägens 
in Weimar, ist seit einigen Jaliren in Düsseldorf thätig. Das 
Masenm zu Breslau hat von ihm eine Landsohaft »Am £yff- 
h&user", von 1882 (Nr. 742). 

Seit 1880 wirkt Ferdinand Keller als Direktor der Kunst- 
schule in Karlsruhe; er ist daselbst 1842 geboren, machte mit 
16 Jahren eine Reise nach Brasilien und studierte später die tropische 
Landschaft, nach seiner Rückkehr 1862 begann er an der Kunst- 
schule unter Schirmer seine Studien, schloss sich später an Canon 
an und wendete sich der Genre-, Porträt- und Geschichtsmalerei zu. 
Seine Bilder sind durch Kratt der Modellierung und leuchtendes 
Kolorit ausgezeichnet. In der Kunsthalle zu Karlsruhe befindet 
sich von ibm ein Gemftlde „Markgraf Ludwig von Baden-Baden 
dringt an der Spitee der Brandenburger in das Lager derTOrken 
bei Salankemen ein^ (Nr. 654); in der Galerie zu Dresden der 
Entwarf au dem Vorbange des Hoftheaters in Dresden, znr Ans- 
^äbmng gewftblt (Nr. 2378); in der Nationalgaierie an Berlin 
.Kaiser Wilhelm der Siegreiche'', eine allegorische Darstellung des 
Kaisers auf einem Triumphwagen fahrend, hinter dem Wagen der 
Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, Bismarck, Moltke und Roon, von 
1888 (Nr. 626). Karl Fr. Schick, geboren 1826, gestorben 1873 
zu Karlsruhe, war ein Schüler von Canon und studierte spater in 
Italien besonders die venezianischen Meister. Die Kunsthalle in 
Karlsruhe hat von ihm eine „Ländliche Genreszene", das tote Kind von 
seinen Gespielen betrachtet (Nr. 573); in der Galerie zu D res d e n eine 
.,Susanna im Bade^ (Nr. 2308). Von Karl Rouu , geb. 1826 zu Heidel- 
berg, in Karlsruhe thätig, gestorben daselbst 1894, hat die städtische 
Kunstsammlung in Mannheim einen „Morgen auf der Alm", ein 
Hirtenknabe mit Viehgruppe vor einer Sennhütte (Nr. 5), die Kunst- 
balle in Hamburg „Rast der Landsknechte'*, von 1853 (Nr. 620); 
die Ennsthalle in Karlsruhe „P^ilnderuug eines Dorfes", Szene 
aus dem Dreissigjährigen Kriege, »Dorothea'' nach dem Gedickt 
▼on Goetke, Ton 1868, und »Grundsteinlegung zur Karlsburg in 
Dnrlack* (Nr. 665, 666 und 862). Hans Thoma, geboren 1889, 
lebt in Frankfurt a. M.; er ist ein Schüler Schirmers an der 
Karlsruher Kunstschule und hat sich in Düsseldorf, Paris, München 
und Italien weitergebildet. In der Dresdener Galerie von ihm 
„Der Hüter des Thals", eine allegorische Rittergestalt in blanker 
Küstnn? beschfitzt das im Mondschein liegende Thal mit seinen 
Hütten, und ein Selbstbildnis des Künstlers (Nr. 2372 A n. 2372 B); im 
Museum zu Breslau, „Der Wächter vor dem Liebesgarten'*, ein 
gerüsteter Kitter in einer Bogenhalle stehend, durch welche der 
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Blick auf einen Garten mit Jünglingen, Mädchen nnd Kindern 
Ällt, von 1890 (Nr. 878). Von Joh. Baptist Tuttine, geboren 1840, 
gestorben 1889 in Karlsrabe, bat die Kunsthalle daaelbft den „Fest- 
sng zur Feier der silbernen Hochzeit dei Groeshenogs Friedrich 
und der Grossherzog-in Luise" ^N'r. 790). 

WiUichn Vo/j, (rehoren zu Karlsnilie 1 854, Schüler von Ferdinand 
Keller, ist jetzt in München thätig. Die heil. Cäcilie, die Orgel 
spielend, von Engeln umgeben, in lebensgrof^sen Figuren, von ihm 
befindet sich in der Kunsthalle zu Karlsruhe. A7a?<.s- August 
Eduard Meyer, geboren 1856, Sc-huler von L. Löfftz in München, 
war in Karlsruhe thätii? und wirkt seit 1895 als Professor an der 
Düsseldorier Kunstakademie. Er malt Genrelülder im Stil der 
alten Holländer. In der städtischen Kunstsammlung in Mann- 
heim Yon ihm „Ans Holland'*, ein junger Mann tmd ein Midchen 
in einer Stabe (Nr. 10); in der Knnathalle sn Karlsrnhe „Klein* 
hindersohnle in Überlingen (Nr. 802j; im Mnsenm zn Brealan 
„Die Urkunde*', aeofas ftltere Ifinner nm einen Tiioh aitMod, von 
1889 (Nr. 866); in der Galerie in Dresden „Alte nnd junge 
Katsen*', drei Fraaen in altdentsober Tracht nnd zn ihren Fflaten 
drei junge Katzen an einem Milchnapf, von 1885 (Nr. 2348); in 
der Berliner Nation algalerie „Die Würfler", drei Männer in einer 
holländischen Wirtsstnbe, von 1886 (Nr. 548). Von Friedrich 
Kaiimorgeit^p geboren 1866, in Karlsrahe thätig, hat die städtische 
Sammlung in Mannheim den „Geschirrmarkt", Szene auf dem 
Akademieplatze in Karlsruhe, die Knnsthalle in Karlsruhe „Die 
Überschwemmung" (Nr. 801), Richard Schuh , ^Qh. 1860, trat in 
die Kunstschule zu Karlsruhe ein und fi)l<2:te seinem Lehrer 
E. Hildebrand 1880 nach Berlin, wo auch Gussow auf ihn ein- 
wirkte. Er ist hauptsächlich als Porträtmaler thätig, erst in 
Frankfurt a. M., seit 1845 in Dresden. Das Museum in Breslau 
hat von ihm „Sorgenvoll", ein alter Musiker mit seiner Tochter, 
von 1891 (Nr. 863). 

Edimunä KomM, geboren 1845, ist ein Scdinler PreUers des 
Alteren in Wumar nnd spftter in Rom weitergebildet; er ist in 
Earlsrnhe th&tig und malt stiliaierte Ijandsohafken. In der Knns^ 
halle an Karlsrnhe von ihm eine „Hellespontlandschaft" mit 
Hero, Leander erwartend (Nr. 776); in der Berliner Nationslgalerie 
eine „Ideale Landsehaft**, Meeresstrand im Gharakter der itaUeoi* 
sehen Riviera mit einer iVaneogestalt in sofawaraen Qewftndem 
(Xr. 608\ Eugen Jh-dcJif , p-eboren 1842, studierte anfangs bei 
J. W. Schirmer in Karlsruhe, dann bei Gude in Düsseldorf und 
gab eine Zeitlang die künstlerische Thätigkeit auf. Erst 1875 ging 
er von neuem zu Gude nach Karlsruhe, unternahm 1880—1881 
eine Heise nach Palästina, Syrien und der Sinaibalbinsel und 
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wiikte. seit 1889 als Lehm der Landtchafitsmalerei an der Berliner 
Akademie und spftter in Karhmhe an der Knnstachule. Bra<dit 
giebi «einen Landschaften eine emvte, tiefe, halt leidentehaft- 
liehe Grondetimmnng Ton poetischer Wirkung: In der Galerie 
sa Dresden befindet sieh Ton ihm ,^erbsttag an der englischen 
Südküste" (Nr. 2859 B); im Stadtmuseum zu Königsberg ,J)ie 
Höhle des heil. Sabas in der Kidron'?chlucht bei Jerusalem", TOn 
1885 (Nr. 297); in der Berliner Nationaloralerie „Abenddämmerung 
am Toten Meer", Ton 1881. Gustav Schönleber, geboren 18dl, ist ein 
Schüler Liers in München und auf Studienreisen weitergebildet. 
Er war in München ansässiqr, bis er vor einigen Jahren eine Pro- 
fessur an der Karlsruher Kunstschule annahm. Di»' Kunstballe zu 
Hamburg besitzt von ihm ,. Fischerboote bei Venedig von 1871 
(Nr. r»49); die Neue Pinakothek in München „Dorf in Holland" 
und „Punta da Madonetta" (Nr. 150 und' 150a), das Museum zu 
Stuttgart ,,Bei Dordrecht", , Jjandschaft in Abendstimmung" 
(Nr. 723), die Kunnthalle in Karlsruhe „Holländisches Dorf bei 
Abendstimmung" (Nr. 771) und eine Mondscheinlandschaft, nach 
einem Motive bei Bietigheim am Neckar (Nr. 819), die Güerie in 
Dresden „Ebbe in Vliaeingen", von 1881 (Nr. 2876), das Mnaenm 
in Breslan „Ein Morgen in den Lagnnen von Venedig**, von 18d2, 
nnd „Neokerwebr bei Besigheim", von 1888 (Nr. 862 n. 864). Berend 
CkKiSf geboren 1815, gestorben 1885 zn Hambarg, ging erst in 
spftteren Jahren an die Ennstsdhole za Earlsrohe zn J. W. Schiimer 
und war später in Hamburg thätig. Im Museum zu Breslau 
befindet sieh von ihm eine schleswig-holsteinische Landsohaft 
. (Nr. 728). 

Sugo Knorr^ geboren 1834 za Königsberg, lebt in Karls- 
ruhe. Im Museum zu Hannover von ihm eine Harzlandschaft 
(Nr. 90). A. r. Waldenburg, geboren zu Berlin 1847, thätig in 
Karlsruhe und Berlin, hat in der Kunstschule zu Karlsruhe eine 
Landschaftspartie aus Am den über dem Wallensee in der Schweiz 
(Nr. 632). Von Emil Lugo, rreboron 1840, Schüler von J. AV. 
Schirmer in Karlsnihe, in Freiburg i. Br. thätig, besitzt die Kunst- 
balle in Karlsruhe einen ,, Waldausgang" und „Dreisam-ldylle'* 
(Nr. 780 und 781). Georg Hesse, geboren 1845 zu Berlin, thätig 
in Karlsruhe, ist in der Kunsthalle daselbst durch eine Morgen- 
laadsohaft yom Harzgebirge (Nr. 814) vertreten. Adolf wm Meckel, 
Orientmaler, th&tig an Karbmhe, hat in der Knnsthaile daselbst 
eine Landschaft „Die Palmen von Akaba** (Kr. 783). Von FimI 
von MavenBtein, geb. 1854, in Karlsruhe thfttig, besitzt die Knnst- 
* halle ebendort eine Ansicht Ton Venedig mit der Biva dei sohia- 
voni im Vordergrunde (Nr. 829). Karl Schirm, geb. 1852, trat 
1874 in die Konstschnle in Slarlsrahe ein und wurde ein Schtler 



Digitized by Google 



460 Realismus u. Koiohsmus in der a. Hälfte des 19. Jahrh. 

H. Gndea, 1880 nnternalim er gwoeiiiBaiii mit Bracht und A. 
Meckel eine grosse Reise naeh Syrien nnd derSinaihalbinsei. Von 
1883 — 89 leitete er das Meisteratelier am schlesischen Mnseam in 
Breslau. Das Museum ebendort hat vou ihm eine Landschaft 
in Abendstimmung, von 1886 (Kr. 844), die 2^ationalgalerie in 
Berlin ,,Wadi-Feiran", Stätte des alten Paran aaf der Sinaihalb- 
insel, vorn der Palmenhain mit einer lagernden Karawane, von 
1884 (Nr. 569 1. Von Kurl Böhme, geboren 1866, Schüler von 
Schftnleber und in Karlsruho thätig, besitzt die Kunsthalle eben- 
dort „Strand von Capri" mit dem Blick auf die beiden Faraglioni 
(Nr. 868). Fritz Rahending^ geboren 1862, ist Schüler von Baiach 
nnd Schönleber au der Karlsruher Kunstschule, lebt in München. 
Von ihm eine Landschaftsstudie ,,Sp:itsoramer" in der Dresdener 
Galerie (Nr. 2376 A). Carlos Grethe, geboren 1864 zu Montevideo, 
ist Schüler der Karlsruher Kunstschule und hat sich in Paris und 
Reisen weitergebildet £r wirkt seit 1894 an der Kunst- 
emie in Karlsruhe als Professor. Ein Bild von ihm ^fiev 
fliegende Fisch'S von einem jungen Triton yerfolgt, befindet sioh 
in der Dresdener Galerie (Nr. 8676 B). Hermann KtabbeSf geb. 
1840, Schftler Ton Karl Werner in Leipzig, von A. Zimmermann 
in Wien, seit 1874 Professor für Aquarelhaialerei am Polytechnikum 
in Karlsrahe, malt hauptsächlich Architekturen. Das Museum 
in Leipzig hat von ihm in Aquarell „Garten der Villa d'Este 
in Tivoli'^ und „Inneres von San Marco in Venedig'* (Nr. 60 . 
und 71). 

Otto Faher du Faure, geboren 1827 zu Ludwigsburg, hat sich 
mit Erfolg der Schlachtenmalerei gewidmet. Das Museum in 
Stuttgart besitzt von ihm „Kampf am Park von Coeully'* und 
„Angriff der Württemiterger zur Wiedereinnahme von Champigny" 
(Nr. 753 und 770). Von Hobcrt Hang, geboren 1857 zu Stuttgart, 
befindet sich ein Bild „Die Preussen bei Möckern'* im Museum 
ebendort (Nr. 7921. Lc<ipold Bode, geboren 1831, ist ein Schüler 
Steinles und half demselben au lieu Fresken im Kölner Museum. 
Bode hat Illustrationen zu Schillers Glocke, zu Scheffels Ekkehard, 
SU Shakespeares Wintermärchen im romantiBchen Geiste geliefert, 
ebenso einen Aqnarellencyklus zu de la Motte -Fouqu^s Undine. 
In der Schackgalerie in München befinden sich von ihm „Eine 
Matter mit ihrem Kinde", nach einer Erzählung Ton Clemens 
Brentano, die „Alpenbraut**, nach einer Schweizer Sage, von 1864, 
die Sage von Pipin und Bertha oder von der Geburt Karls des 
Grossen, ein Mittelbild mit zwei Seitenbildern (Nr. 9— 11). Vildor 
Müller aus Frankfurt a M. (1829—1871) bildete sich in Paris im • 
Atelier Coutures, studierte aber daneben Delacroix und Courbet 
Und kehrte 18Ö8 nach Frankfurt zurück, I860 siedelte er nach 
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München über. Die Neue Pinakothek in München besitzt von 
ihm ,,Komeo und Julia" (Nr. Hö2-. Xorhert Schrörll. 'jobori ii 1842 
in Wien, ist ein Schüler Jakob Beckers in Frankfurt; er bat sich 
anfangs auf dem Gebiete der dekorativen Malerei versacht und 
später meist \veil)liche ]>ildnisse gemalt. 

Hans von Canon (Straschiripku), geboren zu W'iiLriug bei 
Wien 1829, gestorben 1885, gehört der Wiener Schule an und ist 
an der Akademie deeelbst, später bei Waldmüller gebildet Er 
stand auch sn Rahl in Besiehnng. Für das neue natorhietoriBohe 
Hoiinaeenni in Wien lieferte Oanon ein Deckenbild „Der Kreielanf 
dee Lebeni'* nnd „Helios im Kampfe gegen die Mftohte der Finsteniis". 
Br bat yiele feingestimmte Franenportr&ts geUeferi. Das Mnsenm 
in Stuttgart hat Ton ihm der „AustemeiseT** (Nr. 785); im 
Rudolfinum zu Prag die „Obstverkftuferin", von 1885 (Nr. 140); 
in der Berliner Nationalgalerie ein Frauenbildnis aus der Wienw 
Gesellschaft, von 1881 (Nr. 528); in der Kaiserl. Galerie zu Wien 
„Die Loge Johannis" (Nr. 298). Ftiedrich Friedländer, geboren 
1825, malt Genrebilder. Im Rudolfinum zu Prag von ihm „Er- 
greifuncr eines Brandstifters auf frischer That", von 1864, und 
,,Invaliden in der Kirche", von 1876 (Nr. 212 und 213); in der 
Kaiserl. Galerie in Wien der ,,Tod Tassos" (Nr. 167), die „Erd- 
beerenlieferaaten'* (Nr. 285) und ,.In der Kantine" (Nr. 321). 
Karl Svobüda. geboren 1823, gestorben zu AV^ien 1870, war ein 
Schüler der Präger Akademie unter Chr. Ruhen. Das Ixndijltinuiii 
in Prag hat von ihm ,,Dio besiegten Mailänder vor Friedrich 
Barbarossa und König Vratislav von Böhmen, von 1863 (Nr. 676). 
Jnttm 8tras8ge8chw€mdtner (1826—1881) in Wien ist in der Harn* 
bnrger Kanstballe dnrob eine „UlanenTedette im GebOlz^', von 
1847, vertreten, in der Eaiserl. Qalerie in Wien durob „Rnssische 
Soldaten mit ibrer Bente vom Feinde yerfolgt** (Nr. 186). Von 
Anton Ehert, geboren 1886, in Wien lebend, besitzt das Bndolfinnm 
zn Prag „Der Raneher*^ ein alter Baner mit der Pfeife im Monde 
(Nr. 198). Em il Lnuffer, geboren 1837, ScbfUer der Wiener Aka- 
demie unter Chr. Rüben, ist seit 1865 in Prag ansässig. Von ihm 
bat das Rudolfinum daselbst „Die Bekehrung des Bulgarenk^migs 
Boris", von 1863, und „Chriemhildens Klage", von 1879 (Nr. 428 
und 429). Fefrr Maixner (1832 -18«4) war ein Schüler der Prager 
Akademie unter Rüben und Ed. Engertli. Das Rudolfinum zu 
Prag besitzt von ihm „Flüchtende Landleute'', von 1860 (Nr. 454). 
Faul Böhm, geboren 1839 in Ungarn, bildete sich in Wien und 
Pest durch Kopien nach den alten INleistern und unternahm Reisen, 
namentlich durch Ungarn, später siedelte er nach München über. 
Das Museum zu Köln hat von ihm ,.Ungnrisihes Fischericben", 
von 1875 (Nr. 995 f). Karl Gabel, Aquarellmaler, geboren 1824 
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wa Wien, mali Portr&ta, I^mdaehaftcn imd G«nrebUder. Ein 
Aquarell voo ihm, „ROnuMhe Piffenri**, beutst das Mnaenm m 
Leipsig (Kr. 49). KaH BöHeim, greboren 1880 an Wiener Keaatadt« 

gestorben 1870 zu Stuttgart, ist in der Schackgalerie zu München 
durch ein Gemälde .,Zwei Satyrn jagen einen Hasen in der Römi- 
Bohen Gampagna'* (Nr. 28) vertreten. Heinrich ron Ängeli, geboren 
1840 za Ödenburg, studierte an der Akademie von Wien und 
Düsseldorf, in München nnd Paris. Er Hess sich 1862 in Wien 
nieder und übernahm eine Professur an der Akademie daselbst. 
Angeli ist besonders als Bildnismaler bekannt geworden. Die 
Stuttgarter Galerie hat von ihm ein Bikinis des Mulers Blankarts 
(Nr. 658), die Galerie in Dresden das Bildnis des Malers 
G. A. Kuntz (Nr 2363), die Nationalgalerie in Berlin das Bildnis 
des GeneralfeldmarschuUs Freiherrn von Manteuflel, von 1879, 
das Bikinis des Kaisers Wilhelm J., von 1874, das Bildnis des 
Geb. Reg.-Bats Dr. v. Hofmann und das des Geh. Reg.-Hats Prof. 
Dr. KeknM, von 1890 (Kr. 471, 602, 610 and 611), die Kalaeilidw 
Galerie in Wien „Jugendliebe** (Nr. S84), das Mnsenm in Breslau 
das Bildnis Moltkes, das Bildnis der Kaiserin Friediiofa als Kron- 
prinzessin, Ton 18^, nnd das Bildnis des Kaisers Friedrieh als 
Kronprinzen, Ton 1886 (Nr. 674, 790 und 791). Oitetav Adolf Kuniz, 
geboren 1843 , gestorben 1879 zn Born, war znerst als Bildhaoar 
Schüler Schillings in Dresden, wandte siob dann der Malerei zu 
und vollendete seine Studien unter Angeli in Wien. In der 
Galerie zu Dresden befindet sich von ihm „Gruss ausderWdt", 
eine Nonne, in ihrer Zelle sitzend, von 1876, „Römische Pilgerin, 
ein Kruzifix kiiscend", von 1878, „Betende römische Pilgerin" und 
„Römische CTemüseverkäuferin", von 1878 (Nr. 2364— 2367); in der 
Berliner Nationalgalerie „Italienische Pilgerin", von 1877 (Nr. 441). 
Tadensz Adjvldeicicz^ geboren 1852, Schüler der Münchener Aka- 
demie unter Seitz, Wagner und Jos. Brandt, unternahm grössere 
Studienreisen im Orient und liess sich in Wien nieder. Das 
KudoUinum zu l'rag hat von ihm einen „Markt in Kairo", von 
1884 (Nj. 16). Leo Reiff emtein, geboren 1856, Schüler der Aka- 
demien in Wien nnd Mfinoben, Ateberscbfiler Makarts, lebt in 
Wien. Er lieferte 1887 Deokeumalereien fär die F&rrkirohe in 
Nenlensbacb bei Wien. In der Sammlung des KnnstreoMins in 
Bremen befindet sich von ihm ,J)er erste Drockbogen**, Gnten- 
berg nnd seine Tochter in der Werkstatt Fnsts (Nr. 107); im 
städtischen Museum an Halle „Die KrOnnng Friedrichs IL in 
Palermo." Von Vilma Parlaghi, geboren 1865, hat die Kaiser!. 
Galerie in Wien ein Bildnis des Dichters T'aucrnfeld (Nr. 131). 
F." gen Felix, geboren 1835, ist ebendort doroh ein Genrebild 
nDer erste Freond*^ vertreten. Karl Karger, geboren 1848, hat in 
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der Kaiserl. Galerie eine Banimofsszeue (Nr. 305); ebendort von 
Amadeus SzektUies, geboren 1847, die Bildnisse des Bildhauers 
FraaiFili und des Mal«» Job Ke|}. Geiger; von Benea Knüpf er, 
geboren 1848^ „Tritonenkampf"; von JulittB Bitter v, Payer, ge- 
boren 1842, „Nie znrftck'S Srinnerung an die NordpoleKpedition 
(Nr. 330, 331, 332 and 338). 

Von Edmund v. Wömdle, geboren 1827 in Wien, in Innsbrack 
Uiitig, hat das Ferdinandeum ebendort eine ideale morgenländische 
lisndschaft, mit Simson den Löwen zerreissend, eine zweite Land- 
■chaft mit St. Christophonis und eine Landschaft „Orvieto im römi- 
schen Gehirp-e" (Nr. 452—454). Kurl c. Kratzer, geboren 1827 zu 
Wien und daselbst tbntig, hat in der städtischen Saininlunjj zu 
Mannheim ein BWd .,Piis5!ta", ein Fuhrwerk an einem Ziehbrunnen 
(Nr. 48). Von Alhert Iiitycr, geboren zu Triest 1834, Schüler 
Beines Vaters Joseph Rieger, in Wien thütig, besitzt das Mu.^euni 
in Breslau „Wiidbach bei Gewitter" (Nr. 858). In der Schack- 
galerie zu München befindet sich eine Abendlandschait, von löTl 
(Nr. 162), von Siegmund Sidorowicz, geboren 1846, gestorben 1881 
in Wien, Karl Onken, geboren 1846, Schfiler von Lichtenfels in 
der Akademie in Wien, daselbst thätig, ist im Bndolfinom zn Prag 
dnroh eine Frühlingslandschaft, von 1870, nnd „Auf der Insel 
Borknm*S von 1888 (Nr. 522 nnd 522 A), vertreten. Von JEM 
Jakob Schindler, geboren 1846 zu Wien, gestorben 1892 anf Sylt, 
Schüler der Wiener Akademie und Alb. Zimmermanns, später 
durch das Studiom der Niederländer und der Franzosen zu einem 
Stimmangsmaler ausgebildet, hat die städtische Sammlang in 
Mannheim „Hochwasser im Gebirge" (Nr. 2), das Museum in 
Breslau eine Landschaft mit Regenstimmungf, von 1878 (Nr. 885); 
in der Berliner Kationalgalerie „Aupartie im Wiener Prater beim 
alten Jä^rerhaiise" iNr. 672). Von Karl Hasch in Wien besitzt die 
Kunsthalle in Hamburg eine ,, Schweizer Gebir<rslitiKlschaft, im 
Hintergrunde die Juncrfrau*', von 1872 (Nr. 375). Eduard v. Lichten- 
fels, geboren 1833, Schüler der Wiener Akademie, spater Schüler 
Lessiugs in Düsseldorf, seit 1872 Professor der Landschattsiuulfrei 
an der Wiener Akademie, nimmt seine Motiv e häufig aus der Um- 
gebung Lnndenbargs in Niederdsterreich. Ls der Sammlung des 
Kunstvereins in Bremen von ihm „Landschaft bei Lundenburg'', 
von 1876 (Nr. 77). Boibert Jßuat, geboren 1847, Schüler der Wiener 
Akademie unter Alb. Zimmermann, ist in Wien thatig. ImRudolfinum 
zo Prag von ihm „Nach dem Wo1keubrache*S von 1883 (Nr. 591). 
Hugo Daryiautf geboren 1857, Schüler der Wiener Akademie, in 
Bflsseldorf weitergebildet, ist in Wien thütig. Die Galerie in 
Dresden besitzt von ihm ein ,,Waldiunere8*', ein vom Morgen- 
schein durchleuchteter Buchenhochwald, von 1888 (Nr. 2367 B). 
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Von Ludwig Hans Fischer, geboren 1848, in Wien thätig, hat die 
Sobaokgalerie in Manohen den ,,Oaiten dee 6eneralife in Granada^, 
von 1885 (Nr. 48). Von Adolf OhermUXlner, geboren 1883, befindet 
tieh in der EaiferL Galerie in Wien „MoUt Tom Banrieer Gtold- 
berggletseber", ron der Kftrntner Seite ans gesehen (Nr. 206); 
ebendorl yon Änt, Slaoacek, geboren 1842, eine Gegend in der 
Rheinpfalz (Nr. 263); ebendort von Eugen Ritter v. Blaas, peboren 
1848, „eine Partie nach Murano bei Venedig" (Nr. 267). Thrndor 
Fetter in Wien ist in der Knnsthalle zu Hamburg durch „Distel 
nnd Alpenblumen", von 1864, und „Feldblumen" vertreten. Von 
Max Schödl, geboren 1884, besitst die Kaiserl. Galerie in Wien 
ein StiUleben (Nr. 328). 
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Yolletftadig in lO Binden, 

schön und solid in Halbfranz gebunden 

je 10 Mark. 

und Kegiäterband gebunden 6 Mark. 

Karl y. (nach Tizian). jmm^ 1 

ine Wolterescliichte sollte in jodom Hause und in joder Familienhibliothek 
zu Andeu sein. Denn es ^ibt keine Lektfiiti, di« eine so uncrscbüiitlicho 
Fandgrmbe der Belehrung für alt und jung, eine nie Teniegendo Quelle 
areistisrer Anrefipn§r böte, keine, die kräftig-er zu einem gesunden Urteile 
heranbildete und aus dem Venrleirh der Verg-angenheit den Blick für die Strö- 
niuntren und Forderungen der lieL'enwart st harfte. wie eine QeeamtdarateUmig 
des Ringens und VollbrinKeus der Völker aller Zeiten. i 
Spamert illutfrierle WeltgeieliteMe will die Mitte halten swiachen den kurzen • 
Handbfirh' rn. die ihren Stoff so ziisammcn^rängon mflsseu. dass sie kein wirk- r 
licUes deutliches Bild mehr geben können, und den bftndereichon Werken, die 
kaom noch eine Einheit bilden, und die niemand mehr im Zusammenhange lesen 
kann. Sie vereint wissonsohaftlirh.' (iründlichkeit mit wahrhaft populärer, d.h. 
allge ine in verständlicher uml a n re gen d e r Darstellung. Das Volksleben 
selbst ist stets als »-in iiiitreniibari s (iaiize anfgefasst und daher nelieii d» r poli- 
tischen auch die Kulturgeschichte in ausgiebigster Weise berücksichtigt. 

Zu diesen Yorzflgren des textlichen Inhaltm gesellt sieh nnn eine Hhistraeaii, 
die an tasaerer Pracht und inneretn Wert ihresgleichen sucht. Nicht weniger 
als 4000 Nummern zilhlen dit- Text - lllustrationeü, durchaus sachgomässe, nach 
anserleeent n Vorlagen unter Aiiw«>ndiiiig aller Hilfemittel modemer Kunsttechnik 
ausgefnhrte .\bbildnngen. als: lobenswahrf Porträts nach den besteti gleii h/eitisron 
Aufnahmen, (iemftlden oder Stichen, genaue Naclil>ilduiigon wichtiger un<l inter- 
essaiiter HaridscliiiftHii und Dokumente, historisch getreue Darstellungen denk- 
würdiger Kreignisse der Geschichte nach Qemälden henrorragender Meister aller 
Zeiten und Linder, gute Reproduktionen bedeutsamer Kulturdenkmale, geschicht- 
lich wichtiger Pauwcrke, von Orten und Stätten, Altertümern, ferner Karten, 
Pläne, Tabellen und vieles andere; dazu kommen noch über 300, zum Teil in 
Farbendruck ausgeführte Beilagen und Karten oft grössten Formates, so 
dass die Gesamtausstattung mit Fug und Recht als eine mnsterhafte 
und slänzende bezeichnet weribni darf. 

Spamert illustrierte Weltgeschichte ist eine der grossartigsten deutschen Publi- 
kationen in neuerer Zeit, ein Werk von eminentem Werte als Blldunasmittel, das 
eine ganze Bibliothek ersetzt und eine seltene Monge wertvollen und interessan- 
ten, vielfai h noch u'anz iiiil)ekannten Anschanungsmatcrials bietet; sie ist zugleich 
ein Prachtwerk, das jeder Bücherei zur grössten Zierde gereicht Der Preis von 
lu Mark für den Tomehm gebimdenen Band ist in Anbetracht der SchiOnheit 
des Werkes staunenswert biüig. 

VsBLAe TOK Otto Spambb ik Lsipzie. mmm 
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